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I. „Der Menſch“ — ſagt der verklärte Biſchoff 
J. M. v. Sailer in feiner unübertroffenen Ue— 
berſetzung „der Nachfolgung Chriſti“ — Dritte 
Auflage. Sulzbach 1845. „Der Menſch, den 
man den Sinnen-, den Welt-, den Flei— 
ſches-Menſchen nennt, hat ſich in die äußerliche, 
zeitliche Welt ſo jämmerlich verwickelt und ver— 
tiefet, daß ſeine Gedanken, Wünſche, Neigungen 
ſo äußerlich und zeitlich geworden ſind, als ſie, 
die äußerliche und zeitliche Welt ſelber. 

In dieſem Zuſtande iſt dem Menſchen Gott 
ſo fremde geworden, als wenn kein Gott wäre. 
In dieſem Zuſtande iſt der Menſch ſich ſelber fo 
fremde geworden, daß er gerade ſo außer ſich lebt, 
wie er ohne Gott in der —* lebt. 

Da nun der Menſch außer ſich und ohne Gott 
immer nur in der Vergänglichkeit umherirret, ſo 
kann es nicht fehlen: der arme Flüchtling außer 
ſich und ohne Gott muß immer weiter von Gott 
und ſich ſelber abkommen; ſeine Finſterniß, ſein 
Verderben, ſein Elend muß mit jedem Fortſchritte 
auf ſeiner Bahn größer werden. 

Neben dieſen Menſchen, die außer ſich und 
Gott leben, gibt es noch Andere, die ſich zwar 
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mit Betrachtung, mit Erforſchung der 
Wahrheit abgeben, aber ſich in Buchſtaben, Be— 
griffen, Gelehrſamkeit ſo verwickelt und vertiefet 
mar ‚ daß ihnen Gott und fie fich beinahe fo 
vemde geworden find, wie den Sinnen Menfchen 
Gott und fie ſelbſt. Was den erftern Die Sin— 
nen= Welt, das ift diefen die Berftandes- 
Welt; fie haben Gott und ſich vor lauter Ver— 
ſtand aus dem Auge verloren. 

Endlich gibt e8 felbft unter den Ehriften, die 
fich und Gott zu erfennen vorgeben, und mand)= 
mal auch nach Erfenntniß Gottes und ihrer felbft 
ringen, Biele, die in den Buchftaben und den 
Zeichen des Chriſtenthums verwickelt und vertiefet, 
vor lauter Gottes- und Selbft-Erfenntniß, Gott 
und fich aus dem Auge verloren haben, 

Nun, allen diefen Menfchen von der erften, 
zweiten und letzten Klaffe Fann nur dadurch ge- 
halfen werden, daß fie entweder aus der außern, 
zeitlihen Welt, oder aus den Irrgängen 
der Gelehrfamfeit, oder aus dem bloß 
Außerlihen Chriſtenthum zuerft in ſich, 
und von da aus — zu Gott zurüdgebracht wer— 
den. — Es bebürfen aber nicht nur die Sinnen 
Menfchen, die Buchftaben=Gelehrten, die Außer: 
lichen Chriften einer Zurüdführung in fi und zu 
Gott; felbft die Beften unter den Guten, die Wei— 
feften unter den Weifen, die Auserwählten unter 
den Ehriften können fich nicht immer in ſich und 
an Gott fefthalten, werden aus ſich hinausge— 
worfen und yon Gottes Anblick abgefchnitten. 
Auch dieſen ift eine rückweiſende Hand wohlthätig. 
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Eine Zurüdweifung der Menfchen in ihr In— 
neres, und von da zu Gott, ift alfo ein allgemei- 
. ned Bedürfniß für Menfchen auf jeder Stufe des 

Guten und. des Böſen. | 

Diefe Zurüdweifung der Menfchen in ihr 
inneres und von da zu Gott einzuleiten, an— 
zubahnen bei den Meiften, fortzuleiten bei Vielen, 
zu vollenden bei Wenigen : das ift der Inhalt, 
das der Zwer des Buches von der „Nachfol— 
gung Chrifti.” „VBonAußen in Euch hinein: 
von Euch zu Gott in Chriſtus!“ Die ift 
ber Tert aller Ermahnungen, Warnungen, Lehren, 
Gebete. 

Mitten unter diefen fchlummernden Erbden- 
pilgern gibt es Andere, die ſchon aufgeweckt aus 
dem Schlummer der Gottesvergefjenheit, fchon in 
den Zuftand der Befinnung verfeget, ſchon mit 
Ernſt an Umänderung ihres Sinnes und Wan- 

dels gedacht, ſchon ausgeſprochen haben das 

Wort: „Ichkann, ich Sin ih willdurd 
die Önade Ehrifti einanderer, ein beſ— 
ferer, ein ganz neuer Menfh werden.” 
— dieſe auch iſt Das vorliegende Werk ver- 
aſſet. 

1. Mitunter gibt es noch Einige, die ſchon 
einmal ihr ganzes Herz zu dem Vater der Erbar- 
mungen hingewandt, nachher aber in Dem Strome 
ber Lebensmühen, Sorgen, Gefchäfte, Zerftreu- 
ungen, VBergnügungen ꝛc. die Flamme ber erften 
Liebe wieder haben auslöfchen Taffen, Tau ge— 
worden find, oder auf dem Punkte ftehen, es zu 
werben. Auch für dieſe, wenn fie anders eine 
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wohlmeinende Rüdweifung zu der feligen Faſſung 
ber Tugend, die fie verloren haben, nicht ver— 
ſchmähen wollen, ift dieſe Schrift gemacht. 

Alle alfo, denen die Umänderung ihres 
Sinnes, oder wenigftend die Erneuerung des— 
jelben eine Angelegenheit Des Herzens 
und des Gemwiffens ift, oder werden Fann, 
Alle, welche Die Sprache eines denkenden Chri— 
ften verftehen, und ihr nicht gefliſſentlich Das Herz 
verschließen, mögen nad dem Buche greifen 5 fie 
werben finden, was fte fuchen, oder fuchen ſollten: 
eine Anleitung zur Gründung und Förder— 
ung eines heiligen Sinnesund Lebens. 

Und zwar feine Anleitung, die in gelehrten 
- Abhandlungen, fondern eine, die in Tauter Ue— 
bungen befteht, und in Uebungen des Gerftes, 
und in ſolchen Vebungen, Die fih auf Gott- 
feligfeit, auf Heiligung des Sinneg und Lebens 
beziehen. | 
Sch fage: in Uebungen; denn fieh, Lieber 
Pefer ! wenn du beffer werden ſollſt, fo Fannft Du 
es nicht werden ohne Uebung, ohne Gebrand) 
der Kräfte, beffer zu werden, die du ſchon haft, 
und noch befommen wirft. Wer noch nicht gut 
ift, Foll e8 werden, und Fann es nicht ohne 
Lebung werden. Zwar muß das Samenforn 
des ewigen Lebeng gegeben werden; zwar 
muß der Vater der Aernte das-Gedeihen ſchen— 
fen, wenn eine Frucht werden foll: aber ber 
Acker, der das Samenforn aufnimmt, muß Doch 
auch bearbeitet werden, der Ader muß das 
Samenkorn wirklich in fih aufnehmen, der 
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Acker muß es bewahren, der Acker muß es un— 
ter den Einflüſſen des Himmels fruchtbar wer— 
den laſſen, das heißt: Der Menſch kann ohne 
Uebung nicht gut, nicht beſſer werden. 

Ich ſage: in Uebungen des Geiſtes; 
denn gut, beſſer werden, iſt ja eine Sache des 
Geiſtes. Aufſtehen, geben, laufen ze. find Ue— 
bungen des Leibes: aber Uebungen, die Die Seele 
. zur Beftegung der ungenrdneten Neigungen, zur 
Erkenntniß und VBollbringung des göttlichen Wil- 
lens geſchickt machen, find Lebungen des Geiftes, 

fage:s in Hebungen, die feinen 
andern Zwed haben, als den Sinn und 
das Leben des Menſchen heilig, wahr- 
haft weiſe, gottſelig zu machen; denn 
wie die Geſchicklichkeit des Leibes leibliche, die 
Geſchicklichkeit des Kopfes gelehrte, ſo ſetzet 
die Gottſeligkeit Uebungen, die zur Gottſe— 
ligkeit führen, „geiſtliche“ Uebungen voraus. 

Ich weiß wohl, daß das Wort Geiſtlich 
bei Vielen gar ſehr verſchrieen iſt, und ſchon der 
bloße Laut, Geiſtlich, einen widerlichen Ein— 
druck auf ſie machen wird; aber bekümmere du 
dich nicht um Wort und Geſchrei, ſondern 
um die Sache. 

Daran iſt Alles gelegen, daß du ein guter, 
heiliger, gottſeliger Menſch werdeſt. Und dieß iſt 
der große Inhalt und Zweck der Uebungen, die 
dir hier empfohlen werden, ſo wie die Schöpfung 
und dag ganze Chriſtenthum für Dich keinen wür— 
digern Zweck haben kann. 

Damit du aber mit dieſen Uebungen am aller— 
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Veichteften zurecht kommeſt, fo geh’ bin, und fuche 
ben Schaß, der im Ader verborgen Tiegt, und . 
wenn du ihn gefunden haft, fo verkauf’ Alles, was 
bu haft, um nur dieſen Schag an Dich zu bringen. 

Der Schag will gefucht, will mit großmü— 
thigem Herzen, mit Aufopferung, mit Daranges 
bung Alles deſſen, was der Schag nicht ift, ge— 
fucht werben, und wenn du ihn fo fucheft, fo 
findeft vu ihn gewiß. 

Du findeft ihn gewiß, denn unzählige 
Menfchen haben ihn auf Demfelben Wege ges 
fucht und gefunden. 

Du findeft ihn gewiß, wenn du nur 
Muth haft, ihn zu ſuchen, und im Suchen aus— 
zubarren, bift Du wirft auffchreien Tönnen: _ 


Ich babe gefunden! 

Uebrigeng übergeb’ ich Dir auch dieſe Arbeit, 
und vorzüglich Diele, nicht ohne Hoffnung, daß 
fie an dir und vielen Menfchen ihre fiegende Kraft 
beweifen werde. Denn ich bin bier nicht ſowohl 
meinem Kopfe, als dem vortrefflihen Leitfaden 
nachgegangen, ben ung Die Exereitia spiritualia 
S. Ignatii, Antverpiae MDCXXXV. binterlaffen, 
und an bem fich viele, viele Menfchen, und unter 
diefen felbft Franz Xaver, der nachmals fo viel 
Großes im Reiche Gottes geftiftet hat, aus Dem 
Labyrinthe des Verderbens herausgefunden haben. 

Ergreif nun diefen Leitfaden auch du, und geh’ 
ihm nad), er führt ſicher; denn er führt zu dem 
Bater der Erbarmungen, und zunächſt zu Dem, 
Den der Bater geſandt hat, — er führt zum 
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ewigen Leben. — Bergl. Uebungen bes Geifteg 
von J. M. v. Sailer. 

II. Den Geiſt des goldnen Büchleins „der 
Nachfolgung Chriſti“ aber, den Schatz, dieſe Seele 
des vom heiligen Geiſte, Der in alle Wahrheit führt, 
eingegebenen Büchleins, den Schatz des Haus— 
vaters, aus dem der goitſelige Verfaſſer Altes 
und Neues hervornimmt, auf den er immer und 
überall zurückkommt, oder zurückweiſet, legen — 
nach dem Urtheile des ehrw. Sailer — folgende 
Sätze kurz und ohne Prunk dar: 

Gut iſt Gott, iſt das höchſte Gut, iſt der 
Allein-Gute, iſt Die Duelle alles Guten. 

Aus Gottes Hand Fam der Menfch, und Fam 

ut, feines Schöpfers Ebenbild, helle, rein, 
fig, unfterblich wie fein Gott. 

Der Menfch blieb aber nicht in feiner Würde, 
in feinem Lichte, in ſeiner Freude. Er wandte fich 
weg von Gott, feinem höchſten Gute, und 
ward, fi) wegwendend von Ihm, in fich böfe, 
finfter, elend, Berblich. 

Sp kamen Finfternif, Sünde, Elend, Tod 
in Die Welt. | 

Der Menfh Fanıı aber wieder gut, Tichthell, 
felig werden; das Ebenbild Gottes, das bie 
Sünde -entftellet hatte, kann wieder erneuert, 
fann in feiner urfprünglichen Schönheit und 
Würde wieder bergeftellt werden. | 

Denn Gott h: die ewige Liebe, und Die 
Liebe kann nichts als lieben. Mit an— 
dern Worten: Der Vater will uns durch Seinen 
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we Jeſus Ehriftus, Seinen heiligen Geift 
eben. 
j Der Bater will ung den heiligen Geift geben, 
und mit Ihm alle himmlischen Serafte, Die uns von 
dem Böſen reinigen, die ung zum Guten neus 
fchaffen, die ung wieder zu Fichthellen, reinen, ſe— 
ligen, unfterblichen Wefen machen, wenn wir fie 
in ung wirfen Jaffen, und mit ihnen in bolder 
Eintracht arbeiten. 

Diefe himmliſchen Kräfte heißen in Paulus 
ſchöner Geiftes- und Herzend-Sprade: Glaube, 
Liebe, Hoffnung. 

Die himmliſchen Kräfte werben ung gegeben 
und vermehret auf taufend geheimen Wegen, Die 
feine Vernunft ausfprechen, Feine Sprache nennen, 
feine Treue verdienen, fein Dank genug preifen 
kann; werden ung gewiß nicht vorenthalten, wenn 
wir das gegebene Vermögen treu gebrauden; 
dem gegebenen Lichte treu folgen; wenn wir 
tbeils Durch dieſe Treue überhaupt, theils Durch 
Gebet um nene Gaben insbefondere ung der— 
felben empfänglich zu machen ftreben ; wenn wir 
die Mittel des Heiles, Die ung in der heiligen 
Kirche Gottes angeboten werden, gewiſſenhaft 
anwenden, 

Diefe bimmlifchen Kräfte machen uns immer 
gefchiekter und geneigter auf Das heilige Geſetz 
in ung, das ift, auf Ihn, den Heiligen, ben 
Gefeggeber, den Sprecher zu horchen und 
Seinen Willen zu vollbringen, 

Um diefe heilige Stimme in ung hören und 
befolgen zu fönnen, müffen wir vor Allem dem 
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Tumulte der äußern Sinne, dem Aufruhr. 
der Neigungen und den geheimen Einflüſſen der 
Gigenliebe, die au im Guten das Ihrige 
ſucht, und durch diefes Suchen des Fhrigen das 
Gute befledet, mannhaften Widerftand thun. 

Diefer Widerftand, der Durch die himmlischen 
Kräfte erleichtert und vervollkommnet wird, macht 
eben wieder neuen Zuflüffen der himmliſchen 
Kräfte in ung — dem fteten Wachsthume Des 
Glaubens, der Liebe, der Hoffnung, Platz. 

Wie Glaube, Liebe, Hoffnung in ung zuneh— 
men, fo nimmt auch zu — Die Gabe, in Allem 
suprüfen, was gottgefällig fei, und die Be— 
wegungen dev Natur von den Regungen dev 
Gnade, Die Triebe der Selbſtſucht von den Ein- 
gebungen der heiligen Liebe zu unterfcheiden. 

Wie Glaube, Piche, Hoffuung zunehmen: Yo 
nimmt auch zu — das Gefühl eigener Schwächen, 
die Demuth, die beichämt in fich blickt, gern 
eine niedere Stelle einnimmt, und Die Ehre überall 
auf die Quelle des Guten zurückweiſt; ſo nimmt 
auch zu — das Bertrauen zur cwigen Liebe, Das 
fih über alles Erſchaffene auffchwinget und an 
dem Schöpfer unbeweglich feſthält; fo nimmt aud) 
zu — der rege Eifer, von alten Gaben Gottes 
den gottgefälligften Gebrauch zu machen, und alfe 
Kanäle, durch die ung mancherlet Gaben zu— 
fließen, als da find, Predigtamt, Seelenpflege, 
Hirtentreue, Außere Gottesverehrung, Sacramente, 
Kirchenzucht u. ſ. f. dankbar zu benügen. 

Wie Glaube, Liebe, Hoffnung zunehmen, fo 
nimmt auch zu — ber ftille, reine, gottgeweihte 
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Sinn, der überall Gottes Spur findet, und von 
der Spur hinweg — zu Gott Selbft auffteigen, an 
Gott fich fefthalten, in Gott ruhen Fann, und von | 
Gott geftärft — auf die Erde zurüdfehret, um 
die Ordnung berzuftellen und Gottes Namen zu 
verherrlichen. 

Wie der Glaube, die Liebe, die Hoffnung zu: 
nehmen: fo nimmt auch zu — ber vertraute Im = 
gang des Menfchen mit Gott, das Einesfein 
des menfchlichen Geiftes mit dem göttlichen, oder 
wenigftens das Annähern zum Einesfein. Denn 
bienieden ift unfer beftes Einesfein mit Gott mehr 
ein Eines- Werden, als Eine8- Sein, 

Dieſes Einesfein mit Gott, Das, wie alles 
menschliche Gute, feine Jahre der Kindheit, 
ber Jugend, ber Reife hat und haben: muß, 
wird durch Leiden, die Feine gemeine Schulter 
tragen kann, bewähret, Durch geiftreiche Freunde, 
Die nicht fowohl gefucht, ald gefunden werden 
fönnen, das ift, gefchenfet werden müſſen, ge= 
leitet, und Durch befondere Führungen Öntteg, 
Die nicht genannt, nur angebetet werden können, 
feiner Vollendung immer näher gebracht. 

Wenn unfer Wille wahrhaft Eines ift mit Dem 
göttlichen: Dann Tieben wir Gott von ganz 
zem Herzen, und ausganzem Gemüthe, 
und aus allen Kräften, und den Näd- 
ften wie uns ſelbſt. 

Dann ift unfere Liebe gerulbig ‚ gütig, 
eifert nicht, thut nichts Böſes, blähet ſich nicht 
auf, geizet nicht nach Ehre, fuchet nicht das Ihrige, 
läßt fich nicht erbittern, denkt nichts Arges, freuet 
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fich nicht über Unrecht, freuet ſich fiber Wahrbeit, 
Er Alles, glauber Alles, hoffet Alles, duldet 
es. 


Dann ift ung die ganze Natur ein heiliges 
Bud, und jedes Gefchöpf eine Leiter zum höch— 
ften Gut. | 

Dann find wir frei, weil ung die Wahr: 
heit frei gemacht, weife, weil ung die Weisheit 
erleuchtet 5 rein, weil ung die Heiligkeit zu ihrem 
Zempel geweihet; ftarf, weil ung Die ewige 
Liebe geftählet hat; felig, weil wir dag ewige 
Leben in ung haben. 

Dann iſt uns der Tod ein Freund, der ung 
von den Banden der Zeitlichfeit, von den 
Schmachriemen der Vergänglichkeit löſet und 
zu unferm Seren heimbringt; die Ruhe des 
Gewiſſens, der Friede aus Gott quellend — ein 
Borbimmel, und die Zupverficht, mit der wir 
beten können, ein Pfand der Herrlichkeit, Die ung 
hinterlegt ift. 

Dann ift ung Jeſus Ehriftus Alles in Allem, 
das A und D — die Wahrheit und dag Le— 
ben, die Weisheit und die Öeredtigfeit, 
das Licht und die Freude, die Heiligkeit 
und bie Seligfeit! Amen, 

Diefe vierundzwanzig Säße, die in unfern 
heiligen Schriften, befonders in denen des neuen 
Bundes und den Denfmälern der apoftolifchen 
Zrabition Far genug enthalten find, Fann und 
muß man aud) als die vornehmften Lehren dieſes 
goldenen Buches anjehen, auf die fich alles 
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Uebrige ohne Kunft zurüdführen, oder darnach eg 
ſich wenigſtens Dolmetichen läßt. | 

Zwar bediente ſichdie Rachfolgung Chrifti 
manchmal anderer Ausdrücke; aber ich denke und 
wiederhole es hier nochmal: es ſei eine Pflicht 
der Gerechtigkeit gegen den Verfaſſer, daß wir 
die einzelnen Ausdrücke nach dem großen, klaren 
Inhalte des Ganzen verſtehen, und nicht den gro— 
Ben, klaren Inhalt des Ganzen nad) einzelnen 
Ausdrüden meiftern, befonders da der überall 
bervorleuchtende Zmwed des Schriftftellers, dag 
menfohliche Herz zu rühren, zu beffern, gut, fanft, 
friedfam, felig zu machen, gerade fo edel und 
groß, als der Inhalt des Ganzen felbft 
wahr und wohlthätig if. 

Der Inbegriff der genannten Lehren ift alfo 
bee vorneh mſte Inhalt, und die Rührung des 
menfchlichen Herzens durch Die geheime Kraft Dies 
fer Lehren und die Umbildung des Herzens nad) 
ihren Forderungen, der eigentliche Zweck des 
Buches; und beides — der vor⸗— 
nehmſte Inhalt und der große Zweck des 
Buches, iſt das, was ich mit dem Worte: Geiſt 
des Werkes, bezeichnen möchte. 

Wenn wir nun aber bekennen müſſen, daß 
der Geiſt des Buches chriſtlich, apoſtoliſch, 
erhaben ſei, indem er den Menſchen geradehin 
zu Gott weiſet, und nichts Geringeres will, 
als den Menſchen göttlich geſinnt, d. i. dem 
Urbilde, nach welchem er geſchaffen iſt, in Hei— 
ligkeit und Weisheit ähnlich zu machen: wie kön— 
nen wir das Bild Gottes im Menſchen hoch— 
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achten, und ein Buch, dag nur bie Erneuerung 
dieſes Bildes will, geringe achten ? 

Gewiß, wer den Bater, und das allervoll- 
kommenſte Ebenbild des Vaters, den Sohn 
Gottes, Lieb hatz wer durch den Sohn zum 
Bater fommen will und ed von ganzem Hexzen 
will: o, der wird ein Buch, das überall zum 
Sohne, und durch den Sohn überall zum Va— 
ter treibt, lieb haben, wenn er auch viele ein— 

elne Ausdrüde des nämlihen Buches nicht ver: 
Heben oder durchaus nicht genießen könnte. 

Der Schatz, der Geift dieſes Buches, fei 
alſo unfer Schuggeift in Beurtheilung des Ein- 
zelnen: und wir werben Durch den Schaß, durch 
den Geift des Ganzen, erleuchtet, ‚gebeflert, ge— 
ftärfet — aud in einzelnen Sägen entweder * 
bauung finden, oder wenigſtens ohne Anſtoß an 
dem Einzelnen zu nehmen, an der Hauptfache ung 
fefthalten Fönnen. | 

IV. Welches ift aber vie Gemüthsfaffung, 
die ſich der Inhalt dieſes Buches, wenn er wün= 
Shen fönnte, bei den Leſern wünſchen 
würde ® 

Laffen wir auch bier den fel. Geiftesmann 
Sailer antworten: „Es find dreierlei Gat- 
tungen Menfchen, die in dieſem Buche nicht ohne 

roßen Segen Iefen werden, und deren Gemüths— 
5* mit dem Inhalt und Geiſte deſſelben über- 
einftimmt. 

Einige wollen von ganzem Herzen der Ty— 
rannei ihrer Leidenschaften Iog werben, wollen 
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yon ganzem Herzen gut werden, find es aber 
noch nicht. 

Andere find wirklich von der Tyrannei ihrer 
Leidenfchaften 108, unterliegen aber täglich den 
Schwachheiten ihrer Natur; wanfen zwifchen 
Gewiffenstreue und Untreue in geringeren Fällen; 
können fich nicht zum herzlichen, vertraulichen Um— 
gange mit Gott erheben, oder finfen wenigfteng 
gebeugt von dem Gewichte ihrer Sinnlichkeit bald 
wieder in den Thierfreis ihres Gleichen herunter. 

Wieder Andere, Die ich die Auserwählten 
unter den Frommen, die Beffern unter den 
Beften, und die himmliſchen Geifter unter 
ben Heiligen nennen möchte, haben ſich im fteten 
Kampfe mit der Eigenliebe viele Jahre durch— 
geftritten, haben den Frieden, der alle Begriffe 
der Bernunft überfteigt, zu Eoften Pb 
haben fi) von der Sünde weg in fich hinein, 
und von da zu Gott bingefehret, haben in 
diefer Richtung ihres Geiftes zu Gott feften Bo— 
den gefunden, haben erreicht, wornach fie fo lange 
geftrebet, find wirflic ein neues Geſchöpf, das 
allein nad) Paulus por Gott gilt, geworden — 
und Feben in einem neuen Elemente, im Glau— 
ben an eine unfichtbare, beffere Welt, in Hoff— 
nung auf Gott, und in Liebe zu Ihm, find Die 
Ye Freunde Jeſu, die Seinen Geiſt 

aben. 
’ Diefe drei Gattungen find genau Das, was 
man fonft die Anfänger, die Fortſchreiten— 
den und die Bollfommenen auf der Bahn 
der Tugend, der Gottfeligfeit nennet, 
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Wer nun zu einer aus dieſen drei Gattungen 
gehört, der hat eine ſchickliche Gemüthsſtim— 
mung, die ihm das Leſen der Nachfol— 
gung Chriſti auf mancherlei Weiſe 
wohlthätig machen kann. 

Darin kommen aber alle drei Gattungen Men— 
ſchen überein: ſie wollen gut werden, und 
wollen es nicht ſohalb und halb, ſon— 
dernvon ganzem Herzen. Und dieß iſt Die 
rechte Stimmung, in der die „Nachfolgung Ehrifti” 
gelefen fein will. Ich will gut, will beffer, 
will gottgefällig werden: dieß Wollen, 
wenn es aus dem innerften Grunde der Seele 
fommt, fimmt ung zum heilfamen Lefen dieſes 
Buches. 

Denn, da jedes Buch mit dem Geiſte ſoll 
geleſen werden, in welchem es geſchrieben iſt, wie 
der Verfaſſer der Nachfolgung Chriſti V. H. J. B. 
ſehr ſchön und wahr ſagt; und da dieſes Buch 
offenbar von einem Geiſte geſchrieben iſt, der 
immer beſſer und beſſer werden, der die 
Funken des Guten in ſich beleben, und auch außer 
ſich anfachen wollte: ſo kann es nur von denen 
mit rechtem Geiſte geleſen werden, die den Funken 
des Guten in ſich auch fühlen und belebet wiſſen 
möchten. Es müſſen der Schlüſſel, der öffnen, 
und das Schloß, das er öffnen ſoll, in einander 
paſſen: ſo muß auch das Buch, das dein Herz 
zum Guten aufſchließen ſoll, und dein Herz, das 
durch das Bud) aufgeſchloſſen werden ſoll, inein— 
ander paſſen — ein Verhältniß der Ueberein— 
ſt immung miteinander haben, Leſer und Schrift⸗ 
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ſteller müffen Geiftesverwandte werben, wenn fie 
einander verftehen und die Zwecke ihrer Arbeis 
ten erreichen follen. 

Wer alfo in dieſem Buche weiter nichts als 
fhöne Worte, feingeründete Säße, 
fharfzugefohnittene Begriffe, wohl— 
flingende Reden fuchet, der fuchet umfonft, 
und wird, vom Ekel übermannet, das Bud) uns 
gelefen wegwerfen. Wer aber, um Borftellungss 
art und Sprade, um Beredfamfeit und Wohl: 
fang unbefimmert, nur auf Die Sache, und zwar 
auf die wichtigfte Sache losgehet; wer fein Herz 

ern von Thorheit leer, und voll von Weis: 
beit, die von Gott fommt und zu Gott führt, 
haben möchte; wer feinen heißern Wunfch Fennet, 
als Tebendige Wahrheit, Gemüths— 
ftilfe, Srieden, Zuverfidt, gottgefäl— 
ligen Sinn, ewiges Leben in ſich zu ha— 
ben: der komme und leſe, und er wird finden, 
mas er ſuchet — Jebendige Wahrheit, Ges 
mütbsftille, Frieden, Zuverſicht, gott— 
RE Sinn, ewiges Leben, 

Die Nothwendigkeit Diefer Gemüthsftiimmung 
für Alfe die, welche den Sinn des Buches inne 
werben wollen, erhellet aber noch ganz beſonders 
baraus, daß ein folhes Buch nur aus leben⸗ 
digem Gefühle und nur für Iebendiges Gefühl, 
nur aus einem Findlichen Gemüthe für ein Find» 
liches Gemüth gefehrieben werben Fonnte. 

Wer bloß aus feinem Kopfe und für andere 
Köpfe — nimmt ſolche Begriffe, und ver— 
knüpfet und reihet und kleidet fie fo, daß 
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er hoffen kann, dadurch in andern Köpfen Ile» 
berzeugung hervorzubringen. Wer aber aus 
dem Gefühle des Wahren für Das Gefühl des 
Wahren fehreibt, der greift in fein Herz und 
nimmt eine brennende Kohle heraus, und wirft 
fie dem Lefer in das Herz, damit eg auch warm 
werde, wie das feine. Unbefümmert, was die 
Gelehrten feiner Zeit oder die Nachwelt über ihn 
urtheilen werden, läßt er fein Herz an das Herz 
reden, fühlt die Wahrheit, und will fie Andern 
auch fühlbar machen. 

Dieß ift der unverfennbare Character die ſes 
Buches: es ging aus dem Herzen hervor und 
will zu Herzen gehen. | 

er alfo will, was das Buch will, Der hat 
die rechte Stimmung, das Bud) zu Iefen. 

Mer aber das Gefühl des Herzens, und Die 
Sprade des Gefühles mit dem Falten Meffer des 
Berftandes anatomiren will, und fonft nichts alg 
anatomiren will, der hat fo wenig die rechte Stim- 
mung, das Buch zu leſen, als bein. Freund die 
rechte Stimmung hätte, mit bir bei dem Tode 
deines Kindes mitzuleiden, wenn er ven Leich- 
nam anatomiren und die Urfache der Krankheit 
in den Beftandtheilen des Körpers vor deinem 
Auge auffuchen wollte. Als Lehrer der Zerglie- 
derungskunſt thut er wohl Daran, wenn er zer: 
gliedern will; wenn er aber zergliedern will, wo 
er mitfühlen ſoll, fo ift er mit feiner ganzen Zer— 
gliederungsfunft am unrechten Orte. So ift e8 
um den falten, richtig zergliedernden Verſtand ein 
fchönes Geſchenk für Diefe Erbe; aber, wenn ber 
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Verſtand mit ſeinem Meſſer durchſchneiden und 
theilen will, da, wo das Herz fühlen und durch 


Gefühl zur Anerkennung des Wahren und Gro— 


Ben ſollte gebracht werden: fo iſt der Verſtand 
— all ſeiner Zergliederungskunſt am unrechten 
rte. 

Und dieß iſt eine aus den Urſachen, warum 
Bücher aus lebendigem Gefühle für le— 
bendiges Gefühl geſchrieben, bei edlen 
Seelen, die nichts als das Gutemwoklen, 
ſo große, ſegensvolle Wirkungen hervorbringen, 
und bei bloß denkenden Köpfen, die nur 
Begriffe wollen, und dieſe wieder in andere zer— 
legen, ſo viel als keinen Eindruck machen können. 
Sie urtheilen, ehe fie verſtehen, richten, ehe fie 
geprüft haben, und verbammen, ehe fie aus Er- 
fahrung reif zum Prüfen und Urtheilen geworden 
ind, 

Mer alfo diefes Buch, und alle Bücher diefes 
Geiſtes verftehen und richten will, der darf nicht 
fo gleich und nur die Begriffe des Buches mit 
den feinen vergleichen; er muß zuerft Das Himm— 
Yifche des Buches, Das für ihn einleuchtend-himm— 
Kifch ift, in fein Innerſtes ein= und in feinem 
Wandel auszudrüden fi) bemüht haben; muß 
zuerft fic) in Gebet und Selbftverläugnung lang 
und fleißig geübet haben; muß zuerft Stille und 
Heiterfeit des Geiftes erfämpfet haben; muß zu— 
erft aus dem Beſitze der Gottfeligfeit über Die 
unvergleichbare Schönheit und Würde der Gott- 
feligfeit urtheilen gelernt haben; muß zuerft nur 
Die offenbar edlen Gefühle, Die aus dem. Buche 
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ſprechen, nachfühlen wollen, und dann... o, 
wenn er zehn Jahre nach dem offenbar Flaren 
Inhalte des Buches gelebet, wenn er fih durch 
einen göttlichen Wandel zur höheren Erfenntniß 
bes Söttlihen zehn Jahre Yang vorgeübet haben 
wird: ich wette, was man will, im eilften Jahr 
wird er Das Buch nicht mehr verachten können, 
nicht mehr fo überfpannt und übertrieben. finden 
— wird es Tiebgewinnen, und feinen Freund 
nennen... Wer aber diefes Seelen-Nppyiziat, 
das ung zur Prüfung des Geiftigen durch Vor— 
übung im Geiftigen geſchickt macht, zu beſchwer— 
lich findet, der mag Zeitungen leſen und vergeffen, 
und mit ihnen yergeffen werden, weil er werth 
ift, es zu fein. 

V. Um aber eingenommene — doch nicht unbil« 
lige Lefer mit dem heiligen Geifte, der in allen 
Zeilen dieſes Büchleins von der „Nachfolgung 
Chrifti” wehet, auszufühnen, dürfte ed nicht am 
unrechten Drte fein, einige der wichtigften Eins 
würfe, welche fi) Dagegen geltend machen, anzu= 
führen und zu berichtigen — mit den Worten un— 
fer deutfchen Kirchenvaters, deffen Stimme ung 
immer fo Tieblih und befchwichtigend aus ber 
Emwigfeit noch herübertönt. 

„Manche Lefer denken” — ſchreibt derfelbe 
in feiner Ueberſetzung diefes Büchleins: „Manche 
Lefer denken: 1) Wozu Diefes Buch aus den Zei- 
ten der Unwiffenheit in unfern Tagen, wo das 
heile Wiffen fich fo allgemein verbreitet 2“ 

Antwort: Dazu, damit du und ich heller 
als bisher einfehen lernen, wie Die Lauterkeit 

ar? 
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des Gemüthes, und der hohe Seelenfriede 
und die wahre Weisheit, Die zu jener und die— 
fen führet, an fein Jahrhundert gebunden fei, 
und wie gerade Die Hauptſache mit dem glück— 
lichften Erfolge yon ſolchen Menfchen könne ge— 
trieben werden, Die zwar in dein Rathe der Ge- 
lehrten feine Stimme haben, aber doch um ihres 
— , ſtillen Sinnes willen vor Gott köſtlich 
ſind. 
Wir wiſſen viel zu wenig, um auch nur die 
Rangordnung der Jahrhunderte zu beſtimmen, 
weil wir nicht einmal den ganzen Werth eines 
einzigen Tages unfehlbar angeben können. Aber 
wir wiſſen bald genug, um Gott allein anzuhän— 
gen, und den Nächſten zu lieben, wie uns ſelbſt. 
Und daran hängt das Geſetz und die Propheten, 
und das Evangelium, und alle wahre Weisheit 
im Himmel und auf Erden. Und dieſe Weisheit 
webet und lebet auf allen Blättern der Nachfol- 
gung Ehrifti. Und um diefer Weisheit willen 
wird es überfegt, und gebrudt, Und diefe 
Weisheit ıft in den Tagen des hellen Wiſ— 
fens, wie man die unfern nennt, leider! noch 
nicht fo allgemein, daß ein Verſuch, auch nur 
das Bedürfniß nach ihr rege zu machen, über— 
flüffig fein fönnte 

„Dieß Buch überfpannet 2) doch feine Forder— 
ungen überall, und Ueberſpannung tauget nichts.’ 

Antwort: Sie tauget wahrhaftig nichts, und 
ich haffe fie wie du. Aber, was mir und dir auf 
den Wege der fünf Sinne, oder auch auf dem 
Wege bes bloß forſchenden Kopfes als überfpannt, 
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erſcheint, das iſt vielleicht dem, der die Gottſelig— 
keit, die Tugend hat, und aus dem Beſitze kennet, 
nicht mehr überfpannt. 

Lieber! fage mir doch: Hat Jemand größere 
Forderungen gethan, als Chriftus, wenn Er fagte: 
Liebe Gott aug Deinem ganzen Herzen, 
aus deinemganzen Gemüthe, ausallen 
beinenKräften? Wo ift doch ein Geſetz, das 
höhere, fchwerere Dinge gebieten kann, als die hier 
zeboten werden ? Das ganze Herz, dag ganze 
Gemüth, alle Kräfte des Menfchen follen 
gemweihet werden — der Einen Liebe gegen ven 
Einen Gott. Verſuch' es nur, diejes Geſetz 
zu Gunſten der fünf Sinne, oder zu Gunſten ir— 
gend einer beſondern Leidenſchaft zu mildern: und 
du wirſt bei jedem Verſuche zu kurz kommen und 
am Ende bekennen müſſen: 

Höher treiben kann ſeine Forderungen Nie— 
mand, als ſie Chriſtus getrieben hat. 

„Alle Leibeskräfte —* unter den Geiſtes— 
kräften, und alle Geiſteskräfte unter der Liebe 
ſtehen, und die Liebe — nur unter Gott.“ 

„Gott ſei der Gegenſtand deiner Liebe, und 
die Liebe regiere — dich ganz!“ 

Ich frage nun: Iſt dir dieſe Lehre überſpannt, 
oder iſt ſie es dir nicht? 

Iſt ſie es nicht, nun, ſo kann die „Nachfolgung 
Chriſti“ in ihrem Zwecke und in ihrer Hauptlehre 
wohl auch nicht überfpannt fein, denn fie lehrt 
nichts anders, als: Gott aus ganzem Her— 
zen lieben. Und, wenn wir Ihn einmal aus 
ganzem Herzen lieben, fo werden wir Die Größe. 
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dieſes Gebotes erſt recht fühlen, und begreifen, 
daß man die Forderung, Gott zu lieben, nicht 
höher treiben kann, als fe Chriſtus getrieben hat. 

ft dir aber diefe Forderung Chriſti ſchon 
überfpannt, fo muß dir ganz gewiß aud) die Nach— 
folgung Chriſti überfpannt fein; und dann muß 
ich nur noch beifegen, Daß dieſes Bud) eigentlid) 
für Chriſten gefchrieben und für Chriften über- 
fett fet, und als Chriften darf ung die Lehre 
Chriſti von der Liebe Gottes über Alles nicht 
überfpannt fein. 

Indeſſen möchte e8 wohl gefchehen Fünnen, 
daß mancherlei Ausdrüde des Buches mancherlei 
unerfahrne Lefer zum Trübſinn, zur unnügen 
Kopfhängerei, zur Gewiffeng - AengftlichFeit ꝛc. 
verleiten fünnten. Deßhalb bitte ich mit Sale— 
ſius befonders Die jüngern Leſer, daß fie ſich um 
einen weisen, frommen Gewiffensfreund 
umfehen, und Die Bahn zu Gott nicht ohne einen 
menschlichen Führer betreten möchten. Das Bei- 
fpiel und die Räthe eines folchen Führers werden 
ihnen den großen Sinn diefes Buches auffchließen, 
und fie auch die einzelnen Ermahnungen wohl 
anwenden lehren... Wie viele Leſer haben ihren 
gefunden Kopf im Lefen der heiligen Schrift 
nicht ſchon eingebüßt? Aber deßhalb iſt fie doch 
die heilige Schrift, und eg find Doch Gottes 
Führungen darin geoffenbaret, wenn fchon. die 
Unmündigen, die gleich unfähig find, ſich ſelbſt 
zu führen und Gottes Führungen zu verftehen, 
in dem Worte des einigen Lebens den zeitlichen 
Tod gefunden hätten, 
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Zudem läugne ich ſchon gar nicht, daß 
manche Forderung in dieſem Buche zunächſt an 
Ordensleute, die außer allem Verkehr mit der 
politiſchen oder gelehrten Welt geſetzt ſind, ge— 
richtet, und alſo außer den Verhältniſſen des Klo— 
ſterſtandes dem Buchſtaben nach nicht wohl an— 
wendbar fet. 

Ich warne und ermahne endlich die Anfän— 

er felbft oft genug, daß fie fich über die Wei— 
— zur höhern Vollkommenheit, die nur den 
fortſchreiten den Kämpfern heilſam, oder gar 
nur den Nächſtvollendeten verſtehbar ſein 
können, den Kopf nicht zerbrechen, ſondern nur 
Das, was ihnen in ihrer jedesmaligen Gemüths— 
ftimmung far und brauchbar fein mag, in ihr 
Herz aufnehmen, in ihr Fleiſch und Blut zu ver- 
wandeln trachten Sollen. 

„Diefes Buch wiederholet 3) nur die pedan— 
tifchen, Tichtlofen Seufzer über das Elend die— 
jes Lebens, und diefes Gefeufze ift felbft ein 
neues Elend, und macht ung nur noch elender, 
hindert Arbeitfamfeit, Induſtrie, und empfiehlt 
frommen Müßiggang. Mean Iefe nur dag XXI. 
Hauptftüd des erften Buches, wo e8 ausdrüdlid) 
heißt: Es iſt Doch ein Elend, auf Erden 
leben u. ſ. f.” 

Antwort: Ich weiß wohl, daß feine Köpfe 
fih an dieſen und ähnlichen Ausdrüden ärgern. 
Aber das follten fie nicht. Denn dazu follte Doch 
der feine Kopf taugen, daß er ſich an feinem 
Worte ärgerte. Die Starfen follen fi) Doch 
fein Aergerniß der Schwachen zu Schulden 
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fommen laſſen. Der Verfaffer erflärt fich auch in eben 
biefem Hauptftüde beftimmt genug. Und man müßte 
eigenfinnig auf der Oberfläche bleiben, oder fonft 
eigenmächtig mit feiner Schrift verfahren wollen, 
um den Schriftfteller verdammen zu können. Denn 

Er fagt deutlich: a) daß Diefes Elend nur der 
recht fühle, welcher nad) den höhern Forderungen 
feines Geiſtes Ieben will, und etwas Beſſeres 
fennet, als effen, trinfen, fehlafen u. ſ. f. 

Er erinnert b) felbft, daß die meiften Men— 
ſchen, auch Die von harter Handarbeit oder vom 
Almoſen leben, diefes Elend fo wenig fühlen, 
daß fie zufrieden wären, wenn fie Diefes Elend 
ewig genießen fünnten. 

Er gibt c) einen Grund an, den Fein Forscher 
der menſchlichen Natur wird widerlegen können, 
nämlich Diefen: „Der Geift wird yon dem Kör— 
per fehr gedrüdt, und im fchönften Gefchäfte, 
im Umgange mit der Wahrheit, mit dem höchſten 
Gute, von dem Nachbar Leib gehindert” — 
er kann dieß läugnen, der nur zweimal über 
fih nachgedacht hat ? Und doch ftrebt der Geift, 
als Geift, nad) feinem Elemente, nad Erkenntniß 
der Wahrheit, nach) Umgang mit dem höchiten 
Gute, will gut, weife, felig fein, will Gott ans 
hängen, in Gott ruhen, mit Gott Eines fein. 
Auch dieß Fann Niemand läugnen, der fich aud) 
nur einmal durd) eine edle Handlung von feinem 
Körper unterfchieden hat. = 

Der Geift will alfo, feiner Beftimmung, 
feinem Wefen nad), geiftig fein, und der Körper 
hindert ihn als Körper daran: alſo hindert ben 
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edlen Geiſt das Geringere — ſein Gehäus, 
im Streben nach dem Beſſern. Und ſollte dieß 
kein Elend ſein? Und, wenn es ein Elend iſt, 
ſollte man es nicht ſo nennen dürfen? Beſon— 
ders in unſern Tagen, wo man, öffentlichen Be— 
richten zufolge, e8 fich zur Ehre rechnet, Alles bei 
feinem rechten Namen zu nennen ? 
„Aber die Menfchen Fünnten Doch von der 
Arbeitfamfeit, von der Induſtrie abge- 
balten werden, wenn ihnen immer dieß wahre 
Elend vorgeftellet würde?” — Könnten, wenn 
immer? und wenn nur dieß? — Seid ohne 
Sorge, lieben freunde der Induſtrie! Es gibt 
immer nur wenige Menjchen, die dieß Elend füh- 
len, und diefe Wenigen arbeiten gern, weil fie 
ſich durch Müßiggang dieß Elend doch nur ver- 
mehren würden ; arbeiten gern, weil fie für das 
Gebot ihres Gottes, ihr Brod im Schweiße bes 
Angefichtes zu gewinnen, Achtung haben. Aber 
jo thöricht find fie nicht, Daß fie den Schweiß 
ihres Angefichtes für das Paradies, und Brod 
baden, Bier bräuen, Zimmer fegen, Gaffen feh- 
ven, Buchftaben fegen 2c. für den Zweck ihres 
Geiſtes, daß fie die Erde für den Himmel, daß 
fie die ‚Zeit für Die Ewigkeit halten follten; ob fie 
feich willig Brod baden, Bier bräuen, Zimmer 
En, Gaſſen ehren, Buchſtaben fegen auf der 
Erde mit euch wollen, und in der Zeit mit euch 
leben, fo lange es währt, und weil — und in fo 
ferne ed mit zu ihrem jetzigen Berufe gehöret, 
Auch ift d) die Gefahr, von unfichtbaren, 
binmlifchen Gütern fo. ſehr angezogen zu werben, 
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daß man darüber die ſichtbaren, irdiſchen ganz 
vernachläſſigte, bei den Meiſten nicht fo groß, 
als für fie die Gefahr fein mag, von den finn- 
lichen Gütern fo fehr eingenommen zu werben, 
daß fie darüber allen Sinn für das Beflere gar 
leicht verlieren möchten, Sollten übrigens meine 
Lefer von diefer Gefahr beffer berichtet fein, 
als ich, fo bitte ich um Belehrung. Denn ih 
felbft effe und fchlafe noch gern, und fo meine 
Nachbarn auch; und fo weit meine Kennmiß 
reicht, gebt es in allen fünf Welttheilen hierin 
ziemlich gleih. Wir wollen ung alfo das Ge— 
räuſch yon eingebildeten Gefahren nicht ſchrecken 
laffen — und etwa in dieſem Schreden Die 
näcfte Gefahr überſehen. Aud) ift es ja Nie- 
manden verwehrt, feinen Nachbar zu belehren, 
wie ich ihn auch bei allen Anläffen belehre: daß 
die Religion eine Duellefei, die, indem 
fie Das Innerfte des Menfhen mit 
Frieden tränfet, aud das äußereLeben, 
feineArbeiten, wohlthätig Durdhfließe; 
daß die Andacht zur Arbeit uns Geduld, 
Muth und Stärke verleihe, obgleich 
dieß große Werk nicht ihr größtes ſei; 
daß man Gott feine Ehre erweiſe, wenn 
man feinen Nächſten entehret; daß es 
ein reiner und unbefledter Gottes— 
dDienftfei, Wittwen und Waiſen zu be— 
fuhen, und fih dabei von der Weltun- 
befleckt zuerhalten; daß es eine Thor= 
heit wäre, zu ſagen: ich muß mit Gott 
umgehen, und habe nicht Zeit, den 
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Hungrigen zu ſpeiſen; daß Arbeiten 
auch Gebetfein könneu. ſ. f.. 

Dieß zu predigen ſei Jedem gegönnet; aber 
dann muß es auch unanſtößig ſein, die ganze 
Wahrheit zu verkünden: das heißt: „Arbei— 
ten iſt nothwendig; eſſen, trinken, 
ſchlafen iſt auch ein Bedürfniß. Aber 
was nur dazu nothwendig iſt, daß das 
ſinnliche Leben erhalten werdenkann, 
das iſt noch nicht das gelobte Land felhft 
— ſondern nur ein Bedingniß unſers 
körperlichen Daſeins.“ Und das ſagt der 
Verfaſſer, nach ſeiner Art — — ohne Umwege, 
und ohne der Sinnlichkeit zu ſchmeicheln: Es iſt 
ein Elend, auf Erden leben. Und ich ſetze 
noch dieſes bei: Wer nie etwas von dieſem Elende 
gefühlet hat, beweiſet durch dieſe Gefühlloſigkeit, 
daß es ein Elendfei, auf Erden leben. 
Denn, was iſt ein Elend, wenn es dieſes nicht 
iſt — fo gefühllos fein können, und den Sinn 
für das Allerbefte verloren haben ? 

„Dieſes Bud riechet 4) nah Möndthum, 
und wer feine Nerven hat, kann diefen Geruch 
nicht ertragen.” 

Antwort: Ich weiß nicht recht, was bu 
Mönchthum nenneft, und ich möchte nichts ver— 
theidigen, was nicht wahr und gut wäre. 

Liebe Gott über Alles, und um Ihn über 
Alles lieben zu können, verläugne alle 
ungeorbnetetiebein dir. 

Iſt dir dieß Mönchthum, fo befenne ich vor 

aller Welt, daß ich mir und allen Menfchen recht 
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viel von dieſem Mönchthum wünſche; — und 
Anderes lehrt in der Hauptſache dieſes Buch 
nichts, und wer wollte etwas Anderes verthei— 
digen? 

Uebrigens will ich, wie ich ſchon einmal be— 
theuert habe, hiemit nicht alle einzelnen Ausdrücke 
und Sätze dieſes Buches an die Läden der Dis— 
putirſäle anheften und ſie links und rechts ver— 
theidigen. Der Verfaſſer wollte dieß ſelbſt nicht: 
wie dürfte es ſein Ueberſetzer wollen? Sind ja 
ohnedieß Fehden und Feldgeſchrei über Das Aeu— 
ßere ſchon genug in der Welt: ſollen wir auch 
noch über das Innere, beſſer: über bag In— 
nerſte Cund davon handelt die Nachfolgung 
Ehrifti allein) Prozeß oder Krieg führen ? 

„Dieſes Bud) . 5) höchſtens zur Rüh— 
rung des Herzens, aber nicht zur orbentlichen 
Belehrung.” 

Antwort: diefer Einwurf fagt faft Einerlei 
mit den Borigen. — Hier alfo nur noch dieſes: 
als Leitfaden zu Hffentlichen Borlefungen in Schu= 
len will das Buch felbft nicht angeſehen werden, 
und fein Vernünftiger wird es in den Katalog 
der alten oder neuen Borlefebücher feßen wollen 5 
aber ein Freund deines Herzens möcht’ es fein, 
und dich vor den Reizungen des Fleiſches, den: 
Thorbeiten der Eitelfeit und den Abgründen 
Des Wandels ohne Gott in der Welt 
warnen und bewahren: laß es Did) Davor warnen 
und bewahren, und Du bift belehrt genug. Als 
KRatehismus hat das Bud) gerade auch Nie- 
mand aufgeftellt, am allerwenigſten als ein Com, 
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penbium der philoſophiſchen Sitten- 
lehre. Brauch' e8, wozu es da ift, und du wirft 
am Ende etwas gelernt haben, das bir feine 
Schule, auch die befte nicht, geben kann: Did, 
das ift, deinen böfen, thörichten Eigen- 
willen verläugnen, um Gottes weisen, 
heiligen Willen zu thun, Und fich felbft 
verläugnen, um Gottes Willen zu thun — das 
macht gut und weife, rubig und felig. 

„Aber die Gelehrten, und beſonders die Welt- 
weifen denfen 6) von diefem Buche doch fehr ge- 
ringe, und fie werden wohl auch ihre guten 
— haben, ſo geringe von dieſem Buche zu 

nken.“ | 

Antwort: Wenn aud die Gelehrten und Welt- 
weiſen durchaus geringe von dieſem Buche däch— 
ten, fo hätte Diefes gar nichts zu bedeuten. Denn 
Cicero, den fie felbft für einen Fürſten der Ge— 
lehrten halten, und mitunter auch) als einen Zunft- 
genoflen der Weltweisheit gelten laffen, hat es ja: 
längft befannt, daß nichts fo unfinnigfei, 
Das nicht irgend ein Weltweifer be- 
bauptet hätte. Und es ift der erfie Spruch 
der Philofophie, daß man die Urtheile der Men- 
ſchen nicht zählen, fondern wägen müffe. Alfo, 
wenn alle Gelehrten diefes Bud) einftimmig geringe 
ſchätzten: fo würden dieſe einftimmigen Urtheile 
nicht das Geringfte gegen das Buch bemeifen. 
Nun aber ift Das Urtheil der Gelehrten und Welt- 
weifen hierüber nicht nur nicht einftimmig, fon= 
dern gerade die berühmteften berfelben ſprachen 
von diefem Bude in einem Tone, der aus Verz 
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ehrung fommt, und von Verehrung zeugt. ch 

will nur Zwei, Die man gewiß nicht unter die ſo— 

genannten Frömmler rechnen kann, nambhaft 
machen. 

sontenelle dachte anders als viele unfrer 
Zeitgelehrten: „Die Nachfolgung Jeſu iſt 
das ſchönſte Buch, das je aus einer 
Menſchenhand kam; denn das Evan— 
gelium kam nicht aus Menſchenhän— 
den').” Ä 

Leibnitz dachte anders als viele unfrer Zeit- 
gelehrten: „Die Nachfolgung Jeſu Chriſti 
iſt eines der vortrefflichſten Werke, die 
je ſind verfaſſet worden. Selig, wer 
nach dem Inhalte dieſes Buches lebt, 
und ſich nicht damit begnüget, das Buch 
nur zu bewundern ?)!“ 

Sn den „Auserlefenen Schriften” des ehrm. 
Thomas von Kempis von J. A. Herderer 1. 3. 
. werden noch einige andere Einwürfe vorgebracht 
und-widerlegt: „Man fagt: 

1) „Der ehrwürdige Thomas von 
Kempis hat für Kloftergeiftlidhe 
oder überhaupt für Geiftliche ge= 
ſchrieben.“ 


4) L’imitation, le livre le plus beau, qui soit parti 
de la main d’un homme, puisque l’evangile n’en vient 
pas. Vie du grand Corneille. 

2) L’imitation de Jesus-Christ est un de plus ex- 
cellents traites, qui ayent été faits. Heureux celui, 
qui en pratique le contenu, non content de l’admirer. 
Lettres p. 77. = 
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Allerdings hat dieſer gottſelige Mann für 
Geiſtliche in und außer den Klöſtern geſchrieben. 
Aber, was er für dieſe geſchrieben hat, das geht, 
recht verftanden, Alle, Alle ohne Ausnahme 
an. 

Es iſt ja Allen gefagt: 

Kinder, liebet nicht die Welt, noch was in 
der Welt ift! Wer die Welt liebt, in dem ift noch) 
nicht Die Liebe zum Vater. Denn Alles, was in 
der Welt ift: Sleifchestuft, Augenluſt, Hoffart 
des Lebens, Fommt nicht vom Vater ber, fondern 
von der Welt. Die Welt vergeht mit ihrer Luft; 
wer aber den Willen Gottes thut, der bleibt in 
Emigfeit. 1 Joh. 15, 16. 17. 

Wir wiffen, daß wir Kinder Gottes find und 
daß die ganze Welt im Böfen liegt. 1 Joh. 5, 19. 

Die Freundſchaft mit der Welt ift Feindfchaft 
gegen Gott. Jac. A, 4. 

Alſo: Alles, was dir Gewinn zu fein fcheint, 
das halte um Chrifti Willen für Schaden. Sa, 
und noch immer halte Alles für Schaden gegen 
die Alles übertreffende Erfenniniß Jeſu Chrifti, 
deines Herrn; um defwillen thue auf Alles Ber: 
zicht, ja, achte es für Unrath, Damit du Ehriftum 
eu und mit Ihm vereint werdeft. Philipp. 
3, 89. 

Es ift ja Allen gefagt: 

Wenn Gemand Mir nachfolgen will, der ver- 
laugne fid) felbft und nehme fein Kreuz auf fich 
und folge Mir nach. Matth. 16, 24. 

Wenn Jemand Viir nachfolgen,; will und nicht 
entfagt feinem Vater, feiner Mutter, Weib und 
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Kindern, Brüdern und Schweftern, ja fogar 
feinem eigenen Leben, der kann nicht Mein Jünger 
fein. Luc. 14, 26. 

Leget den alten, durch betrügliche Lüſte zer- 
rütteten Menfchen ab; ziehet, nach) Geift und 
Sinn erneuert, den neuen Menfchen an, der nad) 
Gott gefchaffen ift in wahrer Gerechtigkeit und 
Heiligkeit, Ephef. 4, 22, 24. | 

Haltet euch wie tobt für die Sünde, aber le— 
bend für Gott in Chrifto Jeſu, unferm Herrn. 
Rom. 6, 11. 

Heiliget eure Seelen im Gehorſam gegen die 
Wahrheit durch den Geift der ungeheuchelten Liebe 
zu Gott und allen Menfchen mit reinem Herzen 
und innig liebet einander. 1 Petr. 1, 22. 

Es ift ja Allen gefagt: 

Brüder, ich ermahne euch bei dem Erbarmen 
Gottes, Daß ihr euch felbft (jeden Gedanfen, jede 
Bewegung des Willens, jede Regung und Aeu— 
Berung der Kräfte des Geiftes und Körpers, jedes 
Thun und Laffen) zu einem lebendigen, tadellofen 
und us wohlgefälligen Opfer darbringet. Röm. 


! ® 

Hanget Gott von ganzem Herzen an. Sorget 
nicht ängſtlich. Matth. 6, 24. 25. 

Seid zufrieden mit dem, was ihr habt; denn 
Er hat geſagt: Ich will dich nicht verlaffen, Ich 
will Dich nicht verfäumen, fo, Daß wir getroft 
fagen fünnen: Der Herr ift mein Helfer, Y 
fürchte nichts; was Fann ein Menfch mir thun 
Hebr. 13, 5. 6. 
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Alle eure Sorge werfet auf Gott, denn Er 
ſorgt für euch.1 Betr. 3.1 

Denen, bie Ihn lieben, dient Alles zum Beften. 
Nom, 8. 28. 

Trachtet zuerft nach dem Reiche Gottes und 
nad) Seiner Gerechtigfeit, und Alles (Uebrige) 
wird euch zugegeben werden. Matth. 6, 33. 

Befolget die Lehre Jeſu Chrifti, auf daß die 
Liebe Gottes vollkommen in euch fei, ihr in Ver- 
bindung mit dem Vater und dem Sohne bfeibet, 
1 305. 2, 5. 24., und der Friede und die Freude 
im heiligen Geifte, Röm. 14, 7., die alles Den- 
fen überfteigt, wird eure Herzen und Gefinnungen 
Sefu Chrifto treu bewahren. Phil. 4, 7. 

Das treue Befolgen der voranftehenden gött- 
lichen Lehren ift der einzige Weg, auf dem man 
an das Ziel gelanget, Das der heilige Apoftel 
Paulus Allen vorftekt: ch lebe, Dod) nicht ich, 
fondern Ehriftus lebt in mir; was ich noch lebe 
im Fleiſche, das lebe ich im Glauben an ben 
Sohn Gottes, Der mic) geliebet und Sic Selbſt 
für mid) hingegeben hat. Gal. 2, 20, 


Diefes treue Befolgen ift der (wie man ihn 
fonft nennt) reinigende, erleudhtende und 
vereinigende Ze, das ift der Weg, der an 
fängt mit der Reinigung von allem Böfen und 
fortgeht zur Erleuchtung in allem Guten, und 
endiget in der vollfommenen Bereinigung mit 


Gott und Seinem heiligen Willen. 


Und eben dies ift der Weg, von dem die ewige 
Weisheit — der Sohn Gottes — ſagt: Sp ge- 
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horchet Mir nun, Meine Kinder! Selig, Die da 
bleiben auf Meinen Wegen. Denffpr. 8, 32. 

Und der Inhalt der Schriften von Dem gott- 
feligen Thomas von Kempis und Der Zweck der— 
felben iſt: 

eine fichere Anleitung zu fein für Alle, den 
genannten Weg zu betreten und darauf fortzu: 
wandeln, bis das vorgeftedte Ziel erreicht ift. 

Dder, wie es in der oben genannten und mit 
Recht hochgeſchätzten Vorrede von Joh. Mich. 
Sailer zu den vier Büchern von der Nachfol— 
gung Ehrifti Heißt: 

Der Inhalt und der Zweck diefer Bücher ift: 
die Zurücdweifung der Menfchen in ihr Inneres 
und von da zu Gott 

anzubahnen., 
fortzuleiten,, 
zu vollenden. 

2) „Thomas von Kempishatinfeinen 
Schriften befonders die drei Ge— 
fübde: der freiwilligen Armuth, 
bes fteten jungfräulichen Lebens 
und Des beftändigen Gehorſams 
unter einem geiftlihen Dbern be— 
rüdfidtiget, und Dies gebe das 
hriftfihe Volk nichts an.“ 

Der Buchftabe tödtet, aber der Geift belebt. 
2 Corinth. 3, 6. Die genannten drei Gelübde 
wurden uur deßwegen gemadt, um einen Be: 
weggrund mehr zu haben: 

das Seinige zu verkaufen und es den Armen 
zu geben, | | 
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und — 


ſich jelbft, feinen eigenen Willen, ganz 
zu verläugnen. 

Indeſſen ift jeder Chriſt verpflichtet, ohne erft 
dur) ein Gelübde fich dazu verbindlich zu machen : 

a) fich mit dieſer Welt fo abzugeben, als bedürfe 
er biefer Dinge nicht, freigebig, mittheilfam zu 
jein, reich an guten Werfen zu werden und ſich fo 
Schätze ald gute Grundlage für die Zukunft zu 
ſammeln, damit er das wahre Leben ergreife; Luc. 
12, 33., 1 Timoth. 6, 18. 19., 

b) ſich die Ehe, wenn er verehelicht ift, heilig 
jein zu laſſen, Hebr. 13, 4., fie rein zu bewahren 
und in der Furcht Gottes zu halten, Sir. 33, 27., 
und wenn er ledig ift, Geift, Herz und Leib tadel- 
108 zu halten und das Schäßbarfte, Die Keufch- 
beit, zu bewahren. Sir. 26, 20., 

e) fih als folgfames Kind, ohne mit Fleifch 
und Blut zu Rathe zu gehen, al. 1, 16., un= 
verrüdt an den Willen Gottes zu halten, fi) von 
Seinem Geifte zu allem Guten treiben und durch 
nichts von ber Liebe zu Gott, die in Ehrifto Jeſu, 
unferm Herrn, ift, trennen zu Yaffen. 1 Betr. 1, 
14. Rom, 8, 14. 38. 39. 

3) „Diefe Schriften find mehr für 
Gelehrte, als für das Volk.“ 

Hierauf antwortet Thomas yon Kempis felbft 
im dritten Kapitel des erften Buches von der 
Nachfolgung Chrifti: 

„Se mehr ein Menfch mit fid) jelbft einig und 
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je einfältiger er in feinem Innern ift, befto mehr 
und höhere Dinge wird er ohne Mühe verftehen, 
weil er von Oben Das Licht der Erfenntniß em= 
pfängt.” 

4) „Man hat immer die Hände voll 
Arbeit und fann ſich alfo mit dem 
Bücherleſen niht abgeben.“ 

Alles hat feine Zeit. Pred. 3, 1. Und fo viele 
Sorge und Unruhe wirft du dir nicht machen 
wollen, daß du darüber das Eine Nöthige ver- 
fäumeft. Luc, 10, 41. Was würde es dir belfen, 
wenn du bie ganze Welt gemwönneft, aber an dei— 
ner Seele Schaden litteft ? Matth. 16, 26. 

Die Sonn= und Fefttage find ohnehin da, 
daß du fie zur Peligung beiner Seele benugeft 
und im lebendigen Andenfen an Gott und an dag, 
was Dben ift, nach immer vollfommenerer Heilig- 
feit trachteſt. Exod. 20, 8—10, 2 Theil. 2, 13. 

80%. 7,1. 

Aber auch an Werktagen foll der Rathſchluß 
Gottes zu deinem Heile dein Tiebftes Denfen fein, 
Pi. 118, 24. Auch unter der Arbeit fol dein 
Herz bei Gott fein, und fo wirft bu immer: ver— 
ftändiger in Dem werden, was des Herrn Wille 
ift, Epheſ. 5, 17., und Alles zu Seiner Ehre thun, 
1 Cor. 10, 31. 

Jedenfalls, fagt unfer Berfaffer im zwanzig— 
ften Kapitel des erften Buches von der Nachfolgung 
Chriſti: wirft du genugfame und gelegene Zeit 
finden, guten Betrachtungen obzuliegen, wenn 
du Dich enthältft des unnützen Geſchwätzes und 
des Jagens nach Neuigfeiten und Gerüchten, 


zum 


5) „Wer könnte auch fo leben, wie 
es bie vier Büher von der Nadı- 
folgung Chrifti wollen.“ 

Wer will, der fann. Du Fannft Alles durch 
Den, Der dich ftarf macht. Ph. A, 13. Bei Gott, 
Der nichts Unmögliches, fondern nur Vollkom— 
menes will, find alle Dinge möglich, die ohne 
Ihn bei Menschen unmöglich wären. Matth. 19. 
26. Sein Joch ift fanft und Seine Bürde ift Teicht. 
Matth. 11, 29 


’ s 

Glaube, im tiefen Gefühle des Verderbens der 
menſchlichen Natur, an die fegnende Kraft der 
göttlihen Gnade und bitte um diefe Gnade nach 
bem Inhalte des fünf und fünfzigften Kapitels im 
britten Buche von der Nachfolgung Chrifti zu 
Dem, Der den guten Cheiligen) Geift Allen denen 
gibt, Die Ihn darum bitten, Luc. 11, 13. 

6) „Diefe Schriften findes, welche 
zum Trübfinn, zurunnüßen Kopf— 
bängerei, zur Gewiffensängftlid- 
feit verleiten.” 

Der heilige Apoftel Jacobus fagt: „Fühle dein 
Elend ; Hage und weine! Dein Lachen werde 
Trauer und deine Freude Betrübniß ! Demüthige 
dich vor dem Herren !” Aber er feget auch dieſen 
Worten unmittelbar Hinzu: „Der Herr wird Die) 
erheben.’ ac. 4, 8. 9. 10. 

Und der heilige Apoftel Paulus: „Ich freue 
mich, nicht ſowohl, Daß Du betrübet worden, als 
vielmehr, Daß du betrübet worden, fo, daß du 
auf keinen Fall zu Schaden gekommen bift. Denn 
die Gott gefällige Berrübnib bewirkt eine nie zu 
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bereuende Sinnesänderung, die zur Seligkeit 
führt.” 2 Corinth. 7, 9. 10. 

Auch heißt eine Forderung von ihm ausdrüd- 
ih: „Strebe mit Furcht und Zittern nach deiner 
Seligkeit;“ Phil. 2, 12., worauf er dann aber 
aud die Ermunterung folgen läßt: „Freue dic) 
im Herren immerdar, ja, noch einmal fage ich eg, 
freue dich und fei nie ängftlich befümmert, ſon— 
dern in Allem bringe dein Anliegen durch) Gebet 
und Flehen mit Danf vor Gott.” Phil. 4, 4. 6. 

Uebrigens tft hier Die Bitte Des heiligen Franz 
von Sales an jeden Lefer am rechten Drte, „Daß 
er fich nach) einem weifen, frommen Gewiffens- 
freund umfehe und die Bahn zu Gott nicht ohne 
einen menfchlichen Führer betrete. Das Beifpiel 
und die Räthe eines ſolchen Führers werden ihm 
den großen Sinn biefer Schriften auffchließen 
und ihn auch die einzelnen Ermahnungen wohl 
anwenden lehren, 

7) „Man bringt nicht leicht fo viel 
Geld zufammen, um fih dieſe 
Shrilten anzufhaffen.” 

Hüte did) vor unnügen und noch vielmehr vor 
verfchwenderischen Ausgaben und du wirft fo viel 
erübrigen, daß du dieſe verhältnigmäßig Feine, 
für Zeit und Ewigfeit nüßliche Auslage beftreiten 
fannft. Gebt doch der evangelifche Kaufmann 
bin, wenn er eine Perle von hohem Werthe fin- 
det, verkauft Alles, was er bat, und fauft fie. 
Matth. 13. 46. 

Sp kaufte eine arme Frau mit dem zuſam— 
mengefparten Erlöfe aus Eiern die vier Bücher 
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yon der Nachfolgung Ehrifti, nachdem ſie eine Stelle 
daraus in einer Predigt gehört hatte. Sie las 
biefelben aufmerffam und heilsbegierig und Tas 
fie wieder und fagte dann ihrem Gewiffensfreunde: 
„Wenn ich von allen Seiten im Gedränge bin 
und nur den Drt anfehe, an welchen diefes Bud) 
liegt, fo ift mir wieder leicht um’S Herz.’ — 

VI. Manche machen auch dem Büchlein „von 
der Nachfolgung Ehrifti” den Vorwurf: „Daß es 
ohne Syftem abgefaßt fer.” 
| Antwort: Syftem — das ift: ein. gelehrtes 

Bauwerk nad den ftrengen Vorfchriften der philo> 
ſophiſchen Baufunft, findeft Du, Tieber Lejer, nicht 
in dem Buche des gottfeligen Thomas — aber 
das folfft du auch nicht darin fuchen. Denn folche 
Bauwerke Cbei aller Achtung für ihre Meifter fet 
e8 gefagt!) machen zwar piel Geräufch, nehmen 
bald mehr bald weniger Wahrheit in ihre beften 
Wohnftätten auf, mögen auch für dieſes Leben 
imentbehrliche Mebungen des Denfens und der 
PBernunft, und als Beftrebungen, den Stein der 
Unmiffenheit ſich von der Bruft zu fchaffen, ehr— 
würdig fein; aber fie machen doch erfteng nicht 
gut, machen zweitens nicht felig, und kön— 
nen drittens nicht gut und nicht felig machen... 
Damit fol aber das Unfyftematifche mancher 
Schriften ſchon gar nicht in befonderen Schuß 
genommen werden. Denn Drdnung ift immer 
beffer al8 Unsrdnung, und, wie dag Syftem 
als Syftem uns nicht gut. und felig machen 
kann, fo kann es de Mangelan Syftem 
als folder eben fo wenig. Nur foll man die 
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uten Soldaten deßhalb nicht für Invaliden an— 
Ehen, weil fie nicht immer in der Schlachtord— 
nung ſtehen. Denn das Syſtem fchaffet felbit 
feine neuen Streiter in das Feld, ftellet fie nur in 
Glieder und Reihen, Ueberdem kann in 
einem Buche auch da, wo feine ftrenge, feine 
Schul-Ordnung herrſchet, noch immer eine 
Drdnung, fo wie man fie in’8 Haus und 
für das geben brauchet, ftatt haben, 

Da indeffen ein folcher Iyftematifcher Zuſam— 
menhang Manchen erwünfcht und erfprießlich fein 
bürfte, fo hat vor mehr denn anderthalb hundert 
Jahren der gelehrte Priefter der Gefellfchaft Zefu: 
Georg Hefer alle und jede Worte des gott: 
feligen Thomas von Kempis aus ihrer bisherigen 
Stellung gehoben, und fie gleihfam wie in Mo- 
fatf geordnete Edelfteine mit bewunderungswür- 
dDiger Sorgfalt und Mühe in feiner «Summa 
Theologiae mysticae ,» die Eufebius Amort 
vollendete und dem Druck übergab, fyftematifch 
zufammengefügt. Vernehmen wir Legteren in der 
berrlihen Dedicationsfchrift, womit er dieſes 
Werk feinem damaligen Abte weihete : 

«Reverendissimo, ac illustrissimo Domino 
Domino Antonio Mangilio , Congregationis late- 
ranensis Ordinis Canonicorum Regularium Ab- 
bati Generali. Reverendissime, ac illustrissime 
Domine, Domine | 

Maturos hos consummatae Sapientiae fruc- 
tus, quos devotissima illustrissimae tuae Con- 
gregationis filia, Canonia nostra Pollingana, in 
Paternas manus tuas offerri voluit, non nostris 
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quidem & pomeriis decerpsimus, curis tamen 
nostris colligi, et in alimentum pietatis Chris- 
tianae omnibus apponi, et sors quaedam beatior, 
et certior Providentia jussit. Jam quinquaginta 
fermè anni sunt, à quibus Manuscriptum Theo- 
logiae hujus Mysticae in florentissimae Diessen- 
sis Canoniae Bibliotheca servatum, et, morte 
intercipiente ultimam Authoris manum, necdum 
numeris omnibus absolutum, infelix Thesaurus! 
delituit: nunc tandem, dum exquirendis Ma- 
nuscriptis Codicibus intentus varias Bojariae 
Bibliothecas perlustrarem, et hoc ipsum, votis 
nostris provide servatum, in nostras manus in- 
cidit, inque optatam, quam diu speraverat, lu- 
cem emersit. Vix Codicem aperui, mox per- 
fectam librorum triadem in uno reperi, atque 
integrum systema doctrinae Asceticae, aureum 
Exereitiorum S. Ignatii libellum, et divinum 
Kempensis nostri de Imitatione librum intimo 
quodam nexu colligata deprehendi, dum Author 
omnia et singula Kempensis verba veluti pre- 
tiosos lapides Musivo ac Tesserulato opere dis- 
positos arte mirabili in hoc splendidissimum 
opus contexta digessit. Quis meos tunc repe- 
rienti ac cernenti talia plenos beata consolatione 
sensus explicet? recurrebat subin illud Regum 
sapientissimi Proverb. 3. Beatus, qui invenit 
sapientiam, quia viae illius pulchrae, et om- 
nes semitae illius pacificae. Mox veröet illud 
Eccles. 20. monitum mentem subiit: Thesaurus 
invisus, et sapientia absconsa, quae utiltas 
in utrisque? Quid agerem? Utilitas publica, et 
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Memoria Authoris clarissimi, Promachi in Causa 
 Kempensi fortissimi, charum hoc depositum 
jam tandem in apricum protrabi jussit, omniüm- 
que consiliö actum est, ut pios A. R. P. Heseri 
manes hoc publico gratitudinis nostrae monu- 
mento veluti Civic quadam, serä quamvis, 
public coronarem, atque ipsum Kempensis 
nostri opusculum , novo hoc respersum lumine 
illustrius ante omnium oculos collocarem. Haec 
series facti, haec ratio propositi nostri est. 
Quibus tandem accessit certa fiducia, non te 
dedignaturum, Reverendissime Pater, lllustris- 
simae tuae Congregationis dispersa per Germa- 
niam membra, si hoc munere Gapiti nostro vi- 
ceiniores redditi debitum fidei Canonem, venera- 
tionis pignus, et unionis perpetuum futurum 
vinculum exhiberemus. Hac spe, hac mente, 
haec tibi pietatis fomenta submissi oflerimus, 
id unum optantes, ut, qui è Cathedra Scholas- 
tica pluribus annis in Philosophiä et Theologia 
publica Professoris munere à te exornatä non 
solüm ab Eminentissimo Cardinale Paulutio ad 
Consultoris Synodalis munus, et à summo Pon- 
tifice ad consultoris Indicis Officium, veruüm 
etiam ad Abbatis Generalis fastigium evectus 
es, communis pietate Germanos fratres ac filios 
tuos complectaris, benigno sinu foveas, ac pro- 
videntia paterna defendas. E Canonia Regulari 
Pollingana 27. Augusti 1725. Filius tuus ob- 
sequentissimus Eusebius Amort, Canonicus Re- 
gularis Lateranensis ad SS. Salvatorem Pollingae. 
Diefe eigenthümliche, ſyſtematiſche Zuſammen— 
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ſtellung und Ordnung der Nachfolgung Chriſti durch 
G. Heſer erſchien unter dem Titel: «Summa 
Theologiae Mysticae venerabilis servi Dei Tho- 
mae d Aempis Canonici Regularis Ordinis S. 
Augustini. -Ex quatuor libris de Imitatione 
Christi ad hanc methodum redacta, et, servatis 
ubique ipsius Auctoris verbis, accommodata 
tribus Viis vitae spiritualis a R. P. Georgio He- 
sero, Soc. Jesu Presbytero. Cum Gratia et Pri- 
vilegio Sac. Caes. ac Reg. Cath. Majest. et Fa- 
cultate Superiorum. Augustae Vindelicorum, 
Sumptibus Antonii Bonav. Bissoni Bibliopolae, 
Anno MDCCXXVI. 

Diefes Werfchen, das wir hier in Ueber— 
fegung dem geneigten Lefer anbieten, umfaßt 
brei Theile nad dem Syſteme der Moftifchen 
Theologie; der erfte Theil befchäftigt fich 
mit Dem Wege ber Reinigung; der— 
jelbe beginnt mit dem Ziele, zu welcdem 
der Menſch erichaffen worden; geht dann über 
auf den Abfall des Menfchen von Gott durch 
die Sünde und fchildert das daraus entfprofjene 
Elend in 150 einzelnen Schritten oder Haupt: 
ſtücken; der zweite Theil lehrt ung: den 
Weg der Erleudtung — in 65 Schritten 
und geleitet den zu ſich Gefommenen in die Schule 
Ehrifti, wo er ſich das Mufterbild feines göttlichen 
Meifters anzueignen angeleitet wird. Der Dritte 
Theil zeigt dem, nad) Ehrifti Borbilde, neugeftal- 
teten Jünger: den Weg der Bereinigung 
in 55 Schritten — und belehrt ihn ausführlich, wie 
er fich auf Erden mit Gott und feinem Heilande im 
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allerheiligften Saeramente vereinigen — und nach 
dem Einswerden mit Ihm im Himmel vol heili= 
ger Sehnfucht ftreben toll. 

VI. Die Schriftftellen, Die der Fromme Berfafler 
im Sinne hatte, oder an die ung feine Ermah— 
nungen erinnern können, follten bei Diefer Ausgabe, 
als Nachlefe, nach jeglichem einzelnen Hauptitüde, 
angeführt werden, Damit der Fromme, oder billige 
Leſer, die Lebereinftimmung zwifchen dem Geiſte 
ber Aus er Schrift und dem Geiſte die— 
jes Büchleins deſto leichter einſehen könnte 
und alſo keine weitere Rechtfertigung deſſel— 
ben nachzuſuchen hätte; doch wurden ſie bei dieſer 
erſten Ausgabe noch ausgelaſſen und für eine fol— 
gende vilfändiger aufgefpart. 

VII. Die Ueberfegung aber des Büchleing von 
der a Chriſti betreffend: fo hatte ich 
mehrere ber ist beliebteften vor mir, — von denen 
aber einige Manchen zu frei, zu geſchmückt, zu erwei— 
tert, andere Andern zu fteif und troden vorfommen, 
Ich wollte zwifchen dieſen zwei Klippen mitten 
durchfchiffen und die Mittelftraße treffen; — denn 
bie Einfalt des gottfeligen Verfaſſers verträgt 
weder den Fünftlichen, eiteln Schmuck, noch die 
gezwungene Steifheit. Db ich nun in der Mitte 
geblieben und weder dem Einen noch dem Andern 
mich zu viel genähert oder gleich geftellt habe, 
das möge enticheiden, wer Luft und Recht dazu 
bat; und nachfehen, wenn ich, um der guten 
Sache willen, oft Stellen aus den wort- und 
finngetreueften 1leberfegungen ausgehoben und 
vorgelegt habe. Denn mein berzlichiter Wunſch 
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ift, Daß dieſes köſtlichſte Büchlein nicht blog Leſer, 
die Ueberſetzung und fyftematifche Zufammenftel- 
fung nicht blos Richter, fondern Daß unfer 
Herr und Meifter Nachfolger bekomme, 


IX. Den Leuten aber, die, wie fte fagen, längſt 
über diefes Büchlein weg find, muß ich, mit einent 
befannten Ueberſetzer beffelben Büchleins, — aufs 
richtig geftehen : Diefe Leute Fennen entweder das 
Büchlein nicht, oder fie kennen ſich felbft nicht ; 
oder fie müfjen einen Seitenweg entdeckt zu haben 
glauben, auf den man außer dem Wege, den 
Jeſus Chriftus zeigte und ung vorwandelte, in 
das Reich Gottes kommt; den ich aber weder 
ferbft einschlagen, noch Andern anrathen möchte. 
Denn big zur Wiederfunft Ehriftt bleibt ung Fein 
anderer Weg übrig und feine andere Thüre, alg 
der Schmale Weg und die enge Thüre, wie es ung 
Chriſtus lehrte, und dieſes Büchlein fo meifter- 
haft darftellt. Aber unfer Büchlern iſt fo beſchei— 
den, Daß es ſich Keinem aufbringt, jondern mit 
Chrifti Worten nur freundlich einladet: „Wer 
Mir nachfolgen will, der verläugne fich ſelbſt 26.” 


Freilich wer die Gnade und den Geift Ehrifti 
nicht Fennt, und nicht hat, und alſo aus eigener 
Kraft über das Büchlein herfällt, der wird e8 zu 
einem bloßen Geſetzbuch machen , fich felbft mar— 
tern, und fo feines Lebens nicht froh werben Fönz 
nen. Wer aber Gnade gefunden hat, dem ift 
auch Moſis Gejeg ein Evangelium und dieſes 
Büchlein ein Gottesliht auf dem Dunkeln Wege 
bes Lebens, welches ihn von feiner Sünde und 
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ihrem namenloſen Elende hinweg zu der innigſten 
Gemeinſchaft mit Gott in Chriſto * 

X. Jenen Leſern aber, die den alten Schatz, ber 
ihnen hier nur in einem neuen Gefäße dargeboten 
wird, lieber in ſeinem urſprünglichen ergreifen, 
weil ſie durch andere Darſtellungsweiſen ihre An— 
dacht — geſtört als gefördert glauben, hab’ ich 
in aller Liebe nur zu ſagen: Leget dieſe ſyſtema— 
tiſche Zuſammenſtellung meinetwegen aus der 
Hand und haltet euch fort und fort an die origi— 
nale des gottfeligen Thomas, bie ihr euerem Ge— 
müthszuftande angemeffener findet, und danket 
Gott für Alles, was euch belehrt, tröftet, ftärket, 
ohne e8 Anderen zu wehren, daß fie ſich nad 
ihrer Art auch belehren, tröften, ftärfen laſſen. 
Diefe Darftellungsweife foll das Driginal nicht 
berabfegen, fondern mit ihm, — nur in anderer 

orm — zu Einem Ziele laufen. 

Und fo fchließe fi) denn dieſes Vorwort mit 
dem Sehnfuchtswunfche: Möge diefe „Summa 
der myftilchen Theologie,” welche nachgebildet ift 
den Geiftesübungen, die der heil, Ignatius, der 
Stifter der Gefellfchaft Jeſu, verfaßt hat, (und 
die feinen andern Geift, als den des heil. Evan— 
geliums athmen, und ganz befonderg dazu gejchiekt 
find, die höhere Bildung des geiftlichen Standes 
zu gründen und zu fördern, und, in der ganzen 
katholiſchen Chriftenheit eingeführt, in männlichen 
und weiblichen Klöftern und Genoffenfchaften alle 
Jahre wenigſtens einmal vorgenommen werden 
und überall Wunder der Befehrung und Heiligung 
gewirkt Haben) vom reichlichften Segen des Herrn 
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begleitet werden! Denn es iſt ja Sein Amt und 
Seine Luft: zu Seinem Worte zu ſtehen — und 
zu fegnen. Möge der Geift des Herrn, Der dieſes 
Büchlein eingab, darüber ſchweben, wie einft 
über den Waflern! Möge Er eine neue Welt 
Ichaffen auch durch dies Sein Wort, eine Welt 
voll Gerechtigkeit und Wahrheit! Möge Er, ber 
Schöpfer - Geift, jedem Lefer die Worte dieſes 
Büchleins lebendig, rührend und erwecklich ma= 
chen! Alles darin in Geift und Leben verwandeln, 
damit jeder Lefer näher zu Ihm gezogen werde ; 
neues Leben, Licht und Kraft in fich fühle, und 
in Wahrheit mit dem heiligen Apoftelfürften aus— 
rufen könne: „Herr! wohin follten wir gehen ? 
Du haft Worte des ewigen Lebens !” 


XI. Die Weltift erfchüttert — der Boden bebt 
unter unfern Füßen. Jener Abgrund, aus dem 
fih Tod und Berderben auf unfer Baterland er- 
goß, vor nicht zu langer Zeit, hat ſich auf's Neue 
geöffnet und droht, fih noch einmal furdtbar 
über ung zu entladen, 

Eine Stunde der VBerfuchung ift für ung Affe 
angebroden. Wer wird in Diefer fchmeren 
Stunde beftehen? Darauf antwortet der Herr in 
dem GSendfihreiben an den Engel der Gemeinde 
zu Philadelphia, wo Er fagt: „Weil du das 
Wort Meiner Geduld bewahret haft, will aud) 
Ich dich bewahren vor der Stunde der Berfuchung, 
welche über den ganzen Erdfreis kommen wird, 
zu verfuchen die Demohner ber Erde, Siebe! 
Ich komme bald! Halte an dem, was du haft, 
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— ua beine Krone empfange.” Dffenb. 
3,1 N 1. 

Die Wahrheit hat in jedem Jahrhunderte ihre 
Henkfersfnechte gefunden, und muß allezeit ver: 
worfen werden von einer Welt, in welcher der 
Bater der Lüge und Mörder der Wahrheit Haus 
wirth ift; Joh. 8, 44. 2 Kor, 4, 4. wo alfo die 
Lüge und der Wahrheitshaß, als im Gebiete 
ihres Vaters, das Bürgerredht genießen: wie 
fann da die Wahrheit eine Heimath finden und 
geduldet werden ? Aber die Wahrheit hat dag 
Eigene: Sie läßt ſich am Charfreitage binden, 
verdammen, anfpeien, geißeln und Freuzigen — 
und ſchweigt; aber am Ditermorgen Fann ihr 
Niemand wehren, neulebendig aug dem Grabe 
aufzuftehen und Frieden und Freude den Yhrigen 
zu bringen. Der Stein, der fie im Grabe ver- 
Ihlicgen, die Wache, die fie im Tode gefangen 
alten folfte, Fanır fie nicht mehr hindern, ihr 
Leben zu offenbaren und ihren Triumph über das 
Reich der Finfterniß zu verfünden, der eben aus 
ihrer Verdammung und Kreuzigung hervorgeht. 
Sp, daß man wohl fagen darf: Judas, Kaiphas, 
Herodes und Pilatus machen den wahren Chri— 
tus. Wo Jene nicht find — ift auch Dieſer nicht. 
Wo die Wahrheit, das Evangelium keinen 
Charfreitag erlebt, da erlebt es auch feinen 
Dftertag. Das Alleluja wird aus dem 
Kreuzige — geboren. Laſſet euch daher Das 
nicht im Meindeften irre machen, daß die Wahr— 
beit angefochten und gehaßt wird. Das ift ihr 
Siegel und characteriſtiſches Kennzeichen, — ihr 
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Drdensband und Stern, ohne den fie fich bier 
unten nicht Öffentlich fehen Täßt. Seitdem Die 
Menfchen die lebendige Wahrheit in Perfon, Chri— 
tum, verdammt umd gefveuziget haben, muß euch 
von Menjchen nichts mehr unerwartet fein. Seit— 
dem ein Statthalter, Pilatus, fagen fonnte: „Ich 
finde Feine Schuld an Ihm; Er hat nichts Todes— 
würdiges gethan“ — und mit demfelben Munde 
in derjelben Stunde wiederum fagte: „Nehmet 
ihr Ihn hin und Freuziget Ihn!“ und wirklich 
auch den Befehl ausfertigte, Daß Er gegeißelt und 
gefreuzigt werden follte, und dies Alles nur, um 
des großen Haufens willen, der ihm in den 
Ohren lag; feitdem müßt ihr dag, was der große 
Haufe und der Schwache Pilatus wegwirft, 
nicht auch wegwerfen, — wenn ihr nicht Die 
Wahrheit und Unſchuld wegwerfen wollet. Seit- 
dem die Hohenpriefter Dem geflucht haben, Der 
den Segen in die Welt brachte, dem Ebenbilde 
des Vaters in's Angeficht gefpieen, vor dem 
Sohne Gottes als vor einem Gottesläfterer ihre 
heiligen Kleider zerrijen und wie vor einem 
Schwärmer und VBerführer ihre Köpfe gefchüttelt 
haben, müſſet ihr euch nicht fo leicht Durch den 
Bannflud der Gottlofen ſchrecken Laffen, Seit: 
dem die Welt die erften und größten Zeugen der 
Wahrheit, die Apoftel des Herrn, gefteinigt, ge— 
fchunden, zerjägt, und auf die graufamften Arten 
getödtet bat, muß euch nichts mebr befremden, 
was fte fich genen die Fatholifche Kirche und ibre 
Zeugen erlaubt. Matth. 10, 22. Luk. 6, 22. 26. 
Darum fehet auf Jeſum, den Stifter und Vollen— 
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der unfers Glaubens, Der dag Kreuz erduldete 
und die Schmad) nicht achtete — und num fißt zur 
Rechten Gottes. Hebr. 12, 2. 

Halten wir feft am Herrn, dann wird Er ung 
bewahren in der Stunde der Verſuchung. Beken— 
nen wir ung zu Ihm, frei und freudig , fo wird 
Er Sich auch zu ung befennen. Laffen wir ung 
das Ziel nicht verrüden! So gefchebe es! 


Mainz am 25. Juli — dem Geburtstage des 
gottfeligen Thomas zum ewigen Leben. 1851. 


Kurze Schensbelhreibung und Verzeichniß 
der Schriften des chrwürdigen Thomas 
von Kempis. 





$. 1. Thomas wurde zu Kempen, einem 
Städtchen im damaligen Erzbisthum Köln, im 
Sabre 1380 geboren, woher ihm auch der Beiname 
a Kempis geblieben, da fonft fein eigentlicher Fa— 
miltenname Thomas Hämmerfen, d. i. Hämmerlein 
Cauh Malleolus) gewefen. 

Nachdem er feine Kinderjahre unter den Augen 
feiner frommen, aber armen Eltern zugebracht, und 
zur Erlernung der Wiffenfchaften geſchickt ſchien, 
begab er fich in einem Alter von dreizehn Jahren 
nad) Deventer in den Niederlanden, wo damals 
die Studien der ſchönen Künſte vorzüglich blühten. 
Wie er dahin fam, war feine erfte Sorge, feinen 
Altern Bruder, Johannes, aufzufuchen, welcher zu 
Windefem im Klofter war. Diefer veranlaßte ihn, 
wieder nach Deventer zum Dr. Florentius, einem 
feommen und gelehrten Manne, zurückzufehren, der 
ihn auf feine Empfehlung Tiebreih in fein Haus 
aufnahm und wie ein Vater nach allen Teiblichen 
und geiftigen Bedürfniffen verforgte. 

Da nun der Jüngling, der von Natur ein gutes 
Gemüth und ehrbares Wefen hatte, unter frommen 
und gelehrten Männern täglich wandelte, Die in 
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des Florentius Geſellſchaft lebten, und wie dieſer 
in der Gottesfurcht, Unſchuld des Lebens und der 
Reinigkeit der Sitten hervorleuchteten, ſo nahm er 
auch bald deren Tugenden an, und machte in den 
Wiſſenſchaften und in der Frömmigkeit große Fort— 
ſchritte. — „Ich weiß mich nicht zu erinnern,“ 
drückt ſich unſer Thomas über die Verſammlung 
dieſer frommen Männer aus: „daß ich je zuvor 
vergleichen Menſchen fo andächtig und brünftig in 
der Liebe Gottes und des Nächften gefeben habe, 
welche, da fie unter den Menfchen der Welt Yebten, 
nichts von dem weltlichen Leben an fich hatten und 
gleich als Lichter des Himmels inmitten des unor— 
dentlichen Lebens der Welt leuchteten, und fich um 
feine irdifchen Händel befümmerten,, fondern ftilfe 
zu Haufe blieben, ſich fleißig befchäftigten, und 
ftets den Lefen heiliger Schriften und andächtigen 
Betrachtungen oblagen. Unter ihrer Arbeit nahmen 
fie zu ihrem Troſte und Stärkung ihre Zuflucht zum 
ftillen Gebet 5; des Morgens waren fie früh in der 
Kirche, und opferten Gott die Erftlinge ihrer Lip— 
pen und ihres Herzens Seufzer; man ſah fie ge— 
bückt Tiegen, und ihre reinen Hände und Augen gen 
Himmel erheben, um durch Gebet und Thränen 
Gottes Gunft und Gnade zu ſuchen.“ 

Nachdem Thomas beinahe fieben Jahre den Um— 
gang diefer Männer genoffen, fing in ihm jene 
Inbrunſt der Gottesfurcht an zu brennen, deren 
Funken Florentius ſo häufig in feine Seele gewor- 
fen hatte, Er ging daher im Jahre 1399, noch ehe 
Florentius das irdifche Leben verließ (denn diefer 
ftarb erft 1400), in das neu angelegte Klofter der re- 
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gulirten Chorherren des Auguſtinerordens zum Berge 
St. Agnes ber Zwoll, worin fein Brader Johannes 
. damals Prior war. Damit er nicht Teichtfinnig 
und voreilig handelte, blieb er fechs Jahre lang in 
der Probezeit und verband fich erft im fiebenten mit 
dem heiligen Gelüdde zum Flöfterlichen Leben. Hier 
Teuchtete er nun vornehmlich hervor in ausnehmen- 
der Gottfeligfeit, in Ehrerbietung gegen feine 
Sbern und in Liebe und Wohlwollen gegen feine 
Mitbrüder. Dem Müßiggange, als der Quelle 
affer Uebel, gab er niemals Raum ; fondern übte 
fich entweder im Lefen, oder Abfchreiben, oder auch 
Berfaffen beiliger Bücher, womit er öfters ganze 
Nächte, nicht ohne Nachtheil feiner Gefundpeit, 
zubrachte. So tft unter andern noch von feiner 
Hand übrig die ganze Bibel in vier Theile abge- 
theilt, wie auch einige Werkchen des heiligen Bern- 
hard, welche er mit großem Fleiße gar kunſtreich 
abgefchrieben. — Es ift fchwer zu fagen, mit 
welchem ehrerbietigen und andächtigen Gemüth 
er fein geiftliches Amt verrichtete, wenn er 
Pfalmen fang, ftand er ſtets mit aufgerichtetem 
Körper und hatte die Augen gen Himmel erho- 
ben und war von ber unglaublichen Kraft der— 
felben wie von einer heiligen Begeifterung ent- 
flammt und gleich als außer fich entzückt, fo daß 
er Faum die Erde zu berühren fchien und auch mit 
dem Körper gleichfam aufwärts zum Himmel ftrebte, 
wo er mit feiner Seele und feinem Verlangen be- 
fchäftigt war. Im Betzimmer war er fowohl ber 
Nacht als bei Tage beim Eintreten ftets der Erfte, 
fo wie beim Herausgehen ber Letzte. Der Dienft 
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Gottes und die geiftliche Zierde lagen ihm wunder- 
barlih am Herzen. 

Seine ganze Rede war von Gott und der hei- 
ligen Schrift, und wenn in feiner Gegenwart von 
äußern, weltlichen Dingen gehandelt wurde, fo 
Ichwieg er fill, und faß wie ein Stummer und 
Sprachloſer da, gleich als ob er diefer Dinge ganz 
unfundig wäre, außer wenn er durch einen ein= 
leuchtenden Nugen zum Sprechen angereist wurde. 
War hingegen die Rede von Gott und von himm— 
Iifchen Dingen und man begehrte feine Meinung 
zu wiffen, fo floffen göttliche Worte aus feinem 
Munde, gleich als lebendige Ströme aus der lau- 
terften Duelle. Daher wurden feine Predigten, 
die er zuweilen hielt, von ganzen Schaaren von 
Zubörern aus den entfernteften Städten und Ge- 
genden befucht. 

Nicht weniger waren feine Brüder von Be- 
wunderung erfüllt, wenn fie feine Geduld und 
Standhaftigfeit erwogen, mit welcher er freudig 
alfe Widerwärtigfeiten erduldete, fo wie feine Yang- 
muth, womit er nicht allein Anderer Fehler gleich- 
müthig trug, fondern fie auch fanftmütdig entichul- 
digte; Ddesgleichen auch in feinem ganzem Leben 
feine Mäßigkeit, Schambaftigfeit, Beſcheidenheit 
und Fleiß in der Sorge für der Brüder Beftes, 
feine Inbrünftigfeit und Anhalten in Gebet, Ver— 
gießung häufiger Thranen und andere Kennzeichen 
einer gründlichen Frömmigkeit. Sp groß war in 
ihm die Verachtung der Eitelferten und Anlockungen 
der Welt, daß er alle vergänglichen Dinge und was 
nicht göttlich war, gleichfam als ihm nicht angehö— 
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rend, fo gar vernachläffigte und unwerth hielt, 
daß ihre Benennung und Gebrauch zu wiffen ihm 
befchwerlich war und er fie nicht einmal zu lernen 
begehrte, 

Er Tiebte fo fehr das Lefen heiliger Bücher und 
die Einfamfeit feiner Zelle, daß er diefen Wahl- 
fpruch öfter zu fagen pflegte und in feine Bücher 
fchrieb: „Ueberall habe ich Ruhegeſucht, 
aber nirgend gefunden, als nur in einem 
Winkel mit einem Büchlein),“ wodurch 
er anzeigen wollte, daß die Ruhe nur zu finden ſei 
in der Abgefchiedenheit und Einſamkeit und in hei- 
ligen Büchern, 

Seines Teutfeligen und fanftmüthigen Wandels 
wegen wählte man ihn, da er noch ziemlich jung 
war, einhelfig zum Subprior des Klofters, obwohl 
er ſich ſehr widerfegte. Hernach ift er Schaffner 
pder Vorfteher der Defonomie geworden, weil man 
an ihm eine fonderbare Liebe und Mildthätigkeit . 
gegen die Armen verfpürte. Diefes Amtes nahm er 
zwar fleißig wahr; weil es ihn aber von der Be- 
fhauung und von dem Schreiben gottfeliger Bü- 
- cher zu fehr abhielt, fo wurde er durch die gütige 
Rückſicht feiner Brüder davon entbunden und einige 
Jahre nachher wieder zum Subprior, feinem vori- 
gen Amte, erwählt, 

Dftmals trug es fich zu, daß er während feiner 
Unterredung mit feinen Brüdern vernehmlich fpürte, 


*) In omnibus requiem quaesivi, sed non inveni, 


nisi in angello cum libello. Nach Andern in angellis 
et libellis, ER. | 


h** 
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daß Gott inwendig ihm zuſprach, wo er dann be— 
ſcheidentlich Abſchied von ihnen nahm und in ſein 
Kämmerlein entwich, gleich als ob Jemand daſelbſt 
auf ihn wartete. Hier ergoß er nun ſein Herz vor 
Gott und ſchöpfte diejenige Weisheit, welche in 
ſeinen heiligen Büchern alle Frommen bewundern. 
Eine Menge ſtudirender Jünglinge umlagerte 
häufig ſeine Zelle, um ſich in ſeinen ſanften Sitten 
zu ſpiegeln und ſeine ſich ſüß ergießenden, beleben— 
den Worte genießen zu können. Und auch nicht einer 
kam dahin, der nicht gelehrter und frömmer von da 
zurückgekehrt wäre. 

Als ein bemerkenswerther Umſtand ſeines Lebens 
verdient übrigens noch angeführt zu werden, daß 
er ſein nun ſo berühmtes Büchlein von der Nach— 
folgung Chriſti im 61. Jahre ſeines Lebens, 
alſo erſt nach vieljährigen Uebungen und Prüfun— 
gen in den Wegen Gottes, geſchrieben hat. 

Bon Leibes-Statur ſoll er etwas unter mittel- 
mäßiger Größe, männlicher Geftalt und dunfel- 
bräunlicher, aber lebhafter Gefichtsfarbe gewefen 
fein. Seine Augen waren fo fiharf, daß fie bis ın 
fein höchſtes Alter ungefchwächt blieben, 

Er ift endlich an der Wafferfucht Franf gewor- 
den, und nachdem er 71 Jahre (die Probezeit mit 
ernbegriffen) auf dem Berge St. Agnes ein gottfeli= 
ges Leben zu feinem und feiner Brüder großen Ruhm 
und Heil geführt hatte, wurde er im 92. Jahre 
feines Lebens (1471, den 25. Julius) von Gott 
zur Ewigfeit abgerufen, wohin er feine Blicke ftets 
gerichtet und fich fo oft gefehnt hatte, um dort für 
feine Arbeit und Geduld, für feine Treue und Liebe 
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die Krone des Lebens zu ererben und im Lande des 
ſichern und feſten Friedens in reinem, ungetrübtem 
Genuſſe göttlicher Anſchauung ewig auszuruhen. 
Vgl. Die Nachfolge Chriſti von Ph. Göbel. Mün— 
chen 1820. 

$. II. Die Schriften des ehrwürdigen Tho— 
mas von Kempis betreffend. 

Sp ſtill und geräufchlos das äußere Leben 
unfers ehrwürdigen Thomas war, und ohne alle 
Merfwürdigfeit verlief: um fo reicher war fein 
inneres Leben; und nicht nur unter feinen Zeit- 
genofjen haben fih Hunderte an feinem reichen und 
tiefen Geifte erbaut, und neu belebt; er bat viel- 
mehr durch alle Jahrhunderte fortgewirft und Tau- 
fende und Humderttaufende fchöpfen fortwährend 
aus feinen herrlichen Schriften die gefundefte Nah— 
rung, die Fräftigfte Speife für Herz und Gemüth. 
Seine fänmtlichen Werfe füllen in der beften Aus- 
gabe des Jeſuiten Sommalius — Antwerpen 1600.. 
1607. 161535 neu von Eufebius Amort beforgt — 
Cöln 1728 einen Duartband; find fämmtlich Ya- 
teiniſch gefehrieben, und zerfallen in vier Katego— 
rien: | 

a) Reden; 30 Reden an die Novisen; 9 an 

| eu Brüder, und 36 Reden allgemeinen In— 

A ts. — 

b) Abhandlungen oder Traktate: die 
vier Bücher von der Nachfolgung Chriſti; — 
das Selbfigefpräh Wr Seele; — das Ro— 
fengärtlein; — das Lilienthal; — der Traf- 
tat vor den drei Hütten der Armuth, Demuth 
und Geduld; — son ber Zucht der Klofter- 
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leute; — von dem treuen Hanshalter; — 
bie Herberge der Armen; — ein Gefpräd 
der Novitzen; — geiftliche Hebungen; — 
Lehrbuch für Jünglinge; — das Büchlein 
von der wahren Zerfnirfchung des Herzens ; 
von der Einfamfeit und vom Stillfehweigen. 

c) Gedichte; mamentlih über das Leben 
eines guten Mönche. 

d) Biographie; des Gerhard Groot, Flo— 
rentius Radewin, der übrigen älteften Mit— 
glieder der Bruderfchaftz auch der heiligen 
Jungfrau Lidwigis oder Lidwina. 

Ein Anhang enthält noch ſechs Briefe und einige 
geiſtliche Lieder. — Außerdem ſchrieb aber Thomas 
auch ein Chronicon Monasterii S. Agnetis, welches 
Heribert Rosweyd 1615 zu Antwerpen drucken ließ, 
Am berühmteften unter allen Schriften unfers Tho— 
mas iſt übrigens befanntlich fein Werk „von der 
Nachfolgung Chriſti.“ 

Ziemlich viele Gelehrte, beſonders Franzoſen, 
wollten die Ehre der Autorſchaft dieſes Werkes dem 
berühmten Pariſer Kanzler Johann Charlier von 
Gerſon (* 1429) zuwenden und ſtützten ſich dabei 
auf ein paar alte Handſchriften der Nachfolgung 
Chriſti, namentlich die ſalzburger vom Jahre 1463. 
Allein eine ſolche vereinzelte Notiz in einer oder 
zwei Handſchriften berechtigt noch nicht zu einem 
ſichern Schluſſe; und auf jeden Fall ſtimmen 
Sprache und Geiſt des Büchleins von der Nachfol⸗ 
gung Chriſti wenig mit den übrigen Schriften Ger— 
ſon's zuſammen. — Andere wollen den Johannes 
Gerſen, einen Abt in Italien, über 200 Jahre 
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älter ald Thomas von Kempis, für den Berfaffer 
erklären. Derfelbe hieß auch Johannes de Cana— 
baeo; und es wollen darin die Einen das itzige 
Dorf Savaglia bei Vercelli, die Andern, nament- 
lich der hochw. Domherr Weiglin Regensburg, das 
baieriſche Dorf Rohrbach erkennen. In der Nähe 
von Rohrbach — (Cana-Rohr) — aber liege das 
Dorf Gerzen und beide Ortſchaften hätten früher 
einem adeligen Geſchlechte gehört, das ſich unter 
den Ottonen und Friedrichen in der Lombardei nie- 
dergelaffen und dem wohl auch der Abt Johannes 
Gerfen angehört habe. Zur Begründung der Ger- 
fen-Hypotbefe berufen fich aber ihre Bertheidiger 
— außer und vor Weig! befonders der Franzoſe 
9.2. Gregory — auf zwei alte Handfchriften, 
deren eine den Johannes Gerfen als Verfaſſer an- 
gebe, die andere aber die Notiz enthalte, Daß das 
Buch ſchon lange vor 1350 eriftirt habe. Wäre 
dem wirklich alfo, fo könnte freilich unfer Thomas, 
welcher erſt 1380 geboren wurde, nicht dem gering- 
fien Anfpruch an die Autorfchaft Haben. Aber doch 
fprechen die weitaus wichtigeren Gründe für ihn. 
1) Fürs Erfte hat fih im Agnetenflofter die be- 
ftimmtefte Ueberlieferung erhalten, Thomas habe 
das Buch gefchrieben. 2) Das Agnetenklofter be- 
faß ehemals mehrere Exemplare der Nachfolgung 
Ehrifti von des Thomas eigener Hand gefchrieben 
und das Eine davon befindet fich ist zu Antwerpen, 
das. andere zu Löwen, Daß Thomas auf einem der- 
felben fich blos Abfchreiber nennt, beweift nichts 
gegen feine Antorfchaftz denn ber demüthige Dann 
that Dies auch bei andern. unbeftritten ihm. angehö⸗ 
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rigen. 3) Die Zeitgenoffen des Thomas behaupten 
ausdrücklich, daß er der Verfaffer ſei; namentlich 
fagen dies a) der gelehrte Johann von Buſch, 
welcher längere Zeit mit Thomas in Zwoll gelebt 
hatte, und acht Jahre nach ihm ftarb; b) der Ca- 
noniens Petrus Schott von Straßburg, welcher in 
feiner 1488 veranftalteten Ausgabe der Werfe 
Gerfon’s das Buch von der Nachfolgung Ehrifti aug- 
drüclih dem Gerfon abfpricht und dem Thomas 
zuerfennt; c) der Abt Mauburnus von Wiedes— 
beim, welcher unter den Augen des Thomas im 
Agnetenflofter fein Gelübde abgelegt hatte und jhn 
in mehreren Stellen feiner Schriften als Verfaffer 
jenes Buches nennt; d) der große Prediger Gailer 
don Rarfersberg in Straßburg, welcher in feinen 
Predigten über Sebafttan Brandt’s Narrenfchiff 
daſſelbe Zeugniß an zwei Stellen ablegt; endlich 
e) der gelehrte Johann von Trittenheim in feinem 
1494 verfaßten Werfe de Scriptoribus ecclesias- 
tieis. 4) Weiterhin wird Thomas in fehr vielen 
andern — nicht von ihm felbft berrührenden — 
alten Handfchriften des Werkes ausdrüdflich als 
Berfaffer bezeichnet; und wenn man endlich 5) die 
Sprache, den Inhalt und den Geift des Buches 
von der Nachfolgung Chriſti betrachtet, fo findet fich 
darin nicht nur nichts, was mit den übrigen Schrif- 
ten des Thomas fich nicht zufammen reimen Tieße 5 
im Gegentheil diefelbe mit Germanismen reichlich 
durchzogene Latinität, diefelbe Art, in ſchlagenden 
furzen Sentenzen zu reden, der nämliche Mangel 
aller Eleganz und ſchulmäßigen Beredſamkeit, Das- 
jelbe Wohlgefallen an Anhäufung von Bei- und 
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Gegenſätzen, an Aſſonanzen und Reimen, kurz der— 
ſelbe Bau und Klang der Sprache, wie er in der 
Nachfolgung Chriſti herrſcht, geht auch durch alle 
übrigen, dem Thomas von Kempis niemals abge— 
ſprochenen Schriften. — Auch ſtimmt der Inhalt 
der Rachfolgung Chriſti mit dem der übrigen Traftate 
und Reden des ehrwürdigen Thomas auf’s genauefte 
überein, — Bol, Tübinger Theol. Duartalfchrift 
1850. 





O Büdlein, du fo wunderfüß , 
Bon wunderhoher Güte, 
Biſt aus des Himmels Paradies, 
Einer ewigen Blume Blüthe ; 
Du bift aus unferes Herren Schrein 
Ein bellfunfelnver, koſtbarer Edelftein ! 


Auf fleigft du wie ein mächtiger Baum, 
Mit Haren, goldenen Zweigen, 
Umzogen mit einer Glorie Saum, 
Steh'ſt du als ein ewiges Zeichen ; 
Dein Wort, ein göttlicher Liebespfeil, 
SR bedrängten Seelen Troſt und Heil. 


Du bift eine Flamme hoch und hell, 
Bon himmlifcher Liebe entzündet, 
Du brennft als eines ewigen Feuers Quell, 
Dep’ Tiefe Niemand ergründet; 
Du fchmilzeft mit deiner Gluthen Schein 
Die Herzen, wie fließend Metall, fo rein. 


Du bift das Bächlein Silberfluth, 
Entfprungen in blauen Reichen; 

Dein Waffer ift fo füß und gut, 
Ein Labetrunk ohne Gleichen ; 


LXVII 


Wer diefen genießt mit gierigem Mund, 
Den dürftet nimmer, er wird gefund, 


Du bift ver Thau, der hold erquickt 

Die müden und franfen Herzen, 
Durch dich werden hinweggerüdt 

Die Leibes- und Seelenfchmerzen; 
Wer fih fühlt matt, arm, elend, frank, 
Genefet von diefem erquidenden Trank. 


Du hältſt die echte Signatur 
In deinem Schooße verborgen, 
Mo man findet die fihere Spur 
Zu dem ewigen, lichten Morgen ! 
Du zeigft und ftrahlend für und für 
Des ewigen Lebens goldene Thür. 


Du bift der echte, wahre Magnet, 
Die Nadel vom göttlichen Stahle ; 


| 
| 


Deine Richtung nah dem himmliſchen Norden fteht, 


Zu dem ewigen Friedensmahle ! 
Iſt unfer Schifflein in Gefahr: 
Zeigſt du nach Golgatha immerdar! 


Dihtergarten, 


herausgegeben 


von Roftorf 1807, ©. 107. 


Summa 


der 


Myſtiſchen Theologie 





Einleitung. 


Die faft allen Asceten gemeinfame Methode 
ber Abhandlungen über geiftlihe Gegenftände iſt 
folgende: wenn fie Gottgeweihte Seelen aus dem 
Lande dieſer Pilgrimſchaft zu dem himmliſchen Hei— 
mathlande hinzugeleiten beabſichtigen, ſo bezeichnen 
ſie denſelben drei Wege, auf welchen ſie, als 
wahre Israeliten, aus Aegypten in das Land der 
Verheißung nach dreitägiger Reiſe einziehen, um 
dem Herrn zu opfern. Den erſten Weg nennen 
ſie: den Weg der Reinigung; den zweiten: 
den Weg der Erleuchtung; und den dritten: 
den Weg der Vereinigung. | 

Der Weg der Reinigung ift der Weg ber 

| 1 
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Zerknirſchung, auf welchen wir die Flecken der 
Sünden abwafchen Durch Die Thranen Des reuemü— 
thigen Herzens, die da entfchöpft find dem Brunnen 
des Abgrundes, aus den die Gerichte Gottes ung 
zubonnernden Wogen, damit wir fürderbin gezahlt 
werden fönnen unter die Unbeflecften, die da wan- 
deln im Geſetze des Herrn, und Damit Das Unebene 
ebener Weg werde. 

Iſt dieſer Weg der Neinigung zurückgelegt, auf 
welchem wir, nach dem Ausfpruche des heil. Am— 
brofius: „unfere Vergehungen fo beweinen, daß 
wir nichts Bewernungswürdiges mehr begehen“ — 
fo muß der Weg der Erleuchtung betreten wer- 
dert, von welchem Jeſus Sirach zeugt Kap. 1758. 
21. „Den Bußfertigen geftattet der Herr die Rück— 
kehr zur Gerechtigfeit” — und leitet ihnen, wie ein 
Licht, die Gerechtigfeit herab, von Oben, vom Va— 
ter der Lichter und von dem Abglanze des ewigen 
Lichtes, dem eingebornen Sohne Gottes, und Sei— 
ner allerheiligften Lehre, Diefe nun geleitet Dich, 
am Tage, wie eine Wolfenfänfe, in der Nacht, wie 
ein Sternenlicht; nämlich: durch die Worte und 
Werke Jeſu Chriſti, Deines Erlöfers, und der Hei- 


— 
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ligen unterweifet fie Dich, Früchte des —— zu 
bringen zu deiner Heiligung. 

Von dieſem Wege der Erleuchtung ſchreitet die 
Gottgeweihte Seele leicht auf den Weg hinüber, 
welcher: Weg der Vereinigung heißt, und die 
Mittagshöhe befaßt. Dies iſt der Weg, auf wel— 
chem: der Geliebte, von allen Herzen Erſehnte, 
aus Seiner Ewigkeit hervortretend, den Pilgerweg 
zu uns antrat; in Sein Eigenthum kam, und froh— 
lockte, wie ein Niefe zu laufen Seinen Weg; den 
Er vermittelt Seiner Liebe ebnete, Getrenntes 
wieder vereinigend, auf daß wir Ein Geift würden 
mit Gott und fohin mit dem heil, Paulus ausrufen 
könnten: „Wer wird ung fcherden mögen von 1 ber 
Liebe Chrifti 2 

Diefe Weiſe hat der heil, Ignatius in fernen 
geifilichenllebungen aufbefondere Erleuchtung 
des hl. Geiftes mit ausgezeichneter Ordnung bepbach- 
tet. Da diefelbe nun durch die Erfahrung fo vieler 
Seelen, welche vermittelft diefer heiligen Geifteg- 
übungen den Weg des Heils betreten haben, be- 
währt erfunden worden: fo warb auch, nach dem 
Plane der genannten Geiftesübungen des heil, Va— 
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ters Ignatius, diefes Buch: der Nachfolge 
Chriſti, aus dem Geifte und Herzen des bocher- 
Veuchteten Asceten Thomas von Kempen, bier 
fo eingetheilt, daß es zu dieſen geiftlichen Uebungen 
und zur Befchäftigung der Seele in der heiligen 
Einjamfeit auf einige Tage, und zur Erweckung 
und Bewahrung der Andacht aller aufmerkſamen 
Leſer fehr dienlich fein fanıı ; und — auch in Diefer 
Dehandlungswerfe, Troft und gewiß auch Die reich- 
lichſten Früchte zum ewigen Leben bringen wird ! 


Es gefhehe! 


Inhalt 
des erſten Theils: 


Von dem Wege der Reinigung. 





Der erſte Pfad: 
Von der Ausrottung der Sünden. 


Erſter Schritt: Von dem Ziel und Ende, zu 
welchem der Menſch erſchaffen iſt — welches: 
Gott iſt. | 

1) Diefes Zieles Erhabenheit — aus der Nachfolge 
Ehrifti Buch 35 Kap. 95 $. 1. 

2) Allgemeinheit; Buch 35 Kap. 255 $. 3. 

3) Nothiwendigfeit; Buch 35 Kap. 95 $. 1. 

4) Art und Weife nach diefem Ziele zu ſtreben; 
Buch 2; Kap. 45 6. 1. 

5) Nutzen Leſfelben. Buch 1; Kay. 3; 6. 3. 

Zweiter Schritt: Von dem Ziele, zu wel— 
chem alle übrigen Dinge geſchaffen ſind — welches: 
der Menſch iſt. 

1) Jedes Geſchöpf iſt Spiegel und Buch; Buch 2; 

Rap. 43 68. 1. 2. 

2) Himmel, Erde, Engel, Chriſtus ſind um des 

Menſchen willen; Buch 3; Kap. 105 $. 3. 

3) Anmuthung und Vorſatz. Buch 3; Kap. 10; 8. 4. 
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Dritter Schritt: Von der Schwierigkeit, 
die zur Erreichung des vorgeftecften Zieles taug— 
lichen Mittel zu wählen. 

1) Diefe Schwierigkeit entfteht wegen der menfch- 
lichen Neigungen; Bud 3, Kap. 175 8. 1. 

2) Dies erfennt die fromme Seele; Buch 35 Kap, 
11, 1: 

3) und bereitet fich deßhalb zum Gleichmuthez Buch 
3; Kap. 17; 8. 2. 

4) weil Chriſtus denfelben fo dringend amäth; Buch 
3; ap. 175 9. 3. 

5) fo ergreift und halt fie ihn feft auf alle mög— 
liche Weife. Buch 35 Kap. 175 $. 4. 

Bierter Schritt: Von der reinen Mbficht 
in allen Dingen. 

1) Das Auge der Abficht fei einfältig und arglos; 
Buch 3; Kap. 335 $.1. 2. 

2) Ueber fih auf Gott allein hingerichtet; unter 
ſich Alles geringachtend; Buch 2; Kap. 5; $. 3. 

3) In allem Eigenen nichts ald das Emwigdauernde 
feſthaltend; Buch 25 Kap. 45 $. 3. 

4) Gebet. Buch 35 Kap. 45 $. 1. 

Fünfter Schritt: Bon der Eitelfeit alfer 
Dinge auffer dem Testen Ziele, 

1) Eitelkeit in den Reichthümern, Ehren und Wol— 

lüſten; Buch 15 Kap. 15 $. 4 

2) Eitelkeit im langen Leben; in der Sorge für 
Gegenwärtiges; ohne Beachtung des Künftigen ; 
Buch 15 Kap. 159. 4 

3) Alles, außer Gott, iſt eitel; Buch 1; Kap. 13 9.3, 
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4) Anmuthung und Gebet, Buch 55 Kap. 275 $. 
4,5. 
Sechſter Schritt: Von dem Beifpiele aller 
nach diefem Ziele ringenden Heiligen. 
1) Sehnfucht der nah dem Ewigen ftrebenden Hei— 
figen; Buch 15 Kap. 225 $. 4, 
2) Wie fie, will ich in allen Dingen Gott fuchen ; 
Buch 35 Kap. 215 $. 1. 
3) Was immerbin auch Andere fuchen mögen; Buch 
8; Say, 2156. 5. 
4) Denn Gott kommt nirgends etwas gleich. Buch 
35 Kay. 21; $. 7. 
Siebenter Schritt: Von dem Unheile Aller, 
welche von ihrem letzten Ziele abweichen. 
1) Lange Zeit wird derjenige klein bleiben — Buch 
3; Kap. 313 8. 2. 
2) und allenthalben elend; Buch 15 Kap. 22; 6. 1. 
3) Tchwebend in Angft und Traurigkeit; Buch 35. 
Kap. 95 $. 2. 
4) in befländigem Schmerze; Buch 15 Kap. 175 $. 2. 
5) der den Schöpfer verläßt und zurückſchaut auf 
die Gefchöpfe. Buch 3; Kap. 425 6. 2. 
Achter Schritt: Von dem glühenden PVer- 
langen, diefes Tegte und höchſte Ziel zu erreichen. 
1) Ih verlange Gott vor Allem, was nicht Er 
Gelbft iſt; Buch 35 Kap. 215 $ 1. 
2) Denn Er ift Alles allein; Buch 3; Rap. 21; 9.2. 
3) Alles Uebrige ift nichts. Buch 35 Kap. 215 $.2. 
Neunter Schritt: Bon der erften Sünde 
ber Engel, 
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1) Die einzige Sünde der Engel erfüllt ung mit 
Scham und Schreden; Buch 35 Kap. 145 $. 1. 

2) fie treibt zur Selbfterniedrigung; Buch 3; Kap. 
1453 $. 3. 

3) fie verſcheucht alfen eiteln Ruhm. Buch 35 Kap. 

143; 8. 4. 
Zehnter Schritt: Von der Sünde der 
Stammeltern. 

1) Aus der Sünde unſrer erſten Eltern kommt die 
Verdorbenheit der ganzen menſchlichen Natur; 
Buch 3; Kap. 55; 6. 2. 

2) Die Verfinſterung des Verſtandes; Buch 3; Kap. 


555 $. 2. 
3) Die Schwähung des Willend; Buch 35 Kap. 
95; J $. 3. ⸗ 


4) Die Sünde, der Schmerz und alles Elend; Bug 
15 Kap. 2258. 5. 
5) Bi bieraud. Buch 15 Kap. 22; 6. 5. 
Eilfter Schritt: Von dem Elende, welches 
bie Sünde der Stammeltern über diefes Leben ge» 
bracht hat. 
1) Aufzählung des Elendes biefes Lebens; Buch 3; 
Kap. 485 $. 2. 
2) Anmuthung. Buch 35 Kap. 485 6. 3, 
3) Klage über die ununterbrochene Dauer der Uebel 
dieſes Lebens; Buch 35 Kap. 205 $. 3. 
4) Welhes man deßhalb gewiß nicht Lieben ſoll. 
Buh 35 Kap. 20; $. 4, 
-Zwölfter Schritt: Bon den fehädlichen 
Sorgen und der unwürdigen Liebe zu dieſem Leben, 
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1) Die Sorge für Vergängliches; die Vernach— 
lafligung des Ewigen; Buch 3; Kap. 44; $. 2. 

2) die unvernünftige Liebe zu diefem Ervenleben ; 
Buch 15 Kap. 225 $. 3. 

3) werden am Ende ſchwer betrüben, Buch 1; Kap. 
22; $. 4. 

Dreizehnter Schritt: Don dem fleten 
Andenken an unfere eigenen Sünden, 

1) Wie man die Sünden des ganzen Lebens in das 
Andenken rufen fol; Buch 3; Kap. 4; $. 2. 

2) Wie fehr und aus welchem Grund fie ung miß— 
fallen follen; Buch 3; Kap. 45 9.3. 4 

3) zu welder Demuth und Selbſtverachtung fie 
ung führen müſſen. Buch 3; Kap. 13; $. 3. 

Vierzehnter Schritt: Bon der heilfamen 
Erfenntniß feiner felbft. 

1) Im Thale meiner Nichtigkeit werde ich fehen: 
was ich bin; was ich gemwefen; was mit mir 
gefchehen wird; Buch’ 3; Kap. 85 $. 1. 

2) mit, over ohne den Beiftand Gottes; Buch 3; 
Kap. 405 $. 1. | 

3) Wozu aber anders, als daß ich Demuth Ierne ? 
Buch 15 Kap. 2; $. 1. 

Fünfzehnter Schritt: Bon der Bereit- 
wilfigfeit der Seele zur Erduldung der wegen der 
begangenen Sünden verdienten Züchtigungen. 

1) Weil ih Strafe verfohuldet — Buch 35 Kap. 
41; $. 2. 

2) will ih meine Sünde befennen , ehe ich fierbe; 
Buch 3; Kap. 525 9. 2, 3. 

1* 
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3) und zwar alle Zichtigung erdulden. Buch 3; 
Kap. 505 $. 6. 

Sechzehnter Schritt: Bon der Neue und 
dem Bekenntniſſe der Sünden, 

1) Das Gute und Heilſame der Neue über die 
Sünden; Buch 35 Kap. 52; $. 4. 

2) Die Gewiffenserforfehung ; die vollftändige Beichte ; 
Buch 45 Kap, 75, 8. 1. 

3) Anfprade an Gott. Buch 35 Kap. 215 8. 5. 

Siebenzehnter Schritt: Von dem feften 
Borfase ter Befferung für die Zukunft. 

1) Entfihliefungen zur Meidung der Sünden — 
Buch 15 Kap. 155 1. — Buch 2; Kap. 8; 
$. 3. — Bud 25 Kap. 8; 8. 2. — Buch 2; 
Kap, 859. 3 

2) Entfchltegungen zur Bezahmung der eeldenfchaf- 
ten; Buch 15 Kap. 159. 5. — Buch 3; Kap. 
13; $. 1. — Bud 2; Ray. 55 6. f. 

3) Entfhließungen: ein gutes Gewiſſen zu erlangen 
und zu bewahren; Buch 25 Kap. 65 $. 1. — 
Buh 25 Kap.6; 6. 1. — Buch 2; Kap.6; $.1. 

4) Entſchließungen: in der Furcht Gottes zu wan— 
deln; Buch 1; Kap. 21; 9. 2, 

5) Entfchliegungen: ein neues, beffereds Leben zu 
führen. Buch 2; Kap. 45 9.2. — Puh 1; Kap. 
4; $. 2. — Buch 15 Kap. 23; $. 4. 

Achtzehnter Schritt: Bon der Wohlthat 
der Befehrung zu Gott. 

1) Der Sünder wird nur von Gott zurüdgeführt ; 
Buch 3; Kap. 10; $. 1. 
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2) deßhalb hat er Ihm zu danken; Buch 35 Kap. 
105 9.2. 
3) und zu geloben, daß er Ihm dienen wolle Bud 
3; Kap. 10; $. 2. R 
Neunzehnter Schritt: Yon der Einladung 
des Sünders zum Tiſche des Herrn. 
1) Dem einladenden Heiland folgt der Sünder mit 
danfbarem Herzen; Buch 4; Kap. 15 $. 1. 
2) mit Demuth und Zerfnirfhung; Buch A; Kap. 
1;3 8. 2, 
3) mit heiliger Scheu vor dem Angeſichte des Herrn. 
Buch 4; Kap. 1; 6. 3. | 
Zwanzigfter Schritt: Von dem demü— 
tbigen und ehrerbietigen Hinzunahen des Sünders. 
1) Das Bekenntniß der eigenen Nichtigkeit; Buch) 
45 Kap. 2; $. 1. 
2) Die Sehnfuht nach dem würdigen Gmpfange; 
Buch A; Kap. 25 $. 2, 
3) zu welchem die Demuth am beften vorbereitet, 
. Buch 4; Kap. 25 $. 3. 
Ein und zwanzigfter Schritt: Seufzer 
während des Empfanges der heiligen Kommunion. 
1) Die Seele ruft aus der Tiefe ihres Elendes; 
Buch 45 Kap. 165 $. 1, 
2) um die göttliche Barmherzigkeit; Buch 4; Kap. 
16; $. 2. 
3) hochentzückt über die wunderbare Gnade, weldher 
Gott fie würdigt. Bud 45; Kap. 35 $. A. 
Zwei und zwanzigfter Schritt: Gott— 
felige Empfindungen nach der beifigen Kommunion. 
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1) Die Seele preift den mannigfaltigen Naben der 
heiligen Kommunion ; Buch 4; Kap. 45 $. 2. 
2) fleht zu Gott, daß Er das Mangelnde erfege ; 
Buch 45 Kap. 4; 9.4.5. 
3) fie opfert Gott — aber was? alle ihre Sünden ; 
Bub 4; Kap. 95; 9.2. 
4) welche fie bemweint, und ewig beweinen wird; 
Buch 4; Kap. 9; $. 3. 
9) und bedient fi diefes alferheiligften Mahles zur 
vollfommenen Genugthuung. Buch 4; Kap. 7; 
$. 4 — Buch 4; Kay. 2;9.6 . 
Dres und zwanzigfter Schritt: Es iſt 
nicht nur heilſam, ſondern auch nothwendig, die 
heilige Kommunion öfter zu empfangen. 


1) Die heilige Kommunion heilt die Seecle von den 
Leidenſchaften und Fehlern, und mwaffnet fie ge— 
gen die Anfehtungen; Buch 45 Kap. 105 $. 1. 

2) bringt der Serle ihre verlornen Kräfte zurück; 
Buch A; Kap. 15 $. 10. (oder 11.) 

3) ftärkt die guten Entfchließungen; Buch 4; Kap. 


3; $. 2. 
4) zieht vom Böfen ab, Fräftiget im Guten, Bud 
45 Kap. 356 3, 


Bier und zwanzigfter Schr itt: Ge— 
lübde des Sünders und ſein Gebet für Beleidiger 
und Beleidigte. 


1) Er wünſcht, daß alle Prieſter und alle andächtig 
am Tiſche des Herrn Erſcheinenden für ihn beten 
möchten; Buch 4; Kap, 175 8. 5. 
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2) Er felbft betet für Beleiviger und Beleidigte; 
Buch 4; Kap. 9; 8. 6. 

3) und bittet, daß werbfelfeitige "Liebe erblühen 
möge. Buch 45 Kap. 95 $. 6. 

Fünf und zwanzigſter Schritt: Vor 
dem neuen und inwendigen Wandel. 

1) Man muß ſich wahrhaft zu Gott bekehren; Buch 
25; Rap. 15; 8. 1. 

2) Wer aber vermag dies? Buch 25 Kap. 1; $. 6. 

3) Und mit welchen Nupen gefchieht es? Buch 25 
Kap. 45 8. 2, 

Sechs und zwanzigfter Schritt: Bon 
der Nothwendigkeit der göttlichen Gnade zum neuen 
Wandel. 

1) Die unumgängliche Nothwendigkeit der Gnade; 
Buch 3; Kap. 555 $. 1. 2. 

2) Ohne ſie iſt der arme Menſch gar nichts; Buch 
3; Kap. 14; 6. 2 

3) Defler⸗ zu wieberhofende Gebete. Buch 35 Ray. 
20; $. 3. — Bud 3; Kap. 235 $. 9. — Bud 
3; Kap. 155 $. 3. — Bud 3; Kap. 195 $. 4. 

Sıebenundzwanzigfier Schritt: Die 
wirffame und tägliche Erneuerung der Vorſätze. 

1) Unſer Fortfchritt ift fo groß, als der Vorſatz ift, 
den man nie aufgegeben, und der in der Gnade 
Gottes feftgegründet iſt; Buch 1; Kap. 195 $. 2, 

2) den man täglich erneuert; Buch 15 Kap. 19; 
$. 2. 

3) vorzüglich gegen Fraß und Völlerei, und Müßig— 
gang. Buch 15 Kap. 195 $. 4. 
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Acht und zwanzigſter Schritt: Won der 
außerft großen Gebrechlichkeit der verdorbenen 
Natur. 

1) Meine allzugroße ae — Buch 1; Kap. 
16; $. 4. — Bud 15 Kap. 2; 9. 4. 

2) Kill ich vor Gott befennen; Buch 35 Kap. 20; 
§. 1. 

3) Auf daß Er Sich meiner erbarme. Buch 3; Kap. 
20; $. 2. — Buch 3; Kap. 20; 8. 3. — Bud 
3; Kap. 45; 6. 3. 

Neun und zwanzigſter Schritt: Von 
dem leichten Rückfall in die früheren Sünden. 

1) Der allzuleichte Rückfall in meine früheren Sün— 
den — Buch 15 Kap. 225 6. 6. 

2) ift Urfache meiner Beſchämung; Buch 3; Kap. 
205 $. 2. 

3) und meines Nufens zu Gott. Buch 35 Kap. 40; 

2 

Dreißigfter Schritt: Die täglich vorzu— 
nehmende allgemeine Gewiflenserforfchung, 

1) Wie oft dies täalich gefchehen ſoll; Buch 15 Kap. " 
195 $. 4. — Buch 15 Kap. 255 $. 11. 

2) Kir müffen vor Allem dem Herrn danken; Buch 
35 Kap. 225 8. 1. 

3) Ihn um Erfenntniß unfrer Sünden anflehen; 
Buch 35 Kap. 23; > 4. — Buth 3; Kap. 35 
$. 6. 

4) Sewiffenhaft prüfen unfere Gedanken ‚ ®orte, 
Werke; Buch 15 Kap. 195 9.4 — Bud 4; 
Kap. 758. 2, 


w 
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5) um Berzeidung bitten wegen der begangehen 
Sünden; Buch 45 Kap. 75 8. 1. — Buch 3; 
Kup. 525 $. 3. 

6) endlich feſte Vorfäge für die Zukunft. faffen. Buch 
4; Kap. 7,3. 4 I 

Ein und preißigfer Schritt: Befondere 
Gewiffenserforfchung, um zu einer leichteren und 
ichnelleren Ausrottung jeder Sünde und Fehltritte 
zu gelangen. 

1) Die Nothwendigkeit diefer Erforſchung; Bud 35 
Kap. 315 $- 4. 

2) Die Weife und Gegenftande, über welche wir ung 
erforschen follen; Buch 15 Kap. 195 $. 3. 

3) Der daraus erwachjende Nutzen. Buh 1; Kap. 

11; $. 4.9. 

Zweiunddreißigfter Schritt: Dievon 
Jedem nach feinem befondern Stande zu gewilfen 
Zeiten des Jahres vorzunehmende Gewifjenger- 
forschung. 

1) Dem Einen ift dies, dem Andern Anderes und 
zu anderer Zeit heilfam; Buch 15 Kap. 195 $.5. 

2) Diefe Erneuerung ift aber fo anzuftellen, als 
wenn der Tod bevorſtände; Bud 15 Kap. 195 


3) — derſelbe noch nicht — was ſoll das für 
Gedanken in ung wecken? Buch 1; Kap. 19; 6.7. 
Drei und dreißigſter Schritt: Von der 
heiligen Zerknirſchung des Herzens. 
1) Das Heilſame dieſer heiligen Zerknirſchung; Buch 
1; Kap. 21; 8. 1. 
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2) Das Undheilvolle ihrer Vernachläßigung; Bud 
15 Kap. 215 $. 2. 

3) Die genügende Urfache zu dieſer Serknirfihung; 

—Buch 15 Kap. 215 $. 4. 

4) Anmuthung. Bud 2; Kap. 105 $. 3. — Bud 
15 Kay. 135 $. 3. 

Bier unddreißigfter Schritt: Von der 
Weiſe, dieſen Geift der Zerknirſchung in ung zu be- 
wahren, 

1) Das erfte Mittel beftebt: in der richtigen Er— 
fenntniß feiner felbft5 Buch 2; Kap. 105 $. 3. 

2) Das zweite: in der Liebe zur Einfamkfeit; Bud 
15 Kap. 20; 6. 5. 

3) Dag dritte: in geeigneter Auswahl der zu lefen- 
den Bücher; Buch 15 Kay. 205 $. 1. 

4) Das vierte: in andächtigem Gebete. Buch 3; 
Kap. 535 $. 1. 

Fünf und dreißigfter Schritt: Don 
dem Nusen der heiligen Zerfnirfchung. 

1) Himmlifhe Tröftung; Buch 15 Kap. 205 $. 5. 
Buch 15 Kap. 215 8. 3. 

2) Verſtändniß der heiligen Schriften; Buch 15 Kap.. 
2035 $. 6. 

3) Die Salbung des heiligen Geiftes; Buch 1; Kap. 
21; $. 6. 

4) Herzliche Unterhaltung mit Gott, Buch 35 Kap. 
3; 96.7. 

Sechs und dreißigfter Schritt: Don 
dem Nutzen der Furcht Gottes, 
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1) Die Furcht Gottes ift nöthig zum Wachsthum 
im Guten; Buch 15 Kap. 21; $. 1. 2. 

2) und zur Bewahrung der Gnade Gottes; Bud 35 
Kap. 759. 3. 

3) fo wie auch zur Beharrlichkeit im Guten; Buch 
1; Kap. 245 8.7. 

4) nach dem Mufter aller Heiligen, Buch 1; Kap. 
205 $. 3. 

Siebenunddreißigfier Shritt: Bon 

der forgfältigen Wachſamkeit über fich ſelbſt. 

1) Damit wir nicht plößlich verlieren, was wir 
faum mühevoll erworben; Buch 1; Kap. 22; 
$.6. — Buch 15 Kap. 255 $. 1. 

2) wie es auch immer mit andern Menfchen ftehen 
möge; 2 1; Rap. 255 $. 11. — Bud 4; 
Kap. 12; $. 4. 

3) Bor allen übrigen Dingen ſei auf dich felbft des 
dacht! Buch 2; Kap. 55 $. 2, 

Acht und — —— Schritt: Von Ver— 
meidung der Lauigkeit. 

1) Der Laue fürchtet geringe Anſtrengungen; Buch 
1; Kap. 25; $. 11. — Buch 25 Kap. 4; 6. 3. 

2) — daher allenthalben Trübſal und Angſt; 
Buch 1; Kap. 25; $. 7. 

3) zieh ſich viel Uebels zu; Buch 1; Kap. 22; 6. 7. 

4) Andern dagegen Traurigkeit; aber das Beiſpiel 
Chriſti — Buch 1; Kap. 25; $. 5. 6. 

5) die Verpflichtung ſtets voranzuſchreiten — Buch 
1; Kap. 11; 9.5. — Buch 1; Kap, 185 $.5.6. 

6) und das: Anvenfen an den Tod wert die Lauen 
auf. Buch 15 Kap. 215 8. 5. | 
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Neun und dreißigſter Schritt: Vom 
Andenfen an die Testen Dinge; und zwar: Bon 
der Nähe des Todes, 

1) Der hienieden nur kurze Zeit lebende Menſch — 
Buch 15 Kap. 23; 8. 1. 

2) darf fich feine Zeit mit Sicherheit verfprechen ; 
Buch 15 Kap. 235 6. 3, 

3) wie tägliche DBeifpiele ihm beweiſen. Buch 1; 
Kap. 235 9.7. 

Vierzigſter Schritt: Ein gutes Gewiffen 
zittert nicht vor dem Tode, 

1) Der gute Menfh fürchtet fih nicht vor dem 

Tode; Buch 15 Kap. 23; $. 1. 
2) fondern bereitet ſich zu pemfelben; s Buch 1; Kap. 
23; 6. 2. 
3) und lebt itzt ſchon fo, wie er dann gelebt zu 
haben, wünſchen wird, Buch 1; Kap. 23; 5. 4. 

Ein und vierzigſter Schritt: Was man 
thun ſoll vor dem Tode? 

1) Lebe fo, als müßteſt du heute ſterben; Buch 1; 

| Kap, 23; $. 1. 

2) da du ja den heute Sterbenden ganz gleich bift; 
Buch 1; Kap. 235 9, 2. ! 

3) Uebe Gutes, fo lange du noch wohlbehalten bift; 
Buch 1; Kap. 235 9,4 

4) und gelegene, angenehme Zeit haſt; Buch 1; 
Kap. 23; $. 5 

5) und gedenke ſtets deines bevorſtehenden Todes | 
Buch 2; Kap. 15 9. 3. 
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Zwer und vierzigfter Schritt: Em- 
pfindungen des Menfchen im Augenblicke des Todes, 
I) Im Hinblide auf fein ganzes vergangenes Le— 
ben; Buch 1; Kap. 235 $. 3. 
2) auf die kurz zugemeflene Zeit der Beflerung ; 
Bud 1; Kap. 235 8. 5. 
3) fo fürchte denn ist, damit du nicht dort zu 
fürchten haft! Buch 15 Kap. 235 $. 6. 
4) und lege alle deine Neigungen ab! Bub 3; 
Kap. 535 $. 6. 
Drei und vierzigfter Schritt: Was 
wird gefchehen nach dem Tode ? 
1) Man wird deiner nicht mehr gedenken; Buch 1; 
Rap. 235 9.1.8. 
2) deine Freunde werden fich nicht um dich befiime ' 
mern; Buch 15 Kap. 23; $. 5. 
3) Deine Aemter werden auf Andere übertragen. 
Buch 15 Kap. 35 $. 5. 6. 
Bier und vierzigftier Schritt: Vor 
bereitungen zu einem feligen Tode. 
1) Die Sorge um das Himmlifche; Buch 1; Kap. 
23; $. 8. 
2) Die Verachtung alles Sroifhen; Buch 15 Kap. 
23; $. 6. 
3) Die ftete Erinnerung an unfre Pilgerfihaft auf 
Erden. Buch 15 Kap. 23; $. 9. 
Fünf und vierzigfter Schritt: Reben- 
diges "euer, erweckt Durch die Betrachtung des 
Todes, 
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1) Wozu finneft du auf langes Leben? Buch 15 
Kap. 235 $. 7. 
2) Da es oft nicht frommt, Tange zu Ieben; Buch 
1; Kay. 23; $. 2, 
3) Was nützt bir Ehre und Luſt? Buch 1; Kap. 
245.97 
4) Alles vergeht — und du vergebft mit. Buch 2; 
Kap. 1; $. 4. | 
Sechs und vierzigfter Schritt: Don 
dem Gerichte. — Bon dem fteten Andenken an 
daſſelbe. 
1) Weil Gott — ein gerechter Richter; Buch 1; 
Kay. 24; 6. 1. 
2) Der all dein Böſes kennt; Buch 1; Kap. 24; 
$. 1. 
3) und Niemand, ja Niemand gegen Ihn dich vers 
thetdigen fann. Buch 1; Kap. 24; $. 1. 
Sieben und vierzigfter Schritt: Was 
geichehen fol, ehe das Gericht abgehalten wird ? 
1) Wir müffen die gelegene anayeng benützen; 
Buch 1; Kap. 24; 6. 1. 
2) alle fleiſchliche Liebe austreiben; Buch 1; Kap, 
24; 8. 2. 
3) die kleinen Leiden der Zeit geduldig ertragen. 
Bub 1; Kap. 24; ©. 4. 6. 
Acht und vierzigfter Schritt: Welchen 
Menfchen das Fünftige Gericht fehrecklich fein wird, 
und welchen nicht ? 
1) Nichts. zu befürchten haben bie Liebhaber des 
Kreuzes; Buch 25 Kap. 12; ©. 1, 
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2) nichts der Gerechte, der Demüthige, der Arme; 
Buch 15 Kap. 245 $. 4. 
3) nichts der um Chrifti willen hienieven Verachtete, 
der Geduldige, der Fromme; der Feind des 
Fleiſches. Buch 15 Kap. 245 $. 3. 

Neun und vierzigfter Schritt: Was 
ung alsdann zum Trofte gereichen wird ? 

1) Die Armuth, die Geduld, der Gehorſam; Buch 
15 Kap. 24; $. 5. 

2) das gute Gewiſſen, die Verachtung der Reich» 
thümer; das andächtige Gebet; Buch 15 Kap. 
24; $. 6. 

3) das Stilffehweigen, die guten Werke, die Buße, 
Buch 1; Kap. 24; $. 6. 

Sünfzigfter Schritt: Von den Strafen 
der Sünder in der Hölle. 

1) Der Sünder in der Hölle wird gezüchtigt; Buch 
35 Kap. 52; 9.2. — Buch 1; Kap. 245 $. 3. 

2) auf die empfindlichfte Weife; Buch 15 Kap. 245 $.4. 

3) wie feine Sünden es verdienen. Buch 15 Kap. 
245.3. 4, 

Ein und fünfzigfter Schritt: Funken 
eines Durch die Betrachtung ber Hölle glühenden 
Stahles. 

1) Iſt Manches hienieden hart: dort ift Alles härter 
noch; Buch 25 Kap. 125 $. 1. | 

2) Ift geringes Leiden fchon fo fihwer, was erft: 
‘ewig leiden! Buch 15 Kap. 245 $. 6. 

3) Geduld ift alfo nötpig in irdiſchen Leiden, ie 

3; Kap. 125 9. 2, 
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Zwei und fünfzigfteer Schritt: Bon 
dem Neinigungsfeuer in dieſem und jenem Leben, 

1) Zn Bergleihe mit dem Neinigungsfeuer Dort, 
ift alles irdifche Leiden Leicht zu erbulden; Bu 
3; Kap, 125 $. 1. 

2) Worin befteht das Neinigungsfeuer auf dieſer 
Welt? Bud 15 Kap. 245 $. 2. 

3) Bereitwilfigfeit zu leiden nach dem Vorbilde 
Chriſti. Buch 35 Kap. 185 $. 2. 

Drei und fünfzigfter Schritt: Was 
die Furcht vor den Testen Dingen ſtärke oder ſchwäche? 

1) Die Liebe Gottes ſchwächt, die Sünde vermehrt 
Die Furcht; Buch 15 Kap, 245 $. 7. 

2) auch die Geduld ſchwächt dieſe Furcht; Buch 35 
Kap. 355 ©. 2, 

3) beſonders, wenn fie eine leidensmuthige ift. Bud) 
2; Kap. 12, $. 11. — Buch 1; Kap. 2235 6.1. 
Vier und fünfzigfter Schritt: Die 

Frucht aug dev Betrachtung der legten Dinge iſt 
eine fchneffe und ernfte Befferung des Lebens mit 
Ausſchließung aller Trägheit. 

1) Sprich mit David; Nun hab’ ich den Anfang 
gemacht! Buch 15 Kap. 225 $. 4. 5. 

2) Hoffe mit voller Zuverfiht ! Buch 15 Kap. 25; $.1. 

3) Unterlaffe nicht Teichtfinnig deine früßeren Ue⸗ 
bungen! Buch 1; Kap. 19; $. 3. 

Fünf und fünfzigſter Schritt: Von 
dem Aufſchub der Beſſerung und ihren — 
ungsmitteln. 
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1) Eines ift, was davon zurückhält; Buch 1; Kap. 
25; $. 3. & 

2) Zwei Dinge aber gibt es, welche diefelbe beför— 
dern; Buch 1; Kap. 25; 6. 4. 

3) vereinigt in den Beiſpiclen der Guten und der 
Böſen. Buch 1; Kap. 25; 86. 5. 


Des Weges der Reinigung 
Zweiter Pfad: 

Der Menſch foll ſtandhaft kämpfen, damit 
er nicht in feine früheren Sünden zurüd» 
falle. 

Sechs und fünfzigfter Schritt: Rein 
Menfch ift frei von Verfuchungen. 
1) Weil der Teufel nicht ſchläft; Buch 2; Kap. 9; 
§. 8. — Buch 35 Kap. 395 $. 3. 
2) weil das Fleiſch noch mot ertödtet iſt; Buch 1; 


Kap. 135 $. 3 
3) daher dieſe fteten Berfuchungen, Buch 15 Kap, 
135 $. 3. 


@iehen und fünfzigfter Schritt: Keine 
Zeit, Fein Ort ſtellt ung gegen die Verſuchungen 
ſicher. 

1) Alle. Heiligen find verſucht wordenz Buch 1; 
Kap. 135 $. 1. — Buch 25 Rap; 95 $. 7. 

2) 3a, dies ift gerade der Weg der Heiligen; Buch 
15 Kap. 135; 9, 2 

3) deßhalb haben wir auch nach feinem andern ung 
umzuſehen. Buch 15 Kap. 22; 6. 1. 
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Acht und fünfzigfter Schritt: Verfihies 
dene Verfuchungswerfen. 

1) In Bezug auf die Zeitz Buch 1; Kap. 13; $.6. 
2) In Bezug auf die Art; Buch 15 Kap. 135 $. 6. 
3) aller Berfuchungen Ziel ift aber: glüdlicher Aus» 

gang; Buch 1; Kap. 135 $. 7. 
4) Berfchtevenheit der Berfuchungen in demfelben 
Menfchen. Buh 15 Kap. 135 $. 8. 

Neun und fünfzigfter Schritt: Das 
Gebet — das erfte und allgemeine Heilmittel gegen 
die Verfuchungen. 

1) Das Gebet ift immer nöthig; Buch 15 Kap. 
1335 $. 1. 

2) vorzüglich aber, um böfe Gedanken zu verſcheu⸗ 
hen; Buch 3; Kap. 23; F. 3. — 

3) und die Erleuchtung des Geiſtes zu bewirken. 
Buch 3; Kap. 235 8. 4. 

Sechzigſter Schritt: Durch Geduld und 
Demuth, welche die beiden andern allgemeinen Heil— 
mittel gegen die Verſuchungen ſind, werden dieſel— 
ben überwunden; nicht durch die Flucht. 

1) Der Schild der Geduld beſchirmt die Verſuchten; 
Buch 3; Kap. 35; $. 1. 

2) Die Demuth rettet und erhöht; Buch 1; Kap. 
13; $. 7. — Buch 2; Kap. 23 $. 2. 

3) Die Flucht nützt zu nichts. Buch 1; Kap. 13; $.3. 

Ein und fehzigfter Schritt: Das vierte 
allgemeine Heilmittel ft: die Wachfamfeit auf den 
Anfang und das Wachsthun der Verfuchung. 
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1) Im Anfange muß fraftiger Widerſtand geleiftet 
werden; Buch 15 Kap. 135 $. 5, 
2) denn ſchnell if das Wahstdum der Berfurhung; 
Buch 1; Kap. 135 $. 5. 
3) verderblich daher alle Trägheit. Buch 15 Kap. 
13; $. 5. 

Zwer und fehzigfter Schritt: Das 
fünfte allgemeine Heilmittel, fo wie das fechfte, ıft: 
den Rath Andrer wohl benügen, und die er an 
die Wurzel legen. 


1) Nöthig iſt's, um Rath zu befragen einen Hugen 
Mann; Buh 35 Kap. 75 $. 2. 
2) einen fänftmütpigen und Tiebreihen; Buch 1; 
Kap. 13; $. A. 
3) einen weifen und gewiffenhaften; Buch 1; Kap. 
4; §. 2. — Buh 15 Kap. 55 $. 2. 
4) wird aber die Wurzel nicht ausgeriffen: fo kömmt 
fiets neue Verſuchung hervor. Buch 15 Kap. 135 
$. 4. 
Drei und fehzigfier Schritt: Der 
zweifache Urfprung aller feindlichen Verſuchungen. 
1) Der erfte ift: die Unbeſtändigkeit des Gemüthes; 
Buch 15 Kap. 135 8.5. 
2) der zweite: das ſchwache Vertrauen auf Gott; 
Buh 35 Kap. 305 $.1. 
3) Der doch unfer Eing und Alles ſein ſollte; 
Buch 3; Kap. 303 $. 1. 
4) Knmatfung und Unterredbung mit Gott, Buch 35 
Rap. 59; $. 1, 
U 1** 
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Bier und fehzigfter Schritt: Die auf 
den einzelnen Wegen des geiftlichen Lebens nütz— 
lichen Berfuchungen, 

1) Der Nugen der Berfuchungen auf dem Wege 
der Reinigung; Buch 15 Kar. 135 9.2, — 
Buch 15 Kap, 225 6. 5. 

2) Auf dem Wege der Erleuchtung; Buch 15 Kap. 


135 $. 9. 8, 
3) Auf den Wege der Bereinigung. Buch 2; Kap, 
9; 6. 7. 8. 


Fünfund ſechzigſter Schritt: Noch an— 
dere Vortheile, welche aus den —— 
entſtehen. 

1) Der verſuchte Menſch erkennt, wie nöthig ihm 
Gott ſei; Buch 1; Kap. 125 8. 2. 
2) Er feufzt deßhalb und betet; Buch 15 Kap. 12; 


$. 2, 
3) aber er wird von Gott aufgerichtet. Buch 3; 
Kap. 305 $. 1. 2. 


Sechs und fehzigfter Schritt: Wie man 
bei drohenden Verſuchungen Gott anrufen und 
preiſen ſoll. 

1) Wir müſſen Gott Dank ſagen; Buch 3; Kap. 

29; 6. 1. 

2) Die = Gottes erflehen; Buch 35 Kap, 295 
$. 1. 
3) Der I am Fraftigften unterflüßen kann. Bud 

3; Kap. 295 9, 2, 


Sieben und fehzigfter Schritt: Von 
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einigen Verfuchungen insbefondere 5 von den Ver- 
fuhungen gegen den Glauben; und von den Heil- 
mitteln derfelben, 

1) Dem Teufel wird geftattet — aber zu unferm 
Helle, und wider den Glauben zu verfuchen ; 
Bub 45 Kap. 185 $. 3. 

2) Das erfe Heilmittel — Buch 4; Kap. 18; $. 3, 

3) das zweite Heilmittel; Buch 45 Kap. 155 $. 2. 

4) dag dritte Heilmittel. Buch 4; Ray. 18; $$. 1. 
2,45. 

Acht und fehzigfter Schritt: Von den 
Berfuhungen wider den Glauben in Bezug auf 
das Sarrament des Altars ; und ihren Heilmitteln. 

1) Vor vorwißgigen Grübeleien foll man fich hüten; 
Buch 45 Kap. 185 $. 1.5. 

2) den findlihen Glauben bewahren; Buch A; Kap. 
185 $. 5. 2. 

3) weil Gott nicht betrügen kann. Buch A; Kap. 
185 $. 4. 

Neun und fehzigfter Schritt: Von den 
Berfuchungen zu Opttesläfterungen und ihren Heil- 
mitteln. 

1) Werde in folchen Verſuchungen nicht kleinmüthig! 
Buch 3; Kap. 63 8. 2. 

2) ſondern bewahre deinen Vorſatz und bie gute 
Meinung; Buch 35 Kap. 65. 3. 

3) da du weißt, was ber Teufel durch * Ver⸗ 
ſuchungen beabſichtigt. Buch 3; Kap. 65 $. 4. 

Siebenzigſter Schritt: Don den Ver— 

ſuchungen des Fleiſches und ihren Heilmitteln. 
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1) Der fefte Entfchluß nicht einzumwilfigen; Buch 3; 
Kap. 65 $. 4. 

2) das erfte Heilmittel: der Gehorfam; Buch 35 
Kap. 13; $. 1. 

3) das zweite: die Abtödtung. Buch 35 Kap. 115 $.3. 

Ein und fiebenzigfter Schritt: Die 
Verſuchung des Teufels, von der heiligen Kom 
munion uns abzuhalten. 

1) Er möchte ung um fo große Frucht bringen; 
Buh A; Kap. 105 $. 1. 

2) Er ift bemüht, und dadurch furchtſam oder lau 
zu machen; Buch 45 Kap. 105 $. 2, 

3) Darauf aber darf man gar nicht achten. Buch 
45; Kap. 105 $. 2. 

Zwei und fiebenzigfter Schritt: Die 
Aengftlichfeit einiger Seelen vor dem Empfang der 
heiligen Kommunion. 

1) Wegen allzugroßer Beforgnig — Buch 4; Kap. 
105 $. 3 

2) foll weder die Beicht noch die Kommunion aufs 
gefchoben werden; Buch 4; Kap. 10. $. 4. 

3) weil diefer Aufſchub äußerſt nachtheilig iſt. Buch 
4; Kap. 105 $. 4. 

Drei und fiebenzigfter Schritt: Ge— 
danken vor der Verſuchung; Gedanken, wenn Du 
ihr unterlegen bift, 

1) Im Meberfluß gedenfe des Mangels; im Frieden 
gedenke des Krieges; Buh 3; Kap. 75.1.4 

2) Im Lichte gedenke der Finfterniß und umgefehrt; 
Buch 35 Kap, 754 541. 
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3) Bift du gefallen? erhebe dich um fo kräftiger 
und meide allen Stolz! Buch 35 Kay. 65 6. 5. 
Bier und fiebenzigfter Schritt: Sn 
Troftlofigfeit muß man von den gewöhnlichen Ue— 
bungen nicht ablaffen. 
1) Worin das Wachsthum des geiftlichen Lebens 
beftebe ? Buch 3; Kap, 7; $. 1. 
2) Es ift die Sache Gottes, dem Menfchen Troft 
zu ſchenken; Buch 35 Kap. 75 $. 2. 
3) Wie der verlaffene Menfch in Gottes Hand ſich 
ergeben fol. Buch 3; Kap, 505 $. 1. 

Fünf und Kiebenzigfter Schritt: Ge— 
mütbsbefchaffenheit des troftonffen und troftberaub- 
ten Menjchen. 

1) Das Verlangen des Getröfteten ; Bud 35 Kap. 
505 $. 2. 

2) Die Wehklage des Troſtberaubten; ; Buch 3; 
Kap. 50; 6. 2. 

3) welche feine menfchliche Tröſtung befchwichtigt ; 
Bud 2; Kap. 95 $. 6. 

4) Erhebung des Geiftes zu Gott. Buch 35 Kap. 
5035 $. 5. 

Sechs und fiebenzigfter Schritt: Gm 
wöhnlicher Wechfel des Troftes und der Berlaffen- 
beit in dem Menſchen aus dem Beifpiele Davids. 

1) Wird ung Troft geſchenkt: fo müffen wir danken; 
Buch 2; Kap. 95 $. 4, 
2) Wird er ung entzogen: dürfen wir nicht verza— 
gen; Buh 25 Kap. 95 $. 4. 
3) nach dem Beifpiele Davids. Buch 25 Kap. 95 $. 5, 
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Sieben und fiebenzigfler Schritt: 
Die Hoffnung; der Anker der Verlaffenen. 
1) Den Menfchen, der die Zrübfalen der Heiligen — 
Buch 2; Kap. 9; $. 5. 
2) und aller übrigen Sterblihen wahrnimmt; Buch 
2; Kap. 95 $. 7. 
3) erhebt Gott zum Bertrauen, Buch 35 Kap. 30; 
$. 3. — Buch 3; Kap. 73 8 3. 
Acht und fiebenzigfter Schritt: Worte 
Gottes an den Berlaffenen, 
1) Er fei nicht gänzlish verlaffen; Buch 35 Kap. 
305 $. 4. 
2) Dies fromme ihm zum Delle; Buch 3; Kap. 
305 % 4. 
3) Er fei es, Der da gebe, Der dba nehme. Buch 
35 Kap. 305 $. 5. 
Neun und firbenzigſter Schritt: Worte 
des Verlaſſenen an Gott. | 
1) Er übergibt fih ganz in dem göttlichen Willen; 
Buch 35 Kay. 505 6. 3. 
2) erkennt es für Gnade: um Gottes willen zu 
leiven; Buch 35 Kap. 505 $. 4, 
3) betet an bie göttliche Gerechtigkeit. Buch 3; 
Kap. 525 & 1. 
Achtzigſter Schritt: Bon dergefährlichen 
Berfuhung der Vermeffenheit. 
1) Der Vermeſſene erhebt fih wegen ber Gaben 
Gottes; Buch 35 Kap. 7; $. 1. 
2) er wagt mehr als er vermag; Buch 35 Kap. 
13 $. 2. 
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3) das einzige Mittel, den Untergang abzumenben. 
Buch 35 Kap. 759.2 
Ein und achtzigſter Schritt: Von den 
Berfuchungen, welche aus dem Weltgeifte entfprin= 
gen, durch welchen Viele verführt werden, 
1) Die Welt wird oft hart getadelt — aber darum 
doch nicht verlaffen; Buch 35 Kap. 205 $. 4.5. 
2) Die weltlichgefinnten Menfchen — Buch 3; Kap. 
356.2, 
3) verdienen den größten Tadel. Buch 35 Kap. 3; 
9.2.3 ı 
Zwei und abtzigfter Schritt. Ernfte 
Mahnung Gottes an den Weltlichgefinnten. 
1) Was die Welt, was Gott dagegen verfpricht; 
Buch 3; Rap. 3; 8. 3. 
2) Die in das Herz gefchriebenen Worte Gottes; 
Buch 3; Kap. 35 $. 4A. 
3) Bitte des Menſchen zu Gott — welche diefe 
Worte ausdrücken. Buch 35 Kap. 265 $. 3, 
Drei und achtzigſter Schritt: Der 
Ueberfluß an zeitlichen Gütern . nicht glück⸗ 
lich zu machen. 
1) Begriffe ſchwacher Menſchen von — Reichen der 
Erde; Buch 1; Kap. 22; $. 2. 
2) Stüctih ift nicht, wer Neberluß bat im Zeite 
lichen; Buch 15 Kap. 25 9. 2. 
3) Arm aber, der folches zu bebürfen meint. Buch 
15 Kap. 2259.2.3 . 
Bier und achtzigſter Schritt: Bon ber 
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alfzugroßen Beforgniß wegen ber zum Leben nr 


gen Dinge. 

- 4) Bon welchem Geifte zeugt e8, wenn wir fo be— 
forglih fuhen — Buch 35 Kap. 315 $. 3. 

2) Was wir glüdlicher entbehrenz; Buch 1; Kap. 
23,8, 0, 

3) und was den Geiſt nur befehwert? Buch 3; 
Kap. 26; $. 4. 

Fünf und adhtzigfter Schritt: Die 
Tıöftungen dieſer Welt können weder beglüdfen 
noch befriedigen, 

1) Beſſer ift ed, der Tröſtungen * Welt entbehren; 
Buch 1; Kap. 21; $. 3. 

2) da ſie ja doch ſo —* vorüberſchwinden; Buch 
3; Kap. 16; 6. 1. 

3) und nie das Herz beglücken können; Buch 3; 
Rap. 165 $. 2, 

4) Anmuthung; Buch 35 Kap. 165 $. 1. 

5) Unterredung mit Gott. Buch 35 Kap. 26; $. 2. 
Sechs undachtzigſter Schritt: Daß die 
Tröftungen der Welt zum höchften Nachtheil ge— 
reichen. 

1) Sie entziehen ung die himmliſchen Güter; Buch 

3; Kap. 16; $. 1. 2, 

2) ſchwächen die Hoffnung auf die Gnade; Buch 3; 
| Kap. 405 $. 3. 

3) welche fih nicht mit irdifchen Tröftungen ver⸗ 
miſchen laßt. Buch 3; Kap. 53; $. 1. Buch 3; 
Kap. 42; $. 1, 

Sieben und abtzigfter Schritt: Daß 
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die göttlichen Tröftungen über allen andern erhaben 
jeien und ung ohne unfer Verdienft gefchenft werben. 

1) Die Freuden der Welt find entweder eitel,, oder 

ſchändlich; Buch 25 Kap. 105 $. 1. 

2). Der göttlichen Tröftungen fann der Menſch nicht 
immer genießen; Buch 25 Kap. 105 9.1. — 
Buch 15 Kap. 21; $. 4. 

3) dennoch werden fie ohne alles Verdienſt gefchentt. 
Buch 35 Kap. 52; $. 1. 2. 

Acht und achtzigſter Schritt: Man foll 
nicht unmäßige Sehnfuht haben nach göttlichen 
Tröftungen, 

I) Denn dafür ift nicht die Erde ber eigentliche 
Ort; Buch 25 Kap. 10; 8 1. 

2) und auf ſaͤbſt die Heiligen mußten ihrer oft 
entbehren; Buch 3; Kap. 35; 6. 3. 

3) Strebe auch du nicht allzufehr darnach und vers 
zage nicht! Buch 35 Kap. 355 $. 3. 

Neun und abtzigfter Schritt: Der iſt 
groß: der alles Troftes entbehren kann! 

1) Welcher Menfh ift wahrhaft groß? Buch 2; 
Rap. 95 6. 1. 

2) Welcher Menfh verdient nicht die geringfte Be— 
mwunderung * Buch 2; Kap. 95 6. 1. 

3) Wer fehnt fih am "meißen nad menſchlichem 
Troſte? Buch 2; Kap. 956.3, 
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Des Weges der Keinigung 
Dritter Pfad: 
Bon der Ausrottung böfer Angewöhnungen. 
Einleitung. 
Neunzigſter Schritt: Don dem Borwite, 
über das Leben Anderer nachzuforfchen. 
1) Für diefen Borwig muß der Menſch büßen; 
Buch 15 Kap. 215 8.2.3. 
2) Gott mißbilligt denſelben; Buch 3; Kapr 245 $.1. 
3) Er, Der allein von Allen Alles kennt; Bud 3; 
Kap. 245 $. 1. 
4) Anmuthung und Vorſatz. Buch 3; Kap. 455 8. 5. 
Ein und neunzigſter Schritt: Bon dem 
Borwige: den Menfchen befannt zu werben. 
1) Diefer Vorwitz ift ſchädlich — in Bezug auf 
ung ſelbſt; Buch 35 Kap. 245 $. 2, 
2) in Bezug auf Andere; Buch 15 Kap. 85 $. 2. 
3) in Bezug auf Gott; Buch 15 Kap. 215 $. 3. 
4) der Nugen des verborgenen Lebens, Buch 3; 
Kap. 45; $. 5. | 
Zwei und neunzigſter Schritt: Bon 
dem Vorwitze ber Augen, 
1) Schen wollen, was man nicht beſitzen darf — 
Buh 15 Kap. 205 6. 7. 


2) was ung auch nicht befriedigen könnte — Buch 
15 Rap. 205 $. 8, 


3) ih gewiß große Eitelkeit. Bug 1; Kap. 205 $. 8. 
Drei und neunzigfter Schritt: Bon 
dem Borwite, Neues zu erfennen und zu hören, 
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1) In der heiligen Schrift mußt du Manches mit 
Einfalt — Buch 1; Kap. 55; 8. 2. 

2) in der Welt Manches mit taubem Ohre über: 
gehen; Buch 1; Kap. 20; 9.8 — Buch 3; 
Kap. 44; $. 1. 

3) Erhebe dih zu den ewigen Gütern! Buch 1; 
Kap. 15 $. 5. | 

Bier und neunzigfter Schritt: Don 
dem Mugen, den ung bie Unterbrügfung des Vor— 
witzes fchafft. 

1) Wir erhalten fomit hinlängliche Mufe zu heiligen 
Betrachtungen; Buch 15 Kap. 20; 6. 1. 

2) ein ruhiges Gewiffen; Buch 1; Kap. 20; 6. 4, 

3) Frieden und Ruhe. Buch 15 Kap. 11 1, 

Fünf und neunzigſter Schritt: Von 
bem Borwige: bie Gerichte Gottes zu ergründen, 

1) Dadurch verfündigen ſich Viele ſehr fhwer; Buch 
3; Kap. 45 9. 3. 4. | 

2) und weil dennoch kein Menfch fie ergründen kann; 
Buch 3; Kap. 585 6. 1. 

3) wie muß man daher dieſer Verſuchung begegnen? 
Buch 3; Kap. 585 8. 1. 

Sechs und neunzigſter Schritt: Von 
dem ängſtlichen Vorwitze: ſeine Vorherbeſtimmung 
zu erfahren. | | 

1) Diefer Vorwitzige war vielleicht unfer Thomas 
ſelbſt; Bub 15 Kap. 255 5. 2. 

2) Was er hierüber Hernommen habe? Bu 1; 

Kap. 255 8. 2. 
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3) und welchen Nuten dies ihm gebraht? Bud 

15 Kap. 255 $. 2, 3 
Sieben und neunzigfter Schritt: Bon 
dem VBorwige im Nachforfchen: welcher Heilige 

größer als Andere fit 

1) Daraus entftehen manche Nachtheile; Buch 3; 
Kup. 5855 9. 2. 

2) Gott iſt's ja, Der den Heiligen Alles gefchenft ; 
Buh 35 Kap. 585 $. 3. 

3) Gott ift daher Alles zugufchreiben; Buch 35 Kap. 
385 $. 4. 

4) und menſchlichen Neigungen Keinen Raum zu 
geben. Buch 35 Kap. 585 $. 5. 6. | 
Acht und neunzigſter Schritt: Wie der 
Sünder gegen die Heiligen fich verhalten fol ? 

1) Er firebe felbft, ein Heiliger, wenn auch ber ge— 
ringfte unter denfelben, zu werden; Buch 3; 
Kap. 585 $. 7. | 

2) er bemüthige fih vor Gott; Buch 3; Kap. 585 
$. 7. 

3) und erkenne, wie weit er von der Bolltommen- 
beit der Heiligen noch entfernt ſei; Buch 35 
Kap. 585 $. 7. 

4) und erflehe andächtig ihre Fürbitte. Buch 3; 
Kap. 585 9.7.8 

Neun und neunzigftr Schritt: Man 
muß die Demuth der Heiligen mehr nachahmen, 
als vorwitzig darüber ftreiten. 

1) Die Größten an Berbienften find bie Geringften 
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in ihren eigenen Augen ihrer Demuth nad. 
Buch 35 Kap. 585 $. 8. 
2) Alle Heiligen im Himmel find groß; Buch 35 
Kap. 585$ 9. 
3) damit * wir es werden, befleißigen wir uns 
der Demuth. Buch 3; Kap. 58; $. 9. 10. 
Hundertſter Säritt: Bon der Ber- 
meidung überflüffiger Worte. 
1) Wegen des daraus entftehenden Schadens; Buch 
15 Rap. 10; 8. 1. 
2) wegen des Beifpiels der Heiligen; Buch 15 Kap. 
20; $. 1. 
3) wegen der täglichen Erfahrung. Buch 1; Kap. 
205 $.2 
Hundert erfter Schritt: Warum wir 
ſo fehr miteinander ung zu unterhalten wünfchen. 
1) Wegen des außeren Troſtes; Buch 15 Kap. 10; 
$. 1. 
2) welcher doch dem inneru Troſte ſehr ſchadet; 
Buch 1; Kap. 10; 8. 2. 
3) wWoruber ſollen wir uns alſo unterhalten? 
Buch 1; Kap. 10; $. 2. 
Hundert zweiter Schritt: Von der 
Liebe zur Einſamkeit und zum Stillſchweigen. 
1) Sei gerne mit dir allein; Buch 3; Kap. 533; $.1. 
2) nach dem Borbilde unfers Herrn Zefu Chriſti; 
Buch 1; Kap. 20; $. 2. | 
3) Welchen dir dein wohlgehütetes Kammerlein mit 
den heiligen Engeln zuführen wird. Buch 1; 
Kap. 205 $. 6. 8. 
Myſtiſche Theologie 2c. 2 
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Hundertdritter Schritt: Bon dem Nach— 
theile der Umherſchweifenden. 

1) Sie bfeiben nicht im Frieden; Buch 1; Kap. 20; 
$. 6. 8. 

2) bringen nur Traurigkeit zurüd; Buch 1; Kap. 
20; $. 7. 

3) verlieren Teicht die Gnade Gottes, Buch 3; Kap. 
455 $. 5. 6. 

Gunpert vierter Schritt: Bon der all» 
zugroßen Reichtgläubigfeit. 

1) Wir folfen nicht Teicht einem Jeglichen glauben ;. 
Buch 15 Kap. 45 $. 1. 

2) auch dag Geglaubte nicht alſogleich ausbreiten ; 
Buh 15 Kap. 45 9. 2, 

3) Joſue wurde betrogen, weil er allzuleicht ge— 
glaubtz Buch 3; Kap. 36; $. 1. — Bud 3; 
Kap. 385 $. 2. 

4) Anmuthung und Unterrebung mit Gott. Buch 3; 
Kap. 455 $. 3. 4. 

endet fünfter Schritt: Das Geheime 
foll man nicht offenbar machen, 

1) Endecke dich nicht einem Jeglichen; Buch 1; 
Kay. 85 $. 1. 

2) wenn du nicht verrathen werben willſt; Buch 3; 
Kap. 455 $. 4. 

3) Gebet und Borfaß. Buch 35 Kap. 455 $- 4. 

Hundert ſechſter Schritt: Von Ver— 
meidung des vermeſſenen Urtheils. 

1) Nichte Niemand als dich allein; Buch 1; Kap. 
14; 8. 1. 
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2)-fonft entfichen dir viele Zwiſte; Buch 1; Kap, 
14; $. 2. 

3) und fyat erft wirft du ein erleuchteter Menfch 
werden. Buch 15 Kap. 145 $. 3. 

Hundert fiebenter Schritt: Bon Unter- 
drückung der Selbfterhebung bei den Vorzügen des 
Glückes, des Leibes und des Geiftes, 

1) Die Glücksgüter dürfen dich nie ſtolz machen; 
Buch 1; Kap. 75 $ 2. 
2) auch nicht die Vorzüge des Leibe; Buch 1; 


Kap. 75 $. 2. 

3) und - die Vorzüge des Geiſtes; Buhl; Kap. 
7,92 

3) fonf wird Gott dich demüthigen. Buch 1; Kap. 
73 65. 1. 


Hundert achter Schritt: Von der Mei— 
dung des Stolzes auf gute Werke. 
1) Erhebe dich über Niemand; Buch 1; Kap. 7; 
$. 3. 
2) auch nicht wegen deiner guten Werke; Buch 1; 
Kap. 75 $. 3. 
3) fondern glaube immter von Andern noch Beſſeres. 
Buch 1; Kap. 7; 8. 3. 
Hundert neunter Schritt: Eitel ıfl die 
Hoffnung, welche auf Menfchen gefegt wird. 
1) Dan muß einzig auf Gott hoffen; Buch 1; Kap. 
7,91. 
2) die m. = Menſchen betrügt; Buch 2 
Kap. 7; 8. 2 
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3) der Menfch ift fehr veränderlih; Buch 2; en 
1:35.53: 

4) Bitte zu Gott. Buch 3; Kap. 45; $. L. 

Hundert zehnter Schritt; Eitel ift die 
Hoffnung, die man auf Freunde jeßt. 

{) Außer Gott ift ein treuer Freund felten; Buch 

3; Kap. 455 6. 2. 3. 
2) Al Freunde müſſen wir dereinft verlaffen; Buch 
; Ray. 758.1. — Bud 3; Kap. 535 9. 1. 
3) = man * Freund lieben ſoll? Buch 3; Kap. 
42; $. 1. 

Hundert eilfter Schritt: Das Beiſpiel 
einer wohlgeordneten Liebe, das der heil. Laurentius 
aufgeftellt, 

1) Laurentius duldete die Trennung bes heiligen 

Sirtug von ihm; Buch 25 Kap. 9; 9. 2. 
2) Lerne von ihm verlaffen und verlaffen zu werben; 
— Buch 2; Kap. 9; $. 2. 
3) die Liebe ift oft nur fleifhlicher Sinn. Bud 1; 
Kap. 155 $. 2. 

Hundertzwölfter Schritt: Mit welden 
Menfchen man Vertraulichkeit meiden, — mit wel 
chen man fie pflegen ſoll? 

1) Meiden muß man fie mit jungen Leuten, Frem⸗ 

den und Reichen; Buch 15 Kap. 859.1. 
2) mit dem andern Geſchlechte; Buch 1; Kap. 
8; $. 1. 

3) wünfchen und pflegen muß man fie bagegen mit 
Gott und den feligen Geiftern. es 1; Sa 
85 91.2, 
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Hundertdreizehnter Schritt: Von der 
Berläugnung alles eigenen Sinnes. | 
1) Sie ift nöthig um des Lieben Friedens willen ; 
Bud 15 Kap. 95 $. 2. 
2) fie ift heilfam wegen des größeren Fortganges 
im Guten; Bud 1; Kap. 95 $. 2. 3. 
3) Die Anfänger find ohne fie in offenbarer Ge- 
fahr. Buch 35 Kap. 75 $. 2. 3. 

Hundert vierzehnter Schritt: Man 
muß den Muth nicht finfen Taffen wegen Verläum— 
Der, 

1) Wenn du nur Gott auf deiner Seite haft; 
Buch 2; Kap. 25 $. 1. 

2) Halte du dich ſelbſt für fchlimmer,, ald Andere 
Dich ausſchreien; Buch 35 Kap. 285 $. 1. 

3) Man ift darum fein Anderer, was man auch 
von und fagen mag. Buch 35 Kay. 285 $. 3. 

Hundert fünfzehnter Schritt: Man 
muß auf die durch Fränfende Ausſage nns gefchla- 
genen Wunden das Pflafter des himmlischen Arztes 
auflegen. 

1) Was man bevenfen foll, wenn man fi ſchuldig 
weiß oder unfhuldig; Buch 3; Kap. 46; $. 1. 
2) Man foll erfennen, ob man der Welt abgeftor- 
ben — und ob ung Etwas zum Nachtheil ge- 
reihe; Buch 35 Kap. 46; $. 2. 
3) Dabei ftetd feine Zuverfiht auf Gott feßen. 
Buch 35 Kap. 465 $. 2. 
Hundert fehzehnter Schritt: Ein an- 
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deres Pflafter zur Linderung diefer ung Durch Worte 
gefchlagenen Wunden. 
1) Das Urtheil Gottes allein ift das wahrſte; Buch 
35 Kap. 46; $. 4. 
2). Gott iſt's, Der Herzen und Nieren prüft; Buch 
35 Kap. 46; $. 4. 
3) Anmuthung und Bitte, Buch 3; Kap. 465 $. 3. 
Hundert fiebenzehnter Schritt: Bon 
der Meidung aller fchänlichen Sicherheit. 
1) Die Sicherheit der Böſen entſteht aus ns 
Buch 1; Kap. 20; $. 3. 
2) und aus zu großem Selbftvertrauen; Buch 1; 
Kap. 20; $. 4. 
3) Bitte zu Gott. Buch 3; Kap. 455 $. 1.2, 
Hundert ahtzehnter Schritt: Von der 
Eitelfeit der natürlichen Wiffenfchaften. 
1) Was nüpt Wiffenfchaft ohne Gottesfurgt? Buch 
15 Kap. 25 $. 1. j 
2) Was ohne die Liebe? Buch 15 Kap. 25 9.1... 
3) Was ohne die Kenntnig der nützlichen und nö— 
thigen Dinge? Buch 1; Kap. 3; $. 1. 
4) Was ohne das ewige Wort, Welches der wahre 
Gegenftand unfrer Aneignung iſt? Buch 1; Kap. 
3; 6.2 
Hundert neunzehnter Schritt: Von der 
Eitelkeit auch der heil, Wiffenfchaften ohne Tugend, 
1) Was ijt der Gotteggelehrte ohne Demuth? Buch 
1; Kap. 1; 8. 3. 
2) Was ift der Schriftausleger ohne Liebe? Bud 
1; Rap. 15 8. 3. 
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3) Was ift der Prediger ohne gutes Beifpiel? Bu) 
15 Kap. 3 9. 9 
Hundert zwanzigfter Schritt: Daß 
Viele durch eitle Wiffenfchaften ihren Untergang 
gefunden, 

1) Wegen der Zerftreuung, Täuſchung und des 
Menfchenlobes; Buch 15 Kap. 25 $. 2, 

2) Wegen des Aergerniffes und ber Zügellofigfeit; 
Buch 15 Kap. 35 $. 4 9. 

3) Wo find nun Jene, welche vor Kurzem durch 
Gelehrſamkeit ſich ausgezeichnet? Buch 1; Kap. 
35%. 5. 

A) O daß doch ihre Lebensweiſe ihrer Wiſſenſchaft 
entfprochen hätte! Buch 1; Kap. 3; $. 6, 

5) Selten unterwerfen fi) Die Gelehrten der heiligen 
Zucht. Buch 35 Kap. 75 $. 3: 

Hundertein und zwanzigfter Schritt: 
Drei wichtige Erwägungen für Gelehrte. 

1) Weißt du Vieles? fo mußt du um fo flrengere 
Rechenfchaft geben. Buch 1; Rap. 25 $. 3 

2) Du weißt Vieles? Mehr aber gibt ed, wovon 
du feine Kenntniß haft. Buch 15 Kap. 25 9. 3. 

3) Du weißt Vieles? Viele find aber dennoch ge- 
fehrter ald du, Bud 1; Rap. 25 $. 3. 

Hundert zweiund zwanzigſter Schritt: 
Auf welche Dinge man ſich vor Allem verlegen ſoll? 

1) Strebe vorzüglich nach Demuth! Buch 1; Kap. 
2; 8. 4. 

2) nach Erkenntniß deiner ſelbſt, und Verläugnung 
deines Willens; Buch 15 Kap. 3; 8. 4. 6. 
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3) nach einem tugendhaften Wandel; im Hinblicke 
auf die dereinſtige äußerſt ſtrenge Rechenfchaft. 
B. 1. Kap. 3. A — B. 3; Kap. 43; $. 2. 

Hundertdreiund zwanzigfterSchritt: 
Bon der Weife zu lernen, die Chriftus ung auf- 
geſtellt hat. 

1) Wir follen fein Wohfgefallen finden an den ſchö— 
nen Ausfprüchen der Menfchen; fondern an den 
Worten Gottes, Buh 35 Kap. 435 1. — 
Buh 35 Kap. 3; 1. 

2) Auch follen wir nicht deßhalb Iernen, damit wir 
gelehrter und weifer feinen, als Andere; Buch 
3; Kap. 435 8. 1. 

3) fondern Alles auf den Einen Hauptgrund zurück— 
beziehen. Buch 35 Kap, 435 6. 2, 

Hundert vier und zwanzigfter 
Schritt: Von der Vortrefflichfeit des göttlichen 
Unterrichts, 

1) Die Weife, wie Chriftus unterrichtet; Buch 3; 
Kap. 435 6. 3. 

2) Worin Er ung unterrichtet; Buch 3; Kap. 43; 
6. 3. 

3) Aug welchem Buche; Buch 3; Kap. 435 $. 4. 

4) und in wie vielen Lehrvorträgen täglich. Buch 
3; Kap. 35 $. 4. (alias $, 5.) 

Hundert fünf und zwanzigfter 
Schritt: Bon der Glückſeligkeit der Rehrjünger 
Jeſu Chriſti. 

1) Wegen der Unfehlbarkeit Seiner Lehre; Buch 1; 
Kap. 3; $. 1. 
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2) welche zugleich ein Inbegriff alter Willenfchaften 
iſt; Buch 15 Kav. 35 8.2.3. 
3) Schilderung eines folchen Lehrjüngere. Buch 3; 
Kap. 43; 4 — Bud 2; Kap. 1; $. 7. 
Hundertfehsund zwanzigfter 
Schritt: Unterfchied zwifchen den Lehrjüngern 
Ehrifti und der Welt. 
1) Erftere erlernen Teicht, Letztere Alfes mit vieler 
Mühe; Buh 3; Kap. 31; $. 1. 2. 
2) Der Erfteren Wiffenfchaft ift Gott; der Leßteren 
Eitelfeit und Tod. Buch 35 Kap. 34; ©. 2. 
3) Erftere fümmtern fih um das Innere; die Lep- 
teren dagegen beachten nur das Aeußere. Buch 3; 
Kap. 315 $. 5. 


Ders Weges der Reinigung 
Vierter Pfad: 
Bonder Ertödtung ber feidenfhaften— oder 
von dem Siege über fi felbft. 
‚Hundert fieben und zwanzıgfter 

Schritt: Bon dem Schaden, welchen die uner- 

tödteten Leidenſchaften anrichten. 

- 4) Der Teidenfchaftlihe Menſch ift ſich felbft zur 
größten Plage; er unterliegt — und unterliegt 
überall; Buch 15 Kap. 35 $. 3. — Bud 1; 
Kap. 6; $.1. — Bud 3; Kap. 32; 6. 1. 

2) Er wendet felbft das Gute zum Böſen; Bud 2; 
Kap. 33 $. 1. | 
| 2* 
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3) und beurtheilt Andere ungerecht. Buch 2; Kap. 
55 6 1. 
Hundert acht undzwanzigſter Schritt: 
Man muß den Leidenſchaften männlich widerſtehen. 
1) Dies iſt unſer größter Kampf, unſre wichtigſte 
Anſtrengung; Buch 1; Kap. 35 8. 5. — Bud 
15 Rap. 25; $. 11. 
2) Wir müffen gleih im Anfange Widerſtand leiften; 
Buch 1; Kap. 11; $. 6. 
3) Wodurch wahrer Friede zu finden iſt; Buch 1; 
Kap. 65 $. 2. 
4) und alles Uebrige Teicht überwunden wird, Buch 
1; Kap. 115 9.5. — Buch 1; Kap. 225 $. 5. 
— Buch 15 Kap. 25; $. 11. 
Hunbertnenn undawangigfe: Schritt: 
Bon der Frucht des Steges über fich felbft. 
1) Wir wachſen im Guten; Buch 1; Kap. 25; 
$. 3. 4. 
2) Die Schwierigkeiten mindern ſich; Buch 2; Kap. 
4593. 
3) Der Sieg über alles Andere wird ag Bud 
| 3; Kap. 53; $. 2. 
4) Die Wurzel wird ausgeriffen; Buch 35 Kap, 
935 86. 3. 
5) Die böfe Gewohnheit gebefiert. Buch 3; Kap. 
123 8. 5. 
Hundert dreißigſter Schritt: Beiſpiele 
von Siegern über ſich ſelbſt. 
1) Solche werden vollkommene und beſchauliche 
Menſchen; Buch 1; Kap. 113 $. 3. Ä 
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2) Sie finden Wohlgefhmad an — Buch 
15 Kap. 11; & 3. 

3) Sie werben von Gott unterflüst. Buß 1; Kap. 
11; 8. 4. - 

Hunderteinumd dreißigſter Schritt: 
Bitte um die Gnade: ſich felbft befiegen zu können. 

1) Der Zufland des alten Menſchen — Buch 3; Kap. 
34; $. 3. 

2) wird Gott vorgeftellt; Bud 35 Kap. 34; $. 4. 

3) und die Seele begehrt göttlichen le Bud 
BE: 2 


Bon den Leidenfhaften insbefondere. 
Hundertzweiunddreißigfter Schritt: 
Bon der Leidenfchaft der ungenrbneten Liebe zu 
ſich ſelbſt. 
1) Dieſe unordentliche Selbſtliebe iſt die Wurjel 
faſt alles Böſen; Buch 3; Kap. 53; $. 3. 
2) ihre Ausrottung iſt daher höchſt nöthig; Buch 
3; Kap. 11; 8. 4. 
3) weil nichts mehr ſchadet; ihre Veſiegung aber 
unendlich viel Gutes hervorbringt. Buch 3; 
Kap. 42; $. 2. 
HundertdreiunddreifigfterSgritt: 
Bon der Leidenſchaft der ungeordneten Liebe zu 
den Gefchöpfen. 
1) Wie du liebſt: fo bift du eingenommen; Bud 
35 Rap. 27; 9.1. 3. 
2) Du wirft gerade in fp viel zerfirent, ald du bie 
Dinge an dich ziehſt; Buch 25 Kap. 15 9. 7.8. 
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3) Die Abtödtung diefer Liebe tft nöthig; Buch 1; 
Kap. 155 $. 1. — Buch 35 Kap. 53; 9. 3. 
4) Der Nutzen diefer Abtödtung. Bu 3; Kap. 12; 
$. 5. 
Hundertvierunddreißigfter Schritt: 
Bon der Leidenfchaft des Haſſes. 
1) Woher fie entftehe? Buch 2; Kay. 1; $. 8. 
2) Warum wir Andrer Schler ertragen follen? Buch 
15 Kap. 16; $. 3. 
3) Wie ungerecht diefe Xeidenfchaft ſei. Buch 1; 
Kap. 16; $. 3. 
Hundert fünfunddreißigfter Schritt: 
Bon der Leidenfchaft des Verlangens,. 
1) Daher entficht dieſe Unruhe des Geifted; Buch 
435 Kap. 65 $. 1. — Bud 15 Kap. 35 $. 3. 
2) Diefe Beraubung der Innern Freiheit; Buch 335 
Kap. 27; $. 1. 
3) Wir müffen daher diefe Leidenfchaft zügeln — 
auch in guten Beftrebungen. Buch 35 Kap. 115 $.3. 
Hundert ſechs und dreifigfter 
Schritt: Die Wünſche des Herzens müffen ge- 
prüft und gemäßigt werden, 
1) Beachte wohl, wohin dieſe Wünfche zielen — ob 
auf Gott, vb auf dic, ſelbſt? Buch 3; Kap. 11; 
4; Ä 
2) Wir müffen daher Klugheit anwenden — Bud 
33 Rap. 115 9. 2. | 
3) Manchmal fogar Gewalt. Buch 3; Rap. 11; $.3. 
Hundert fieben und dreißigfter 
Schritt: Bon der Leidenschaft der Flucht. 
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1) Die Flucht führt Trübſal nach fih und hebt 
diefe nicht auf; Buch 25 Kap. 125 $. 11. 12. 
2) Was fie voll Eifer gefucht, verwirft und ver- 
fhmaht fie; Buch 3; Kap. 39; $. 2. 
3) Die Veränderung ded Ortes müßt daher wenig. 
Bud 35 Kap. 27; F. 3. — Buch 15 Kap. 95 
$. 1. 
Hundertacht und dreißigſter Schritt: 
Von der Leidenſchaft der Freude und der Fröhlichkeit. 
1) Alle Freude dieſer Welt iſt kurz; Buch 1; Kap. 
12; $. 2. 
2) und nicht ohne Ueberdruß und Furcht; Buch 3; 
Kap. 125 $. 3. 
3) überdies täufchend und ſchändlich. — Ermahnung 
Chriſti. Buch 35 Kap. 12; $. A. 
Hundertneununddreißigfter Schritt: 
Bon der Leidenſchaft der Traurigkeit, 
1) Woher die Traurigkeit entfiche? Buch 15 Kap, 
6; 8. 1. 
2) Das erſte Mittel gegen die Traurigkeit: Ge— 
wöhnung an das Uebel; Buch 3; Kap. 57; $.1. 
3) das zweite: Gott will es fol Buch 3; Kap. 27; 
$. 2. 
4) das dritte: Daher haben wir Ihm dafür zu 
danken. Bud) 35 Kap. 30; $. 6. | 
Hundertvierzigfier Schritt: Bon der 
Leidenſchaft der Hoffnung. 
1) Wir dürfen auf fein Geſchöpf unfre Hoffnung 
fegen; Buch 15 Kap. 75.1.2. 
2) fondern auf Gott allein; Bud 3; Kap. 595 $.3. 
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3) Welcher der Einzige ift vor Allem. Buch 25 Kap. 
158. 3. 

Hunderteinundvierzigfter Schritt: 
Bon der Keidenfchaft der Verzagtheit (Hoffnungs- 
Infigfeit). 

1) Wir dürfen nicht verzagen, wenn wir angeforb- 
ten werden; Buch 15 Kap. 135 $. 7. 

2) fondern müſſen e8 mit Gelaffenheit ertragen ; 
Buch 15 Kap. 5758. 3 

3) weil died die Zeit if, größere Verdienſte zu 
fammeln. Buch 35 Kap. 30; $. 3. 

Hundertzweiundvierzigfter Schritt: 
Von der Leidenfchaft der Furcht. 

41) Eitel iſt's und unnütz, iiber die Zukunft fih zu 
beunruhigen; Buch 35 Kap. 305 $. 2, 
2) 08 ift Zeichen eines Heinen Geiſtes; Buch 3; 


Kap. 305 9. 3. 
3) Der Furchtſame wird aufgemuntert, Bud 3; 
Kap. 573 6. 1:2 


Hundert drei und vierzigfter Schritt: 
Von der Leidenſchaft der Verwegenheit. 
1) Sie bringt große Gefahr; Buch 15 Kap. 20; 
$. 4. 
2) fie muß durch Die Gottesfurcht gemäßigt werben. 
Buch 15 Kap. 20; $. 3. — Bud 2, Kap. 5; 
$. 1. — Buch 25 Kap. 105 $. 2. 
3) Bermeffenes Urtheil muß man vermeiden. Buch 
35 Kap. 255 $. 1. (alias 3.) 
Sr ndertvierund viergigfter@ritt: 
Bon der Leidenſchaft des Zornes. 
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1) Mit Sanftmüthigen Ieben zu können, tft nichte 
Großes; Buch 25 Kay. 35 $. 1. (2) 
2) Was man thun foll, wenn man zornig werben 
will; Buch 35 Kap. 57; $. 2. 

3) Man ſoll die Siche und die Demuth bewahren; 
Buch 25 Kap. 3; 2 

4) Der Zornmüthige ift fich felbit am ıneiften zur 
Laſt. Buch 25 Kap. 35 $. 3. 

Hundert fünfund vierzigfter Schritt: 
Einige Regeln um die verfchiedenen Bewegungen 
der Natur und der Gnade zu unterfcheiden. 

1) Die Bewegungen der Natur und der Gnade find 
außerft verſchieden. Buch 35 Kap. 545 8. 1. 

2) Die erfte Bewegung ver Natur und der Gnade; ; 
Buch 3; Kap. 54; $. 1. 

3) die zweite Beivegung. Buch 3; Say. 54; 8. 2. 

Hundert ſechs undvierzigſter Schritt: 
Von den verſchiedenen Bewer gungen der Natur und 


der Gnade. 

1) Die dritte Bewegung; Buch 3; Kap. 945 $. 2, 

2) die vierte; Buch 35 Kap. 545 $. 2. 

3) die fünfte; Buch 3; Kap. 545 $. 3. 

4) die fechfte; Buch 35 Kap. 545 $. 8. 

5) die fiebente; Buch 35 Kap. 545 $. 3. 

Hundert fieben und vierzigfter 

Schritt: Bon den verfohiedenen Bewegungen 
der Natur und der Gnade, 

1) Die achte Bewegung; Buch 3; Kap. 545 9. 3. 

2) die neunte; Buch 3; Kap. 545 $. 4. 
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3) die zehnte; Buch 3; Kap. 545 $. 4. 
4) die eilfte. Bud 3; Kap. 545 $. 4. 
Hundertahtund vierzigſter Schritt: 
Don den verfchiedenen Bewegungen der Natur und 
der Gnade, 
1) Die zwölfte Bewegung; Buch 35 Kap. 54; $. 5. 
2) die dreizehnte; Buch 3; Kap. 545 $. 6. 
3) die vierzehnte. Buch 3; Kap. 545 $. 6. 
Hundert neunund vierzigſter Schritt: 
Von den verſchiedenen Bewegungen der Natur und 
der Gnade. 
1) Die fünfzehnte Bewegung; Buch 3; Kap. 54; 
§. 7. 
2) die ſechzehnte. Buch 3; Kap. 54; $. 7. 
- 3) Was ift die Gnade? Buch 35 Rap. 545 €. 8. 
Hundert fünfzigfler Schritt: Wir 
müffen mit der beißeften Sehnfucht nach der Gnade 
Gpttes verlangen. 
1) Weil fie außerfi nothwendig iſt; Buch 3; Kap. 
| 955 9. 4. 
2) Weil fie allen natürlichen Gaben —— iſt; 
Buch 3; Kap. 555 8. 4. 
3) Ja ſelbſt den übernatürlichen. — Gebet. Buch 
3; Kap. 55; §. 4. und 6. 


Inhalt 


des zweiten Theile: 
Vondem Wege der Erleuchtung. 





Der erfte Pfad: 
Bon der Bortrefflichkeit des göttlichen Un— 
terrichtes und den Eigenfhaften, welde 
von dem Jünger gefordert werden. 


Erfter Schritt: Chriftus ftelt Sich auf 
als Lehrer und Weg und ladet ung ein zu Seiner 
Nachfolge. 

1) Ehriftus ift das allerleuchtende Licht; Buch 15 
Rap. 15 $. 1. 

2) Er ift unfer Lehrmeifter; Buch 35 Kap 3; $. 3. 
— Bud 2; Kap. 565 $. 2. 

3) Er ift der Weg, die Wahrheit und das Leben; 
Buch 3; Kay. 56; 1. 

4) Er mahnt und zu Seiner Nachfolge; Buch 3; 
Kap. 565 $. 1. 

5) Und wir wollen Ihm nacfolgen, auf dag wir 
erleuchtet werden! Buch 15 Kap. 153 1. — 
Buch 3; Kap. 95 $. 3. 

Zweiter Schritt: Hochſchätzung Des gött- 
lichen Wortes und Unterrichtes. 
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1) Die Lehre Eprifti ift die vorzüglichſte; iſt ganz 
göttlich; Buch 15 Kay. 15 F. 2. — Buch 3; 
Kap. 45 $. 5. (4.) 

2) Ste ift unveranderlih; Buch 15 Kap. 55 $. 2. 

3) Sie eröffnet und das Verſtändniß; Buch 3; Kap. 
2; 8. 1. 

4) und entflammt und das Herz. Buch 35 Kap. 2 
$. 1. 

Dritter Schritt: Wunfch umd Begierde 
die Lehre Chrifti zu hören, | 

1) Die Seele erkennt ihre Blindheit; Buch 3; Kap. 
41; 9. 2. — Bud 2; Kap. 55 $. 1. 

2) und wünſcht eher von Chriflo, dem Herrn, er- 
leuchtet und belehrt zu werden; Buch 35 Kap. 
2; $. 1. und 3. 

3) als von allen Andern; Buch 35 Kap. 25 8. 1.3. 

4) zu ihrem Heile und zur größeren Ehre Gottes, 
Buch 3; Kap. 2; $. 3. 

Bierter Schritt: Kigenfchaften, welche 
unfer Lehrmeifter, Ehriftus, von Seinen Schülern 
verlangt. 

1) Berlaugnung unferer ſelbſt; Buch 3; Kap. 56; 
$. 2, — Bud A; Kap. 8; $. 2. 

2) Beftreben fih Ihm ahnlich zu bilden; Buch 1; 
Kap. 15 $. 2. — Buch 15 Kap. 3; $. 6. 

3) Ihm die Thüre des Herzens zu öffnen; dagegen 
den Gefchöpfen diefelbe zu verfchließen. Buch 3; 
Rap. 245 9.2. — Buh 35 Kap. 15; 2. — 
Bub 1; Kap. 255 $. 6. — Buch 3; Kap. 32; 
$. 1. 
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Fünfter Schritt: Geſinnungen eines ächten 
Lehrjüngers Chriſti. 

1) Er erkennt die Wirkſamkeit dieſes Unterrichtes; 
Buch 3; Kap. 235 $. 2. 

2) Er bittet, baf verfelbe ihm eingefloßt werde; 
Buch 35 Kap. 233; 9.1 — Buch 3; Kap. 
22; $, 1. 

3) Er bietet fich bereitwilligft an, und preißt fich 
durch ihn glücklich; Buch 35 Kap. 25; $. 1. — 
Buch 35 Kap. 15 $. 1. 

4) und bittet um die Gnade, diefe Lehre wohl zu 
bewahren. Buch 3; Kap. 23; $. 2. — Bud 35. 
Kap. 25 9. 3. 

Sechſter Schritt: Danffagung des Lehr— 
jüngers für den von dem göttlichen Meifter ihm 
ertheilten Unterricht. 

1) Man muß dem göttlichen Lehrer dafür danken, 
daß Er uns unterrichtet dat — durch Sid 
Selbſt; Buch 35 Kap. 18593 

2) dur die von Ihm aufgeftellten Lehrer; Buch 
4; Kap. 11; $. 2. 

3) and durch Sein eigenes Beiſpiel. Buch 3; Kap. 

185 $. 3. 


Mittel, in der Schule Chriſti voranzu— 
fhreiten. 
Siebenter Schritt: Die geiftliche Leſung. 
1) Die Heiligen Bücher erfeuchten und; Buch 4; 
Kap, 115 $. 3. 4. 
2) Aus ihnen müffen wir Wahrheit und geiftlichen 
Nutzen ſchöpfen; Buch 15 Kap. 5; 8. 1. 
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3) Wir müffen fie Iefen mit der Begierde im Guten ‘ 
zu wachen; Buch 15 Kap. 55 $. 1. 
4) mit demüthiger, einfältiger und gläubiger Auf 
merffamfeit. Buch 15 Kap. 5; $. 2. 
Achter Schritt: Ein zweites Mittel im 
Guten zu wachfen iſt das Gebet. 
1) Die Seele muß dur Gebet Die nöthige Erkennt⸗ 
niß ſich erfichen; Buch 35 Kap. 505 $. 7. 
2) Sott um Rath fragen; Buch 3; Kap. 385 $. 2, 
3) und in Allem ihre Zuflucht zu Ihm nehmen, 
Buch 35 Kap. 385 9. 2. 
Neunter Schritt: Diezum Gebetenäthigen 
DBereitungen. | 
1) Wachſamkeit und Demuth; Buch 3; Kap. 31; 
$. 3. — Buch 35 Kap. 24; 9.2. — Bud 2; 
Kap. 105 $. 3. 
2) Abtödtung, Reinheit des Gewiſſens; Buch 3; 
Kap. 485 $. 6. 
3) Bergegenwärtigung Gottes; Buch 15 Kap. 19; 
$. 1. | 
4) Losreißung von den Gefhöpfen; Sammlung bes 
Geiſtes; Buch 3; Kap. 31; 9.1. — Buch 3; 
Kap. 15 $. 1. | 
5) Ergebung des Betenden in den göttlichen Willen. 
Buch 35 Kap. 495 $. 3. 
Zehnter Schritt: Wir müffen vorzüglich 
um den Beiftand der Gnade Gottes bitten, 
1) Die Borzüge der göttlichen Gnade; Buch 3; 
Kap. 555 $. 5. 6. 
2) Mit aller Sehnſucht müſſen wir fie erflehen; 
Buch 3; Kap. 555 $. 5. 6. 


57 


3) und in allen Dingen Gott darum anrufen. Bud 
3; Kap. 555 $. 5. 6. 
Eilfter Schritt: Das Gebet muß bebarr- 
lich und inbrünftig fein. 
1) Das Gebet muß von Innen erweckt werden; 
Buch 3; Kap. 4; $. 4. 
2) muß nach dem Beifpiele der Heiligen anhaltend 
fein; Buch 15 Kap. 185 8.2.3, 
3) muß ein fletiged und ausparrendes fein. Buch 
Buch 4; Kap. 12; $. 3. 
Zwölfter Schritt: Was man bei Zer- 
ftreuungen thun ſoll? 
1) Die Seele befennt ihre Zerftreuungen während 
des Gebetes; Buch 35 Kap. 48; $. 5. 
2) nimmt ihre Zufluht zu Gott und bittet um 
Bergebung; Bud 35 Kap. 48; 86. 5. 
3) und fleht um Seinen Beiftand, Buch 15 Kap. 
485 $. 5. 
Dreizehnter Schritt: Wie man bie 
Gnade der Andacht erlangen könne. 
1) Dan muß unabläffig um die Gnade der Andacht 
bitten; Buch 4; Kap. 155 $. 1. 
2) nicht nachlaſſen im Gebete, wenn fie nicht fo> 
gleich ertheilt wird; Buch A; Kap. 155 $. 1.2, 
3) fondern Tieber alle Hinderniffe wegraumen; Buch 
4; Rap. 155 $. 2. 
4) und fo wird man gewiß die Gnade ber Andacht 
erlangen. Buch 4; Kap. 155 $. 3. 
Vierzehnter Schritt: Der Eifer auf 
dem Wege des Herrn zu wandeln, 
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1) Wir müffen Gott fuchen,. damit es nnd wohler« 
gebe; Buch 3; Kay. A; 9. 1. — Buch 4; Kap. 
15; $. 4. 

2) und nach der Tugend mit großem Fleiße fireben ; 
Buch 15 Kap. 25; $. 11. — Bud 1; Kap. 19; 
$. 2. 

3) unter allen Wegen aber ift der des Krenzes der 
ficherfte. Buch 2; Kap. 12; $. 3. 


Der zweite Pfad 
aufdem Wegeder Erleudtung: 


Bon dem Berhalten des Menfhen gegen 
Gott. 
Fünfzehnter Schritt: Von dem Glauben. 
1) Vor Allem wird der Glaube erfordert; Bud 4; 
Kap. 18; $. 2. und 5. 
2) Ihm Eins tie Seele fih unterwerfen; Buch 4; 
Ä Kap. 185 $. 4. — Buch 3; Kap. 565 $. 1. 
3) Ihm unterwirft fie fi gerne. Buch A; Kap. 11; 
$. 2. 3. 
Scehzehnter Schritt: Von der Hoffnung. 
1) Der Menſch wird aufgemuntert, feine ganze 
Hoffnung auf Gott zu feßen; Buch 35 Kap. 9; 
$. 3. — Buch 2; Kap. 7; $.2. — Buch 2; 
Kap. 85 $. 9. 
2) er erfennt, wie er dazu verpflichtet ſei; Buch 
35 Rap. 565 $. 5. — Bud 4; sap. 3; $. 1, 
— Buch 35 Ray. 59; $. 1. 
3) und hofft auf die Gnade, diefes zu vollbringen. 
Bud 45 Kap. 115 6.3. — Buch 3; Kap, 593 
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$. 1. — Bud 4; Kap. 145 $. 3. — Bud 3; 
Kap. 85 $. 2, 
Siebenzehnter Schritt: Von der Liebe. 
4) Die Liebe ſucht nicht fich ſelbſt; iſt Niemanden 
neidig; Buch 15 Kap. 155 $. 3, — Bud 3; 
Kap. 95 $. 3. 
2) fondern bezieht Alfes auf Gott zurüd; Bud 1; 
Kap. 155 $. 3. 
3) und macht unfre Werke fruchtbar. Buch 35 Kap. 
9; §. 3. — Buch 15 Kap. 155 9 1.2, 
Ahtzehnter Schritt: Bon dem Vertrauen, 
1) Das Vertrauen muß in Gott ruhen; Buch 2; 
Kap. 85 9 — Buh 25 Kap. 75.2. — 
Buch 35 Kap. 85 $. 3. 
2) darf nie auf Menfchen gefegt werben; Buch 3; 
Kup. 505 $. 8. 
3) Gott alfo muß unfre Zuflucht fein! Buch 3; 
Kap. 55 $. 1. — Buch 35 Kap. 555 8. 5. 
Neunzehnter Schritt: Die Seele über- 
gibt fich dem göttlichen Schuge. 
1) Da in Gott allein wahrer Zroit zu finden; 
Buch 35 Kap. 595 4 — Bud 1; Kap. 6; 
$. 3, 4, 
2) fo nimmt zu Ihm die Seele ihre Zuflucht; Buch 
3; Kap. 595 $. 4. 
3) und vertraut fih ganz Seinem Schutze. Buch 
35 Kap. 595 $. 4. 
Zwanzigfter Schritt: Unterwerfung unter 
die göttlichen Anordnungen, 
1) Dem Alles zu unferm Helle anordnenden Gott 
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— Buch 35 Kap. 395 $. 1. — Buch 3; Kap. 
375; $. 4 

2) unterwirft fih die Seele; Buch 35 Kap. 39; 8. 
1. — Bud 35 Kap. 505 $. 6. 

3) und ftelft fich bereit zu Allem dar. Buch 3; Kap. 
155 $. 2. nn 

Ein und zwanzigfier Schritt: Das 
Beftreben : Gott wohlzugefallen. 

1) In Allem müffen wir gleihmüthig Gott mwohl- 
zugefalfen fireben; Buch 35 Kap. 155 $. 1. 

2) und eifrigft bitten, daß wir dies erreichen; Bud 
3; Kap. 155 $. 2. 

3) und dies wünfcht fehnlichft die chriſtliche Seele. 
Buch 35 Kap. 155 $. 3. 

Zwei und zwanzigfter Schritt: Von 
der vollkommenen Hingabe des Herzens in ben 
Willen Gottes. 

1) Die unvollkommene Hingabe ift nicht ausreichend ; 
Buch 3; Kap. 375 $. 2. (3.) 

2) Der Herr fordert eine vollkommene Ergebung ; 
Buch 35 Kap. 375 5. 1. — Bud 4; Kap. 8; 
$. 2. 

3) und eine überall bereitwillige und fletige. Bud 
3; Kap. 375 $. 2. 

Dreiund zwanzigſter Schritt: Bon 
der Bereitwilligfeit Gott zu Dienen. 

4) Gott verheißt eine Belohnung Allen, welche 
Ihm freiwillig dienen; Buch 3; Kap. 95 $. 2. 
— Buch 35 Kap. 475 9. 2. 
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2) Zu Seinem Dienfte follen wir uns ganzlich 
weihen; Buch 3; Kap. 10; $. A. 5. 6. 

3) Wie dies die Heiligen und alle Freunde Gottes 
getban. Buch 15 Kap. 185 $. 1. 

Vierundzwanzigfter Schritt: Eine 
befondere Wohlthat Gottes ift: Ihm im Ordens— 
ftande zu dienen. 

1) Das Glück und die Erhabenheit dieſes Standes ; 
Buch 35 Kap. 105 $. 5. 6. 

2) in welchem ver Ordensmann vermittelft dreier 
Gelübde ſich ganz dem Herrn weihet; Buch 3; 
Kap. 105 $. 2. — Bud 15 Kap. 9; 8. 1. — 
Bub 3; Kap. 105 $. 5. 

3) und Alles in Zefu Chrifte findet. Buch 1; Kap. 
255 8. 6. — Bud 35 Kap. 56; $. 5. 

Fünfund zwanzigſter Schritt: Wie 
man Gott im Ordensftande dienen ſoll. 

1) Tugend, Eifer und Zucht werden von einem 
Drdensmanne gefordert; Buch 15 Kap. 195 $. 
1. — Buch 15 Kap. 255 $. 5. und 7. 

2) dazu noch andere gute Werke; Buch 15 Kap. 
255 $. 8. 

3) nah dem Beifpiele frommer Ordensleute, und 
andrer Deiligen. Buh 15 Kap 255 9.8 — 
Buch 15 Kap. 18; $. A. | 

Sehsundzwanzigfter Schritt: Bon 
der Sorgfalt, die ein Drdensmann anzuwenden 
bat, daß er nicht zurück, fondern vorwärts fchreite, 

1) Der erfte Eifer darf in einem Ordensmanne — 


Buch 1; Kap. 185 9. 5. are 
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2) nicht erfalten; Buch 3; Kap. 225 $. 7. — Bud 
1; Rap. 17; 5. 1. 2. 

3) fondern muß beftändig erwerft und bewahrt wer: 
ven. Buch 1; Kap. 175 $, 1. und 3, 

Siebenundzwanzigfier Shritt; Der 
Eifer muß immer gepflegt — wenn auch bisweilen 
unterbrochen werden. 

1) Obgleich der Eifer im geiftlichen Leben immer 
winfchenswerth it — Buch 1; Kap. 18; $. 1. 
— Buch 1; Kap. 25; $. 11. 

2) derfelbe aber durch Bar Schwäche manchmal 
behindert wird; Buch 3; Kap. 51; 86. 1. 

3) ſo iſt es gut darüber zu trauern, und muß 
man fich dann mit andern Dingen auf ſchick- 
liche Weiſe beſchäftigen. Buch 3; Kap, 51; $. 
1. 2. 

Ahtundzwanzigfter Schritt: Man 
muß Gott mit Beharrlichkert dienen. 

1) Die Unftetigkeit des Herzens darf ung nicht hin» 
bern, feft im Dienfte Gottes zu beharren; Buch 
3; Kap. 33; & 1. 

2) So thaten auch die Heiligen mit großer Stand— 
baftigkeit mitten unter taufend Schwierigkeiten ; 
Buch 15 Kap. 185 $. 2. 

3) und fo müflen auch wir es thun. Buch 3; Kap. 
565 F. 5. — Buch 3; Kap. 515 8. 2. 

Neunundzwanzigfier Schritt: Gott 
fröftet Seine treuen Diener, 

1) Die göttlichen Verheißungen müffen ung flärfen; 
Buch 2; Kap. 9; 5. 1. 
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2) Ebenfo die Kürze der Mühe und die Ewigkeit 
der Belohnung; Buch 3; Kap. 475 $. 1. und 4. 

3) daß wir bei allen Befchwerden an Gott und 
fefthalten. Buch 15 Kap. 12; 9.2.1. — Du 
2; Kap. 75 8. 5. 

Dreißigfter Schritt: Wir müffen Gott 
danfen für die empfangene Gnade und Tröſtung. 
4) Danken müffen wir Gott, unferm Helfer, für 

Seinen Beiftand und Troſt; Buch 3; Kap. 49; 
$. 1. 
2) und damit wir noch mehr Gnade empfangen: 

Buch 3; Kap 105 $. 2. 

3) müffen wir dankbar fein gegen den allgütigen 
Gott für Alles, was wir von Ihm empfangen 
haben. Buch 2; Kap. 10; 8. 5. 





Der dritte Pfad 
auf dem Wege der Erleuchtung: 
Das Berhalten des Menfhen gegen dem 
Nächften und gegen fich felbf. 
Ein und dreißigfier Schritt: Yon 
der Liebe des Mächten, 

1) Die Liebe muß fih auf Alle erfireden und im 
Werte fih offenbaren; in ber Erleichterung des 
Nächſten; Buch 15 Rap, 85 8. 2. — Bug 1; 
Kap. 155 $. 1. 2, 

+2) in der brüderlichen Zurecpiiweifung; Buch 13 
Kap. 16; $. 2. 

3) in gedulbiger Ertragung feines Fehler; Buch 1; 
Kap. 16; . 1. und 3. 
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4) und in wechfelfeitigem Beiftande bei Ertragung 
der Laften. Buch 15 Kap. 165 $. 4. 
Zweiund breißigflier Shritt: Bon 
dem Aäußerlichen Umgange. 
1) Unfer Umgang muß einfaltig, ohne Falſch ſein 
und mehr auf Andrer als eigenen Nutzen bedacht; 
Buch 3; Kap. 22; 9.4. — Buch 1; Kay. 173 6. 1. 
2) nicht ſtreitſüchtig, ſondern friedfertig; Buch 3;3 
Rap. 44; 6. 1. — Buch 3; Rap. 258.1. 
3) nicht ehrſüchtig, nicht ſtrebend nach andrer als 
der Liebe in Chriſto Jeſu. Buch 2; Kap. 85 $. 
4. — Buch 35 Kap. 495 $. 7. 
Dreiund dreißigſter Schritt: Bon 
der Behutfamkeit im Handeln. 
1) Die Vernunft muß die Leiterin fein in alfen 
unfern Handlungen; Buch 3; Kap. 38; $. 1. 
2) Wie man den Müßiggang vermeiden muß, eben 
fo müffen auch unfre Befchäftigungen mit Vor⸗ 
fiht unternommen werden. Buh 25 Kap. 195 
$. 4. 
3) Befondere Hebungen haben wir auch im Gehei- 
men, die gemeinfamen aber mit größerem Eifer 
vorzunehmen. Buch 1; Kap. 195 $. 5. 
Vier und dreißigſter Schritt: Don 
der wahren Klugheit und Weisheit. 
1) Die wahre Weisheit iſt ganz himmliſch; und 
den Erdebewohnern faſt unbekannt; Buch 3; 
Kap. 325 $. 2. 3. | 
: 2) Daher mögen fie wohl achten, daß fie nicht 
hintergangen werben; Buch 35 Kap. 155 9. 1, 
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3) Demuth und Weltverachtung zeugen von wahrer 
Klugheit. Buch 15 Kap. 45; 9.2. — Bud 15 
Kap. 35 $. 6. 

Fünf und dreißigſter Shritt: Von 
dem Gehorſam. 

1) Der Gehorſam muß freiwillig, kein gezwungener 
fein; Buch 1; Kap. 9; $. 1. 

2) Der verliert viel, welcher fich nicht unterwerfen 
fann, weil er fich felbft unordentlich liebt; Buch 
35 Rap. 135 $. 1. 

3) Lernen wir Gehorfam von Ehriftus, Der für ung 
gehorfam geworden; Buch 35 Kap. 135 $. 2. — 
Buch 15 Kap. 205 $. 2, 

4) Der aufrichtige Gehorfam wird nie ohne heil« 
fame Frucht fein. Buch 35 Kap. 495 $. 6. 7. 
Sehsunddreißigfter Schritt: Von 

der Demuth. | 

1) Ehriftus ermahnt und zur Demuth; Buch 3; 
Kap. 245 $. 2. — Bud 3; Kap. 415 $. 1. 

2) und zeigt ung die daraus erfolgende Herrlichkeit; 
Buch 3; Kap. 475 $. 3, 

3) Er ftellt und Sich Selbft und die Heiligen zum 
Mufter auf; Buch 3; Kap. 135 9.2. — Bud 
15 Rap. 185 $. A. 

4) und feßt die Weife: die Demuth zu üben, aus— 
einander. Buch 25 Kap. 105 $. 4. 


Sieben und dreißigfter Shritt: 
Der Menfch hat nichts, deffen er ſich rühmen könnte. 
1) Der Schüler Chriſti erfennt, auf welche. Weiſe 
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und warum er fih demüthigen; Buch 3; Kap. 

14; F. 3. — Bud 2; Kap. 10; $. 3. 

2) und nie über Andre ſi ich erheben; Buch 35 Kap. 

2235 ° $. 2. 

3) die eitle Ehre wie eine Peſt fliehen; Buch 3; 

Kap. 405 $. 4. 

4) alles Gute Gott zufchreiben, und fih für einen 

unnügen Knecht halten fol. Buch 35 Kap. 9; 

$. 2. — Buch 25 Kap. 115 $. 5. 

4 Acht und dreißigſter Schritt: Be— 
förderungsmittel und Kennzeichen der Demuth. 

1) Der Demüthige wird nicht bei empfangener 
Schmach außer Faſſung gebracht, fondern da- 
durch im Guten geſtärkt; Buch 2; Kap. 2; 
8.1.2 

2) An welcher Stelle er fein mag: er iſt immer 
zufrieden; Buch 35 Kap. 225 $. 5. 

3) Wenn er in fih hinabfteigt, ziehet er Gott zu 

fich; Buch 3; Kap. 42; 9.1.2. — Bub 2; 

Kap. 2; 8. 2. | 

. 4) und iſt gerne ber Geringften inet, Buch 2; Kap. 
6; $. 3. — Buch 35 Kap, 50; 6. 8. — Bu 
2; Kap. 2; 9.2. — Buch 1; Kap. 3; $. 6. 

Neununddreißigfter Schritt: Bon 

der Armuth. 

1) Damit «8 dir wohlergebe: fo folge nadt dem 
nadten Jeſu nah; Buch 35 Kap. 32; $. 1. — 
Buch 35 Kap. 565 9. 2. — Buch 35 Kap. 37; 

8. 4. — Buch 25 Kap. 11; $. 5. 
2) Berlaß das Zeitliche und ſuche das Ewige! 
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Buch 35 Kap. 15 6. 3. — Buch 2; Kap. 55 
$. 3. 

3) Hänge das Herz nicht an das Vorübergehende; 
fonderm ſuche dir's wohl zu Nutzen zu machen; 
Buch 35 Kap. 38; $. 1. 

4) und halte den Armen für glüdlicher als ven 
Reichen. Buch 35 Kap. 58; $. 10. 

Bierzigfier Schritt: Bon der Verach— 
tung des Irdiſchen. 

1) So felten die Verachtung des Irdiſchen: fo nütz⸗ 
fich ift fie den Sterbliden; Buh 25 Kap. 115 
$. 4 — Bub 3; Kap. 205 $. 5. 

2) Diefe Erfahrung haben mit großem Trofte bie 
Heiligen gemacht; Buch 15 Kap. 185 $. 3. 

3) Diefe Erfahrung follen auch wir machen. Buch 
3; Kap. 22; $. A. — Buch 3; Kap. 595 $. 1. 

Ein und vierzigfter Schritt: Bon 
der Geduld. 

1) Chriſtus lehrt ung Geduld durch Wort und Bei- 
fpiel und will Seine Schüler geduldig wiſſen; 
Buch 35 Kap. 185 9. 1. — Buch 35 Kap. 30; 
$. 6. 

2) Der wahrhaft Geduldige nimmt alle Widerwär- 
tigfeiten als von der Hand Gottes an, und 
leidet um Gottes willen; Buch 3; Kap. 19; 9.3. 

3) und achtet nicht darauf, von wen biefe Leiden 
fommen. Buch 35 Kap. 195 $. 2. 

Zweiundvierzigfier Schritt: Die 
Geduld iſt nothwendig. 
1) Was der Menſch immerhin ihue, ſtets wird er 
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Leiden zu gewärtigen haben; Buch 25 Kap. 12; 
§. 3; 4. 

2) und wohin er fih menden möge: immer wird 
er bafielbe finden; Buch 2; Kap. 12; $. A. 

3) 08 gibt deßhalb Fein anderes Mittel, als fi 
darauf zu bereiten, und ergeben zu dulden. 
Bud 25 Kap. 12; $. 10. und 12. 

Drei und vierzigfter Shritt: Wir 
foffen gerne leiden, 

- 4) Wir follen dulden ohne Klage im Hinblicke auf 
Das Leiden Ehrifti und der Heiligen und unfern cis 
genen Nußen. Buch 3; Kap. 195 $. 1.— Bud 
15 Kap. 16; $. 1. 

2) wir follen Alles gerne und auf gleiche Weife 
dulden; Bub 35 Kap. 135 $. 1. 

3) und zwar mit einem darauf wohlvorbereiteten 
Geiſte; Buch 35 Kap. 355 $. 2. — Bud 3; 
Kap. 195 $. 2. 

4) Br Chriſtus — mit aller Bereitwilligkeit. Buch 

; Kap. 125 $. 13. 
Bier und vierzigfter Schritt: Die 

Seele bereitet fich zur Geduld. 

1) Die Seele erkennt die Nothwendigkeit ber Geduld ; 
Buch 35 Kap. 125 $. 1. 

2) fie untertoirft fih; Buch A; Kap, 113 6. 3. — 
Bud 35 Kap. 185 $. 3, 

3) und bittet um bie flärfende Gnabe. Bu 3; 
Kap. 195 $. 4, | 

Fünf und vierzigſter Shritt: Wie 
heilſam die Widerwärtigkeiten feien, 
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. 1) Die Widerwärtigkeiten prüfen den Menfchen und 
machen ihn Gott unterwürfig; Buch 15 Kap. 
16; 9.4 — Bud 35 Kap. 73.5 — Bud 
2; Ray. 12; $. 4, 

2) In dieſem Leben find die Widerwärtigkeiten höher 
zu achten, als das Glüd; Bud 3; Kap. 25; 
$. 2. (3.) | 

3) Alles Widerwärtige lenket zu unferm Heile — 
Gott, Der da aller Liebe und alles Lobes wür⸗ 
big iſt. Bu 3; Kap. 99; 9.2, 

Sechs undvierzigſter Schritt: Von 
der geduldigen Ertragung der Widerwärtigkeiten. 

1) Die geduldig ertragenen Widerwärtigkeiten ſind 
Gott angenehmer, und uns weit nützlicher, als 
die frohen Tage des Lebens; Buch 3; Kap, 573 
$. 1. — Buch 3; Kap. 47; 6. 3. 4. 

2) Widerwärtigfeiten haben erduldet die Heiligen in 
ber Nachfolge Chriſti, Der da Sein ganzes Le⸗ 
ben in Leiden zugebracht; Buch 15 Kap. 18; 
$. 2. Buch 3; Kap. 18; 6. 1. 

3) Daher müfjen auch wir Aehnliches ertragen, da» 
mit wir das Himmlifche erfaffen, und Chriſto 
gleihfürmig werden, Buch 2; Kap. 125 $. 14, 

Sieben und vierzigſter Schritt; 
Daß wir ung um die Urtheile und Rügen der Men- 
fen nicht kümmern folfen, u | 

1) Der von Herzen Demüthige, ver feft an Gott 
hält, kümmert fich nicht um bie eiteln Urtheile 
der Menſchen; Buch 3; Kap. 36; 8.1. 

2) nicht um ihr Lob, nicht um ihren Zabel, die den 
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inneren Menfchen nicht verändern ; Buch 25 Kap. 
63 $. 3. 

3) fondern überläßt Alles Gott; da es doch einmal 
unmöglich ift, Allen zu genügen; mitunter aber 
entgegnet er mancher Rede, damit nit durch 
fein Stilffehweigen bei Schwachen Aergerniß er. 
regt werde. Buh 3; Kap. 36; $. 1. 2. 

Acht und vierzigfter Schritt: Von 
Erdufdung der Unbilden und Verſchmähungen. 

1) Wir müffen Gott, nicht Menſchen fürdien, 
welche durch die uns zugefügten Unbilden mehr 
ſich ſelbſt, als uns ſchaden. Buch 3; Kap. 36; 
6. 3. 

2) Uebergib Gott deine Sache, Der Allen vergelten 
wird nach ihrem Berbienfte; Buch 35 Kap. 36; 
§. 3. | 

3) und ertrage gerne, ohne Klage, zu deinem See⸗ 
fenbeile alle Schmach; Buch 35 Kap. 41; $. 2. 

4) und du wirft dafür reichlichen Lohn erndten, 
Buch 15 Kap. 125 8. 1._ 

Reun undvierzigfter Schritt: Wir 
müſſen ung rähmen und freuen bei Verachtung und 
Widerſpruch. 

1) Dein Ruhm beſteht nicht im Gerede der Men« 
fhen; Buch 2; Kap. 6; $. 2. | 

2) was diefe immerhin fagen oder thun mögen; 
Buch 35 Kap. 495 $. 4. 5. 

3) wenn bu in das Innere deines Heilandes ein« 
dringſt: fo wirft du Dich gar nicht um bies 

Alles Himmernz fondern dich freuen, wis bie 
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heiligen Apofiel um des Namens Jeſu willen, 
Schmach zu leiden. Buch 2; Kap. 1; 6. 6. — 
Buch 25 Kap. 659.2. — Buch 3; Kap. 22; 
$. 4. N 

Fünfzigſter Schritt: Wir müffen un- 
fern Ruhm durch Berfchmähung alfer zeitlichen 
Ehre in Gott fuchen. 

1) Eitel iſt alle zeitliche Ehre; Buch 3; Kap. 40; 
$. 6. — Bub 2; Kap. 6; $. 4. 

2) wir follen eine andre, als die Ehre Gottes 
ſuchen; Buch 35 Kap. 73 8. 5. 

3) denn in Ihm allein iſt unſre Ehre und Wonne. 
Buch 3; Kap. 403 8. 5. 

Ein und fünfzigſter Schritt: In 
aller Trübſal und Schmach müſſen wir das Ans 
deuken an den leidenden Erlöſer erneuern, 

1) Das Andenken an den leidenden Heiland ſtärkt 
und in jeder Trübſal; Buch 2; Kap. 15 8. 4. 

2) mit dem leidenden Heifande duldet gerne ber 
Sreund Chrifti; Buch 2; Kap. 15 6. 5. 

3) und halt die Zrübfale diefer Zeit von hohem 
Werthe in Bezug auf das ewige Leben, Burh 
2; Kap. 125 $. 4. und 10, 

Zwei und fünfzigfter Schritt: Wir 
müffen das Kreuz für eben fo nothwendig, als an⸗ 
nehmungswürdig erachten. 

1) In dieſem Leben ſuche Niemand Ruhe; Buch 23 
Kap, 125 8. A. und 7. | 
2) fondern Zeglicher trage fein Kreuz mit Freuden, 
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damit er es Leichter und wirffamer zu feinem 
ewigen Heile trage; Buch 25 Kap. 125 $. 5. 
3) denn Chriftus zeigt und feinen andern Weg zum 
Himmel, als den Weg des Kreuzes, Buch 2; 
“Rap. 12; $. 2. und 6. 
Dreiundfünfzigfter Schritt: Das 
Kreuz ftärkt ung ſchwache Menfchen mit Zuverficht 
auf Ehriftus und tröftet ung, 

1) Obgleich der Menſch ſchwach ift aus fich felbft, 
fo wird er doch, wenn er feine Zuverfiht auf 
den Herrn feßt, und fein Kreuz auf fih nimmt, 
ftart; Buch 25 Kap. 125 $. 9. 

2) Er umfaffe daher das fiir ihm befiimmte Kreuz 


mit männlichem Runge Buch 25 Kap. 12; $. 
7. 10. 12, 


3) Daraus wird er ſo viel Kraft und Troſt ſchöpfen; 
Buch 2; Kap. 12; 6. 8. 
4) Daß er fogar noch mehr zu erdulden wünſcht. 
Buch 25 Kap. 125 8. 8. 
Bierundfünfzigfter Schritt: Von 
der Frucht und dem Nuten des Kreuzes, 
1) Im Kreuze ift alles Wünſchenswerthe; Buch 23 
Kap. 125 $. 2. 3. 
2) Ehriftus Hat ung nichts Beſſeres vorgeftellt ; 
Buch 25 Kap. 125 $. 15. 
3) Nehmen wir alfo dag Kreuz auf ung und folgen 
wir Zefu nah! Buch 25 Kap. 125 $. 2. 19. 
Fünf und fünfzigfter Schritt; Der 
‚Lehrjünger Chriſti umfängt das Kreuz. 2 


73 


1) Der treue Jünger folgt feinem Meifter nad; 
Bug 3; Kap. 565 $. 3, 

2) und ermuthigt fih zum fraftigen Tragen des 
Kreuzes. Buch 35 Kap. 565 $. 6. 

Sehsundfünfzigfter RER 
Seele wird vorbereitet zum Rampfe, 

1) Wir müffen fampfen auf Erden; Bud 3; PR 
49; $. 4. 

2) Wer den Sieg will: rüfte fih zum Gtreite! 
Buch 35 Kap. 19; $. 4. 

3) und folge männlich feinem Könige. Buch 8 
Kap. 56; $. 6. 

Sieben und fünfzigfter Schritt: Der 
Sieg über uns felbft, 

1) Du mußt lange kämpfen, damit du dich felbft 
befiegeft — aus Liebe zu Gott; Buch 25 Kap. 
95,93 — Bud 3; Kap. 22;6.2. _ 

2) Wenn Schwierigkeiten auffloßen: fo bedenke das 
Ende der Mühſeligkeiten und die ewige Beloh— 
nung; Buch 35 Kap. 49; $. 5. 6. 

3) DBeginne den Kampf mit dir felbft: dann wirft 
du. Alles Teicht überwinden. Buch 3; Kap. 445 
$. 1. — Buch 35 Kap. 53; $. 2. — Bud 3; 
Kap. 485 $. 6. 

Acht und fünfzigfter Schritt: Die 
ftete Abtödtung. 

1) Wer fich felbft abftirbt mit Ehriſtus am Kreuze: wird 
mit Chriſtus leben; Buch 4; Kap.12;5 $.2.u.14. 

2) Denn anhaltende Abtödtung ift der wahre Weg 
zum Leben, Buch 2; Kap. 12; $. 3. 

Myſtiſche Theologie ꝛc. 3 
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3) Diefen Weg wandelten die Heiligen, um zum 
erwigen Leben zu gelangen; diefen Weg wollen 
wir Alfe betreten! Buch 15 Kap. 185 $. 2, 4 
— Bub 35 Kap. 155 $. 4. 

Neun und fünfzigfter Schritt: Die 
volffommene Selbftverläugnung. 

1) Bor Allem verläugne dich felbft — Buch 3; Kap. 
325; 9.1. — Bud 35 Kap. 39; $. 3. 

2) und folge Ehrifto nach — mit Darangabe deines 
eigenen Willens; Buch 3; Kap. 565 9.1. — 
Buch 3; Kap. 49; $. 6. 

3) mit Hintanfegung deiner Verwandten oder frem— 
der Menſchen; Buch 3; Kap. 535 $. 2. — Bu 
3; Kap. 495 $. 5. 

4) der Heinften wie der größten Dinge; Bud 3; 
Kap. 395; 9,2. — Buh 4; Kap. 155 $. 3. 

5) und du wirft ein ruhiges, Gottgefälliges Leben 
führen. Buh 3; Kap. 325 $. 2. 

Sechzigſter Schritt: Bon dem Streben 
nach Vollkommenheit. 

1) Nah Wegräumung alfer Hinderniffe und Ber- 
fhmähung alles Niederen, müffen wir nach dem 
Höheren emporringen; Buch 35 Kap. 325 $. 2. 
— Buh 3; Kap. 315 9.3. — Bud 3; Kap. 


335 $. 2. 

2) und ai daß wir mit großer Freiheit des Geiftes 
dem Himmlifchen unausgefegt anhangen; Bud) 
3; Rap. 26; $. 1. — Bud 3; Kap. 325 $. 2. 

3) müffen wir die Gnade begehren von Gott, wo— 
durch wir und kräftig von allem Irdiſchen los— 
reißen. Buch 35 Kap. 275 9. 4 
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Ein und ſechzigſter Schritt: Bon dem 
geiftlihen Wachsthum. 

1) Wenn du auf dem Wege der Vollkommenheit 
voranfchreiten willſt: fo betrachte dich als einen 
Sremdling hienieden; und wandle in Einfalt deg 
Herzens. Bud 15 Kap. 17; $. 1. — Bud 1; 
Kap. 18; $. 1. 4. 

2) Setze das Wachsſthum im Guten und die Voll 
fommenheit nicht in die Süßigkeiten der Ans 
dacht; Buch 3; Kap. 25; $. 2. 

3) fondern in die Gleichförmigkeit mit dem göttlichen 
Willen. Buh 35 Kap. 255 $. 3. 

Zwei und fehzigfter Schritt: Von 
Erlangung des Seelenfriedens, 

1) Chriſtus fchenft Seinen Frieden den Demüthigen 
und Sanftmüthigen von Herzen; Buch 3; Kap. 
255 9. 1. 

2) Er lehrt und den Weg des Friedens betreten; 
Buch 35 Kap. 23; $. 1. 2. 

3) und endlih den Frieden felbft erlangen, Bud 
35 Kap. 37; $. 4. 

Drei und fehzigfter Schritt. Die 
Weiſe, den Seelenfrieden zu fuchen. 

1) Wir müffen den Frieden nicht im Sreifein von 
ZTrübfalen fuhen; Buh 35 Kap. 125 $. 2. 

2) fondern darin, daß wir alle Schiefungen Gottes 
ergeben annehmen und Seine göttlichen Anord⸗ 
nungen in Allem preifen. Buch 3; Kap. 25; $.4. 

Bier und fehzigfter Schritt: Bon 
Wegräumung aller Hinderniffe des inneren Friedens, 
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1) Um den Frieden zu erlangen, wandle in ber 
Wahrheit; kümmere dich nicht um die eiteln Re— 
den der Menfhen; Buch 35 Kap. 4; 1. — 
Buch 25; Kap. 6; $. 2, 

2) Berlaffe, gib auf die Begierlichkeit; Buch 35 
Kap. 325 $. 1. — Bud 1; Kap. 65 $. 2, 

3) Sci demüthig; gegen Andere wohlthätig; und 
bewahre dir ein reines Gewiſſen. Buch 15 Kap. 
17; F. 2. — Bud 15 Kap. 6; 8. 1. — Bud 
2; Kap. 6; $. 1. 3. 

Fünf und fehzigfter Schritt: Don 
dem innerlichen Trofte. 

1) Wir müffen Gott preifen, wenn Er und tröftet ; 
und Ihn anrufen in unfern Zrübfalen. Buch 3; 
Kap. 57; 4 — Buh 35 Kap. 5; 2. — 
Buch 35 Kap. 8; $. 1. 

2) Ehrifto eine Stätte bereiten, damit Er ung heim— 
ſuche; oder zu Seinen Wunden Zuflucht nehmen; 
Bud 25 Kap. 1; $ 1. — Bub 25 Kap. 1; 
$. 4, | 

3) Der Tröfter Zefus ift köftlicher als aller Troft. 
Buch 35 Kap. 165 $. 2. 


Inhalt 


des dritten Theils: 
Vondem Wegeder Vereinigung. 





Der erſte Pfad: 
Wie wir uns mit Gott im allerheiligſten 

Sakramente auf Erden vereinigen ſollen. 

Erfter Schritt: Chriftus reicht Sich Selbft 
ung zur Speife, nnd ladet Alfe zum heiligen Tıfche 
ein. 

1) Chriſtns Zefus nährt und mit Seinem eigenen 
Leib und Blute; Buch 2. Eingang. 

2) Darum Taffet ung unferm beften Hirten ven 
höchſtmöglichen Dank abflatten. Buch 45 Kap. 
1; $. 1. 13. 

Zweiter Schritt: Bon der Vortrefflichkeit 
des Geheimniffes der Euchariftie. 

1) Das heiligſte Sacrament des Altars übertrifft 
unendlich Alles, was der alte Bund Großes 
hatte; Buch A; Kap. 15 9.8.9. 

3) Niemand kann die Tiefe diefes Geheimniffes ge— 
nug ergründen; denn wir haben im neuen Bunde 
nichts Heiligeres , nichts Beſſeres, nichts Koft- 
barereds. Buch A; Kap. 4; $. 1. — Bud 4; 
Kap, 15 $. 11. — Buch 4; Kap. 25 $. 6. 
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Dritter Schritt: Bewunderung dieſes 
großen Geheimniffes. 

1) Die Seele bewundert die höchſte Güte Gottes, 
welche aus diefem Geheimniffe hervorleuchtet; 
Buch 4; Kap. 15 $.9. — Buch A; Kap. 2; 8.5. 

2) fo wie auch die Allmacht Gottes; Buch 4; Kap. 
2; $. 4. 

3) Wahrlich! es gibt Fein Volk, das einen fo theuern 
Schatz befäße! Buch 4; Kap. 135 6. 2. 3. 

4) Denn Alles befißt, wer den Herrn von Allem 
befißt.. Buch 4; Kap. 3; $. 4. 

Vierter Schritt: Die Pieblichfert und 
Süßigkeit des himmliſchen Mahles. 

1) Nichts Süßeres, ald das himmliſche Mahl! 
Buch 4; Kap. 115.1. — Buch 4; Kap. 145 
$. 1. | 

2) In ihm Tiegt der Duell aller Süßigkeit verbor« 
gen. Buch 45 Kap. 25 9.4 — Buch 4; Kap. 
4; 6. 1. 

Fünfter Schritt: Welche Kraft nehmen 
wir von jenem Mahle mit uns, wo wir mit dem 
Worte und dem Brode des Lebens zugleich genährt 
werden! 

1) Nichts kräftigt uns ſo, als das Wort und das 
Brod des Lebens; Buch 4; Kap. 113 $. 3. 4. 

2) damit empfangen wir das zeitliche und ewige 
Leben der Seele. Buch 45 Kay. 115.3, 4. — 
Buch A; Kap. 35 9. 2. 

Sehfter Schritt: Der himmliſche Tiſch 
iſt der unverſiegbare Quell reichlicher Güter. 
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1) Der himmliſche Tiſch richtet und auf; erquidt 
ung, tröftet ung, und geftaltet ung um in 
beffere Menſchen; Buch 45 Kap. 45 $. 3. 

2) er macht ung inbrünftig und andächtig; Buch 2; 
Rap. 45 $. 3. 

3) und ift ein unverfiegbarer Duell aller Güter. 
Buch 45 Kap. 45 $. 3. 

Siebenter Schritt: Belenntniß unfrer 
Nachläſſigkeit nud Lauigkeit. 

1) Wenn man mit ſo großem Eifer zur Verehrung 
der Reliquien der Heiligen eilt; Buch 43 Kap. 
1; 9. 

2) mit welcher Gewalt ſollte uns erſt das heilige 
Altarsgeheimniß ziehen! Buch A; Kap. 1599 

3) und dennoch find wir, Ieider, hier fo lau und 
gleichgültig gegen dieſes allerhöchſte Geheimniß. 
Buch A; Kap. 15 $. 12. 

Achter Schritt: Wie groß unfre Vorbe- 
reitung fein müffe, um einen folchen Gaft in ung 
aufzunehmen, 

1) Wenn die Bäter des alten Bundes für die Arche 
und die Geſetztafeln — Buch 45 Kap. 15 $. 4, 

2) sine fo berrlihe Stätte bereitet haben: was 
müffen wir erft thun, um den Schöpfer aller 
Dinge aufzunehmen? Buch A; Kap. 15 9.4.5. 

3) Wir haben daher die heiligfte Verpflichtung, Ihm 
unfer Herz zu bereiten. Buch 4; Kap. 45 $. 4, 
— Bud 4; Kap. 25 $. 6. 

Neunter Schritt: Die Seele fühlt ſich 
beſchämt und demütbigt fich vor Gott, 
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1) Schämen müffen wir uns wahrlih, daß wir fo 
falt find; da doch Andere mit fo großem Eifer 
und innigfter Liebe zu den heiligften Sacramente 
des Altars nahen; Buch 45 Kap. 145 $. 1. 

2) und beffagen, daß wir und nicht beffer dazu be= 
reiten. Buch 45 Kay. 4; $. 1. — Buch 45 Kap. 
1; $. 5. 

Zehnter Schritt: Bitte um Erleuchtung 
und die Gnade zur würdigen Vorbereitung. 

1) Wir müſſen deßhalb um Licht und göttliche 
Gnade bitten; Buch 45 Kap. 45 6. 1. 

2) welche uns armfelige und unwürdige Geſchöpfe — 
Buch A; Kap. 6; $. 1. 

3) erwecke und befehre zur würdigen Vorbereitung. 
Buh 45 Kap. 6; $. 2, 
Eilfter Schritt: Vorbereitung zur Kom— 
munion, 

1) Wir follen unfer Sin nicht fo blos gelegentlich 
fondern mit allem Fleiße vorbereiten; Bud 4; 
Kay. 105 9.7. — Buch 4; Rap. 12; 9.1. . 

2) den alten Sauerteig ausreinigen, und Alles, was 
der Welt angehört, binaustreiben; Buch 4; 
Kap. 12; $. 1. 

3) unfer Vertrauen fegen auf die göttlihe Barm- 
berzigfeit, und Alles thun, was in unferm Ver—⸗ 
mögen ftehbt; Buch 45 Kap. 12; $. 2. | 

4) und unfer Geliebter, Der Sich würdigt bei ung 
einzufehren, wird dann alles Fehlende erfegen. 
Buch 4; Kap. 125 $. 2. 3. 


Zwölfter Schritt: Die Reinheit des 
Gewiſſens. f b 
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1) Selig, der ftets ein reines Gewiſſens bewahrt — 
Buch 45 Kap. 105 $. 5. 
2) wie es ſich ziemt, um den Herrn der Engel auf 
zunehmen. Buch 4; Kap. 1; $. 5. 
3) Um diefe Gnade Taffet uns unabläflig bitten! 
Buch 45 Kap. 23 $. 5. 
Dreizebnter Schritt: Der lebendige 
Glaube. 
I) Wir müffen um das Licht ded Glaubens bitten; 
Buh 4; Kap. 4; $. 1. 
2) damit wir Alles, was biefes heilige Geheimniß 
betrifft, unbezweifelt annehmen; Bud A; Kap. 
2; 8.5. — Bud 45 Kap. 53 $. 2, 
3) fodann müflen wir den Aft eines. lebendigen 
Glaubens erweden. Buch 4; Kap. 45 $. 2. — 
Buh A; Kap. 115 $. 1. 
Bierzehnter Schritt: Brennendes Ver— 
langen. 
1) Dadurch, daß dieſes Geheimniß nicht an einem 
Drte allein gefeiert wird — Buch 45 Kap. 15 $.13. 
2) fondern an mehreren: muß unfer Verlangen eher 
- ftärfer,- als ſchwächer werden; Buch A; Rap. 1; 
$. 13. 7. 
3) entglühen muß alfo in uns das heißefte Vers 
langen nah Seinem Erſcheinen; 4, Kap. 
173 5. 1. 2. 
4) und unſern Durſt müſſen wir löſchen an dieſer 
himmliſchen Quelle. Buch A; Kap. 4; 6. 4. 
Sünfzehnter Schritt: Inbrünſtige 
Anbacht. J ur 
e 3* 
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1) Die Seele ermuntert ſich zur Andacht nach dem 
Beifpiele der Heiligen; Buch A; Kap. 15 $.7. 
2) wünfcht mit Magdalena vor Andacht weinen zu 
fünnen; Buch 4; Kap. 115 9. 1. 
+8) und bittet daher vernätbigft um die den wahren 
Gläubigen verlichene Gnade der Andacht. Bud 
1; Kap. 45 8. 5. — Buch 4; Kap. 1; $. 10. 
Sechzehnter Schritt: Ehrfurdt und 
Anbetung. u 
1) Wir müffen mit großer Ehrfurcht nahen; Bud) 
4; Rap. 15 9.8. — Buch 4; Kap. 1; 2. 
2) und den im heiligen. Sacramente berborgenen 
Gott anbeten, Buch 45 Kap. 115 $. 2. 
Siebenzehnter — Wir ſollen 
voll Hoffnung und Liebe zum göttlichen Sacramente 
hintreten. 
1) Die Seele wünſcht bei ihrem Hinzutritt zur hei— 
ligen Kommunion jene Gemüthsverfaffung zu 
haben, welche die alferfsligfte Jungfrau Maria 
— Buch 4; Kap. 1759: 2 
2) und ver felige Borläufer Johannes in Gegen— 
wart des menfchgeiwordenen ewigen Wortes ges 
habt; Bud) 45 Kap. 17; $. 3. 
3) und wünſcht in Liebe zu zerſchuelzen; Buch 4; 
Kap. 43 76 2.. 
y und mit dem Geliebten Kan Eins zu 
werden. Buch 4; Kap. 3; 8. 1. 2 
Achtzehnter Säritt: Dankfagung. 
1) Die Seele dankt aufs berzlichfte für. diefe fo 
große Gnade; Buch 4; Kap. 25 $. 6. — Bud 
45 Kap. 115 8. 5. 
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2) und opfert zur Gegengabe das Herz. und bittet 
aufs demüthigfte um Annahme diefer Gabe, 
Buch 4; Kap. 13; 9.3. — Buch 4; Kap. 4; $.5. 

NeunzehnterSchritt: Lob und Jubel, 
- 1). Wenn dad Lob und die Freude vor der Arche 
Gottes jo groß war; Buch A; Kap. 15 $. 8. 

2) welcher Preis gebührt erſt dem Herrn im beili- 
gen Sarramente! Buch 4; Kap. 2; $. 3. 4. 

3) Ihm laffet ung alfo mit höchftem Jubel RR: 
Buch 45 Kap. 1758. 5. 

Zwanzigfter Schritt: Bitte um gift 
lihen Augen aus der heiligen Kommunion zu ziehen. 

1) Die von dem himmlifchen Tiſche zurückkehrende 

“ Seele bittet inbrünftig um geiftlihen Nutzen; 
Bud 4; Kap. 16; $.3. — Buch 4; Kap. 14; 6. 2. 

2) fie wünfcht im Glauben, in der Hoffnung und 
Liebe des Geliebten zuzunehmen; Buch 4; Kap. 
14; $. 2. 

3) und des Eiferd aller Andachtigen theilhaftig zu 
werben. Buch A; Kap. 145 9. 3. 

Einundzwanzigfier Schritt: Wad- 
famfert über fich felbft nach der Kommunion, 

1) Wie die Vorbereitung vor der Kommunion: fo 
if die Wachſamkeit über fich felbft nach dem 
Empfange bes heiligen Sacramented nothwendig; 
Bub 4; Kap. 12; $. 4. 

2) denn dieſe Wachſamkeit ift eine neue Vorberei— 
tung zu einer größeren Gnade. Buch 5; Kap. 
125 $. 4. | 

Zwei und zwanzigfter Schritt: Der 
öftere Empfang des heiligen Altarsfacramentes. 
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1) Der träge Chriſt muß fich zum öfteren Empfang der 
heil. Kommunion erwecken; Buch 45 Kap. 10; $. 5. 
2) dann an beftimmten Tagen wirklich communizis 
ren; Buch 4; Kap. 10; $. 4. 
3) und zwar öfters, damit er nicht verſchmachte 
auf feinem Lebenswege; Buch 45 Kap. 3;3 $. 2. 
. 4) und fehr darauf bedacht fein, daß es ftetd mit 
Nugen geſchehe. Buch 45 Kap. 3; $. 3. 
Dreiundzwanzigfter Schritt: Die geift- 
liche Kommunion. 
1) Dan foll von ganzem Herzen Gott im heiligen 
Sacramente fuchen. Buch 45 Kap. 155 $. 4. 
2) Das fünnen wir täglich zu unfern größten 
Nugen durch Die geiftlihe Kommunion thun. 
Buch 2; Kap. 105 $. 6. 
Bierundzwanzigfter Schritt: Von der 
Bortrefflichfeit des Opfers der Meffe und der prie- 
fterlichen Würde. 
1) Wie groß die Kraft des Meßopfers ſei; Buch 4; 
Kap. 55 $. 3. 
2) Wie groß die Würde der Priefter; Buch 45 Kap. 
558.1. | 
3) wie groß der Dienft5 Buch A; Kap. 55 $. 1. 
4) und wie chrwürdig diefes Amt. Buch 4; Kap. 
115 $. 6. 
Fünf und zwanzigſter Schritt: Die Db- 
Yiegenheiten des Priefters. 
1) Der Prieſter fol untadeldaft fein; Buch 4; Kap. 
5 $. 2. 
2) und geſchmückt mit allen Tugenden; Buch 4; 
- Kap. 55 $. 2. 
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3) das Kreuz auf feinen heiligen Gewändern — 

. Bud 45 Kap. 55 $. 3. 

4) bezeichnet des Prieſters mannigfaltige Obliegen- 
heiten. Buch A; Kap. 55 $. 3. 

Sechs und zwanzigſter Schritt: Vorbe- 
reitung zum heiligen Opfer und Weiſe, daſſelbe 
darzubringen. 

1) Die Vorbereitung zum heiligen Opfer iſt vor— 
züglich nothwendig; Buch A; Kap. 7; 8. 1. 

2) dann auch das Opfer ſeiner ſelbſt auf dem Altare 
des Herzens; Buch 4; Kap. 75 $. 3. 

3) bei der Darbringung muß man nicht allein auf 
den eigenen , fondern auch auf den geiftlichen 
Nutzen Anderer Acht haben. Buch 4; Kap. 105 $.7. 

Sieben und zwanzigfter Shritt: 
Die von dem Priefter geforderte Reinigfeit. 

1) Wie groß follte die Reinigfeit des Prieſters fein! 
Buch 4; Kap. 5; $. 1. 

2) Wie follte Alles in und an ihm lauter! Bud 
45 Kap. 115 $. 6. 

3) Alles Heilig fein! Buch 45 Kap. 115 $. 7. 

Acht und zwanzigſter Schritt; Bitte 
des Priefters zu Gott. 

1) Der Priefter bittet um den Beiftand der gütt- 
lichen Gnade; Buch 4; Kap. 11; $. 8. 

2) und daß er abgezogen von dem Srdifchen nur 
tem Himmliſchen anhange. Buch 45 Kap. 135 $.1. 

Neunundzwanzigfter Schritt: Wie 
Chriftus Sich Gott dem Vater geopfert: 1 folfen 
auch wir ung Ehrifto opfern, 
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1) Ehriftus verlangt von uns cin reines Opfer; 
Buh 45 Kap. 105 $. 7. — Bud 45 Kap, 8; 


$. 1. 
2) So zwar, daß Er Alles für Alles begehrt. Buch 
4; Kap. 8; $. 2. 


Dreißigfter Schritt: Die Aufopferung 
unſrer ſelbſt. 
1) Die Seele gibt ſich Gott auf ewig hin; Buch 
43 Rap. 9; 8. 1. | | 
2) und bittet, daß Gott fie annehmen möge; Buch 
45 Kap. 9; $. 1. 
3) und bringt mit fih zugleich Alles zum Opfer 
dar. Buch. 4; Kap, 175 $. 2. 
Ein und Boeinialer Shritt; Auf- 
opferung aller andern Dinge. 
1) Der pilgernde Menſch opfert im Beſondern ſeine 
Werke; Buch 4; Kap. 9; $. 4. 
2) er opfert auch die Anliegen ſeiner Eltern, Freunde 
F ꝛc. Buch 4; Kap. 9; 8.5, 
3) und endlich alle Tugendübungen aller Menſchen. 
Buch 4; Kap. 175 8. 3. 


Zweiter Pfad: 
Wie wir nach der Vereinigung mit Gott im 
Himmel trachten ſollen. 


Zwei und dreißigſter Schritt: Man 

muß dem göttlichen Bräutigam das Herz bereiten. 

Wir müſſen dem göttlichen Bräutigam im Her— 

zen eine Stätte bereiten; Buch 2; Kap. 1; $.2. 

2) das kann der innerliche Menſch überall und all 
zeit; Buch 25 Kap. 15 8. 7, 
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3) und in einem ſolchen Herzen gefällt es dem 
Brautigam. Buch 2; Kap. 1; $. 1. 

Drei und dreißigſter Schritt: Die Hin- 
derniffe müffen weggeräumt werben. 

1) Das Herz muß von alfen Hinderniffen frei fein; 
Buch 2; Kapy.8; 9.5. 

2) und erhoben zu Gott; Bu 3; Kap. 315 $. 2, 

3) und leer von allen Geſchöpfen, damit ver Ger 
Tiebte darin wohnen fünne Buch 25 Kap. 7; 
$. 2. 

Bier und dreißigſter Schritt: Vor 
Allem müſſen wir Jeſum ſuchen, und mit möglich— 
ſter Sorgfalt Ihn in uns bewahren. 

1) In Jeſu find alle Güter; Buch 2; Kap. 8; $. 

De 

h 2) an ſoll man in Allem Jeſum — Buch 
Rap 7; 8. 3. — Bud 2; Kap. 8; 8. 2. 

3) un Ihn ſorgfaltigſt bewahren, Buch 2; Kap. 

: . 8; 66. 3. 

guuf und dreißigſter Schritt: Von 
dem innerlichen Umgange mit dem Geliebten. 

1) Die Stimme Jeſu iſt ſüß; Buch 2; Kap. 8; $.1. 

2) und Seine Unterhaltung himmliſch angenehm; 

Buch 2; Kap. 85 9.1.2. - 

9 um derfelben zu henteßen, müffen wir Ihm un 
fer Herz rein und ganz aufopfern. a, 2; Rap. 
859.3. — Buch 45 Kap. 135 6. 2. — Bu 
25 Rap, 6; 5.4. — Buch 25 Rap. 43 $ 1. 
— Buch 35 Rap. 56; 9.1. 

Sechs und dreißigfter Säritts 2 
trachtung der Wohlthaten Gottes. 
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1) Gott ift der Duell aller Güter; Buch 35 Kap. 
30596 — Buch 3; Kap. 95 $. 2, 
2) Er gibt jedem Einzelnen, was ihm nützlich ift, 
und Allen überflüſſig; Buch 35 Kap. 22; $. 2. 
3) und errettet ung überdies und bewahrt ung ee 
unzähligen Uebeln. Buch 35 Kap. 85 F. 1. 
Sieben und dDreißigfter Syrien 
Danfbarfeit gegen Gott. 
1) Gott verlangt von ung die Ihm ſchulbige Danf- 
fagung; Bu 3; Kap. 95 9.2. — Bud 45 Kap. 
12; $. 3. 
2) Dazu erfennt fih die Seele höchſt verpflichtet; 
Bud 35 Kap. 105 $. 3, — Buch 3; Kap. 8; 
93 | 
3) und ftattet fie nach Möglichkeit Gott ab. Bud 
35 Kap. 55 $. 1. — Bud 35 Kap. 40; 9. 4 
Acht und dreißigfter Schritt: Lob 
Gottes. 
1) Gott iſt über Alles zu loben und zu preiſen; 
Buch 3; Kap. 40; $. 7. — Buch 35 Kap. 57; 
F. 3. — Buch 3; Kap, 34; $.1. — Buch 3; 
Kap. 9; $.3. — Buch 3; Kap. Al; 6. 2. 
2) Ihm allein ſei Lob, Ehre und Ruhm! Buch 1; 
Kap. 255 9.9. — Bud 3; Kap. 40; $. 5. 6. 
3) Das Lob, das unfer Mund nicht abftatten kann, 
fol der gute Wille erfegen. Buch 4; Kap. 17; 
$. 4 — Bud 3; Kap. 5; S. . 
- Neun und dreifigfter Schritt; Die 
wahre Ruhe und Freunde muß allein in Gott gefucht 
werden, 
1) Wenn du feine Freude an ben Kreaturen findeſt: 


—8 
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fo wirft du fie in Gott finden, und zufrieden 
leben; Buch 1; Kap. 25; $. 10. 

2) Außer Gott gibt es feinen wahren Frieden, Feine 
wahre Ruhe, Feine dauernde Freude; Buch 3; 
Kap. 15 $. 2. — Buh 3; Kap. 355 $. 2. — 
Buch 25 Kap. 65 $. 2. — Bud 35 Kap. 9; 
$. 3. 

3) Damit du alfo glücklich feieft, lebe außer dir, 

ganz in Gott! Buch 4; Kap. 12; $. A. — Bud 

4; Kap. 155 9. 3. — Buch 4; Kap. 85 $. 2. 

Bierzigfter Schritt: Die Seele freut 
fih in Gott und ruht völlig in Ihm. 

1) Die Scele erkennt, daß außer Gott feine Glück— 
feligkeit fi; Buh 35 Kap. 5; F. 1. — Bud 
3; Kap. 34; $. 1. — Buch 3; Kap. 59; $. 4. 
— Buch 45 Kap. 135 $. 2. 

2) Daher ftellt fie allen Troft in das Wohlgefallen 
des göttlihen Willens; Buch 35 Kap. 225 $. 5. 

3) und ruht vollfommen in dem Einen Gott, dem 
höchſten und ewigen Gute. Buch 35 Kap. 15; 
$. 4. 

Ein und vierzigfter Schritt: Wie We- 
nige Jeſum Tieben, 

I) Biele wollen mit Ehrifto herrſchen; aber für Ihn 
nichts dulden; Buch 2; Kap. 115 $. 1. 

2) Diele folgen Chrifto im Glide; verlaffen Ihn 
im Unglücke; Buh 25 Kap. 11; 6. 1. 

3) Solche find Kohndiener und feine wahren Lieb— 
haber. Buh 2; Kap. 115 $. 3. 

Zwei und vierzigfter Schritt: Der 
wahre Liebhaber muß geprüft werden. 
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1) Ein ftarfer Liebhaber if, der an Gott im Glücke, 
wie im Unglücke feine Freude hat; Bud 3; 
Kap. 65 $. 1. 

2) Ein weifer Liebhaber, der dem Geliebten Alles 
nachſetzt; Buch 3; Kap. 6; $. 2. 

3) Den wahren Liebhaber hindert weder Armuth 
noch Widerwärtigkeit Jeſum um Jeſu willen zu 
lieben. Buch 1. Kap. 7. $. 1. — Buch 2; Kap. 
11; $. 2. 

Drei und vierzigfter Schritt: Die 
Eigenschaften eines wahren Liebhabers. 

1) Die Liebe duldet Alles um des Geliebten willen; 
Buch 35 Kap. 5; $. 8. 

2) fie ift bereitwillig, aufrihtig, und fucht allein 
den Geliebten; Buch 35 Kap. 5; $. A. 7. 

3) fie ift beftändig und ruht in dem Geliebten allein. 
Buh 3; Kap. 55 $. 7. 

Bier und vierzigfter Schritt: Die 
Wirkungen der göttlichen Liebe. 

1) Die Liebe Gottes ift zu Allem tüchtig und weiß 
von keiner Laſt; Buch 35 Kap. 55 $. 3. 4. 

2) fie wacht und firebt immer aufwarts; Buch 3; 
Kap. 55 $. 3.5 

3) fie treibt an, Großes zu wirken; Buch 3; Kap. 
95 $. 3. 

4) und findet in dem Einen Gott vollfommene Ruhe. 
Buh 35 Kap. 55 $. 3. 

Fünf und vierzigfter Schritt: Die 
Glückſeligkeit derjenigen, welche Jeſum Tieben, 

1) Selig, der dem Einen Zefu, als feinem Gelieb- 

ten, anhängt! Buch 2; Kap. 75 $. 1. 
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2) Zefus ift der befte Freund von Allen; Bud 2; 
Kap. 7; 9. 1. — Bud 2; Kap. 85 $. 3. 

3) alle Andere follen nur um Jeſu willen gelicht 
werden. Buch 2; Kay. 8; $. 4. 

Sechs und vierzigfter Schritt: Die 
Seele wünfcht die Liebe zu den Gefchöpfen ablegen 
zu fönnen, damit fich das Herz freier zu Gott erbebe. 

1) Wo unfer Schaf ift, da ift unfer Herz; Buch 3; 
Kap. 485 $. 6. 

2) Dft werden wir abwärts gezogen, wenn wir 
aufwärts fireben; Buch 35 Kap. 485 $. 4. 

3) die Feffeln müſſen zerfprengt werden, damit 
wir ung aufwärts erſchwingen; Buch 35 Kap. 

3138. 1. 

4) und, nachdem wir die Geſchöpfe verlaſſen haben, 
zu Gott ung erheben können, Buch 3; Kap. 31; 
$. 1. — Buch 35 Kap. 565 $. 4. 

Sieben und vierzigfter Schritt: Die 
Seele jeufzt nach der Umarmung des Geliebten. 

1) Die Seele verlangt mit Schnfucht nach der Um— 
armung des Bräutigams; Buch 35 Kap. 21; 
$. 3. | 

2) und feufzt, daß fie in dieſem Jammerthale von 
dem Zufammentreffen mit Ihm abgehalten werde. 
Buch 35 Kap. 215 9. 3. 

Acht und vierzigfier Schritt: Dem 
Liebenden gefällt Gott über Altes. 

1) Dem Liebenden gefällt nichts außer Gott; Bud 
35 Kap. 345 $. 1. " 

2) In Gottes Gegenwart ift ihm Alles ſüß; in 
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Gottes Abmefenheit Alles überdrüßig; Buch 35 
Kap. 345 $. 1. 

3) die an Gott ihr Wohlgefalfen haben, beziehen 
Alles auf das Rob des Schöpfers. Buch 3; 
Kap. 34; $. 2. 

Neun und vierzigfter Schritt: Die 
Seele entglüht in der Liebe Gottes. 


1) Der Seele wird vorgeftelft, wie vollkommen die 
Liebe der Deiligen fei; Buch 15 Kap. 35 $. 6. 
— Buh 3; Kap. 585 $. 5. 
2) Wie viel die reine Liebe Gottes vermöge; Buch 
2; Kap. 115 $. 3. — Buh 35 Kap. 5; $. 3. 
3) Daher entbrennt fie und wünſcht ganz in Liebe 
zu Gott aufgelöft zu werden. Buch 3; Kap. 55 
§. 6, 
Fünfzigſter Schritt: Die Seele wünſcht 
durch Die Liebe mit ihrem Gott vollkommen vereinigt 
zu werden in diefem Leben. 


1) Die Seele glüht vor Sehnſucht, ihres Geliebten 
genießen zu fünnen; Buch 45 Kap. 135 $. 1. 

2) und durch die Liebe ganz in Ihn verwandelt zu 
werben; Buch A; Kap. 16; $. 3. 

3) Zeder Verzug ſcheint ihr allzulang, bis fie in 
den Geliebten verfenkt, und dur das Band der 
Liebe — Buch 45 Kap 13; $. 1. 2, — Bud 3; 
Kap. 235 $. 10. 

4) mit Ihm vollfommen vereinigt wird, Buch A; 
Kap. 135 $. 3. 

Ein und fünfzigfter Schritt: Wie 
wünfchenswerth das himmlische Vaterland fer ? 
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1) Wir müffen ung das himmlifche Baterland wün⸗ 
fhen; Buch 3; Kap. 49; $. 1. 

2) worin wir alle Güter finden; Buch 35 Kap. 
495 $. 6. 

3) und kein Uebel mehr zu befürchten haben. Buch 

33 Kap. 49; $. 6. 

Zwei und fünfzigfter Schritt: Wie 
rein das Verlangen nach dem himmlifchen Vater— 
lande fein ſoll? 

1) Das Verlangen nach dem himmliſchen Vater⸗ 
lande muß rein ſein; und nach dem Willen 
Gottes; Buch 3; Kap. 49; $. 2. — Buch 3; 
Kap, 56; 6. 4. 

2) und nad der von Gott beſtimmten Weiſe und 
Zeitz; Buch 3; Kap. 495 $. 3. 

3) und der Tag wird erfcheinen, wo dies Verlangen 
vollkommen befriedigt wird. Buch 3; Kap. 475 $.2. 

Drei und fünfzigfter Schritt: Der 
gerade Weg zum Himmel. 

1) Die da Gottes Gebote halten; Buch 3; Kap. 56; 
$. 2. — Buch 25 Kap. 65 $. 2. 

2) und Chriſto auf Erden folgen; Buch 3; Kap. 
659.2 - 

3) werden mit Ehrifto im Himmel herrſchen. Buch 
3; Kap. 47, $. 4. 

Vier und fünfzigfter Schritt: Sehn— 
fucht der Seele nach dem himmlischen Vaterlande. 

1) Die Seele betrachtet das himmliſche Vaterland ; 
Buch 3; Kap. 475 $. 1. 

2) und feufzt Daran aus dieſem Thränenthale; 
Buch 3; Kap. 48; $. 1. 2. 
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3) damit fie von alfen Leiden frei, der himmlifchen 
Wonne genteßen; Buch 45 Kap. 115 9.2. 

4) und aus allen Gefahren errettet, fiher und felig 
fei in Emigfeit. Buch 35 Kap. 575 $- 4. 

Fünf und fünfzigfier Schritt: Die 
Serle wünfcht von den irdifchen Feffeln gelöft zu 
werden, damit fie mit ihrem Gott vereinigt werde 
im Himmel. 

{) Die feine Zögerung mehr buldende Seele wünscht, 
daß ihr alle Feffeln abgenommen werden mögen; 
Buch 35 Kap. 215 $. 3. 4. 

2) damit fie um fo eher zu ihrem Geliebten em— 
porfliegen fünne; Buh 35 Kap. 485 $. 3, 

3) da nichts auf Erden tft, was fie tröften kann; 
Buh A; Kap. 11; $. 3. 

4) wünſcht fie mit bheißefter Sehnfuht mit ihrem 
Gott im Himmel vereinigt zu werden. Buch 3; 
Kap. 48; $. 4. — Buch 35 Kap. 345 $. 3. — 
Buch 3; Kap. 215 9.4. — Buch 3; Kap. 235 $.10. 
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Des Weges der Weinigung 
| Erſter Pfad: 
Vonder Ausrottungder Sünden, 





Erſter Schritt. 
Zu weldem Ziele der Menſch erfhaffen fei? 

I. Diefes Zieles Erhabenheit; II. Allgemeinheit; 
111. Nothwendigkeit; IV. Weife der Erreihung; V. 
Nützlichkeit. 

J. Mein Sohn! Ich — Gott — muß dein letz— 
tes und höchſtes Ziel fein, wenn du wahrhaft glüdf- 
lich zu werden verlangfl. Durch diefe Richtung 
wird deine Begierde gereinigt, bie ſich nur zu oft 
verfehrter Weiſe zu dir felbft und zu den Gefchöpfen 
binneigt. B. 3. Rap. 9. $. 1. 

11. In allen Dingen hab’ Acht auf dich felbft, 
was du thueft und was du redeſt; und beine ganze 
Adficht fei darauf gerichtet, daß du Mir allein 
wohlgefalfeft, und außer Mir nichts wünfcheft oder 
fucheft. B. 3. Kay. 25. $. 3. 

III. Denn wenn du dich felbft in irgend einem 
Dinge fucheft, fo nimmft du alsbald in dir ab und 
— Zr SI Ze 
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alfe Kraft in dir vertrocknet. Darımı beziehe Alfes 
hauptſächlich auf Deich; denn Sch bin es, Der Alfes 
gibt. Betrachte alfo jedes Einzelne als Ausflug 
des höchften Gutes, und führe Alles auf Mich, als 
auf feinen Urfprung, zurück. B. 3. Kap. 9. $. 1. 

IV. Auf zwer Schwingen wird der Menfch über 
das Irdiſche emporgetragen: durch Einfalt des 
Herzens nämlich und durch Reinheit. Einfalt muß 
im Herzen fein; Reinheit in der Gefinnung. Die 
Einfalt fucht Gott; die Reinheit ergreift und Eoftet 
Ihn. B. 2. Kap. 4.8. 1. 

V. Ein reines, einfältiges und ſtandhaftes Ge- 
müth gibt ſich unter den mancherlei Befchäftigungen 
des Lebens feiner Zerftreuung hin; es thut Alfes 
zur Verherrlichung Gottes; und für fich felbft un- 
thätig, bemüht es fich, von aller Eigenliebe frei zu 
bleiben. B. 1. Rap. 3. $. 3. 





Zweiter Schritt. 
Alle Dinge find des Menfhen wegen er. 
Thaffen. 

I. Jedes Gefchöpf ift Spiegel und Bud; II. Him- 
mel, Erde, Engel, Chriftug find da des Menfchen wegen; 
111. Anmuthung und Vorſatz. 

1 Wäre dein Herz gut beſchaffen: fo würde 
jegliches Geſchöpf Dir ein Spiegel des Lebens und 
ein Buch der göttlichen Lehre ſein. Denn es iſt 
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fein Gefchöpf fo Hein und gering, in dem die Güte 
Gottes fih nicht darftellte. Wenn du innerlich gut 
und rein wäreft: ſo würbeft du Alles ohne Schwie- 
rigfeit gewahren und wohl verfiehen. Ein reines 
Herz durchdringt Himmel und Hölle. Wie Jemand 
in feinem Innern befchaffen iſt: fo beurtheilt er 
auch das Aeußere. B. 2, Kap. 4. $.1. 2. 

1. Siehe! Himmel und Erde, die Du, o Gott! 
zum Dienfte des Menfchen erfchaffen haft, find be- 
reit und verrichten alltäglich, was Du ihnen geboten 
haft; und das iſt noch wenig, da Du fogar auch 
die Engel zum Dienfte des Menfchen verordnet haft, 
Dies aber überfteigt Alles, daß Du Dich Selbft her- 
abgelaffen haft, dem Menſchen zu dienen und verhei- 
Ben, Dich Selbft ihm hinzugeben. B. 3. Kap. 10. $.3. 

II. Was fol ih Dir für alle diefe taufend- 
fachen Güter geben? D daß ıh Dir alle Tage 
meines Lebens dienen könnte! O könnt' ich auch 
nur einen Tag nach Würde in Deinem Dienfte voll⸗ 
bringen! — Fürwahr! Du bift alles Dienftes, 
aller Verherrlichung und eines ewigen Lobes wür- 
dig! Wahrlih! Du bift mein Herr und ich Dein 
armer Knecht, der ich verpflichtet bin aus allen 
Kräften Div zu dienen und nie müde zu werben 
Deines Lobes! Das ift mein Wunſch, das iſt auch 
meine Sehnſucht; und was mir daran fehlt: das 
erfeße Du in Gnaden! B. 3. Hpſt. 10, $, 4. 
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Dritter Schritt. 
Schwierigfeit in der Wahl der rechten 
Mittel. 

I. Schwierigkeit wegen der menſchlichen Neigungen; 
11. Das erkennt die fromme Seele; III. und bereitet 
fih zum Gleichmuthe; IV. weil Chriftus benfelben fo 
dringend anräth; V. fo ergreift und hält fie ihn feft 
auf alle mögliche Weife. 

1. Mein Sohn! laß Mich mit dir fchalten nach 
Meinem Wohlgefalfen ; Ich weiß, was dir gut iſt; 
dur denfft, wie ein Menfch, und urtheilft in den 
meiften Dingen, wie es dir menfchliche Neigung 
eingibt. B. 3. Rap. 17. $, 1. | 

11. Herr! es iſt wahr, was Du ſagſt; Deine 
Sorofalt für mich ift größer, als jede Rückſicht, bie 
ich für mich felbft nehmen Tann, denn derjenige 
hängt allzuſehr vom Zufall ab, welcher nicht alle 
ſeine Sorgen auf Dich wirft. — Herr! wenn nur 
mein Wille immer gut iſt und feſt in dir wurzelt: 
ſo thue Du mit mir, was Dir wohlgefällt! Denn 
was Du mit mir töueft, fann nicht anders, als gut 
fein. B. 3. Rap. 17. $. 1. 

I. Willſt Du, daß ich im Finftern wandle: 
fo ſei dafür gepriefen ! Winft Du, daß ich im Fichte 
wandle: fo fei abermals dafür gepriefen! Würdigeft 
Du mich Deines Troftes: fo fer dafür gepriefen | 
Willſt Dn mich aber mit Trübfal heimfuchen: ſo 
fet auch dafür ewiglich gepriefen! B. 3. 8,17, 9.2, 
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IV. Mein Sohn! alfo muß es um dich flehen, 
wenn Du verlangft, mit Mir zu wandeln. Du 
mußt eben fo bereitwillig fein zum Leiden, wie zur 
Freude; du mußt fo gern in Mangel und Armuth 
leben, als in Reichtbum und Fülle, B. 3. Rap. 17. 
$. 3. 

V. Herr! gerne will ich um Deinetwillen lei— 
den! Laß über mich kommen, was Du immer wilfft! 
Gleichmüthig will ich von Deiner Hand nehmen 
Gutes und Böfes, Süßes und Bitteres, Freudiges 
und Trauriges,, und für Alles, was mir begegnen 
mag, Dank fagen, Bewahre Du mich nur vor 
jeder Sünde: fo werd’ ich weder Tod noch Hölle 
fürdten. Wenn nur Du mich nicht ewig verwirfft, 
noch aus dem Buche des Lebens austilgft, fo wird 
mir feine Trübfal fchaden, die je über mich kommen 
mag. B. 3, Rap. 17.9. 4, 





Vierter Schritt. 
Bon der reinen Abfiht in allen Dingen. 
I. Das Auge der Abficht fei einfältig und ohne 
Falſch; II. Leber fih auf Gott allein hingerichtet ; 
unter fih Alles geringachtend; II. In allem Eigenen 
nichts, ald das Emwigdauernde feſthaltend; IV. Gebet. 
J. Die ganze Richtung und Abficht des Gemü— 
thes muß nach dem vorgeſteckten und erwünfchten 
Ende binzielen; denn nur alsdann kann ber Mienfch 
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Ein und eben derſelbe nnd immer unerfchütterlich 
bleiben, wenn das einfältige Auge feines Gemüthes 
unter fo vielen Veränderungen unverrüct auf Mich 
hingerichtet iſt. Je reiner aber das Auge des Ge- 
müthes iſt, defto ftandhafter geht man auch durch 
fo verfohiedene Stürme hindurch. Aber in vielen 
Dingen iſt das Auge der reinen Abficht verfinftert 5 
denn man fiebt bald auf etwas Ergögliches hin, Das 
ung begegnet. Reinigen muß man alſo das Auge 
der Abficht, daß es einfältig und ohne Falſch und 
über alle verfchiedene Mitteldinge hinweg nur auf 
Mich gerichtet ſei. B. 3. Kap. 33. $. 1. 2. 

1. Halte nichts für groß, nichts für Tieblich 
und angenehm, als Gott einzig und allein, oder 
göttliche Dinge. Eitel fer dir Alles, was dir irgend 
eine Kreatnr Tröftliches geben kann. Eine Seele, 
die Gott Tiebt, ſchätzt alle Dinge unter Gott gering. 
Gott allein, der Ewige und Unermeßliche, Der 
Alles erfüllet , ıft unferer Seele Troft und unferes 
Herzens wahre Freude, B. 2. Kap. 5. $. 3. 

Ill. Darum halte nichts für groß von Allem 
dem, was bu thuſt. Nichts dünke dir groß, nichts 
föftlich, nichts bewunderungswürdig oder achtungs- 
werth, nichts erhaben; nichts wahrhaft lobens⸗ und 
wünfchenswerth zu fein, als was ewig iſt. Ueber 
Alles gefalle dir die ewige Wahrheit! B. 3, Kap, 
4. 8. 3. 
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IV. Herr! es ift wahr; wie Du fagft: fo ge- 
fchebe mir; ich bitte Dich darum, Deine Wahr- 
heit möge mich Iehren ; fie möge mich behüten und 
mich erhalten bis zum feligen Ende. Sie befreie 
mich von jeglicher böfen Neigung und unordentlichen 
Liebe; fo werde ich mit Dir wandeln in großer 
Freiheit des Herzens. B. 3. Kap. 4. $. 1. 





Fünfter Schritt. 
Bon der Eitelfeit aller Dinge außer dem 
letzten Ziele 

I. Eitelkeit in den Reihthümern, Ehren, Wollüftenz 
II. Eitelkeit in langem Leben; in der Sorge für Ge- 
genwärtiged, ohne Betrahtung des Künftigen; II. 
Alles außer Gott ift eitel; IV. Anmuthung und Gebet. 

I. Eitelfeit ift e8, vergängliche Schäße zu ſam— 
meln und darauf feine Hoffnung zu bauen. Eitelkeit 
auch ift es, nach Ehrenftellen zu fireben und ſich um 
hohen Rang zu bewerben. Eitelfeit iſt es, bes 
Tleifches Lüften zu folgen und das zu begehren, 
was einft fchwere Verantwortung bringen wird, 
B. 1. Ray. 1. $. 4. 

11. Eitelfeit ift es, ein langes Leben zu wün- 
fohen, ohne fich darum zu fümmern, daß dafjelbe 
auch gnt fer. Eitelfeit ift es, auf das gegenwärtige 
Leben allein zu finnen,, ohne zugleich auch in die 
Zufunft zu blicken. Eitelkeit iſt es, nur Das zu 
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lieben, was in aller Eile vorübergeht, und dahin 
hicht zu eilen, wo ewige Freude weilet. B. 1. Kap. 
1. $. 4. 

III. Eitelfeit der Eitelfeiten und Alles ift Ei- 
telfeit — aufer Gott Tieben und Ihm alfein dienen. 
B.1. Kap. 1. 8. 3. 

IV. Unter der Sonne iſt nichts Bleibendes; 
da iſt lanter Eitelfeit und Betrübniß des Geiftes, 
O wie weife ift der, welcher Alles fo anfieht ! Gib 
mir, o Herr! die himmlische Weisheit, daß ich 
lerne, Dich vor Allem zu fuchen und zu finden; 
Dich über Alles zu ſchätzen und zu lieben; alle an- 
dere Dinge aber nad) der Ordnung Deiner Weig- 
beit, fo wie fie an fich find, zu erfennen! Gib auch, 
daß ich mit Klugheit ausweichen möge dem 
Schmeichler und mit Geduld tragen den Wider- 
facher. Denn das ift große Weisheit, fich nicht be— 
wegen zu laſſen von einem jeglichen Winde ber 
Worte, noch fein Ohr zu leihen der böslich Tiebfo- 
fenden Sirene. Alfo wandelt man ficher fort auf 
dem eingefchlagenen Wege. B. 3. Kap. 27. $.4.5. 





Sechſter Schritt. 
Beiſpiele und Vorſatz, nach dem legten 
Ziele zu ſtreben. 
I. Nach dem Beifpiele aller nach dem Ewigen fich 
fehnenden Heiligen ; IL. Will ich in Allem Gott furhen, 
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111. Mögen Andere fuchen, waß fie wollen; IV. Weil 
nirgends etwas Gott gleichlommt, 

l. Die Heiligen Gottes und alle innigen Freunde 
Chriſti arhteten nicht auf das, was dem Fleiſche 
fihmeichelte, oder in diefer Welt im Anfehen ſtand; 
fondern al’ ihr Dichten und Trachten rang nach den 
ewigen Gütern. Nach Oben ftrebte ihr Verlangen ; 
das Bleibende und Unfichtbare hatten fie im Auge, 
Damit fie nicht durch Anhänglichkeit an das Sicht- 
bare zu niedrigen Dingen herabgezogen würden. 
B.1. Ray. 22. 8. 4. 

II. Ueber Alles und in Allem, meine Seele, 
folft du ruhen in dem Herrn alfezeit ; denn Er ıft 
der Heiligen ewige Ruhe. B. 3. Rap. 22. $. A. 

111. Mögen Andere für ſich — anftatt Deiner 
— etwas Anderes fuchen, was ihnen immer beliebt: 
mir gefällt indeß nichts Anderes, und wird mir 
fonft nichts gefallen, als Du, mein Gott, meine 
Hoffnung, mein ewiges Heil! B. 3. Kap. 21.8.5. 

IV. Denn Dir kommt nichts gleich unter allem 
MWunderbaren im Himmel und auf Erden. Deine 
Werke find fehr gut, Deine Gerichte wahrhaftig 
und Deine Vorfehung regiert alfe Dinge. Lob fei 
Dir alfo und Ehre, o Weisheit des Baters! Dich 
rühme und preife mein Mund und meine Seele und 
alles Erfchaffene mit mir. B. 3. Rap. 21. 8. 7. 
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Siebenter Schritt. 


Unheil derer, fo von ihrem legten Ziele 

abweichen. 

I. Zange Heinz II. überall elend; IIT. in Traurig⸗ 
keit und Angſt; IV. in beſtändigen Schmerzen wird 
der bleiben; V. welcher ven Schöpfer verläßt und auf 
Geſchöpfe baut. 

1. Noch ange wird der Menfch Fein bleiben, und 
die unterfte Stufe einnehmen, der etwas Anderes für 
groß halt, als allein das einzige, unermeßliche, 
ewige Gut. Fa — Alles, was Gott nicht ıft, Das 
iſt nichts und muß auch für nichts angefehen werben. 
B,3. Kap. 31. $. 2. 

I. Wo du auch bift, und wohin du Dich au 
wendeft, ſtets wirft du unglüdlich fein, wenn du 
Dich nicht zu Gott hinwendeft. B. 1. Rap. 22. 8. 1. 

II. Wer aber außer Mir fich rühmen, ober an 
irgend einem Gute ſich ergögen will, der wird 
nimmer beflehen in wahrer Freude; noch wird fein 
Herz fi) erweitern; vielmehr wird er anf viele 
Hinderniffe und Beängftigungen ſtoßen. B. 3. Kap. 
9. 9.2. 

IV. Wer etwas Anderes zu erreichen fucht, als 
Gott allein und feiner Seele Heil, der wird nichts 
finden, als Trübſal und — B. 1. Kap. 
17. $. 2. 

V. Wenn du zurückblickſt auf die Geſchöpfe, ſo 
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wird dir der Aufblick zum Schöpfer entzogen, Wie 
gering auch etwas fein mag; fobald es unorbentlich 
geliebt und erftrebt wird, hält es ab vom höchften 
Gute und bringt Nachtheil, B. 3. Kap, 42, 8. 2, 





Achter Schritt. 

Glühendes Berlangen, dieſes Ziel zu er- 

reichen. 

I. Ich verlange Gott vor Allem, was nicht Gott 
it; II. Er ift Alles allein; IT. Alles Andere ift eitel 
nichts. 

‚I. Gib mir, o Du füßefter und geliebtefter Jeſu, 
daß ich in Dir ruhe vor aller Kreatur und Di 
höher ſchätze, als alles Wohlfein, als alle Schön- 
heit, alle Ehre und Herrlichkeit, alle Macht, alle 
Würde, alle Wiffenfchaft und allen Scharffinn, alfe 
Reichthümer und Künfte, alle Freude und Wonne, 
als allen guten Ruf und alles Lob, alle Lieblichkeit 
und allen Troft, alle Hoffnung und Verheißung, 
als alles Verdienft und Verlangen, als alle Gaben 
and Gefchenfe, die Du verleihen und eingießen 
fannft, als alles Vermögen und allen Jubel, den 
das menfhliche Gemüth faffen und ertpfinden mag; 
höher endlich, als alle Engel und Erzengel und das 
ganze Heer des Himmels; höher als alles Sicht- 
bare und Unfichtbare und Alles, was Du, mein 
Gott, nicht biſt! B. 3, Kap. 21: 5 1; 


108 


Il. Denn Du, Herr, mein Gott] bift der Befte 
über Alles, Du allein der Höchfte, Du allein der 
Mächtigfte, Du allein, der Sich Selbft Genügende 
und Bollfommenfte; Du allein der Lieblichfte und 
Troftreichfte; Du allein der Schönfte und Liebens- 
würdigfte;s Du allein der Edelfte und Herrlichite 
über Alles, in Dem alle Güter vereinigt und voll- 
fommen find, immer waren und fein werben. B. 
3. Kap. 21.9.2. 

III. Darum iſt mir Alles zu wenig und unzu— 
reichend, was Du mir außer Dir gibſt, oder von 
Dir Selbſt offenbarſt, oder verheißeſt, wenn ich 
nicht Dich Selbſt ſehe oder völlig erlange. Denn 
mein Herz kann nicht wahrhaft ruhen, noch ganz 
befriediget werden, es ruhe denn in Dir allein und 
erhebe ſich über alle Gaben und über alle Geſchöpfe. 
D. 3. Kap. 21.9. 2. 





Neunter Schritt. 
Bon der erfien Sünde der Engel. 

I. Die einzige Sünde der Engel erfüllt und mit 
Schrecken und Scham; 1. fie treibt zur Demuth; 
111. fie verfheucht allen eiteln Ruhm, 

I. Deine Gerichte, Herr! donnern über mir; 
Du erfehütterft alle meine Gebeine mit Furcht und 
Schrecken und meine Seele ift verzagt gar fehr. 
Ich ftehe beſtürzt da und erwäge: baß bie Himmel 
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"nicht rein erfunden werden vor Deinem Angefichte. 
Wenn Du an den Engeln Sünde bemerkt haft, und 
darum ihrer nicht verfchont: wag wird mit mir ge- 
ſchehen? Sterne find vom Himmel gefallen; und 
ich, Staub, was foll ich mich vermeffen? Tiefge— 
fallen find die, deren Werke löblich fchienen, und 
die das Brod der Engel aßen, fab ich an den Trä— 
bern der Schweine fi) ergötzen. B. 3, Kay. 14. 
$. 1. 

1. D wie tief muß ich mich unterwerfen, o 
Herr! Deinen unergründlichen Gerichten, da ich 
finde, daß ich nichts anders bin, als Nichts und 
abermal Nichts. O Laſt, nicht zu wägen! O Meer, 
nicht zu überſchwimmen! wo ich nichts an mir finde, 
als in Allem — Nichts. Wo iſt alfv ein Schlupf: 
winkel fir Ehre? Wo bleibt mein Vertrauen auf 
eingebilvete Tugend? Berfchlungen ift aller eitle 
Ruhm in den. Abgrund Deiner Gerichte über mich. 
DB. 3. Kap. 14. 8.3. 

III. Was ift alles Fleisch vor Deinem Ange- 
fihte? Kann ſich wohl der Thon rühmen gegen den 
Töpfer, der ihn bildet? Wie kann fich der erheben 
durch eitles Gerede, deffen Herz in Wahrheit Gott 
unterworfen ift? Denn wer der Wahrheit fich un- 
terworfen Hat, den mag die ganze Welt nicht über- 
müthig machen; noch wird durch aller Menfchen 
Lob der bewegt, welcher alle feine 2 auf 
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Gott gegründet hatz denn, fiehe! die da reden, 
find Alfe ſelbſt — Nichts, und werben vergehen 
mit dem Schalfe ihrer Worte; aber die Wahrheit 
des Herrn bleibt in Ewigkeit. B. 3. Rap. 14. $. 4. 





Zehnter Schritt, 

Bon der Sünde unferer Stammeltern. 

I. Dur die Sünde unferer Stammeltern kam 
Verderben über die ganze Menfchheitz IL. Die Berfin- 
fterung des Verſtandes; III. die Schwächung bed 
Willens; IV. die Sünde, der Schmerz und alles — 
V. Lehre hieraus. 

J. Die Natur iſt von Jugend auf ſtets zum 
Böſen geneigt; denn nachdem ſie durch den erſten 
Menſchen, Adam, gefallen, und durch die Sünde 
zerrüttet worden iſt, ſo pflanzt ſich die Strafe die— 
ſer Befleckung auf alle Menſchen fort; alſo, daß 
dieſe Natur ſelbſt, welche gut und recht von Dir 
geſchaffen worden, nun für das Gebrechen und für 
die Krankheit der verderbten Natur geſetzt wird; 
weil alle ihre Anregungen, wenn ſie ſich ſelbſt über— 
laſſen iſt, nur zu dem hinziehen, was böſe und nied— 
rig iſt. B. 3. Kap. 55. 9. 2. 

MH. Denn die geringe Kraft, welche ung übrig 
geblieben, ift wie ein Fünkchen, Das verborgen un— 
ter der Aſche glüht. Diefes iſt die natürliche Ver— 
nunft, Die mit großer Finfterniß umhüllet, doch 
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noch das Urtheil über Gutes und Böſes beſitzt und 
das Wahre von dem Falſchen zu unterſcheiden ver⸗ 
mag; ob fie gleich unvermögend iſt, Alles zw er- 
fülfen, was fie für gut hält und itzt weber das 
volle Licht der Wahrheit genießt, noch die Gefund- 
heit ihrer Neigungen wieder erlangen kann. B. 3. 
Rap. 55. $. 2. 

Il. Daher kommt es, mein Gott! Daß ich 
nach dem inwendigen Menfchen Freude habe an 
Deinem Geſetze, indem ich wohl weiß, daß Dem 
Gebot gut, gerecht und heilig ıft, alles Böfe ver- 
dammt, und alle Sünden fliehen lehrt; aber dem 
Fleiſche nach. fröhne ich dem Geſetze der Sünde, 
da ich mehr der Sinnlichkeit gehorche, als der Ver— 
nunft. Daher kommt es, daß: Gutes wollen mir 
nabe liegt; aber das. Bollbringen finde ich nicht in 
mir, Daher kommt es‘, daß ich zwar oft viele gute 
Vorſätze faſſe; aber weil die Gnade fehlt, um 
meiner Ohnmacht aufzubelfen, bei einem geringen 
Widerſtande zurücfpringe und erliege. Daher 
fommt es, daß ich den Weg der Bolffommenheit 
anerfenne und helle genug einfehe, wie ich handeln 
follte ; aber ton dem Gewichte des eigenen Verder⸗ 
bens niebergebrückt, kann ich mich nicht Zu dem em⸗ 
porbeben, was befler ift. B. 3. Rap. 55. $. 3, - 

IV. ©» lange wir diefen brechlichen Leib tra- 
gen, Fünnen wir nicht ohne Sünde, nicht ohne Ue⸗ 
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berdiuß und Schmerz duschlonmen. So gerne 
hätten wir Ruhe vor allem Elende; aber weil wir 
durch die Sünde die Unfchuld verloren ; fo iſt auch 
die wahre Seligkeit für ung dahin. B. 1. Kap. 22. 
$. 5. 

V. Daher laſſet ung geduldig ausharren und 
auf die Erbarmungen Gottes warten, bis dies harte 
Geſchick ein Ende nimmt, und die Sterblichkeit von 
dem Leben verschlungen 4 wird. B. 1. Kap. 22. 
$. 5. 


— — — — 


Gilfter Schritt. 
Vom Elende dieſes Lebens um der ——— 
willen 

I. Aufzählung des Elendes diefes Lebens; II. An— 
muthung; III. Klage über die ununterbrochene Dauer: 
der Uebel diefeg Lebens; IV. welches man. deßtalb. ge⸗ 
wiß nicht lieben ſoll. 

I. Kurz und böſe, voll Schmerz und Bedräng- 
niß find die Tage dieſer Zeitlichkeit; während: 
ihrer Dauer wird der Menſch von vielen Sünden 
befleckt, von vielen Leidenſchaften umſtrickt, von 
vielen Befürchtungen gefeffelt, von vielen. Sorgen 
gefoltert, von vielen Begierben nach dem Neuen: 
und Sonderbaren zerſtreut, von. vielen. Eitelfeiten 
wie am Seile gezogen, von vielen Irrthümern um— 
lagert, durch.viele Anftvengungen abgemattet, von 
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vielen Berfuchungen niedergebrückt, von Lüften ent- 
träftet, von Mangel gemartert. B. 3. Ray. 48. $. 2. 

1. Ah! wann werden doch alfe diefe Uebel ein 
Ende nehmen? Wann werd’ ich aus diefer elenden 
Sclaverei der Lafter erlöft werden? Wann werd’ 
ih an Dich, v Herr! allein denken fönnen? Wann 
werd’ ich volle Freude in Dir finden ? Wann werd’ 
ich ohne alle Hemmmiffe die wahre Freiheit genießen, 
die Erledigung von allem Drucke des Leibes und der 
Seele? Berlaffen, arın. und ein Bertriebener, hier, 
in des Feindes Lande, irre ich umher, wo. nichts 
als Krieg und Krieg alle Tage und das größte Un— 
heil um mich ber. B. 3. Kay. 48. $. 3. 

II. Ach! was iſt Doch das für ein Leben, wo 
es nie an Trübfal, an Elend fehlt! wo. allüberall 
‚Schlinge und Feinde in Unzahl auf unfern Unter— 
‚gang Tauern! Denn wenn eine Trübfal, eine Ver— 
ſuchung aufhört, fo dringt alsbald eine andere auf 
und ein; und oft, da wir noch mit einer im Streite 
begriffen find, treten ſchon mehrere andere, ehe wir 
ung ihrer verfehen fonnten, PARER, entgegen. B. 
3. Kay. 20.8. 3. 

- IW. Und wie ift es num möglich, ein Leben lieb 
zu haben, das ſo viel Bitteres hat und ſo vielen 
Drangſalen und Mühſeligkeiten unterworfen iſt? 
Wie kann man auch ein Leben, das ſo tauſendfachen 
Tod und ſo mannigfaches Verderben erzeugt, noch: 
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Leben — nennen? Und dennoch verlieben fich fo 
viele Menfchen in dieſes Leben und fuchen shre ganze 
Freude darin !! B. 3. Kap. 20. $. 4. 


Zwolfter Schritt. 
Von den fhädlihen Sorgen und der unwür— 
| digen Liebe zu diefem Leben. 

I. Die Sorgen für Vergängliches, die Vernachläfſ— 
figung des Ewigen; I. die unvernünftige Liebe zu 
dieſem RER III. werden am Ende ſchwer be— 
trüben. 

l, O Herr! we ift es mit ung gefommen * 


Siehe ! um eines zeitlichen Verluftes willen ver⸗ 


gießt man Thränen ; um eines unbedeutenden Ge- 
winnftes willen arbeitet und rennt man fich müde; 
aber wenn der unfterbliche Geift Schaden gelitten 
hat, fo geht man darüber in. leichtfinniger Ver— 
geffenheit hinweg, und kaum kommt man ſpäter 
wieder darauf zurück. Was wenig und gar nichts 
nüßet, darauf richtet man feine Aufmerffamfeit ; 
und wag höchſt nothivendig ift, das läßt man un- 
beachtet zur Seite liegen ; und dies Alles, weil der 
Hanze Menfch ſich fo gern in Dingen außer ſich ver- 
liert und wenn er nicht noch zur gelegenen Zert 
feinen Siun ändert, in Dingen außer ſich mit Her- 
zensluſt verfinfet, und einmal verfunfen — liegen 
bleibt. B. 3. Rap. 44.9.2, 
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TI. Aber Wehe denen, die ihr Elend nicht ein- 
mal erfennen, und zweimal Wehe denen, Die Diefes 
armfelige und vergängliche Leben noch Lieb haben 
fünnen ! Ya, es fehlt nicht an Leuten, die, ob fie 
gleich nur den nothdürftigften Unterhalt und dieſen 
faum mit Handarbeit oder mit dem Bettelftabe er- 
obern Fönnen, doch mit ihrem ganzen Herzen fo feft. 
an diefem Leben hängen, daß fie auf Gottes Him- 
melreich gern Verzicht Teiften würden, wenn fie 
nur bienieden ewig leben könnten. B. 1. Kap. 22. 
$. 5. 

III. O welche thörichte und ungläubige Herzen, 
die fo tief im Schlamme der Erde verfinfen, daß 
fie nur für das Irdiſche Sinn und Geſchmack be— 
halten! Am Ende aber wird es diejen Unſeligen 
wohl ſchwer noch auf die Seele fallen, wie fo gar 
niedrig und nichtig Alles war, was fie als ihr höch— 
fies Gut geliebt haben, B. 1. Kap. 22. $. 4 





Dreischnter Schritt. 


Bon dem fteten Andenfen an unfere eigenen 
Sünden. 

1. Wie man die Sünden ded ganzen Lebens ing 
Andenken rufen fol; U. wie fehr und aus welchem 
Grunde fie ung mißfalfen follen; III. zu welcher De— 
muth und Selbftverachtung fie ung hinführen müffen. 

I. Ich will Dich lehren, fpricht die Wahrheit : 
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was recht iſt und Mir wohlgefällt. Denfe an deine 
Sünden mit großem Mißfallen und mit inniger 
Traurigkeit und thue dir nichts zu gut auf deine 
guten Werke. Du bift fürwahr ein Sünder, bift 
vielen Lerdenfchaften unterworfen, und in dies bein 
Elend tief verſtrickt; dir felbft überlaffen gehft du 
immer auf Wichtiges aus; du fällſt fchnelle dahin, 
wirft Teicht überwunden, leicht verwirrt, Teicht zer- 
freut; nichts haft du, deffen du dich rühmen Fannft ; 
aber Vieles, um deffen willen du dich gering achten 
mußt; Denn du bijt viel fchwächer, als du begreifen 
magſt. B. 3. Kap. 4. $. 2, 

1. Mißfallen fol dir immer deine unbefchreib- 
lich große Nichtswürdigkeit; nichts ſollſt du fu fehr 
fürchten, fo fehr tadeln, fo fehr fliehen, als Deine 
Sünden und Laſter; fie follen dir tiefer zu Herzen 
geben, weher thun, als jeder zeitliche Verluſt. 
Fürchte die Gerichte Gottes! erzittere vor dem 
Zorne des Allmächtigen! Laß dich’s nicht gelüften, 
die Werfe des Allerhöchften auszuforfchen; forfche 
lieber in dem Abgrunde deines Verderbens und 
überzähle, wie viel Böſes du verübt, wie viel Gutes 
du unterlaffen haft! B. 3. Kay. 4. $. 3. 4. | 

III. Laß einen heiligen Zorn in dir wider dich 
jelbft enibrennen; Taß den aufblähenden Stolz in 
dir nicht Wurzel faſſen; fer fo willig zum Gehor- 
jam, fo klein in deinen Augen, daß Alfe über dich 
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hingehen, und dich wie Gaſſenkoth zertreten Fönnten. 
D eitler Menſch! worüber dürfteft du wohl klagen? 
Ein Sünder, voll Unreinigfeit, wie darfft du wider 
Die, fo dich Täftern, den Mund zur Widerrede auf- 
thun, du, der du wider deinen Gott fo oft gefün- 
digt, fo oft Ihn beleidigt, und der Hölfenftrafe fo 
oft dich fchuldig gemacht Haft? Aber Mein Auge 
blickte voll Schonung auf dich herab, weil deine 
Seele vor Meinem Angefichte fo hohen Werth hat; 
damit du Meine Liebe doch einmal erfennen, und 
ſtets danfbar fein für Meine Wohlthaten und wahre 
Demuth und wahren Gehorfam gegen andere Dien- 
ſchen beweifen möchteft und die Verachtung, die Dir 
von Andern widerfährt, mit Geduld möchteft tragen 
lernen. B. 3. Ray. 18. $. 3. 





Vierzchnter Schritt. 
Bon der heilfamen Erfenntniß feiner felbft. 

I. 3m Thale meiner Nichtigkeit werd’ ich fehen, 
was ich geweſen; was mit mir gefchehen wird; 11. 
mit oder ohne den Beiftand Gottes; IIL wozu aber 
anders, als daß ich Demuth Terne? 

1. Ich will doch wieder einmal den Mund auf: 
thun vor meinem Herrn, ob ich gleich Staub und 
Afche bin. Würde ich mehr von mir halten, Herr! 
Du ftündeft dann auf wider mich und meine Sün- 
den bezeugten die Wahrheit: dag ich nur Staub 

4* 
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und Afche bin ; und ich Fönnte diefem wahrhaftigen 
Zeugniffe nicht widerfprechen. Sobald ich mich aber 
gering achte vor mir felbft, und wie nichts vor 
Dir, o Gott! und alfe eitle Schäßung meiner felbft 
ablege und mich, wie ich Staub bin, auch zu Staub 
erniedrige : Dann ftrahlet mir Deine Gnade hold 
entgegen und Dein Licht Teuchtet in mein Herz; 
und dann ift alle eitle Werthſchätzung meiner felbft, 
fei fie noch fo geheim und leife, in der Tiefe meines 
Nichts verfehlungen, und dahin für alle Ewigfeit. 
In diefem Lichte offenbareft Du auch mir felbft, 
was ich bin, und was ich war, und wohin eg mut 
mir gekommen iſt; Du zeigeft e8 mir fonnenflar, 
daß ich nichts bin und nichts weiß. Werde ich mir 
ſelbſt überlaffen, fiege! fo bin ich nichts ale 
Schwäche und lauter Ohnmacht. B.3. Rap. 8. $. 1. 

II. Herr ! was iſt der Menſch, daß Du fein 
gebenfeft, ver des Menfchen Sohn, daß Du ihn 
beimfucheft ? Wie hätte der Menfch es je verdienen 
fönnen, daß Du Ihm Deine Gnadenhuld angeder- 
ben ließeſt? Wie dürft’ ich Elagen, o Herr! wenn 
Du mich verläffeft ? Was mit Grunde dagegen ein- 
wenden, wenn Du meine Bitten nicht erhöreft ? 
Wahrhaftig, dies Eine Tann und darf ich mit aller 
Wahrheit venfen und ausfprechen: aus mir allein 
und ohne Dich bin ich nichts, und vermag ich nichts 
und babe nichts Gutes an mir; aus mir allein und 
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ohne Dih bin ich brechlich und ohnmächtig zum 
Guten, und firebe immer nach dem, mas nichts iſt; 
und wenn Deine Macht mich nicht unterftüget, Dein 
Licht mich nicht im Innern erleuchtet und belehrt, 
fo werd’ ich noch ganz Tau und zuchtlos. e 3. Rap. 
40, $. 1. 

III. Was darf ih, Dein Knecht, * ſagen 
vor Dir? Dein Knecht hat kein anderes Wort mehr, 
als: Noch tiefer möcht' ich mich vor Dir erniedrigen; 
nie werd' ich vergeſſen können, wie gering und wie 
böſe ich bin. B. 3. Kap. 21. $. 6. 

Wer fich nach der Wahrheit erkennt, der iſt 
wohl geringe und ſchlecht in feinem Auge und fann 
feine Freude daran haben, daß ihn bie Menſchen 
loben. B. 1. Rap. 2. $. 1. 





Fünfzehnter Schritt. 
Von der Bereitwilligkeit der Seele zur Er— 
duldung der verdienten Sündenſtrafen. 

J. Weil ich Strafe verſchuldet — II. will ich 
meine Sünde bekennen, ehe denn ich ſterbe; III. und 
gerne alle Züchtigung erdulden. 

J. Weil ich ſo ſchwere Sünden vor Deinem 
Angeſichte begangen habe, ſo hab' ich es ja verdient, 
daß alle Geſchöpfe wider mich ſich bewaffnen. Mir 
gebührt nach aller Gerechtigkeit nichts als — 
und Hohn, B. 3. Kap. 41. 6. 2. 


120 


I. Wahrbaftig, ich befenne es, daß ich. Schmach 
und Hohn verdient habe und daß ich der Stelle un- 
ter Deinen andächtigen Freunden nicht werth bin; 
und ob ich dies gleich ungern höre, fo will ich doch, 
um der Wahrheit willen, wider mich felbft meine 
Sünden befennen, damit ich tüchtiger werde, Barm- 
herzigkeit bei Dir zu erlangen. Was fol ich fagen, 
ih vol Schuld und Schmah? Ich kann Fein an- 
deres Wort über meine Zunge bringen, als Dies 
einziges Gefündiget, gefündiget habe ih, o Herr! 
erbarme Dich meiner und verzeihe mir! Laß mich 
eine Weile, laß mich über mein Elend lagen, ehe 
man mich hineinlegt in das finftere Grab, bedeckt 
mit ZTodesfchatten. Was forderft Du denn vor 
Allem von einem Sünder, der in Schuld und Elend 
vor Dir erfheint? Daß er mit zerfchlagenem Her- 
zen und voll Neue vor Dir um feiner Sünden wil- 
len fich erniedrige. B. 3. Kap. 52. $. 2. 3. 

III. Siebe, Tiebfter Vater! ich bin in Deiner 
Hand, tiefgebeugt unter Deiner Nuthe unterwerfe 
ich mich Deiner Züchtigung. Schlage auf meinen 


Rücken und Nacken immer zu, bis fich mein flarr- 


finniger, unbeugfamer Wille endlich ganz an Deinen 
Willen ergeben haben wird. Mache mich zu einem 
frommen und demüthigen Schüler; wie Du denn 
gewohnt bift, wohlzuthun, daß ich ganz nach Dei- 
nem Winfe wandle, Ich gebe mich und all das 
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Meine Dir hin, damit Du Alles beffer macheft, als 
e8 iſt; denn es iſt beffer hier in Deine Zucht ge> 
nonmen zu werden, als dort in der Ewigkeit. Du 
weißt Alles und Yedes und das Verborgenfte im 
Gewiſſen der Menfchen iſt nicht verborgen vor Dir, 
Du weißt, was mir im Guten weiter forthelfe, 
und wie viel die Trübfal beitrage, den Roſt meiner 
Sünden auszureinigen, Thue mit mir nad) Deinem 
geneigten Wohlgefallen und verwirf mich nicht wegen 
meines fündenvollen Lebens, dag Keinem beffer noch 
deutlicher befannt iſt, als Dir allein. B. 3. Kap, 
50. $. 6. 


Sechzehnter Schritt. 
Bon der Reue und dem Belenntniffe der 
Sünden. 

1. Das Gute und Heilfame der Neue über bie 
Sünden; II. die Pflicht der Gewiffenserforfehung und 
des vollftändigen Sündenbefenntniffes; II. Anfprache 
an Gott. 

I. Die Demuth und Herzenszerfnirfihung Des 
Sünders ıft Dir, o mein Gott, ein angenehmes 
Dpfer, ein Wohlgeruh vor Dir, TLieblicher als 
aller Duft des angezündeten Weihrauchs. Diefe 
Herzensreue iſt die wohlriechende Salbe, die Du 
auf Deine heiligen Füße ausgießen ließeſt; denn 
ein zerfnirfchtes und gebemüthigtes Herz haft Du 
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nie verſchmäht. Hier ıft die Freiflätte vor dem 
Grimme des Feindes. Hier wird wieder ergänzt, 
bier auch abgewafchen, was fonft wo die Sünde 
zerrüttet und befledt hatte. B. 3. Kap. 52. $. 4. 

II. So erforfche denn dein Gewiffen mit allem 
Fleiße und laß es, fo weit beine Kräfte reichen, 
weber an wahrer Neue, noch an demüthigem Be— 
fenntniffe deiner Sünden fehlen, Damit dein Inner— 
ftes rein und lichthell, Alles, was Dich drücken und 
ängftigen kann, nach deinem beften Wiffen,, aus 
deinem Herzen verbannt werde, B. A. Kap. 7. $.1. 

II. Nimmer ſchweigen, nimmer aufhören zu 
bitten will ich, bi8 Deine Gnade, o Gott, wieder- 
fomme, bis Deine Stimme wieder zu mir fpreche: 
Siehe! da bin Ih! Sch komme zu dir, weil du 
Mir gerufen haft. Die Thränen deiner Augen und 
das Sehnen deines Herzens, die Demuth und die 
Zerichlagenheit deines Geiftes bewogen Mich, dich 
heimzufuchen und führten Mich zu dir herab. — 
Und ich ſprach: Sa, ich babe Dich gerufen, ich 
habe mich gefehnet, Deiner zu genießen, entfchloffen, 
um Deinetwillen Alles zu verſchmähen; Du aber 
haft mich zuvor erweckt, daß ich Dich mit Inbrunſt 
fuchte. Dir fei alfo Lob und Dank, o Herr! daß 
Du nad der Fülfe Deiner Erbarmungen fo viele 
Gnadenhuld an Deinem Knechte bewiefen haft! 
B. 3. Kay. 21.8.5. 


——— — — ——— 
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Sicbenzehnter Schritt. 
Bon dem feften Borfage der Befferung für 
die Zufunft. 

I. Entfhließungen zur Meidung der Sünden; II. 
zur Bezäpmung der Leidenſchaften; TIT. ein gutes Ge— 
wiffen zu erhalten und zu bewahren; IV. in der Furcht 
Gottes zu wandeln; V. ein neues befferes Leben zu 
führen. 

I. Böfes thun darfft du um Feines Menfchen 
willen, und auch nicht, wenn bu damit die ganze 
Welt gewinnen Fönnteft, B. 1. Kap. 15. $. 1. 

Man fol Tieber die ganze Welt zum Feinde 
haben wollen, als das zarte Herz Jeſu betrüben, 
B. 2. Kay. 8. $. 3. 

Mer Jefum verliert, der hat zu viel verloren, 
und mehr als die ganze Welt. B. 2. Kay. 8. $. 2. 

Du Fannft Jeſum ſchnell von Dir vertreiben, 
und Seine Gnade verlieren, fobald du dich zu 
äußeren Dingen hinneigft. B. 2. Kay. 8. $. 3. 

1. Die ihrer Sinnlichfeit blind folgen, be— 
flecfen ihr Gewiffen und verlieren die Gnade Got— 
tes. B. 1. Ray. 1. $. 5. 

Dein fchlimmifter und Yäftigfter Feind — biſt 
du felbft, in fo fern du Dich mit dem heiligen Ge— 
feße Deines Geiftes entzweieft. B. 3. Kap. 13. $.1. 

Oft thun wir Böfes, und machen das Böſe, das 
wir gethan haben, durch Entfchuldigung u böfer, 
B. 2. Ray. 5. 8. 1. 
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III. Niemand bat fichere Freude, als der das 
Zeugniß eines guten Gewiffens für fich hat. B. 1. 
Kay. 20.8. 3. | 

Die Böfen haben nie eine wahre Freude und 
genießen nichts von dem inneren Frieden; denn: 
„Die Gottloſen haben Feinen Frieden, fpricht der 
Herr 5“ und wenn fie es noch fo oft fagen: D ja, 
wir haben Frieden, über uns fommt Fein Uebel; 
wer follte es wagen Dürfen, ung zu fihaten? fo 
glaube du ihnen nicht! denn ſchnell bricht der Zorn 
des Herrn auf und zu nichts’ wird alles Thun der 
Gpttlofen, und verloren auf immer find alle ihre 
Rathſchläge. B. 2. Kay. 6. $. 1. 

Ein gutes Gewiffen kann gar viele Laſten tragen, 
und kann auch mitten in Trübfalen heiter fein; 
aber ein böfes Gewiffen ıft immer voll Furcht und 
Unruhe. B. 2. Ray. 6. $. 1. 

Der Ruhm des guten Menfchen ıft Das Zeug- 
niß feines guten Gewiffens. Hab’ immer ein gutes 
Gewiffen, und du wirft immer Freude haben, B. 
2. Ray. 6. $. 1. 

IV. Es ift feine wahre Freiheit und Feine wahre 
Freude zu finden, außer in der Furcht Gottes und 
in einem guten Gewiffen. O felig, wer von fi) 
ftößt Alles, was fein Gewiſſen beflecken oder drücken 
fann! B. 1. Rap. 21. 8.2. 

V. Iſt irgend eine wahre Freude auf Erden,’fo 
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ift fie nur in einem reinen Herzen zu finden; und 
gibt es Angft und Plage auf Erden, fo weiß ein 
böfes Gewiffen am beiten, was Angft und Plage 
fei. B. 2. Ray. 4. $. 2. 

Gutfein, Frommfein — das macht weiſe vor 
Gott und gibt einen bewährten Sinn. B. 1. Rap, 
4. 8. 2. 

Krankſein macht wenig Menſchen beſſer; viel 
Wallfahrten ſelten heilig. B. 1. Ray. 23. $. A. 





Achtzehnter Schritt. 
Bon der Wohlthat der Befehrung zu Gott, 

I. Der Sünder wird nur von Gott zurückgeführt; 
IT. deshalb hat er Ihm zu danken; III. und zu ges 
foben, daß er Ihm dienen wolle, 

I. Run will ich wieder veden, Herr! und nicht 
ſchweigen; ja, in Das Ohr will ich's Ihm fagen, 
meinem Gott, meinem Herrn und meinen Könige, 
Der da in der Höhe iſt. Wie groß und wie viel iſt 
‚ Deine Süßigfeit, Herr! die Du aufbewahrft denen, 
die Dich fürchten! Was mußt Du erft denen fein, 
die Dich Tieben ? Was denen, die Dir von ganzem 
Herzen in Liebe dienen? Wahrhaftig! unausfprech- 
liche Seligfeit genießen Alfe, die Dich lieben, in 
der Anſchauung Deiner Siehe! Darin haft Du mir 
hauptfählih die Süßigkeit Deiner Liebe bezeugt, 
daß Du mich gefchaffen haft, .da ich nicht war, und 
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daß Du mich zurückführtefi, da ich fern von Dir 
umberirrte, damit ich Dir Dienen möchte, und daß 
Du mir befohlen haft, Dieb zu Lieben, B. 3. Kap. 
10. $. 1. 

U. O Duelle der ewigen Liebe, was foll ih 
von Dir fagen? Wie Fönnte ich Dein vergeffen, 
Der Du Dich gewürdiget haft, an mich zu denfen, 
da ich Schon verfcehmachtet und verloren war? Du 
baft Deinem Diener Barmberzigfeit erzeigt, über 
all mein Hoffen; ohne all mein Verdienft, haft Du 
mir Deine Gnade und Sreundfchaft wieder gefchenft. 
Wie kann ich Dir doch für Diefe Gnade Vergeltung 
leiften? B. 3. Kap. 10. $. 2. 

III. Iſt es denn etwas Großes, daß ih Dir 
diene, da Dir jedes Gefchöpf dienen muß? Das fol 
in meinen Augen nichts Großes fein, daß ich Dir 
diene; das folf vielmehr in meinen Augen groß und 
wunderbar erfrheinen, daß Du fo gütig warft, ein 
fo armlides und unwürdiges Wefen ın die Zahl 
Deiner Diener aufzunehmen, und mit Deinen ge- 
liebten Knechten zu vereinigen. B. 3. Rap. 10, $. 2. 


Neunzehnter Schritt. 
Bon der Einladung des Sünders zum Tifche 
u des Herrn. 
I. Dem einladenden Heilande folgt der Sünder mit 
danfbarem Herzen; IT. mit Demuth und Zerknirſchung; 
TI. mit heiliger Scheu vor dem Angefichte des Herrn. 





127 


I. „Rommet Affe, die ihr mühfelig und beladen 
ferd, zu Mir und ich will euch erquicken“ — fpricht 
ber Herr. Diefe Worte find Deine Worte, Chriftus, 
ewige Wahrheit! Weil fie Deine Worte find, und 
alſo Wahrheit find, fo muß ich fie aus Deinem 
Munde mit allem Danfe annehmen, und mit aller 
Treue bewahren. Diefe Worte find Dein; denn 
Du haft fie einft ausgefprochen ; fie find aber auf 
mein; denn Du haft fie zu meinem Heile ausge- 
ſprochen. Willig nehme ich fie aus Deinem Munde, 
damit fie tiefer in meine Seele eindringen, Es liegt 
in dieſen Deinen Worten eine ſolche Fülle von Lieb- 
lichkeit, Süßigkeit und Liebe, daß fie mich mit fanf- 
ter Gewalt zu Dir hinziehen; aber meine eigenen 
Sünden fehreefen mich und indem ich mich diefen 
erbabenen Gebeimniffen nahen will, fchlägt mich 
mein unreines Gewiffen zurüf, Die Süßigfeit 
Deines einladenden Rufes locket mich zu Dir, aber 
die Menge meiner Sünden drücket mich wieber zu- 
rück. B. 4. Kap. 1. $. 1. 

II. Du befiehlft, daß ich mit Zuverfi ht zu Dir 
binzutreten fol, wenn ich an Dir Theil haben will; 
daß ich von dem Brode der Unfterblichfeit genießen 
foll, wenn ich ewiges Leben, ewige Herrlichkeit er- 
langen will. „Rommet,“ fprihft Du: „Rommet 
Alle Her zu Mir, die ihr mühfelig und beladen ſeid, 
und Sch will euch erquicken.“ D ein füßes und 
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freundliches Wort im Ohre des Sünders, daß Dur, 
mein Herr und Gott! einen Armen und Elenden 
zu Dir einladeft, daß Er von Deinem allerheiligften 
Leibe effen möge. Aber wer bin ich, o Herr! daß 
ich e8 wagen darf, zu Dir hinzunahen? Siehe! Die 
Himmel der Himmel faffen Dich nicht — und Du 
ſprichſt: „Rommet Alle her zu Mir!" B. 4. Kap. 
1. $. 2. 

11. Was willſt Du denn mit biefer milbeſten 
Herablaſſung, mit dieſer allzufreundlichen Einla— 
dung? Wie will ich es wagen, zu Dir zu kommen, 
da ich nichts Gutes in mir finde, das mir Muth 
machte, vor Dir zu erſcheinen? Wie werd' ich Dich 
in mein Haus einführen dürfen, da ich Dein Ange- 
ſicht vol Huld und Gnade fo oft beleidigt babe? 
Engel und Erzengel haben Ehrfurcht vor Dir, Hei- 
lige und Gerechte beben vor Dir — und Du ſprichſt: 
„Kommet Alfe ber zu Mir?’ Wenn Du das nicht 
Selbft fagteft, vo Herr! wer würde es für wahr 
halten ? Und wenn Du nicht Selbft geböteft, daß 
wir zu Dir kommen follten: wer würde es wagen, 
fi) Dir zu nahen? DB. A. Ray. 1. 8. 3. | 


Zwanzigſter Schritt. 
Von dem bemüthigen und ehrerbietigen 
Hinzunapen des Sünders, 
I. Das Befenntniß der eigenen Nichtigkeit. IL. Die 
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Schnfucht nach dem würdigen Empfange — II. zu. 
welchen die Demuth am beften vorbereitet. 

I. Im Vertrauen auf Deine Güte und große 
Barmherzigkeit, o Herr! gebe ich hin zu Dir, ein 
Kranker zu feinem Heilande, ein Hungernder und 
Dürftender zur Duelle des Lebens, eın Dürftiger 
zum Könige des Himmels, ein Knecht zu feinem 
Herrn, ein Geſchöpf zu feinem Schöpfer, ein Troft- 
Ipfer zu feinem freundlien Tröfter. Aber woher 
fommt mir das, daß Du zu mir fommft? Wer bin 
ih, Daß Du Dich Selbft mir dahingibft ? Wie 
Darf ich, ein Sünder, es wagen vor Dir zu erfchei- 
nen? und Du, der Allheilige, wie fannft Du fo 
gütig fein, zu einem armen Sünder zu kommen? 
Du Fennft doch Deinen Knecht, und weißt es wohl 
am. beſten, daß er nichts Gutes in fich hat, das ihn 
zu einer folchen Gabe würdig machte. Sch geftebe 
gerne meine Nichtswürdigfeitz ich exfenne Deine 
Gütigfeit, preife Deine Vaterhuld, und fage Dir. 
Danf um. Deiner grenzenlofen Liebe willen. Denn 
blos um diefer Deiner Liebe wilfen thuft Du das, 
nicht um meiner Verdieuſte willen; das thuft Du 
mir, damit Deine Güte mir noch herrlicher einleuchte, 
eine größere Liebe mir eingeflößt, und Die Demuth 
um fo ſtärker mir empfohlen werde. Weil Dir dies 
nun wohlgefällig, und fogar. Deinem Befehle ge- 
maß iſt: fo muß es auch mir wohlgefalfen — und 
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vor Allem diefe Deine Herablaſſung; und — o 
daß mir nur meine Ungerechtigkeit nicht in den Weg 
träte? B. 4. Kap. 2. $. 1. 

1. O Jeſu! Du die Huld und Süßigkeit Sel- 
ber! Welche Verehrung, welchen Danf, welches 
ewige Lob bin ich Dir ſchuldig, daß Du mich mit 
Deinem alferbeiligften Leibe fpeifeft ? Es iſt Fein 
Menfchenverftand fähig, die unbegreiflihde Würde 
diefer Deiner Liebe zu faffen. Was werd’ ich aber 
bei diefer Kommunion im Hingange zu meinem 
Herrn, Den ich micht nach Würde verehren kann, 
und doch mit aller Andacht empfangen möchte, 
Defferes und Heilſameres thun können, als nich 
ganz vor Dir erniedrigen und Deine unendliche 
Güte gegen mich Tobpreifend erhöhen ? Das will 
ich thun, mein Gott! wie Nichts fühl’ ich mich vor 
Dir, und werfe mich, im Abgrunde meines Nichts, 
hin vor Dir und Iobe Dich, und will Dich erhöhen 
in alle Ewigfeit! B. A. Rap. 2. 9, 2. 

Ni. Siehe! Du bift der Herligfte unter allen 
Heiligen und ih — voll Makel und Unlauterfeit 
der Sünde. Siehe! Du nergeft Dich zu mir herab, 
ber ich micht würdig bin, zu Dir aufzuſchauen. 
Siehe Du kommſt zu mir, Du willſt bei mir, mit 
mir fen; Du Yadeft mich Selbft ein zu Deinem 
Mahle; Du wiltfe mir die Sperfe des Himmels, 
Das Brod ber Engel zu genießen geben; Fein an- 
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deres Brod, als Dich Selbft, das Tebendige Brod, 
das vom Himmel herabgefommen ift, und der Welt 
das Leben gibt. B, A, Rap. 2, $. 3. 





Ein und zwanzigiter Schritt. 
Seufzer während des Empfanges der heili-» 
gen Kommunion. 

I. Die Seele ruft aus der Tiefe ihres Elendes — 
H. um die göttliche Barmherzigkeit; III. hochentzückt 
über die wunderbare Gnade, welcher Gott fie würdigt. 

I. O füßefter und Iiebenswürdigfter Herr! ich 
möchte Dich num mit Andacht empfangen; Du fennft 
aber meine Schwachheit und die Not, welche ich 
leide; Du wert, in welchen großen Uebeln und 
Sünden ich liege; wie oft ich niedergedrückt, ange- 
fochten, verwirrt und befleeft werde, Um Abhülfe 
fomm’ ich zu Dir; um Troft und Erleichterung 
flehe sch zu Dir. Ich rede zu Dir, Der Alles werk, 
Dem all mein Innerſtes befannt iſt, Der alfein 
mich vollkommen tröften, alfein mir aushelfen kann. 
Du weißt, welcher Güter ich vor allen andern be— 
dürftig, und wie arm ich an Tugenden bin. B. 4. 
Rap. 16. 8. 1. 

1. Siehel arm und nackt ftehe ich vor Dir, 
bitte um Gnade und flehe Deine Barmherzigkeit an. 
Erquicke Du diefen Deinen hungrigen Bettler, ent- 
zunde Dw mein kaltes Herz mit dem Feuer Deiner 
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Liebe und erleuchte meine Blindheit durch das helfe 
Licht Deiner Gegenwart, Laß mir alles Irdiſche 
in Bitterfeit verfchrt werben; lehre mich, Alles, 
was mich drücket und fränfet, mit Geduld tragen, 
und alles Niedrige und Erfchaffene verfchmähen 
und vergeffen. Erhebe mein Herz gen Himmel zu 
Dir hinauf, und Faß mich nicht umberirren auf Er- 
den! Du allein folft von nun an meine höchſte 
Süßigfeit fein und in alle Ewigfeit bin bleiben; 
denn Du allein biſt meine Speife und mein Tranf, 
meine Liebe und meine Wonne, meine Luſt und 
mein höchftes Gut. B, A. Rap. 16. $. 2. 

111. D wie iſt doch Deine wundervolle Liebe 
gegen uns fo mild und fo herablafjend, daß Du, 
mein Herr und mein Gott! Du der Schöpfer und 
die Lebensquelle aller Geifter, Dich würdigeft eine 
fo arıne Seele heimzuſuchen, um ihren Heishunger 
mit der ganzen Fülle Deiner Gottheit und Menfch- 
beit zu fättigen? O feliges Gemüth, o felig die 
Menfchenfeele, welche Dich, ihren Herren und Gott, 
mit gebührender Andacht empfangen, und dadurch 
mit Geifterfreude erfüllt werden fann! B. A. Kap, 
3. $. 4. 


Zwei und zwanzigfter Schritt. 
Gottfelige Empfindungen nad der heiligen 
Kommunion. 

1. Die Seele preift den mannigfaltigen Nugen ber 


133 


heiligen Kommunion; IL. fleht zu Gott, daf Er das 
Mangelnde erfege; III. fie opfert Gott, aber was? 
Alle ihre Sünden; IV. welche fie beweint und ewig 
beweinen wird; V. und bedient fich dieſes allerheilig- 
ften Mahles zur vollfommnen Genugthuung. 

I. Dies erhabenfte und hochwürdigſte Saera- 
ment iſt eine heilſchaffende Arznei für die Gebrechen 
der Seele und des Leibes; es ftärkt ın aller Ohn— 
macht zum Guten, heilt allen Schaden der Sünde, 
bändigt die Teidenfchaften, ıft tüchtig die Verfuch- 
ungen zu befiegen und ihre Anfälle zu mindern; 
e8 gießt neuere größere Gnaden in das Herz, be— 
fruchtet die auffeimende Tugend, befeftiget den 
Glauben, ftärfet die Hoffnung, entzündet und er- 
weitert Die Liebe, B. A. Kap. 4. 9.2. 

11. Was mir mangelt, gütigfter Jeſu, beiligfter 
Erlöfer! das wolleft Du, um Deiner Liebe und Er- 
barmung willen, ergänzen, nachdem Du einmal 
Alle zu Dir zu rufen Dich gewürdigt haft mit dem 
theneren Worte: „Kommet her zu Mir Alle, die 
ihr mühfelig und beladen ferd, und Sch will euch 
erquicken.“ Ja, wahrhaftig! ich bin mühfelig und 
arbeite im Schweiße meines Angefichtes; werde von 
Herzensangft und Kümmerniß hart bedrängt; bin 
mit Sünden ſchwer belaftet, von Verfuchungen bin 
und hergetrieben, von vielen böfen Neigungen ver- 
ſtrickt und gedrückt; und babe Niemand, ber mich 
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erlöfe, mir helfe, mich rette, ald Dich allein, mein 
Herrn, mein Gott, mein Heiland; Dir allein über- 
gebe ich mich ganz und all das Meine; daß Du 
mich behüteft und hinführeſt zum ewigen Xeben. 
B. 4. Kap. A. $. 4.5. 

11. Affe meine Sünden und Lafter, die ich be— 
gangen babe vor Dir und Deinen heifigen Engeln 
yon dem erften Tage an, wo ich fündigen Fonnte, 
bis auf diefe Stunde Tege ich auf Deinen Sühnaltar, 
damit Du fie alle mit dem Feuer Deiner Liebe ver- 
brennen, jede Mafel, die fie in mir zurückgelaſſen 
haben, austilgen, mein Gewiffen von allen Schul- 
den reinigen, mir die Gnade, die ich durch die 
Sünde verloren habe, wieder fihenfen, und das 
Pfand der vofffommenen Verzeihung: den Friedens- 
fuß gnädig geben mögeſt! B. A. Kap. 9. $. 2. 

IV. Was fann ich für alle meine Sünden thun, 
als fie mit demüthigem Herzen und weinendem 
Auge befennen, und Deine Gnade ohne Unterlaß 
anfleben? So flehe ih denn zu Dir; neige Dein 
Ohr gnädig zu mir, indem ich vor Dir daſtehe, o 
mein Gott! Affe meine Sünden find ist ein Greuel 
in meinen Augen; sch will fie nimmermehr wieder 
begehen; Reue und Leid firhle ich aber fie, und 
will dieſes Nene- und Schmerzgefühl flets in mir 
bewahren, fo Iang’ ich lebe; ich will Buße thun; 
will Deiner Gereihtigfeit in Allem, fo gut ich es 
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vermag, ein Genüge thun. Verzeihe mir, v Gott! 
verzeibe mir meine Sünden um Deines heiligen 
Namens willen; errette meine Seele, die Du mit 
Deinem theuern Blute erlöft haft! Siehe! Deiner 
Barmherzigkeit übergeb’ ich mich ganz, in Deine 
Hände leg' ich alle meine Wünfche nieder. Handle 
mit mir nach Deinem Tiebenden Herzen — aber 
nicht nach meinem böfen und ungerechten Sinne! 
DB, 4. Rap. 9, $. 3. 

V. Es gibt Fein edleres, kein würdigeres Sühn- 

opfer für die Sünden, als in der Meſſe und Kom— 
munion ſich ſelbſt ganz und ohne Ausnahme mit 
dem Leibe Jeſu Chriſti Gott hingeben. B. 4. Kap. 
7. 8. 3. 
Denn die Liebe Chriſti iſt ein unerſchöpfliches 
Gut und Seine vollgültige Verſöhnung iſt ſo uner⸗ 
ſchöpflich, wie Seine Liebe.. Und wenn bu die 
Meffe Liefeft oder höreſt, fo fol dir diefe Handlung 
fo wichtig, fo neu, fo erfreuend fein, ald wenn 
Chriſtus erft im Schooße der heiligen Jungfrau 
menfchliche Geftalt annähıme, oder am Kreuze hän- 
gend für das Heil der Menfchen Titte und flürbe. 
B. 4. Rap. 2. $. 6, 
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Drei und zwanzigſter Schritt. 
Esiftniht nur heilſam, fondern au 
notbwendig, die heilige Kommunion 
öfter zu empfangen. 

1. Die heilige Kommunion heilt die Seele von ben 
Leivenfchaften und Fehlern und waffnet fie gegen die 
Anfechtungen; IT. bringt der Seele ihre verlornen 
Kräfte zurück; III, ftärkt die guten Entſchließungen; 
IV. zieht vom Böfen ab, und fräftiget im Guten. 

I. Recht oft mußt du deine Zuflucht nehmen zur 
Duelle der Gnade und der göttlihen Barmherzig— 
feitz zum Borne aller Güte und Reinheit, auf daß 
du von deinen Reidenfchaften und Sünden geheilt, 
wider alle Berfuchungen und Lıft des Teufels immer 
mehr bewaffnet und zur Wachfamfeit geftärft wer- 
beft. B. 4. Ray. 10. $. 1. | 

I. D wie ift die Gnadenfülle, die uns durch 
diefes Saerament gefchenft wird, fo wunderbar und 
geheimnißvoll! Nur die gläubigen Freunde Chriſti 
fennen fie aus Erfahrungs; die Ungläubigen aber 
und die da der Sünde fröhnen, Tönnen fie nicht er= 
fahren. In diefem Sacramente wird ung die geift- 
liche Gnade mitgetheilt, Die verlorne Tugend in 
die Seele zurücgebracht, und die Schönheit der 
durch die Sünde verunftalteten Seele wieder herge- 
ftelft.. und diefe Gnade erreicht manchmal ein ſo 
großes Maaß, und die Andacht, die Daraus entfteht, 
ein folches Uebermaaß, daß nicht nur der Geift, 
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fondern auch der brechliche Lerb fich neugeftärkt 
fühlet. B. A. Rap. 1. $. 10. 

IM. Weil ich fo oft falle und fündige, weil ich 
fo bald wieder träge und matt werde, ſo bedarf 
ich e8 gar fehr, daß ich durch öfteres Gebet, durch 
öfteres Befenntnig meiner Sünden, durc öfteren 
Empfang Deines heiligen Leibes gereiniget, erneuert 
und zum Guten neu entflammt werde ; damit nicht 
— wenn ich Tängere Zeit dieſes Stärfungsmittels 
mich enthielte, auch mein feurigfter Vorfag wieder 
— gleihfam zu Waffer würde. DB. A. Kay. 3. $. 2. 

IV. Denn der Sinn des Menfchen iſt von feiner 
Jugend auf zum Böſen geneigt, und wenn die gött- 
liche Arznei ihm nicht zu Hülfe fommt , fo fallt er 
bald immer tiefer in den Abgrund. Die heilige 
Kommunion zieht ihn alſo vom Böfen zurüd und 
fräftiget ihn im Guten, Denn wenn ich ist — 
beim Empfange diefes heiligen Saeramentes und 
beim Lefen der heiligen Meſſe — dennoch fo nach— 
läſſig und lau werde: was würde erft aus mir wer- 
den, wenn ich diefe Arznei uneingenommen , diefes 
mächtige Hülfsmittel unbenützt ließe? B. 4. Kap. 
3. $. 3. 


Vier und zwanzigſter Schritt. 
Gelübde des Sünders und fein Gebet für 
Beleidiger und Beleidigte. 

I. Er wünfcht, daß alle Priefter und alle andächtig 
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am Tiſche des Herrn Erfiheinenden für ihm beten 
möchten; II. er felbft betet für Beleidiger und Belei- 
Digte; II. und bittet, daß werbfelfeitige Liebe erblühen 
möge. 

I. Nimm mein Gelübbe an, Herr! mein Gott! 
Und fo Viele ehrerbietig und andachtig Dein erha- 
benftes Sarrament wandeln und mit vollem Glau— 
ben empfangen, folfen Gnade und Erbarmen bei 
Dir zu finden verdienen, und für mi Sünder in— 
ftändig bitten! Und find fie der erfehnten Andacht 
und der genießenden Einigung theilhaftig geworden 
und, wohl getröftet und wunderbar geſtärkt, von 
dem heiligen Himmelstifche Hinweggegangen, mögen 
fie dann mich Armen einer Erinnerung würdigen ! 
B, 4. Kay. 17. $. 4.5. J 

II. Ich bringe Dir auch Gebet und Opfer der 
Berfühnung dar, insbefondere für diejenigen, welche 
ich auf irgend eine Weiſe beleidiget, betrübt, oder 
geärgert babe, mit Worten und Werfen, wiffentlich 
oder unwiflentlich, daß Du uns Allen gemeinfam 
unfre Sünden und gegenfeitigen Beleidigungen 
verzeiheſt! B. 4. Kap. 9. $. 6, 

11. Nimm, Herr! aus unferen Herzen allen 
Argwohn, Unwillen, Zorn und Zwiefpalt und was 
immer bie Liebe verlegen und die brüderliche Zu- 
neigung vermindern Tann! Erbarme Dich, o er- 
barme Dich, Herr! Alfer, die Deine Barmberzig- 
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keit anrufen 5 erzeige Deine Gnadenhuld uns, bie 
wir Alfe ihrer fo fehr bedürfen, und mache auch 
ans ung folche Menfchen, daß wir, Deine Gnade 
zu genießen, würbig werben und fortfchreiten zum 
ewigen Leben. Amen. B. 4. Kap. 9. $. 6. 





Fünf und zwanzigfter Schritt. 
Ron dem neuen und inwendigen Wandel, 
1. Man muß fich wahrhaft zu Gott bekehren; M. 
er aber vermag dies? III. und mit welchem Nugen 
geſchieht dies? 

I. „Das Reich Gottes iſt in euch” — ſpricht 
der Herr. Luk. 17, 21. Sp wende Dich von ganzem 
Herzen zu dem Herrn und verlaß dieſe elende Welt 
und deine Seele wird Ruhe finden. Lerne das 
Aeußere verachten und gib dich dem Innern hin: ſo 
wirft dur Gottes Reich zu dir kommen fehen ; denn 
das Reich Gottes ift Friede und Freude in dem hei- 
Ligen Geifte und daffelbe wird dem Gottloſen nicht 
zu Theil, B. 2. Rap. 1. $. 1. 

11. Wer Jeſum umd die Wahrheit Tiebt, wer 
in ſich wohnt und von allen ungeorbneten Neigungen 
frei geworben ift, der kann ſich ungehindert zu feinem 
Bott erheben; Tann fich über fich felbft im Geifte 
erſchwingen, kaun in Gott feligen Genuß und im 
Genuffe Gottes Ruhe finden. B. 2, Kap. 1. $. 6. 

Il. Wie ein Eifen im Feuer feinen Roſt ver- 
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liert und ganz glühend wird, fo verliert ein Menfch, 
der fich ganz zu Gott befehrt, das Erbhafte feiner 
Natur und wird in einen neuen Menſchen umge- 
wandelt. D. 2. Kap. 4. $. 2. 


Sechs und zwanzigiser Schritt. 
Bon der Notbwendigfeit der göttlichen 
Gnade zum neuen Wandel, 

I. Die unumgänglihe Nothwendigkeit der Gnade; 
. ohne fie ift der arme Menfh gar — III. 
— zu wiederholende Gebete. 


J. Nach Deinem Bilde und zu einem Deinem 
Weſen gleichenden Bilde, o mein Herr und Gott, 
haſt Du mich erſchaffen! Schenke mir nun auch 
Deine Gnade, die ich, Durch Hülfe Deiner Unter— 
weifung, für ein fo großes und zu meinen Heile 
unentbehrliches Gut erfannt habe; damit ich die 
Natur überwinden fann, welche zerrüttet und ver- 
dorben ıft, und. mich zu Sünden und in dag Vers 
erben fortreißt! Denn ich fühle in meinem Fleiſche 
Das Geſetz der Sünde, das dem Geſetze meines 
Geiftes widerfpricht und mich wie einen Gefangenen 
fortfchleppt, Daß ich ın fo mancherlei Dingen der 
Sinnlichkeit, wie ein Selave Gehorfam leiſte; und 
ich kann ihren ungeorbneten Neigungen feinen 
entſcheidenden Widerſtand thun, wenn mir Deine 
heilige Gnade nicht ftreiten hilft und wie eine hei⸗ 
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tige Flamme mein Herz zum Guten entzündet. Sa, 
"Deine Gnade ift mir nothwendig, und ich bedarf 
eines großen Maßes von Gnade dazu, daß die Na— 
tur, die von Jugend auf zum Böfen geneigt ift, in 
mir befeitigt werben möge. B. 3. Ray. 55. 8.1.2. 
Il. Keine Heiligkeit fteht feft, wenn Du, Herr, 
Deine Hand zurüdziebft! Es rettet ung dann Feine 
Weisheit, wenn Du nicht regiereſt; und es hilft 
dann auch feine Stärke, wenn Du zu fohüsen auf- 
börfi! Keine Keufchheit dauert, wenn Du nicht 
bewahreſt; und es nüßt Feine eigene Wachfamfeit, 
wenn Dein beiliges Auge nicht wachet. Denn wenn 
Deine Hand uns ausläßt, fo fallen wir und gehen 
zu Grunde; wenn ung aber Deine Hand ergreift 
und hält: fo werden wir aufgerichtet und leben, - 
Unfere Füße ſchwanken bin und her; aber Dit be- 
feftigeft fie; unfre Herzen find Tau und werben Falt, 
aber Du zündeft fie wieder an. B.3. Rap. 14. $.2. 
I. Salbe mich mit himmliſcher Kraft,. damit 
der alte Menſch, das Fleifch, das der Geift noch 
nicht vollkommen unter das Joch gebracht. hat, nicht 
wieder die Dberherrfchaft erringe; das Fleifch, 
gegen das mein Kampf nicht früher aufhören darf, 
als mein Athem in diefem jammervollen Leben. B. 
3. Rap. 20. 8. 2. 
Sende Dein Licht und Deine Wahrheit herab, 
und laß ſie auf Erden leuchten, denn ich bin wüſtes 
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und leeres Land, bis Du mich erleuchteft, Gieß her- 
nieder die Ströme Deiner Gnade; ſchütte den 
Thau des Himmels über mein Herz; Die heilige 
Thräne der Andacht durchfeuchte Dies Erdreich, daß 
es gute, daß es die beften Früchte bringe! Erhebe 
mein Gemüth, das von der Laſt der Sünden nieder- 
gedrückt iſt; richte mein ganzes Verlangen zu himm⸗ 
liſchen Gütern empor, und befeflige es in dieſer 
Richtung, damit ich die Geligfeit, die droben zu 
Haufe ift, verfoften, und im Vorgeſchmacke des 
Himmlifchen das Irdiſche verſchmähen lerne. B. 3. 
Rap. 23. 8. 9. 

Sefus Chriftus! Du die Fülle der Gnaden! 
fende Deine Gnade herab, daß fie bei mir fei, daß 
fie mit mir arbeite, Daß fie bis:au’s Ende bei mir 
ausdanere! B. 3. Rap. 15. $. 3. 

Leber Herr! laß mir durch Deine Gnade mög- 
lich werden, was mir nach meiner Natur unmöglich 
zu fein fiheint! B. 3. Kap. 19, $. 4A. 





Sieben und zwanzigiter Schritt. 
Die wirtfame und tägliche Erneuerung der 
Vorſätze. 

J. Unſer Foriſchritt iſt ſo groß, als der Vorſatz iſt, 
den man nie aufgegeben, und der in der Gnade Gottes 
feſtgegründet iſt; II. den man täglich erneuert; III. 
vorzüglich gegen Fraß und Völlerei und gegen Müßig— 
gang. 
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I. Je nach der Verfchiedenheit unferes Vorſatzes 
richten fich unfre Fortfchritte im Guten; und wer 
immer noch beffer werden will, darf es an Fleiß 
und Sorgfalt nie fehlen laffen. Wenn nun aber 
der, welcher einen feften Borfab gefaßt hat, doch 
wieder im Guten ſchwach wird, was muß aus dem 
werben, der fich felten, oder nur fo halb und halb 
etwas Gutes vornimmt? Es gefchieht indeß auf 
mancherlei Weife, daß wir unferm Vorſatze untreu 
werben und felten Tönnen wir auch nur eine geringe 
Nebung im Guten unterlaffen, ohne uns jelbft 
Schaden zu thun. Die Gerechten wollen übrigens 
in ihren Vorſätzen Tieber unter ber Führung ber 
Gnade, als unter dem Einfluffe ihrer eigenen Weig- 
heit ftehen. Gott allein ift es auch, auf Den fie 
ftets in Allem vertrauen, was fie immer unterneh- 
men; denn; der Menfch denkt's — Gott lenkt's — 
und es flieht in Teines Menfchen Macht, wie er 
wandfe, oder feinen Gang einrichte, B. 1, Kap, 
19. $. 2, 

11. Jeden Tag follen wir unfere vormaligen 
guten Vorſätze erneuern, und und zu neuem Eifer 
erweden laſſen, als wenn wir uns erft heute zu 
‚Gott befehrt hätten; jeden Tag Sollen wir zu Ihm 
rufen : Lieber Herr und Gott! fiehe Du mir bei in 
meinem guten Vorhaben und in Ausübung Deines 
heiligen Dienftes] Stärke Du mich, daß ich heute 
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einmal recht anfange, denn Altes, was ich bisher 
gethan habe, ift — gleich Nichts. B. 1. Kap. 19. 
$.1. 

1. Rüfte dih, wie ein Kriegemann, gegen 
die tücifchen Angriffe des Teufels! Beſiege das 
ungezähmte Gelüften nach Speife und Trank und 
du wirft Dir dadurch den Sieg über die Luft des 
Tleifches ſchon gar fehr erleichtert Haben. Sei nie 
ganz müßig, fondern lies, oder fehreib, oder bete, 
oder betrachte, oder arbeite etwas zum gemeinen 
Nutzen. B. 1. Kap. 19. $. 4. 





Acht und zwanzigiter Schritt. 
Son der äußerſt großen Gebrechlichkeit ber 
verdorbenen Natır. 

I. Meine allzugroße Gebrechlichkeit — II. will ich 
vor Gott REBEL; IH. auf daß Er Sich meiner er—⸗ 
barme. 

I. Gebrechlich find wir Alle; aber gebrechlicher 
als du, fer in deinen Augen Keiner. B. 1. Kap. 2. 
$; 4. 

Die Gelegenheiten machen aber den Menfchen 
nicht erft Schwach; fondern fie offenbaren nur, wie 
Schwach und gebrechlich er ſchon war und iſt. B. 1. 
"Rap. 16. $. 4. 

II. Ich will wider mich felbft ein Zeugniß ab- 
legen; will mein Unrecht geftehen, will meine 
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Schwachheit vor Dir, o Gott, bekennen! Oft ifl 
e8 eine Kleinigkeit, bie mich muthlos und traurig 
macht. Izt faſſe ich den Vorſatz, mich tapfer zu 
wehren wider alles Böſe; aber fiehe! gleich darauf 
tritt eine geringe Berfuchung heran, und ich bin 
ſchon in großem Gedränge. Oft iſt es ein ſchlechtes, 
nichtswerthes Ding, worans eine ſchwere Prüfung 
für mich entſteht; und wenn ich mich ein wenig 
ſicher glaube, ſo weht, ehe ich mich's verſehe, ein 
leichter Windſtoß daher, und wirft mich ſammt 
all meiner Sicherheit zu Boden. ®. 3. Kap. 20. 
$. 1. 

III. &o fiehe denn, o Herr! auf meine Nieb: 
rigfeit und Gebrechlichkeit, die Dir beifer, als 
mir felbft, befannt tft, mit Erbarmung herab! Er⸗ 
barme Dich meiner, und veiße mich Heraus aus dem 
Schlamme, daß ich nicht noch tiefer hineinſinke, und 
vollends darin untergehe. B. 3. Kap. 20. $. 2. 

Gott Israels! Du flarter, Du Heiliger Freunb 
alfer Seelen, die mit treuer Liebe Dir anhangen ! 
Ah! daß Du herabfihauteft auf die Arbeiten und 
die Kämpfe Deines Knechtes und ihm in Allem, was 
er unternintitit, zur Seite ſtändeſt! B. 3. Kap. 20. 
$. 3. 

Wer Fatın auch Alles vorberfehen ; wer tft groß 
und mächtig genug, allen fünftigen Mebeln vorzu— 
beugen? Wenn uns fchon das, was wir Horherge- 

Myſtiſche Theologie ꝛc. 5 
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fehen haben, verwundet: fo wird ung Das, was 
ung unverfehens trifft, wohl noch eine tiefere Wunde 
fhlagen müffen? B. 3. Kap. 45. $. 3. 





Neun und zwanzigiter Schritt. 
Bon dem leihten Rüdfall in die früheren 
Sünden. 

I. Der allzuleichte Rückfall in meine früheren 
Sünden — I. ift Urfache meiner Befhämung — IM. 
und meines Rufens zu Gott. 

I. Wie ift doch des Menfchen Gebrechlichfeit fo 
groß; wie übermäcdtig fein Hang zur Sünde! 
Heute beichteft du deine Sünden und morgen be- 
gehft du wieder die nämlichen Sünden, die du heute 
gebeichtet haft. Itzt faffeft du den Vorſatz, dich vor 
allem Böſen zu hüten, und eine Stunde darauf 
bandelft du fo, als wenn nie ein Vorſatz in dein 
Herz gefommen wäre. Wir haben alfo Urfache ge— 
nug, und zu verbemüthigen, und nie etwas Großes 
von uns zu halten, weil wir fo gar hinfällig und 
wandelbar find. B. 1. Kap. 22. $. 6. 

1. Ad! das ift es eben, was mich fo oft vor 
Deinen Augen zu Schanden macht und tief ver- 
wundet, daß ich fo gar brechlich bin, fo ohnmächtig, 
den böfen Neigungen Widerftand zu Jeiften! und 
wenn ich auch dem Reize zum Böfen die volle Ein- 
Rimmung meines Willens verfage, fo ift es für mich 
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doch läſtig und peinlich, daß diefer Reiz zum Ver— 
botenen mich immer verfolgt und in die Enge treibt; 
es ift doch verbrießlich, täglich in lauter Zanf und 
Streit leben zu müffen; auch dadurch offenbart fich 
mir meine Schwachheit, daß die fehändlichen Bor- 
ftelfungen von böfer Luft viel leichter in meine Ein— 
bildungsfraft eindringen, als fih wieder daraus 
verdrängen laffen. B. 3. Kap. 20. $. 2. 

IM. Du aber, o mein Herr! Du bift immer 
Derfelbe und bleibft ewig, was Du bift: gut, ge- 
recht und heilig; und gut, gerecht und heilig in 
Allem, was Du thuft, und weiſe in Allem, was 
Du ordneſt. Du immer Derfelbe und ih — immer 
anders und anders; Du immer der Heilige und ich 
— immer geneigter zum Rückgang als zum Fort- 
gang im Guten. Ah! ich bin das rechte Bild ver 
Zeit — fo unftät, fo veränderlich wie fie — fieben- 
mal anders in Einem Tage. Doch wird es au 
mit mir bald beffer werden, wenn Du mir in 
Deiner Huld Deine helfende Hand darreicheft; denn 
Du kannſt mir ohne alle Beihilfe der Menfchen 
helfen; Du kannſt mich im Guten fo feftftellen, daß 
mein Angeficht ſich immer gleich bleibe und mein 
Herz, zu Dir allein hingewandt, in Dir allein feinen 
Ruhepunkt finde. B. 3. Kap. 40. $. 2. 





148 


Dreißigſter Schritt. 
Die täglich vorzunehmende allgemeine Ge— 
wiffengserforfhung. 

1. Wie oft dies täglich gefchehen ſoll; IL. wir müſ⸗ 
fen vor Allem dem Herrn danken; III. Ihn um Er- 
fenntniß unferer Sünden anflehen; IV. Gewiflenhaft 
prüfen unfere Gedanken, Worte, Werke; V. um Bers 
zeihung bitten wegen der begangenen Sünden; VI 
endlich fefte Vorſätze für die Zukunft faſſen. 

Wenn du dich nicht immer in dir ſammeln und 
fefthalten kannſt: fo ſammle dich doch bie und da, 
wenigftens einmal im Tage, am frühen Morgen, 
vder am Abende. Am Morgen erwerfe dich zu einem 
guten Borfase; am Abende durchforfehe deinen 
Wandel, wie den Tag über deine Gedanken, deine 
Worte, deine Handlungen befchaffen gewefen feien 
— denn vieffeicht haft du darin öfters wider Gott 
und wider deinen Nächften gefündigt. B. 1. Kar. 
19. $. 4. 

Du wirft immer froh fein am Abende, wenn 
du den Tag nützlich zugebracht haben wirft. B. 1, 
Kap. 25. $. 11. | 


- Art und Weife der allgemeinen Gewiflens- 
erforfchung, welche fünf Punkte umfaßt. 
Erfter Punkft. 
Man muß Gott für die empfangenen Wohlthaten 
danfen. 
Gib mir, o Herr, Kraft, Deine Wohlthaten 
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im Allgemeinen und im Befondern mit ungetbeilter 
Aufmerkſamkeit zu betrachten und mit tiefer Ehr- 
furcht im Andenfen zu bewahren, damit ih Dir 
nach Würde dafür danken könne! O ich weiß es 
wohl und befenne e8 laut, daß ich unfähig bin, Dir 
auch nur für Die geringfle Wohlthat genug zu dan- 
fen. Ich bin zu geringe, auch nur zu überrechnen 
bie Gaben alle, die ich von Dir empfangen habe; 
und wenn ich erſt zu der edelmüthigen Liebe des 
Wohlthäters aufblice, o dann ſchwindet mein Geift 
vor Deimer Größe. — Was wir Gutes haben an 
Leib und Seele, in ung und außer ung; alles Gute, 
es Liege im Gebiete der Natur, oder fei höher als 
alle Natur, alles Gute ift Deine Gabe und preifet 
Did als den Geber, voll Güte und Milde, von 
Dem wir alles Gute empfangen haben 5; und wenn 
Einer gleich mehr, der Andere weniger empfangen 
bat: fo iſt Doc Alles — empfangen, Alfes Dein 
Geſchenk und ohne Dich hätten wir Das Geringfte 
nicht, Alles iſt Deine Gabe, frömend aus der 
Einen Urquelle, Die Du Selber bift; alfo bift Du 
au in allen Gaben zu loben. B. 3. Kap. 22. $. 
12:3, 


Zweiter Punkt. 
Dan muß um Gnade zur Erfenntnif und Ausrottung 
der Sünden flehen. 


Guter Jefus! Erleuchte Du mich mit der Rlar- 
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heit Deines Lichtes und jage alle Finfterniffe aus 
meinem Herzen! B. 3. Rap. 23. $. 4. 

Ich bin Dein ärmſter Knecht; ich Frieche auf 
Erden, wie ein verächtlicher Wurm; weit ärmer 
und verachtungswürdiger,, als e8 mein Verſtand 
denfen fann, und meine Zunge auszufprechen wagen 
darf. Doch gedenfe daran, Herr! daß ich — ohne 
Dich, nichts bin, nichts babe, nichts vermag. Du 
alleın bift gut, gerecht und heilig; Du vermagft 
Alles, gibft Alles, erfülift Alles; den Sünder 
allein läſſeſt Du Ieer ausgehen. Sei Deiner Er- 
barmungen eingedenf; erfülle mein Herz mit Deiner 
Gnade, Du, Der Du Gefäße, die Du gemacht haft, 
nicht Teer laſſen willſt! B. 3. Kap. 3. $. 6. 


Dritter Punkt. 

Wir follen von unferer Seele wegen der an dieſem 
Tage begangenen Sünden Rechenſchaft fordern. 
Durchforſche deinen Wandel — wie dieſen Tag 

über deine Gedanken, deine Worte, deine Hand— 
lungen beſchaffen geweſen ſeien; weil du darin 
öfters vielleicht gegen Gott und wider deinen 
Nächſten geſündiget haft. B. 1. Kay. 19. $. 4. 


Hierzu dient Allen, ſelbſt den Beſten, was 
wir aus dem IV. Bud, Kap. 7. $. 2. bier 
beifügen. 

Berzeichniß der Sünden und Gebrechen: 

1) Darüber folft du wahres Herzeleid in Dir 
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fühlen und feufzen: daß du noch fo fleifchlich und 
irdiſch gefinnt bift; 
2) fo unabgeftorben, unbezähmt in deinen Lei- 
denfchaften ; 
3) fo vol Regungen böfer Gelüfte ; 
4) fo unbewacht in den äußern Sinnen; 
5) fo oft verftrickt in viele eitle Einbildungen ; 
6) noch fo auswärts gekehrt zu dem, was außer 
dirz 
7) und fo unachtſam auf das, was in bir iſt; 
8) noch fo fertig zum Lachen und zur Ausge— 
laffenheit ; 
9) und fo felfenhart zur Thräne der Neue und 
‚zum Schmerze der Buße; 
10) noch fo vorfchnell zu Allem, was freiere Le— 
bensart iſt, und der Sinnlichkeit fchmeichelt ; 
11) und fo träge zum Ernfte und heiligen Eifer ; 
12) noch fo gierig, Neues zu hören und Schönes 
zu ſehen; 
13) noch fo kraftlos, das anzufaffen, was gering 
und unangenehm ift; 
14) noch fo eilig zum Empfangen, 
15) doch fo Farg zum Geben; | 
15) und fo geizig zum Behalten; 
17) noch fo unüberlegt im Reden, 
18) und fo ungeübt im Schweigen ; . 
19) noch fo unordentlich in den Sitten ; 
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20) und fo ungeftimm in den Handlungen ; 

21) noch fo verfenft mit Leib und Seele in die 
Nahrung des Leibes; 

22) und fo gehör- und gefühllos für Gottes Wort; 

23) noch fo eilig zur Ruhe, 

24) und fo langſam zur Arbeit; 
25) noch ſo wachfam ber thörichten Erzählungen, 
26) und fo ſchläfrig beim Gottesvienfte ; 

27) ſo dringend und treibend nach dem Schluffe ; 

23) fo flntterbaft a Aufmerken; 

29) noch jo nachläſſig in Verrichtung der auf be— 
ftinmte Stunden vorgefchriebenen Gebete ; 
30) noch ſo Tau im Amte der heiligen Meffe; 

31) fo geiſtesdürr am Tiſche des Herrn ; 
.. 82) noch fp felten ganz in dir verfammelt; 

33) und fo oft und fo Teicht außer bir Be 
worfen; ; 

34) noch fo entzundbar zum Jorne; 

35) und fo Teicht entfchloffen, Andern wehe zu 
thun; 

36) noch ſo geneigt, über Andere den Stab zu 
brechen; 

37) und ſo ſtrenge ſie zu ſtrafen; 

38) noch ſo ausgelaſſen in heitern Stunden; 

39) und ſo niedergeſchlagen in trüben Stunden; 

40) noch fo reich an guten Vorſätzen und fo bet- 
telarm an guten Thaten. B. 4, Rap. 7. 8.2. 
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Dean foll Gott um Berzeihung bitten wegen feiner 
Bergehungen. 

Alle deine Sünden folfen dir im Allgemeinen 
mißfalfen und jeder deiner täglichen Fehler insbe— 
fondere; darüber folfft du wahres Herzelerd, fo viel 
e8 fein fann, in dir fühlen und nähren, und deine 
zerrütteten Neigungen und al den Jammer, der 
daraus entfteht, vor Gott, in dem Innerſten deines 
Herzens, befennen. B. 4. Ray. 7. $. 1. 

In diefer tiefen Beugung der Seele, in biefer 
Herzensreue wird die Hoffnung der Sündenverge- 
bung geboren, wird dag zerrüttete Gewiffen mit 
fich und mit Gott wieder ausgeföhut, wird die ver- 
lorene Gnade wiedergefunden, wird der Menfch vor 
dem fommenden Gericht in Schuß genommen; da 
begegnen Gott und die reuige Seele einander und 
treffen zufammen im heiligen Kuſſe der Liebe. B. 
3. Ray. 52.9.3. 


Fünfter Punkt. 
Man muß ten Borfab falfen, mit der Gnade 
Gottes ſich zu beffern. 

Wenn du diefe und andere Gebrechen, die dir 
dein Gewiffen vorhält, mit innigem Schmerze und 
befhämendem Mißfalfen an deinen Schwachheiten 
bekannt und beweint haft, fo ermanne Dich zum feften, 
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heiligen Entfchluffe, dein Leben zu beffern und in 
allem Guten vorwärts zu fohreiten. B. 4. Kap. 7. 
$. 3. 

Wenn der Menſch thut, was er vermag und 
wahrhaft bereuet, was er verübt bat; wenn er um 
Gnade und Vergebung zu Dir flebt, fo fpricht der 
Herr: „Sp wahr Sch lebe: fo gewiß will Ich den 
Tod des Sunders nicht ; fondern vielmehr, daß er 
fich befehre und Iebe; nicht mehr will Sch Seiner 
Sünden gedenken; alle follen fie ihm vergeben fein.“ 
Ezech. 23, 11. 16. — B. 4. Kap. 7. 8. 4. 


Ein und Dreißigiter Schritt. 
Befondere Gewiffenserforfhbung, um zu 
einer leihteren und fchnelleren Aus: 
rottung jeglider Sünde und Fehl» 
tritte zu gelangen. 

I. Die Nothwendigkeit diefer Erforfhung ; IT. die 
Weife und der Gegenftand, über welchen wir ung er- 
forſchen follen; III. der daraus erwachſende Nutzen. 

Il. O des Schmerzes! Wenn wir uns auch auf 
eine kurze Zeit in ung gefammelt haben, fo werden 
wir bald wieder hinausgeworfen in Die äußeren Dinge 
und unfere Handlungen nicht mehr jo ftvenge vor 
dem Richterſtuhle unfers Gewiffens unterfucht. 
Wir haben nicht Acht, wie unfere Neigungen überall 
nur auf der Erde Friechen, und beiweinen das Elend 
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nicht, Daß Alles, was die Menfchen thun, fo unrein 
ift, wie.ibre Neigungen Durch und durch verborben, 
und eben deßwegen mußte die große, ftrafende Flut 
über das Gefchlecht der Menſchen bereinbrechen. 
Da nun unfere Neigungen durch und durch verdor— 
ben und befleckt find, fo muß Alles, was wır nad) 
dem Triebe diefer Neigung thun, auch verborben 
und befleckt fein, muß die Spur der zerrütteten 
Kraft unfers Innern an fich tragen. Das gute 
Leben ift eine Frucht, die nur aus dem reinen Her- 
zen hervorwächſt. B. 3. Kap. 31. $. 4. 

ll. Wir dürfen wohl, nach all unferm Ver— 
mögen, vorwärts trachten, wir werden Doch oft ge- 
mug, bei noch fo geringen Anftößen, zurückbleiben, 
Unfere Borfäge müſſen aber immer auf etwag Be- 
ftimmtes gerichtet fein; und vor Allem gegen dag, 
was fich als das mächtigfte Hinderniß ung in den 
Weg gelegt hat. Unfer Inneres und Aeußeres follen 
wir ftrenge Durchforfchen, und gewiffenbaft ordnen; 
denn das Innere und das Aeußere, wenn es genau 
erforfchet und wohl geordnet iſt, hilft ung auf dem 
Wege zum Guten weiter fort. B. 1. Kay. 19. $.3. 

11. Wenn wir unfere Fortfehritte im Guten 
nur immer in Außerliche Uebungen fegen, fo wird 
es mit unferer Andacht und Gottſeligkeit bald ein 
Ende haben; an die Wurzel müſſen wir die Art 
anlegen, damit wir einmal von den ungenrdneten 
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Neigungen rein werden, und einen filfen Sinn, 
einen ungetrübten Seelenfrieden erlangen mögen. 
B. 1. Kap. 11. 8. 4. 

Wenn wir uns ın Bekämpfung unferer Neig- 
ungen nur anfangs ein wenig Gewalt anthun möch— 
ten: fo würden wir in der Folge Alles noch einmal 
fo Teicht und mit Freude vollbringen können. B. 1. 
Kap. 11.8.5. 

Wenn wir in jedem Jahre nur Ein Lafter aus- 
rotteten, fp würden wir bald vollfommene Men— 
fchen werden 5; aber it zeigt fich nicht felten Das 
Gegenteil — wir müffen es zu unferer Schande 
geftehen — daß wir in den erften Tagen unferer 
Befehrung beffer und reiner waren, als wir ıkt, 
nach vielen Jahren, find. B. 1. Kap. 11. $. 5. 


Zwei und dreißigiter Schritt. 
Die von Jedem nah feinem befonderen 
Stande zu gewiffen Zeiten des Jahres 
vorzunehmende Gewiffengerforfhung. 


I. Dem Einen ift dies, dem Andern dag und zu 
anderer Zeit heilſam; II. Diefe Erneuerung tft aber 
fo anzuftelfen, al8 wenn der Tod bevorftände; III. Er- 
folgt verfelbe noch nicht: was foll das für Gedanken 
in und werden? 

1. Es taugt nicht jede Hebung für alle Men- 
hen und nicht alle Menfchen für Eine Uebung; 


157 


dieſe iſt Jenem, und jene Diefem angemefjener 5 
auch find nach Unterfchied der Zeit, einige Hebungen 
anziehender für ung, als andere; einige an Feſt— 
tagen, andere an gemeinen Tagen fehmackhafter, 
Anderer Uebungen bedürfen wir in den Stunden 
der Berfuchung, anderer in den Tagen des Friedens 
und der Ruhe; andere Gedanken find ung wilffom- 
men, wenn wir betrübt find 5 andere, wenn wir 
froh find in dem Herrn. B. 1. Kap. 19. $ 5. 

1. An den vornehmſten Fefttagen des Jahres 
folfen unfere frommen Uebungen neues Leben ge- 
winnen, und die Fürbitte der Heiligen mit höherer 
Inbrunſt angerufen werben. Unſere guten Ent- 
fchließungen follten immer fo, von einem Fefte zum 
andern hin, gefaßt werden, als wenn wir Das 
nächfte Feſt nicht mehr auf Erden, fondern im Him— 
mel begehen, und daſelbſt ſchon den ewigen Feſttag 
mitfeiern würden. Eben deßwegen follten wir ung 
auf die Tage der Hffentlichen Andacht, der heiligen 
Zeiten, forgfam vorbereiten; follten fie mit mehr 
Andacht zubringen, follten alles Gute, das ung 
obliegt, weit genauer ın Ausübung bringen, als 
an andern Tagen, indem wir erwägen, baß wir in 
Kurzem den Lohn für unfer Tagewerf von dem 
Herrn empfangen werden. B. 1. Kap. 19. $. 6. 

Ill. Und wenn der Herr den Tag der Beloh- 
nung für ung weiter hinaus ſchiebt, fo Dürfen wir 
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nur denfen : wir wären zum Fefte noch nicht hin— 
länglich geſchmückt gewefen,, noch nicht würdig, an 
der großen Herrlichkeit Theil zu nehmen, welche 
zur beſtimmten Zeit fih an ung offenbaren wird ; 
wir müßten uns aljo zum Heimgange noch befjer 
vorbereiten. „O ſelig“ — fagt der Evangeliſt 
Lukas Rap. 12, 43 -44.“ — „ſelig der Knecht, 
den der Herr bei Seiner Ankunft wird wachend 
finden; wahrlich! Ich ſage euch: Er wird ihn mit 
Vollmacht über alle Seine Güter ſetzen.“ B. 1. 
Kap. 19. $.7. 


Drei und dreißigiter Schritt. 

Bon der heiligen Zerfnirfhung des Herzens. 

I. Das Heilfame diefer heiligen Zerknirſchung; IT. 
Das Unpeilvolle ihrer Vernachläſſigung; III. die ge— 
nügende Urfache zu viefer Zerknirſchung; IV. Anmu— 
thung. 

1. Laß dein Herz, im Gefühle deiner Sünden, 
recht wund und weich werden; denn auf dieſem 
Wege wird die wahre Andacht gefunden. Ein wun- 
des, zerfchlagenes Herz fchließt ung einen reichen 
Schag des Guten auf, den aber ein zuchtlofes, 
leichtfertiges Leben fchnell wieder vertändelt. — 
Es iſt zu verwundern, daß ein Menſch, der fein 
Umberirren außer dem Vaterlande und die vielen 
Gefahren, die feine Seele umlauern, zu Herzen 
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faffet, in Diefer Welt jemals recht froh — 
kann. B. 1. Kap. 21. 8. 1. 

II. Aber ach! der Leichtſinn unſeres — 
und die Unachtſamkeit auf unſre Gebrechen iſt ſo 
groß, daß wir das Elend unſeres Geiſtes nicht ein— 
mal empfinden, ſondern oft noch lachen können, 
wo wir billig weinen ſollten .. O ſelig, wer Alles, 
was ihn hindert und zerftreut, von fich werfen, und 
fein Herz in fich fanımeln kann, daß es auftbauet 
zur heiligen Reue! B. 1. Kay. 21. $. 2. 

111. Sit das Herz eines Menfchen von Neu und 
Leid wahrhaft durchdrungen und zerfnirfcht, fo iſt 
ihm die ganze Welt weiter nichts, als — Laſt und 
Bitterfeit. Ein guter Menfch findet immerhin Stoff 
genug zum Trauern und Weinen, Er mag fich oder 
ſeinen Nächften ıng Auge fallen, fo bat er bald fo 
viel eingeſehen, daß hienieden Niemand ohne Trüb- 
fal und Herzeleid leben kann; und je ftrenger er 
mit fich felbft zu Gerichte gebt, deſto mehr Urfache 
zu trauern begegnet ihm überall. Den tiefiten Her- 
zensftich aber geben uns, nach dem Geſetze der Ge- 
vechtigkeit, unfere eigenen Sünden und Laſter, in 
denen wir fo tief begraben Liegen, daß wir ung fehr 
felten zum Anblicfe himmlifcher Dinge erfchwingen 
fönnen. B. 1. Kap. 21. $. 4. 

IV. Sch will durchaus feine Tröftung, die mir 
den Sinn der Buße aus dem Herzen nähme. DB. 2, 
Kap. 10. $. 3. 
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Es ift mir ungleich Tieber, Reu und Leid im 
zerfchlagenen Herzen zu empfinden, ald aus dem 
Kopfe eine fehulgerechte Erflärung geben zu fönnen, 
was fie fei. B. 1. Kap. 1. $. 3. 





Bier und dreißigiter Schritt. 
Bon der Weife, diefen Geift der Zerfnirs 
[hung in und zu bewahren. 

I. Das erfte Mittel beſteht: in der rechten Erfennt- 
niß feiner ſelbſt; II. das zweite: in der Liebe zur 
Einfamfeit; II. das dritte: in geeigneter Auswahl 
der zu leſenden Bücher; IV. das vierte: in andäch— 
tigem Gebete. 

I. Gib Gott, was Gottes ift, und dir, was 
bein iſt; das heißt: danke Gott für Die Gnade, 
die du empfangen haft, und lege dir allein bie 
Schuld bei in Hinficht auf das, was dir nicht wie— 
der gegeben warb und lerne fühlen, daß du durch 
die Schuld, die auf dir liegt, weiter fein anderes 
Recht erworben haft, als geftraft zu werden. B, 2, 
Kap. 10. $. 3. 

HM. Soll dein harter Sinn zerfihlagen, dein 
verfchloffenes Herz wieder aufgefchloffen werben: 
fo geh’ in deine Kammer und Yaß den Lärm der . 
Melt nicht mit hinein, wie gefchrieben fleht: „Sn 
euern Kammern redet mit enern Herzen, bis fie 
wund und weich werden,“ Pf, A, In der Zelle 
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wirft du wiederfinden, mas Du draußen oft verlieren 
wirft. D. 1. Kap. 20. $. 5. 

U. Suche dir oft eine fchiefliche Zeit aus, wo 
du bei dir ſelbſt, ganz allein, zu Haufe fein Fannft, 
und Dann überbenfe all das Gute, das du von der 
Hand Gottes empfangen haft! Entzieh’ dich Allem, 
was nur deine Neugierreizt. Lies nur über folche Ge— 
genftände, welche mehr Das Herz rühren, als deinen 
Berftand befchäftigen. B. 1. Kap. 20. $. 1. 

IV, Mein Sohn! es ift ein Föftliches Ding 
um Meine Gnade; fie läßt fih nicht mit äußern 
Dingen und mit irdiſchem Trofte vermifchen. Du 
mußt alſo alfe Hinderniffe der Gnade aus dem Wege 
Ichaffen, wenn du wünfcheft, daß fie freien Einfluß 
in dein Herz haben ſolle. Suche dir einen verfchwie- 
genen Drt aus und Icbe da gern einſam, in bir ge— 
fammelt; befämpfe in dir die eitle Begierde, immer 
nur mit Menfchen dich zu nnterhalten; laß dein 
Herz vielmehr vor Gott in einem andächtigen Ge— 
bete fich ergießen, damit bein Gewiffen rein und 
dein Gemüth ſtets weich und offen für himmliſche 
Eindrüce bleibe, Lerne die ganze Welt für nichts 
achten und den innern Herzensumgang mit Gott 
Allem, was außer dir ıft und dich außer dir umher— 
treibt, vorziehen; denn dein Herz fann nicht zugleich 
mit Dir Umgang haben, und den vergänglichen 
Dingen mit geheimer Luft anhängen. B. 3.8.53. 8. 1. 
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Fünf und dreißigiter Schritt. 
Bon dem Nugen der heiligen Zerfnirfhung. 

I. Sie verfohafft: himmliſche Tröſtung; II. Ber- 
ſtändniß der heiligen Schriften; TIL. die Salbung des 
heiligen Geiſtes; IV. herzliche Unterhaltung mit Gott. 

I. &s ift fein Menſch einer bimmlifchen Tröftung 
würdig, der fich nicht zusor in der Schule der hei— 
Iigen Zerfnirfchung fleißig geübt hat. B.1. Kap. 
20. $. 5. 

Daran aber, daß uns der göttliche Troft man— 
gelt, oder nur felten zu verfoften gegeben wird, 
daran find wir felber Schuld, und die Schuld be- 
fteht darın, daß wir ung um Das, was unfer Herz 
wund und des göttlichen Friedens empfänglich 
machen fann, nicht viel befümmern, und dem, was 
nur äußerliche und eitle Freuden gewähren mag, 
nicht mannhaft genug Abfchied geben. B. 1. Kap. 
21.8.3. 

11. Stille- und Ruhigſein — das bringt die 
andächtige Seele im Guten weiter; das Iehrt fie, 
die Geheimniffe der heiligen Schrift verftehen ; das 
fchließt ihr Bäche von Thränen auf, mit denen fte 
fich jegliche Nacht wäfcht und reinigt, damit fie mit 
ihrem Schöpfer um fo vertraulicher umgehen Fönne, 
je weiter fie fih von dem Getümmel der Welt ent- 
fernt hat. B. 1. Ray. 20. $. 6. 

11. Oft ift es wahrer Mangel an Geiftesfraft, 
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baf wir über ein geringes Ungemach des Leibes fo 
bittere Klagen hören laſſen. So flehe denn in De- 
muth zu Gott, daß Er dir den Geift der Heiligen 
Neue in dein Herz gebe, und fprich mit dem Pro- 
pheten Pf. 79: „Speife mich, o Herr! mit Thrä— 
nenbrod, tränfe'mich mit Zährentranf — im großen, 
vollen Maaße!“ B. 1. Kap. 21. $. 6. 

UV. Du mein Herr und Gott! all mein Gut 
Hift Du; und was bin ich, daß ich mich unterftehe, 
mit Dir zu reden?.. Wie könnt' ich mich in Diefem 
elenden Xeben ertragen, wenn mich Deine Erbar- 
mung nicht ftärkte, Deine Gnade nicht hielte? 
Wende Dein Angeficht nicht von mir! Laß Deine 
Heimſuchung nicht länger ausbleiben ; entzieh’ mir 
Deine Tröftungen nicht, daß meine Seele nicht 
werde sor Dir, wie ein bürftendes Land ohne Re— 
gen. Herr! lehre mich Deinen Willen thun; Tehre 
mich, wie e8 vor Deinen Augen ziemt, und in Des 
muth vor Dir wandeln; denn Du bift meine Weis— 
heit, Du fennft mich, was und wie ih bin und 
fannteft mich, eh’ ich zur Welt geboren, ehe noch 
die Welt erfihaffen war. B. 3. Kap. 3. $. 6.7. 





Sechs und dreifigiter Schritt. 

Bon dem Nußen der Furcht Gottes, 

1. Die Furcht Gottes ift nöthig zum Wachsthum 
im Guten; 11. und zur Bewahrung der Gnade Gottes; 
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IH. fo wie auch zur Beharrlichkeit im Guten; Y 
nach dem Mufter aller Heiligen. 

J. Willſt du im Guten vorwärts fehreiten: fo 
bewahre dein Herz in der Furcht Gottes und fer 
nicht zu frei; Das heißt: behalte deine Sinne in 
guter Zucht und überlaß dich nicht der thörichten 
Freude, B. 1. Kap. 21. $. 1. 

Es ıft doch Feine wahre Freiheit und feine wahre 
Freude zu finden, außer in der Furcht Gottes und 
in einem guten Gewiſſen. B. 1. Kap. 21. $. 2. 

U. Dem fehlt es ſicherlich an Klugheit, der fich 
— in der Stunde des überftrömenden Troftes — 
ganz der Freude hingibt, feiner vorigen Dürftigfeit 
vergißt, und die heilige Furcht Gottes verläßt, Die 
nie ficher wird, und immer forgfam umherſieht, daß 
ihr ja die gegebene Gnade nicht wieder geranbt 
werde. B. 3. Kap. 7. 8. 3. 

I. Do, kann dich die Liebe noch nicht von 
allem Böſen abhalten, fo ıft es Gewinn für dich, 
daß wenigſtens die Furcht vor der Hölle dich zurüd- 
ſchreckt; wer aber die heilige Furcht Gottes verläßt, 
der wird nicht Tange mehr im Guten feftftehen kön— 
nen, fondern gar bald in die Stricke des Satans 
fallen. B. 1. Kap. 24. $.7. 

IV. Die Sicherheit der Heiligen war immer 
mit einer Fülle von Gottesfurcht vereint; und ob- 
gleich ihre großen Tugenden und ihre Gnade bei 
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Gott int helfen Glanze vor den Augen der Men— 
fchen Teuchteten: fo nahm doch ihre Wachfantkeit 
und Demuth deßhalb nicht im Geringften ab, B. 1. 
Kap. 20. $. 3. 





Sieben und dreißigiter Schritt. 
Bonder forgfältigen Wachſamkeit über 
fi ſelbſt. 

1. Damit wir nicht plößlich verlieren, was wir 
faum mühevoll erworben; II. wie es auch immer mit 
andern Menſchen ftchen möge; IL. vor Allen Dingen 
fet auf dich Telbft bedacht! 

1. Es fann durch Nachläffigkeit ſchnell wieder 
zu Grunde gerichtet werden, was Gnade und Treue 
nt ſauerm Schweiße noch Faum ausgebaut haben. 
B. 1. Ray. 22. 8. 6. 

Ser wahfam und eifrig im Dienfte Gottes! 
Denk' oft: Wozu bin ich hieher gefommen? warum 
hab’ ich die Welt verlaffen? Doch wohl nur, um 
Gott allein zu leben und ein neuer Menfch zu wer: 
den, beit der gute Geift zu allem Guten treibe ? 
Laß es dir alfo auch angelegen fein, immer beffer 
zu werben; denn fieh! bald wird bir der Lohn bei- 
her Arbeit ausbezahlt werden und dann wird Feine 
Furcht und Fein Schrecken mehr deine Seele be- 
rühren, Es ift dir noch ein kurzes Tagewerf übrig 
darauf folgt eine lange Ruhe, over vielmehr eine 
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ewige Freude, Wirft du im Gutesthun eifrig und 
treu bleiben, o dein Gott wird gewiß auch treu und 
reich und freigebig im Belohnen fein! B. 1. Kap. 
25. $. 1. 

NM. Wache du über Dich jelbft, erwecke du dich 
ſelbſt; Sprich du dir felbft Muth ein, und — mag 
es mit andern Menfchen fo oder anders ftehen — 
verfäume nur du dich felbft nicht! B. 1. Kap. 25. 
$. 11. 
Meide du das Vielſchwätzen; bleibe bei die 
daheim und genieß ist Deinen Gott; denn du be— 
figeft Den, Welchen dir die ganze Welt nicht rau— 
ben kann. B. 4. Rap. 12. $. A. 

Hl. Wer in fich für Gott zu leben weiß: ber 
feet die Sorge: in fich für Gott zu Ieben — allen 
andern Sorgen vor; und wer auf fich felbft ein 
wachſames Auge hält, dem wird es nicht ſchwer, bei 
fremden Seblern ſtumm zu fein. Du wirft mie ein 
innerer, andächtiger Menfch werben, wenn bu 
nicht bei Allem, was dich nicht angeht, ſtumm und 
für alles Fremde blind werden Fannft, wenn du 
nicht immer auf dich hinſiehſt. Wenn aber dein 
ganzes Gemüth am Ticbften mur in fich hinein und 
von da zu Gott auffchauete: dann würde das, was 
du von Außen wahrnimmft, einen ſchwachen Ein- 
druck auf Dich machen, Sage mir: wo bift bu denn, 
wenn du nicht bei dir ſelbſt daheim biſt? Ind wenn 
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du alfe Welt durchlaufen und dein Heil darüber ver- 
fäumt hätteft: was nützte dir al dies Laufen und 
Nennen? Wenn du Frieden haben, und wahrhaftig 
Eins mit dir und deinem Gott werden willft: fo 
mußt du alles Uebrige fahren laſſen und gering 
achten und dich alfeın ım Auge behalten. B. 2, 
Kap. 5. $. 2. 


Acht und dreißigfter Schritt. 
Bon Bermeidung der Lauigkeit. 

I. Der Laue fürchtet geringe Anftrengungen; I. 
leidet daher allenthalben Trübfal und Angſt; ITL. zieht 
fih vicl Uebels zu; IV. Andern dagegen Traurigkeit; 
aber das Beifpiel Chriſti — V. die Verpflichtung, flets 
voranzufchreiten — VI. und das Andenfen an dem 
Tod wert die Lauen auf. 


J. Sobald das Feuer des Eifers nachzulaffen 
anfängt: fo bald hört das rechte Wohlfern auf. B. 
1. Ray. 25. $. 11. 

Wenn der Menſch anfängt lau zu werden, fo 
fcheut er auch eine geringe Mühe und hat es gern, 
wenn ibm von Außen ber Troft gereicht wird, B. 
2. Rap. 4. $. 3. 

11. Ein träger und lauer Ordensmann hat 
Plage über Plage, und es ıft ihm überall zu enge; 
denn der innere Troft fehlt ihm, und dem äußeren 
darf er nicht nachlaufen, Ein Drdensmann, ber 
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Zucht und Ordnung abfchüttelt, hat dem Verder- 
ben Thür’ und Thor anfgeriffen. Wer immer nur 
das lieber hat, wag die Bande der Ordnung lockert: 
dem wird es nimmer an Beklemmung und Druck 
fehlen; denn bald wird das Eine, bald das An- 
dere wider feinen Geſchmack fein. B. 1. Kap. 25. 
§. 7. 

III. Was wird am Abende unſeres Lebens noch 
aus uns werden, nachdem wir ſchon am Morgen 
alles Feuer auf unſerm Herde haben ausgehen laſſen? 
Weh' uns, wenn wir ſchon ſo frühe die Waffen weg 
und uns zur Ruhe niederlegen wollen, als wenn 
ſchon Friede und Sicherheit im Lande wäre, da 
wir doch noch keine einzige Spur der Heiligkeit auf 
unſerm Lebenswege hinterlaſſen haben! B. 1. Kap. 
22.$.7. 

IV. Wie traurig, wie niederfchlagend ift es doch, 
Menfchen fehen, welche die Gefete der Ordnung 
übertreten, und das, was fie nach ihrem Berufe 
thun folften, ungethan laſſen! Wie ſchaͤdlich iſt es, 
das verſäumen, wozu uns unſer Beruf und unſer 
Vorſatz verpflichten, und das Herz zu dem hinnei— 
gen, was außer unfrer Pflicht liegt! Denk’ an den 
ſchönen Entfhluß, ven du gefaßt haft, und blick' 
hin auf Den, Der in Seinem Berufe — am Kreuze 
ftarb ! Du Haft Urfache genug, ſchamroth zu wer- 
den, wenn bu das Leben Jeſu zu deinem Spiegel 
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macheſt; ſchamroth, daß du Ihm noch fo unähnlich 
bift, da du Doch fihon vor fo langer Zeit den Weg 
zu Gott betreten haft, B. 1. Kap. 25. $. 5. 6. 

V. Der Eifer im Guten und das Gute felbft 
foßte mit jedem Tage in uns zunehmen; ist aber 
wird es ſchon ala eine große Seltenheit angefehen, 
wenn Jemand nur noch einen Funken des erften 
Eifers in fich erhalten konnte. B. 1. Rap. 11. 8. 5. 

Itzt halt man den ſchon für einen großen, fel- 
tenen Mann, der nur fein Gebot übertritt, und das 
Widrige, das ihm etwa aufftößt, mit Geduld zu er— 
tragen weiß. — D des lauen und nachläffigen We- 
fens in unferm Berufe! Sp frühe haben wir bie 
erfte Liebe verloren, fo lau und träge find wir ge- 
worden, daß wir ſchon Verdruß und peinliche Ar- 
beit Darin finden, — uns auch nur Durch dies Leben 
hindurch zu fchleppen! O daß doch dein Eifer, beffer 
zu werben, fich nicht ganz ın den Todesfchlaf legte, 
nachdem du fo viele Beiſpiele gottfeliger Menfchen 
mit deinen Augen geiehen haft! B. 1. Rap. 18, 
$. 5. 6. 

IV. Möchteft du Sfterg an deinen nahen Tod, 
als an die — vielleicht blos erträumte — Länge 
deines Lebens denken, ich glaube: bu würbeft das 
große Werk deiner Beffernng mit mehr Eifer trei- 
ben. Möchteft du die Strafen der Sünde, Die im: 
her Hölfe oder in dem Zuftande der Reinigung auf 
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den Sünder warten, zu Herzen faffen : ich glaube, 
du würbeft alfe die Mühen und Schmerzen, — die 
mit der wahren Bekehrung verbunden find — gern 
aushalten, und der ftrengfte Ernft würde dir nicht 
zu ftrenge fein. Aber weil wir ung dies Alles nicht 
an’s Herz fommen laffen; weil wir Die Schmeiche- 
leien diefer Erde noch viel zu lieb haben, darum 
bleiben wir immer fo Falt und träge. B. 1. Kap, 
21.8.5. 


Pom Andenkenan dDielebten Dinge, 


Neun und dDreifigiter Schritt. 
Bon der Nähe des Todes, 

1. Der hienieden nur kurze Zeit Tebende Menſch — 
II. darf fich feine Zeit mit Sicherheit verfprechen; IH. 
wie tägliche Beifpiele ihm beweifen. 

I. Sehr ſchnell, und ſchneller, als du es nicht 
vermutheft, wird eg hienieden mit Dir gefchehen fein. 
Denn fiehe! heute noch ift der Menſch, und morgen 
ift er nicht mehr; und ift er einmal aus den Augen 
der Welt, fo ift er auch fchnell aus ihrem Andenfen 
dabın. Wie iſt doch das Herz des Menfchen fo ver- 
ſtockt, fo abgeftumpft fein Gefühl, daß er, ange- 
klammert an die Gegenwart, nicht hinausblicken 
mag auf die Zukunft! B. 1. Kap. 23. $. 1. 

Ik. Wenn die Morgenftunde kommt, fo rechne. 
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darauf, daß du vielleicht Die Abendftunde nicht mehr 
erleben werdeſt; und wenn die Abendſtunde da ift, 
fo wag’ es nicht, dir noch die Morgenftunde zu ver> 
fprechen. Sp fei denn immer bereitet, und lebe fo, 
daß dich der Tod nie unbereitet überrafchen kann. 
Es fterben doch fo Viele, ehe fie es vermuthen, und . 
recht fehnell dahin ; denn der Menfchenfohn kommt 
zur Stunde, wo man es nicht ahnet. B. 1. Kap. 
23. $. 3. 

11. Wie Viele haben fich mit falfcher Hoff: 
nung betrogen und mußten zur Stunde, die fie ſchon 
gar nicht für ihre Teste hielten, von diefer Welt 
abtreten! Wie oft Haft du erzählen hören: Diefer 
ift erftochen worden; Jener ertrunfen dieſer fiel 
som Dache und brach ſich das Genie; jener ftarb 
am Tifche, der beim Spiele, Einen töbtete das Feuer, 
den Andern das Schwerdt, einen Dritten Die Seuche, 
einen Vierten Die Gewalt der Straßenräuber. Sp 
ſterben Alle dahin und das Leben des Menſchen geht 
wie ein Schatten ——— B. 1. Kap. 23. 8. 7. 


Vierzigſter Schritt. 
Ein gutes Gewiffen zittert nicht vor dem 
Tode, 

I. Der gute Menfch fürchtet fich nicht vor dem 
Tode ; II. fondern bereitet fich zu demfelben; III. und 
Iebt igt ſchon fo, wie er dann gelebt zu haben wine. 
fihen wird, | 
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J. Wenn du ein gutes Gewiffen hätteft, fp wür— 
deſt du nicht fonderlich vor dem Tode zittern. Immer 
beffer wäre es, Die Sünde meiden, als den Tod 
fürdten. B. 1. Kap. 23. $. 1. 

ll. Selig, wer die Stunde des Todes immer 
vor Augen hat, und ſich täglich zum Sterben rüftet !. 
B.1. Rap. 23. 8. 2. | 

111. Wie felig und Flug ıft Doch der Menfch, 
ber feine andere Sorge fennt, als fo zu leben, wie 
ex ine Tode wünfchen wird, gelebt zu haben! Denn 
die Lüfte der Welt flandhaft verfchmähen, in alfen 
Tugenden mit Eifer vorwärts dringen, Zucht und 
Ordnung lieb haben, in ftrenger Buße und in hur— 
tigem Gehorſam, in Berläugnung feiner felbft und 
in Erduldung alles Widrigen aus Liebe zu Jeſus 
ausharren — das gibt Muth und Zuverfi Gt, felig 
zu fterben. B. 1. en 23. $. 4. 





Ein und vierzigfter Schritt. 

Was man thun foll vor dem Tode? 

I. Lebe fo, als müßteft du heute fterben; II. da 
du ja den heute Sterbenden ganz gleich biftz III. Uebe 
Gutes, fo lange du noch mwohlbehalten biſt; IV. und 
gelegene, angenehme Zeit haft; V. und gebenfe ſtets 
deines bevorfichenden Todes. 

1. Altes, was du denfft und thuft, Altes, folk 
ſo gedacht und fo getban werden, als wenn du heute 
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noch fterben müßteſt.. und wenn du heute nicht be- 
reitet bift: wie wirft du es morgen fein? Der mor= 
gige Tag iſt ein ungewiffer Tag, und wer hat es 
Dir den verbürget, Daß du ihn noch erleben wer- 
deſt? B. 1. Rap. 23. $. 1. 

11. Wenn du einen Menfchen fterben fiehft, ſo 
fprich zu dir; Diefen Weg muß ich auch gehen. B. 
1. Kap. 23. $. 2. 

HI. In gefunden Tagen fannft du viel Gutes 
thun, was du aber in Tagen der Krankheit ausrich- 
tem werbeft: davon hab” ich Keinen Begriff. B. 1. 
Kap. 23. $. 4. 

Kranf fein, maht wenig Menſchen beffer — 
wie: viel Wallfahrten felten heilig. B. 1. Kay. 
23. $. 4. 

AV. Es ift beſſer, ist, da du noch Zeit Dazu 
haft, dein Geſchäft mit alfer Vorficht in Ordnung 
bringen, und gute Werke vorausfchirfen, als auf 
fremde Hülfe — nah dem Tode — warten, bt 
iſt Föftliche Zeit, ist find Tage des Heiles, ist iſt 
Die Zeit der Gnade, Aber — wie unverzeihlich iſt's, 
daß du dieſe Zeit, in der du dir einen Schag ſam—⸗ 
meln könnteſt, von deſſen Früchten Du Die ganze 
Ewigfeit zu leben hätteft, nicht beffer anwendeſt! 
DB. 1. Kay. 23. $. 5. 

V. Den? immer an dag Ende und daß Die ver⸗ 
lorene Zeit mie wieder kommt. B. 1. Kap. 25. 9 14. 
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Hier haft du Feine bleibende Stätte und wo du 
immer fein mögeft, fo bift du ein Ausländer, ein 
Fremdling und wirft nirgends Ruhe finden, als ın 
ber innigften Vereinigung mit Chriftus, B. 2. Rap. 
1; $. 3: 





Zwei und vierzigiter Schritt. 
Empfindungen des Menfhen im Augenblide 
des Todes, 

1. Im Hinblide auf fein ganzes vergangenes Le— 
ben; II. auf die kurz zugemeflene Zeit der Befferung; 
11. fo fürchte denn igt, damit du nicht dort zu fürch— 
ten haft; IV. und lege alle deine Neigungen ab. 

l. Wenn deine legte Stunde wird gefommen 
fein, dann wirft du dein vergangeneg Leben in einem 
ganz andern Lichte fehen, und es wird dir dein Herz 
zerreißen, daß du im Guten fo nachläffig und Tau 
gewefen bift, B. 1. Kap. 23. $. 3. 

11. Du wirft vieleicht bald um die Friſt Eines 
Tages, Einer Stunde bitten, um nicht ungebeffert 
dahin fterben zu müffen; und — wer weiß? ob du 
fie erbitten werbeft, B. 1. Kap. 23. $. 5. 

111. Siehe doch, Tieber Bruder! faffe es doch 
zu Herzen, wie groß die Gefahr, wie peinlich die 
Furcht fei, von der Dich nur die forgfame, ftete Vor⸗ 
bereitung zum Tode freimachen Tann! Sp lerne 
denn igt fo leben, daß bir die Todesgeſtalt lieblich 
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werben, und mehr Freude als Schredfen für bich 
mitbringen möge! B. 1. Rap. 23. 8. 6. | 

IV. D wenn den Sterbenden Feine Neigung 
mehr an die Erde heftet, wie frei muß fein Herz, 
wie groß feine Zuverficht fein! Aber ein Franfes 
Gemüth bat feinen Sinn für die Gefundheit, bie 
darin befteht, daß der unvergängliche Geift fich los 
und rein hält von aller Anhänglichfeit an's Ver— 
gänglihe, und der thierifche Menfch verfteht 
nicht — die Freiheit des geiftigen Menfchen, B. 3. 
Kap. 53. $. 2. 





Drei und vierzigfter Schritt. 

Was wird gefhehben nah dem Tode? 

1. Man wird deiner nicht mehr gedenfen; II. Deine 
Freunde werden fih nicht um dich befümmern; TIL. 
Deine Aemter werden auf Andere übergehen. 

1. Iſt der Menfh einmal aus den Augen ber 
Welt, fo ift er auch ſchnell aus ihrem Andenken da- 
bin, B. 1. Kap. 23. $. 1. 

Mer wird deiner nach dem Tode noch denken? 
Wer für dich beten ? O mein Fieber! ist, ist lege 
die Hand an’s Werf und thue, was du thun kannſt; 
denn bu weißt nicht, wann Du flerben werbeft, und 
was mit bir nach dem Tode gefgeen werde, B. 1, 
Kap. 23. $. 8. 

UII. Baue doch bein Heil nicht anf bie unge 
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wiffe Zukunft und verlaß dich nicht auf deine Freunde. 
und Verwandte; denn die Menfchen werben deiner. 
ungleich früher ER ſchneller vergeffen haben, als 
du itzt nicht glauben kannſt. Wann du igt für dich 
felbft fo unbeforgt dahinlebeſt: wer wird in Zu- 
£unft für dich beforgt fein? B. 1. Kap. 23. $. 5 

Ik. Sage mir doch: wo find ist alle jene 
Herren und Meifter, die du ehemals als große oder 
gelehrte und gewaltige Lehrer auf ihren Kanzeln 
oder in ihren Schriften gekannt haft? Auf ihren 
Pfründen figen nun Andere und — ich weiß nicht: 
ob diefe an ihre Vorgänger noch denfen mögen % 
Sp lange fie lebten, meinte man wohl, fie wären 
etwas Großes; aber nun Tiegen fie in tiefer Ver— 
geffenheit. B. 1. Kap. 3. $. 5. 

O wie bald verſchwindet alfe Herrlichkeit der 
Welt! B. 1. Rap, 3.8. 6. 





Bier und vierzigiter Schritt: 

Borbereitungen zu einem feligen Tode. 

k Die Sorge um. das. Himmitfhe; II. die Berach- 
tung: alles Irdiſchen; III. die flete Erinnerung an une 
fere Pilgerſchaft auf Erden. | 

1. Itzt, da Du noch Zeit haft, ist fammle dir. 
unfterbliche Reichthümer ; bein Heil fei dein liebſter, 
bein einziger Gedanke; Gottes Reich deine ange⸗ 
Vegentlichfie Sorgel. Itzt mache bir die. Heiligen 
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Gottes zu Freunden, verehre fie. und lebe, wie fie, 
damit fie dich, in der Stunde deines Scheideng aus 
diefem Leben, in die ewigen Hütten aufnehmen, 
DB. 1. Ray. 23. 8. 8. 

Il. Lerne ist der Wert ferben, damit du im 
Tode mit Chriftus zu leben anfangen könneſt! 
Lerne itzt alles Vergängliche verſchmähen, damit du 
alsdann, frei von allen Banden, zu Chriſtus heim⸗ 
gehen könneſt! Laß itzt deinen Leib die Züchtigung 
der heiligen Buße fühlen, damit du ihn einſt mit 
Zuverſicht verlaſſen könneſt! 8, 1. Kap. 23. 8. 6. 

III. Sei du immer wie ein Fremdling und Gaſt 
auf Erden und ſieh' die Angelegenheiten der Welt für 
auswärtige Geſchäfte an, die dich nichts angehen. 
Behalte dein Herz frei und in ſteter Richtung nach 
Oben, zu Gott; denn es iſt für dich hienieden keine 
bleibende Stätte. Dorthin, in dein Vaterland, 
dorthin ſende täglich deine Thränen, Gebete und 
Seufzer voraus, damit ihnen einft dein. Geift, nach 
dem Tode des Leibes, felig nachfolgen und zum 


Herrn heimgeholt werben möge. B. 1. Rap. 28. 
$. 9, 


Fünf und pierzigfter Schritt. 
Tebendigeg euer, erwedt durch bie Be— 
trachtung des Todes. 


I. Wozu ſinneſt du auf langes Leben — II. da eg 
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oft nicht frommt, lange zu leben ? IN. Was nüßt bie 
Ehre, die Luft? IV. Alles vergeht und du — vergehſt 
mit. | 

1. DO du Thor! was fchmeichelft du dir mit 
ber Hoffnung, lange zu leben, da du auch nicht auf 
Einen Tag fihere Rechnung machen kannſt? Wie 
Biele haben fi) mit falfcher Hoffnung betrogen, 
und mußten zur Stunde, die fie ſchon gar nicht für 
ihre Iegte hielten, von diefer Welt abtreten? B. 1. 
Kap. 23. $. 7, 

Denken wir bier an ven Tod jenes Reichen, der 
zu feiner Seele fprach : Liebe Seele! du haft reich- 
liche Güter auf fehr viele Jahre; ruhe nun; iR, 
trink, fehmaufe | Der Herr aber fprach zu ihm: 
O du Thor! in diefer Nacht fordert man beine 
Seele von dir; was du aber erworben haft: went 
wird e8 gehören ? Luk. 12, 17—20. 

11. Was nügt es dir: lange leben, wenn bein 
Eifer , beffer zu werden, von fo kurzer Dauer und 
fo geringer Wirkung ift? Ach! ein langes Teben 
macht den Menfihen nicht immer beffer ; macht Die 
Zahl feiner Schulden nur größer. Hätten wir boch 
hier auf Erden auch nur Einen Tag recht gut ge— 
lebt! Es gibt Leute, die von ihrer erften Belehrung 
an die Jahre fleißig zählen; aber fo groß Die Jah— 
reszahl immer fein mag: die Frucht der Befehrung 
iſt Doch fehr geringe, Wenn es für dich fo jehrer- 
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lich iſt, ist zu flerben: fo iſt es vielleicht noch ge— 
fährlicher,, Yänger zu leben. B. 1. Kap. 23. $. 2. 

IM. Hätteft du bis auf diefen Tag im fleten 
Genuffe der Ehren und der Wolluft gelebt und müß— 
teft in diefem Augenblicke fterben : fage mir, was 
hätteft du nun von all dieſem Genuffe? So ift denn 
Alles lauter Eitelkeit; nur Eines nicht: Gott Tie- 
ben und Ihm allein dienen. B. 1. Rap. 24. $. 7. 

IV. Was ftehft du hier viel umher ? Es ift hier 
fein Rand der Ruhe für dich, In himmliſchen Din- 
gen follft du deine Ruheftätte haben und alle bie 
irdiſchen Dinge nur fo, wie im Vorbeigehen, an— 
ſehen. Alles iſt vergänglich — und mit ihm ver- 
gehft auch du zugleich 5 — fiehe daher wohl zu, daß 
du an dies Vergängliche nicht dein Herz hängeft, 
nicht davon gefangen werdeft, und darin zu Grunde 
geheft! Dein Gedanke fer bei dem Alferhöchften ; 
und dein Gebet höre nicht auf, bei Chriftug anzu- 
Hopfen. B. 2, Rap 1. $. 4. 





Sechs und vierzigiter Schritt. 
Bon dem Gerichte — und dem fleten An- 
denfen an daſſelbe. 

I. Weil Gott ein gerechter Richter — II. Der all 
bein Böfes kennt — II. und Niemand, Niemand ges 
gen Ihn dich vertheidigen kann. 

1. In Allem, was du thuſt, ſchau' auf dein 
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Ende; und frage dich: Wie werd’ ich vor dem 
ſtrengen Richter beftehen, Dem nichts verborgen iſt, 
Den feine Gabe beftechen kann, Der feine Ausflüchte 
gelten läßt, Der richtet nach der Gerechtigkeit ? B. 

t. Ray. 24. $ 1. 

NM. O elender, thörichter Sünder! Siehe! du 
zitterft onr dem Angefichte eines zornigen Menfchen : 
wie wirft du dich nun vor Gott verantworten, Der 
alfe deine Sünden weiß? B. 1. Kap, 24, $. 1. 

MI. Wie kannſt du doch fo unvorfichtig auf den 
Tag des Gerichtes dahinlebenz auf einen Tag, an 
dem Reiner den Andern entfchuldigen, oder verthei- 
digen können, an: dem Jeder genug mit fich ſelbſt 
zu thun haben wird? B. 1. Rap. 24, $. 1. 





Sieben und vierzigfter Schritt. 
Was geſchehen foll, ehe das Gerihtab- 
gehalten wird? 

I. Wir müffen die gelegene Gnadenzeit benützen; 
II. alle fleifhlihe Liebe austreiben; IH. die kleinen 
Leiden der Zeit geduldig tragen. 

l. Itzt, ist kann deine Arbeit Früchte bringen, 
deine Thräne Gnade finden, dein Seufzen Hülfe 
erflehen, deine Buße der Gerechtigfeit ein Genüge 
tun, und bir zur Reinigung dienen. B. 1. Kap. 
24, $. 1. 

I Es iſt doch beſſer, ſchon im biefem Leben 
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die Bande des Laſters löſen und von der Sünde 
rein werben, als die Reinigung in die Ewigkeit 
hinüber ſparen. Wir täufchen uns nur felbft, fo 
oft wir eine ungeordnete Liebe zu dem was finnlich 
ift, in unferm Herzen auffonımen laſſen. B. 1: 
Kap. 24. $. 2. 

Ill. Sp trauere denn ist um deiner Sünden 
willen; forge ist für die Zukunft, damit du, am 
Tage des Gerichtes, froh mit alfen Heiligen dein 
Haupt emporheben dürfeſt! B. 1. Kap. 24. $. 4 

Lerne ist geringere Leiden tragen, damit du dir 
einft größere erfparen mögeft! Verſuche ist, was 
du einft werbeft leiden Eönnen! B. 1. Rap. 24: 
$. 6. 


— 





Acht und vierzigſter Schritt. 
Welchen Menſchen das künftige Gericht 
ſchrecklich ſein wird, und welchen nicht? 

J. Nichts zu befürchten haben die Liebhaber des 
Kreuzes; II. nichts der Gerechte, der Demüthige, der 
Arme; III nichts der um Ehrifti willen hienieven Ver— 
achtete, der Geduldige, der Fromme, ber Feind des 
Fleiſches. 

J. Alle, die itzt das Wort vom Kreuze gerne 
hören nnd willig befolgen, werben einft von dem 
Worte der ewigen Verdammung nichts zu fürchten 
haben. Dies Zeichen. des Kreuzes wird an dem 
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Himmel glänzen, warn der Hert wiederkommen 
wird, die Menfchen zu richten. Alsdann werben 
alfe Freunde des Kreuzes, die ihrem Mufterbilbe, 
Chriſto, dem Gefreuzigten, in ihrem Leben gleich 
geworden find, zu Chrifto, ihrem Nichter, mit großer 
Zuverficht hinzutreten. B. 2. Kay. 12. $. 1. 

II. Dann werden die Gerechten mit Zuverficht 
auftreten, und muthvoll daftehen gegen die, von 
welchen fie in diefem Leben find geängftiget und nie— 
dergedrückt worden. Dann wird Jeder, der fich 
den Urtheilen der Menſchen in Demuth und Ge— 
laſſenheit unterworfen hat, ſich erheben, nicht um 
zu ſchweigen, ſondern um zu richten. Dann wird 
der Arme und Demüthige mit edler Zuverſicht da— 
ſtehen und der Hochmüthige, der ehemals auf ihn 
mit verachtendem Blicke herabgeſehen hatte, zitternd 
vor ihm niederſinken. B. 1. Kap. 24. $. 4. 

III. Dann wird der als ein weiſer und großer 
Mann erſcheinen, welcher die ſeltene Kunſt ver— 
ſtand, ſich um Chriſti willen für einen Thoren 
und für Auskehricht der Welt halten zu laſſen. 
Dann wird alle Trübſal, mit Geduld ertragen, 
eine heitere Geftalt für ung gewinnen, und alle 
Bosheit, die in diefent Leben den Mund weit auf- 
gethan hat, verſtummen müffen. Dann wird Die 
Andacht, die ihren Gott nie aus dem Auge lich, 
ihr Jubelfeſt feiern, und der irdiſche Sinn, der 
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ohne Gott in der Welt war, trauern müffen. Dann 
wird dir Die Kreuzigung des Fleifches, um des Gei- 
ftes wilfen, mehr Jubel einbringen, als alle Ber- 
zärtelung und die ausgefuchtefte Pflege des Leibes, 
B. 1. Ray. 24. 8. 5. 


— — — — 


Neun und vierzigſter Schritt. 
Was uns alsdann zum Troſte gereichen 
werde? 

I. Die Armuth, die Geduld, der Gehorſam; I. 
das gute Gewiffen, die Beratung der NReichthümer, 
Das andächtige Gebet; HI. das Stillſchweigen, die 
guten Werke, die Buße. 

I. Dann wird der Zwilch des Gottſeligen glän- 
zen und das Seidengewand des Gottlofen allen 
Sarbenglanz verloren haben; Dann wird Die niebere 
Hütte des guten Taglühners in größerer Achtung 
ftehen, als der goldene Palaft, in dem das Lafter 
wohnte; dann wird die ftandhafte Geduld größere 
Eroberungen machen, als alfe Herrlichkeit und 
Macht der Welt. Dann wird der Gehnrfam des 
einfältigen Herzens über alle Arglift des feinen 
Kopfes triumphiren. B. 1. Rap, 24. $. 5. 

1. Dann wird ung ein gutes und reines Ge- 
wiffen mehr Seligfeit verichaffen,, als alle Welt- 
weisheit der Gelehrten. Dann wird Die Ber 
ſchmaähung des Reichthumes alle Schäge der Welt — 
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auf der Wage des Richters — weit aufiwiegen. 
Dann wird dir ein Gebet, Das Dir aus dem Herzen 
ftrömte, mehr Troft Schaffen, als ein Freudenmahl, 
das den Magen mit Lerferbiffen überfüllte, B. 1. 
Kay. 24. $. 6. 

Ill. Dann wird das fromme Stillſchweigen 
eines Augenblicks mehr Freude einärndten, als das 
geiftlofe Geſchwätz eines Jahrhunderts, Dann 
werden die guten Thaten mehr gelten, als die fchö- 
nen Worte; dann werden dich die Tage, in ernfter 
Selbftverläugnung und ftrenger Buße durchgelebt, 
mehr erfreuen, als alle Freuden der Erde, B. 1. 
Kay. 24. $. 6. 





Fünfzigiter Schritt. 
Bonden Strafen der Sünder in der Hölle, 

1. Der Sünder in der Hölle wird gezüchtigt — IE. 
auf die empfindlichfte Weife; IIL wie feine Sünden 
es verdienen. 

J. Was hab’ ich für alle meine Sünden — 
verdient, als die Hölle, das ewige Feuer? B. 3. 
Kay. 52. $. 2. 

Mas wird doch jenes verzehrende Feuer snbers 
zu verzehren haben, als deine Sünden * Je mehr 
du ißt deiner ſchoneſt, je mehr du Deiner Sinnlich- 
feit nachgibft, deſto empfindlicher wirft du einft dafür 
geftraft werben, deſto mehr Stoff wirft du für jenes 
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derzehrende Feuer mithinüberbringen. B. 1. Rap. 
24. $. 3. 

UM. Dort fchmerzt Eine Stunde Pein mehr, als 
Hier Jahrhunderte in ftrengfter Buße durchgelebt. 
Der Ingebefferte, der Verdammung bingegebene 
Sünder wird dort Feine Ruhe, feinen Troft finden 
fönnen 5 indeffen es für ung hienieden doch hie und 
da einen Feierabend zum Ausruhen, und Stunden 
des Troftes in dem Schooße der Freundfchaft gibt. 
B. 1. Rap. 24. 8. 4. 

11. Worin die Sünde ihre größte Luft fuchte, 
darin wird fie auch die ſchwerſte Strafe finden, 
Brennende Stacheln werben die Trägheit nie ruhen 
laffen ; Hunger und Durft die Unmäßigkeit peini- 
gen; fiedendes Pech und Schwefel die Wolluft 
züchtigen. Jedes Lafter wird feine eigene Plage 
haben ; der Neid vor Schmerzen heulen, gleich 
ernem tollen Hunde ; Schande und Schmach, wie 
Berge, über die Hoffart fallen; die Armuth mit 
ihrer ſchwerſten Laft den Geiz zerdrücken. B. 1. 
Kay. 24. $. 3. 4. 





Ein und fünfzigiter Schritt. 
Sunfen eines durch die Betrachtung der 
Hölle glühbenden Stahle®. 

I. Sf auch Manches hienieden hart: dort ift Alles 
härter. noch; II. iſt geringeres Leiden ſchon fo fihwer; 
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was erſt: ewiges Leiden? II. Geduld ift alfo nöthig 
in irdifchen Leiden. 

1. Es ıft für viele Ohren cin hartes Wort: 
Verläugne dich ſelbſt, nimm dein Kreuz auf did 
und folge Jeſu nah; aber noch härter in ihren 
Ohren wird das legte Wort fein: Gehet hin, ihr 
Verworfene, in das ewige Feuer! B. 2. Kap. 12, 
$. 1. 

I. Wenn dir ist ein fo kurzes Leiden ſchon zu 
lange iſt: wie wirft du einft endlofe Leiden aushal- 
ten fönnen? Wenn dich ist ein geringes Leiden fo 
ungeduldig macht: wie wirft du Das Leiden der 
Hölle ertragen können * Sieh! zwei Paradiefe gibt 
es nicht für dich; — bier die thörichten Freuden der 
Welt thöricht mitgemießen, und dort mit Ehriftug 
herrſchen, — das fannft du nicht. B. 1. Kap. 24. 
$. 6. 

Il. Damit du alfo nicht den Strafen ber 
Ewigkeit heimfalleft, ſo übe dich darin, daß du die 
Leiden dieſer Zeit im Aufblicfe zu Gott und für die 
Sache Gottes gleichmüthig tragen Terneft, B. 3. 
Kap. 12. $. 2. 


Zwei und fünfzigiter Schritt. 
Bon dem Reinigungsfeuer in Diefem und in 
jenem Leben. 


1. Im Bergleihe mit dem NReinigungsfeuer dort 
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iſt alles irdifche Leiden leicht zu erbulden; II. worin 
befteht das Reinigungsfeuer in diefer Welt? III. Bes 
reitwilligfeit zu leiden nach dem Borbilde Chriſti. 

I. Du mußt noch zuvor durch Feuer und Waffer 
hindurchdringen, ehe du deinen Fuß in das Land 
der Erquisfung wirft fegen können. B, 1. Rap. 22, 
$. 5. 

Wenn du fagft; du könneſt nicht fo viel leiden; 
fo fage mir; wie wirft du denn einft das große Rei— 
nigungsfeuer — Das alles Unreine von dir weg- 
Schmelzen ſoll — aushalten können? Unter zwei 
Uebeln muß man doch immer Das geringere wählen. 
B. 3. Rap, 12. 8. 2, 

II. Wer Geduld übt, das heißt; wem an bex 
Kränfung feiner Ehre mehr Die Sünde des Andern, 
der ihn kränkt, alg die Kränkung felbft, wehe thut; 
wer für feine Gegner gern fürbittet, und ihnen dag 
Unrecht, das fie an ıhm gethan haben, von ganzem 
Herzen verzeiht; wer felbft zuerft um Vergebung 
bittet; wer fich Leichter zur Erbarmung, als zum 
Zorne bewegen läßt; wer fich felbft recht oft Ge— 
walt anthut und die Sinnlichkeit der Herrſchaft 
des Geiſtes vollfommen zu unterjochen frebt ; ein 
folder Mann hat fchon in dieſem Leben, hat ſchon 
in fich fein Reinigungsfeuer , das wahrhaftig nicht 
geringe ıft, und großen Segen fchafft. B. 1, Kap, 
24. $. Ri 
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III. Lieber Herr! weil Dein ganzes Leben ein 
lauteres Bild der Geduld gewefen und durch eben 
diefe Geduld der Auftrag Deines Vaters vollbracht 
worden ift: fo achte ich es für billig und recht, daß 
auch ich ein Sünder, und als Sünder — arm und 
elend — nach Deinem Willen und nad Deinem 
Beifpiele mich in der Gebuld übe und Die Bürbe 
diefes zerbrechlichen Lebens zu meinem Heile ftill- 
leidend fo Yange forttrage, bis Du fie mir abnimmft. 
Zwar ift dieſes Leben eine ſchwere Laftz aber an 
dieſer ſchweren Laft hängen viele Gnaden von Dir, 
die ung zu guten Werfen tüchtig und grober Be- 
Iohnungen würdig machen Tönnen ; und die Bei— 
foiele der Heiligen, und vorzüglich Deine eigenen 
Kußftapfen, die vor unfern Augen da Viegen, machen 
ung die Laſt dieſes Lebens, bei all unfrer Schwad)- 
heit, viel erträglicher ; auch fließen ist in unfere 
Laufbahn mancherlei Quellen des Troftes herab, 
die in den Zeiten des alten Bundes verfiegelt waren. 
Ah! die Pforte des Himmeld war wie verriegelt 
und die Bahn dahin verlor fich in’s Dunfle, indem 
fo wenig Pilger bie Burg des Himmels zum Ziel- 
punfte ihrer Neife machten ; und auch die Gerech- 
ten, die in Zuverfiht auf Das Heil der Welt das 
Auge fchloffen, konnten nicht gleich in das Reich 
des Himmels eingehen, ehe Du Dein Leiden voll- 
bracht und durch Dein heiliges Sterben bie Schuld 
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des Todes an das Kreuz geheftet hattefl. B. 3. 
Kap. 18. $. 2. 





Drei und fünfzigiter Schritt. 
Was die Furcht vor den legten Dingen 
| ftärte oder ſchwäche. 

J. Die Liebe Gottes fchwächt, die Sünde vermehrt 

die Furcht; II. auch die Geduld ſchwächt diefe Furcht; 
111. befonderg wenn fie eine leidensmuthige ifl. 
4. Wer Gott von ganzem Herzen Tiebt, der 
fürchtet den Tod, die Strafe, das Gericht, die 
Höfe nicht. Die vollfommene Liebe bahnt ihm 
einen freien, furchtlofen Zutritt zu Gott. Wer aber 
noch an der Sünde Freude hat, der hat eben darum 
noch Furcht vor Tod und Gericht. B. 1. Kap. 24. 
$.7. 

IL. Aus Liebe zu Gott ſollſt du alles Unange- 
nehme gern leiden, was es immer ſei: peinliche 
Arbeiten, Schmerz, Verfuhung, Noth, Drangfal, 
Beängftigung, Armut, Schwachheit, Unrecht, 
Widerfpruh, Tadel, Erniedrigung, Hohn, Zu: 
rechtweifung und Verachtung. Das Alles treibt zur 
Tugend; das bewähret den neuen Jünger in ber 
Kampfſchule Chriſti; das macht für ihn die Ehren- 
krone im Himmel fertig. Sch werde bir die furze 
Arbeit mit ewiger Belohnung und die vorüberge- 

6* 
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hende Schmach mit endloſer Herrlichkeit vergelten. 
B. 3. Kay. 35. $. 2. 

II. Wirft du e8 einmal fo weit gebracht haben, 
daß dir die Bitterfeit des Leidens um Chriſti willen 
füß und ſchmackhaft wird: dann magft du glauben, 
daß es gut mit dir ſtehe; denn alsdann haft Du Das 
Paradies auf Erden gefunden. B.2. Rap. 12. $.11. 

Und was meinft du, wer iſt wohl unter allen 
Menfhen am beften daran? Sicherlich nur der, 
welcher gut und groß genug ift, für die Sache 
Gottes etwas leiden zu können. B. 1. Kap. 22.8. 1. 





Vier und fünfzigiter Schritt. 
Die Frucht aus der Betrahtung der letzten 
Dinge ift eine fhnelle und ernfte Bef- 
ferung des Lebens mit Ausfchließung 
aller Trägheit. 

I. Sprich mit David: Nun hab’ ich den Anfang 
gemacht; II. Hoffe mit voller Zuverficht! HIT. Unter- 
laß nicht Teichtfinnig deine früheren Uebungen! 

1. Lieber Bruder! nichts, nichts ſoll dir Die 
Zuverficht aus dem Herzen ftehlen fünnen, daß auch 
du noch in dem wahren Leben des Geiftes weiter 
fommen werbeft, Noch ıft Zeit und Stunde Da. 
Aber warum immer fo gezögert, und das Wichtigfte 
oon Heute auf Morgen verfchoben ? Steh’ auf und 
fang’ in diefem Angenblif an und fprich zu dir: 
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or iſt es Zeit zum Arbeiten, Zeit zum Streiten ; 
it bat die Stunde gefchlagen zu meiner Beſſerung! 
B. 1. Ray. 22.9, 45. 

11. Hoffen darfft du immer, daß du den Sie- 
gesfranz erringen werdeſt; — in Sicherheit ſoll 
deine Hoffnung nicht ausarten; ſonſt möchteſt du 
träge oder eitel werden. B. 1. Kap. 25. $. 1. 

III. Wenn du deine Andachtsübung hie und da 
aus gottjeligen Abfichten, oder um deinen Brüdern 
nüßlich zu fein, unterläffeft : fo Fannft du den Fa— 
den, den du abgebrochen haft, leicht wieder an- 
fnüpfen; aber wenn du aus Ueberdruß oder aus 
Nachläſſigkeit von deinen Uebungen abgehft, fo tft 
es ſchon ſehr gefehlt und du wirft es bald — 
den müſſen, daß es dir auch geſchadet e 
Kap. 19. 8. 3. | 





Fünf und fünfzigfter Schritt. 
Bon dem Auffhub der Buße und von ihren 
‚Beförderungsmitteln. 

1. Eines -ift, was davon zurückhält; IT. zwei Dinge 
aber gibt ed, welche diefelbe befördern; UI. bereinigt 
in den Beifpielen der Guten und Böſen. 

- 1 Es ift nur Eines, das Biele von dem Fort- 
gange ım Guten und von der eruftlichen Befferung 
ihres Lebens: zurückhält; und dies Eine heißt: Es 
ift fo fehwer, wider fish felbft Fämpfen ; und dieſes 
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fchwere Stück Arbeit feheuen fie. Wahrhaftig, auf 
der Bahn der Tugend thun fich gerade die vor allen 
Andern am meiften hervor, welche da, wo ihre 
Neigungen den heftigften Widerſtand leiſten, den 
ftärfften Angriff wagen. Je mehr der Menſch ſich 
ſelbſt überwindet und mit der Uebermacht Des Gei- 
ſtes die Werke des Fleifches ertödtet, defto weiter 
fchreitet er im Guten voraus, defto größerer Gnaden 
macht er fich fähig und werth. 

Aber nicht Alle haben gleich Viel, das fie über- 
winden, und dem fie abfterben follten. Wer aber 
das Werk der Selbftüberwindung mit evelm Wett- 
eifer angreift, wenn er auch noch fo viele Leiden— 
fchaften befämpft Hätte: der wird es im Guten un- 
gleich weiter bringen, als ein Anderer, der eine 
ftiffe, fanfte Gemüthsart befigt, dabei aber den 
Eifer nicht hat, mit dem die Tugend will errungen 
fein. B. 1. Kap. 25. $. 3. 4. 

11. Zwei Dinge find es, die und in der Beffer- 
ung mit befonderer Kraft weiter forthelfen. Sich 
mit Gewalt verfagen das, wozu die Natur wider 
Ordnung und Pflicht Hinneiget — dies iſt Das 
Erfte ; dem Guten, daran wir befonders arın find, 
mit ftetigem Eifer nachringen: dies ift das Zweite; 
auch dag, was dir am meiften an Andern mißfällt, 
meide und befämpfe du an dir felber mit ernftem 
Fleiße! B. 1. Rap. 25. $. A. 
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IN. Sieh’ du überall darauf, wie Du beffer wer- 
den könneſt! Siehft oder hörft du etwas Gutes, fo 
laß in dir die fihöne Begierde rege werben: ch 
will es auch alfo machen. Siehſt oder hörft du aber 
etwas, das Tadel verdiente, fo laß es dir zur War- 
nung dienen, daffelbe nie nachzumachen; oder wenn 
du es fonft gethan haft, zum Antriebe, den Fehler 
fohnell wieder gut zu machen. Wie dein Auge auf 
Andere fiebt : fo auch fehen Anderer Augen auf nr 
B. 1. Rap. 25. $. 5. 


nn en 


Des Weges der Reinigung 
Bweiter Pfad: 


Der Menfh fol! ftandhaft kämpfen, 
damit er nicht in feine früheren 
Sünden zurüdffalle. 





Sechs und Fünfzigfter Schritt. 
Kein Menfch if frei von Berfuhungen. 
I. Weil der Teufel nicht fchlaft; I. weil das Fleiſch 
nicht ertödtet iſt; III. daher diefe ſteten Verſuchungen. 
1. Noch ſchläft der Satan nicht, noch iſt das 
Fleiſch nicht todt ; deßwegen mußt Du dich unab- 
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läſſig zum Kampfes rüften ; Denn es gibt Feinde 
genug, zur Linken und zur Rechten, Die nicht müde 
werden, auf deinen Iintergang zu lauern. B. 2, 
Kap. 9.9. 8. 

Der alte Feind, der allem Guten zuwider ıft, höret 
nicht auf, zum Böſen zu verfuchen ; finnt Tag und 
Nacht hinterhiftig anf Trug und Falle, ob es ihm 
nicht gelinge,, den Unvorſichtigen zu täuſchen und 
zu fangen. „Wachet und betet“ — fpricht der Herr; 
„damit ihr nicht in Verſuchung fallet.“ Matth. 26, 
41. — B. 3. Rap. 39. $. 3. 

1. Der Menfch ift nie ganz ficher vor Ver- 
fuchungen , fo lange er bier lebt; denn wir tragen 
den Keim der Verfuchung in ung felber, weil wır, 
Fleiſch som Fleiſche, geboren find, B. 1. Ray. 13. 
$. 3. 

111. ft eine Berfagung oder Trübfal überftan- 
den, fo kommt eine zweite ber erften oft auf dem 
Fuße nach und zu leiden gibt es für und immer 
etwas; denn das große Gut unfrer Seligkeit iſt 
ung verloren gegangen. B. 1. Rap. 13. 8.3. 


| ne 


Sieben und Fünfzigiter Schritt. 
Keine Zeit, fein Drt fellt ung gegen die 
| Berfuhung fiher. | 
1. Alle Heiligen ftad verfucht worden; 11. Ja, dies 
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if gerade der Weg ver Heiligen; III. deßhalb haben 
wir auch nach feinem andern ung umzufehen. 

1. &s ift Fein Vollkommener fo vollfommen, 
fein Heiliger fo heilig, Daß er nicht manchmal noch 
zum Böfen verfucht werde; denn: ein Menfch fein, 
und hienieden von allen Verfuchungen frei bleiben, 
das ift Schlechterdings nicht möglich. B. 1, Kap. 13. 
$. 1. 

Rein Heiliger war fo hoch entzückt, Feiner fo 
helfe erleuchtet , Daß er nicht, vor oder nad feiner 
Entzückung oder Erleuchtung, in eine Berfuchung 
gefallen wäre, B. 2. Kay. 9. $. 7. 

11. Alfe Heiligen mußten fich Durch viel Trüb—⸗ 
fal und Anfechtung durchkämpfen und find eben 
nur iu Diefer großen Rampfichule fo gut und groß 
geworden, Die aber in den Verfuchungen nicht aue- 
halten mochten , find von Gott abgefallen, und — 
als unprobehaltiges Gold — verworfen worden. 
Es ıft fein Stand fo heilig, fein Ort fp geheim, 
wo Berfuchung oder Trübfal nicht Eingang rasen 
B. 1. Rap. 13. 8. 2, 

11. Warum wirft du Doch fogleich fo uneing 
mit dir, wenn Die Sarhen einen andern Gang 
nehmen, als du wünfchteft ? Wo iſt Doch der Menſch, 
dem Alles nach feinem Sinne geht? ch nicht und 
du nicht, und Fein Menfch auf Erden kann Alles 
nach feinem Sinne haben. Kein Menſch ift ohne 
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Plage und Trübfal auf Erden; Fein einziger; er 
fei König oder Payft, B. 1. Kap. 22. $. 1. 





Acht und fünfzigiter Schritt. 
Berfhiedene Berfuhungsweifen. 

1. In Bezug auf die Zeit; IT. auf die Art; III. 
aller Berfuchungen Ziel tft aber: glüclicher Ausgang; 
IV. Berfchiedenheit der Berfuhungen in demfelben 
Menfchen. 

I. Einige haben im Anfange ihrer Bekehrung 
große Berfuchungen auszuhalten; Andere am Ende 
ihrer Laufbahn; wieder Andere haben ihr ganzes 
Leben durch hart zu Fämpfen. B, 1. Kap. 13. $. 6. 

11. Einige werden von den Berfuchungen ſcho— 
nend und faft freundlich behandelt; Alles nach der 
Weisheit und Güte der heiligen Vorfehung , Die 
den Stand und das Vermögen des Menfchen wäget, 
und Alles zum Heile ihrer Auserwählten vorberbe- 
fimmt. B. 1. Rap. 13. $. 6. 

Il, Darum müffen wir, wenn wir verfucht 
werden, den Muth nicht finfen laſſen; fondern mit 
neuem Eifer zu Gott flehen, daß Er uns in aller 
Trübfal zu Hülfe fommen, und, nach dem Worte 
des Apoftels Paulus: den Gang der Verſuchung 
Ienfen, und uns einen Ausweg fehaffen wolle. 
1Kor. 10, 13. — B. 1. Rap. 13. $. 7. 

IV. Es gibt auch Menfchen,, Die zur Zeit noch 
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vor großen Verfuchungen bewahrt, und doch in den 
täglichen Heinen Anfechtungen oft überwunden wer- 
den; damit fie aus den geringen Niederlagen De— 
muth lernen, und einft in großen Verfuchungen nicht 
zu viel auf fich trauen mögen, indem fie bei Fleinen 
Angriffen fo viele Schwächen haben blicken Taffen. 
B, 1. Ray. 13, 8. 8. 





Neun und fünfzigiter Schritt. 
Das Gebet — das erfte, allgemeine Heil» 
mittel’ gegen die Berfuhungen. 

I. Das Gebet ift immer nöthig; II. vorzüglich 
aber um böfe Gedanken zu verſcheuchen; III. und die 
Erleuchtung des Geiſtes zu bewirken. 

J. So lange wir auf diefer Erde leben, können 
wir nicht wohl ohne Trübfal und Verfuchung burch- 
fommen 5; daher es bei Job heißt: „Des Menfchen 
Leben auf Erden ıft Kampf und Plage.” Kap. 7, 1. 
Deßhalb fol Feder bei Allem, was ihn zum Böſen 
verzen kann, forgfam und im Gebete wachfam fein, 
damit der Teufel nicht Raum gewinne , ihn zur hin- 
tergehen ; denn diefer Feind ſchläft nicht; fondern 
gebt umher und fuchet, wen er verfchlinge. B. 1. 
Rap. 13. $.1. 

II. Gebet wider bie Anfälle böfer Ge- 
Danfen: Mein Gott und mein Herr! fer Du nicht 
fern von Mir! Mein Gott! ſchau' Du herab auf 
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mich und Hilf mir! Denn ſieh! Alferlei Gedanken 
haben fih in mir wider mich empört, und große 
Furchten belagern meine Seele, Wie werb’ ich un- 
verletzt durchkommen? Wie werd’ ich durchbrechen 
durch fo viele mächtige Feinde? .. 

Antwort des Herrn: Sch werde, fpricht 
der Herrn: vor bir hergeben, und die Großen der 
Erde demüthigen; aufthun werd’ Ich die Thüren 
des Kerkers und Meine Geheimiffe dir offenbaren... 

Thu’ auf, o Herr! wie Du ſprichſt; und fliehen 
follen alle böfen Gedanken vor Deinem Angefichte. 
Das ıft meine Hoffnung, mein einziger Troft, Daß 
ich in aller Trübfal zu Dir meine Zuflucht nehmen, 
auf Dich vertrauen, Dich aus dem innerften Grunde 
anrufen, Deine Heimſuchung in Geduld erwarten 
darf. B. 3. Kap. 23. $. 3. 

11. Gebet um Erleudhtung bes Ge- 
müthes. Outer Jeſus! Erleuchte Du mich mit 
der Klarheit Deines Lichtes, das im Innern Seuch- 
tet, und jage alle Finfterniffe aus meinem Herzen! 
Zügle meine Gebanfen, daß fie fih nicht in Thor— 
beit verlieren und tödte alle Verfuchungen, die mich 
mit Gewalt beftürmen ! Streite Du für mich ; denn 
Du bift und heißefl: der Starfe; und erlege die 
wilden Thiere, die reizenden Lüſte. Deine ficgende 
Kraft ftelle den Frieden in mir hey, damit das Lob 
Deines Namens ertöne und wiedertöne im heiligen 
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Saale — im reinen Gewiffen! Dein Wort gebiete 
dem Winde und Sturme ! Sprich zum Meere: Ser 
ruhig! und zum Nordwinde: Schweige! und es 
wird große Stiffe werben. B. 3. Kap. 23. $. 4, 





Sechzigſter Schritt. 

. Durch Geduld und Demuth — welde die 

beiden andern allgemeinen Heilmittel ge— 

gen die Berfuhungen find, werden diefelben 
überwunden; nicht durch bloße Flucht. 

I. Der Schild der Geduld befchirmt die Berfuchten; 
1. die Demuth reitet und erhöht; 11. die Flucht 
nützt zu nichts. 

J. Nach und nach, in Geduld und Langmuth, 
wirſt du, geſtützt auf Gottes Hülfe, leichter über— 
winden, als wenn du mit Ungeſtüm und mit ſteifem 
Sinne gegen den Feind angingeſt. B. 1. Kap. 13. 
$. 4. 

Mein Sphn! in dieſem Leben bift Du nie vor 
Angriff fiher. So Tange du Iebeft, haft du Wehr 
und Waffen nöthig, womit fich dein Geift gegen Die 
Sünde wehren und ſchützen kann. Du wohneft unter 
Feinden und links und rechts ſtürmen Verſuchungen 
auf dich los; wenn du dich alſo nicht überall mit 
dem Schilde der Geduld zu decken weißt, ſo wirſt 
du nicht lange ohne Wunden durchkommen; und 
wenn du überdem dein Herz nicht ſo geſtellt haſt, 
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daß es feft ruhet in Mir allein; wenn bein Wille 
nicht bereit ift, alles Widrige um Meinetwillen ge- 
duldig zu leiden : fo wirft du die Hige des Kampfes 
nicht aushalten, und die Siegespalmen der Seligen 
nicht erreichen Fönnen. Alfo bindurchgedrungen muß 
eg fein durch alfe Leiden; mit tapferer Hand hin- 
durchgeftritten durch Alles, was fich dir widerfeßt; 
denn nur dem lleberwinder wird das Brod des 
Himmels dargereiht — Offenb. 2, 17. — und 
dem Trägen, der Feine Hand zum Streite ausſtrecken 
mag, bleibt nichts übrig, als Sammer und Noth. 
D. 3. Kap. 35. $. 1. 

1. Laſſet ung alfo bei jeder Trübfal und Ver— 
juhung, im Gefühle unferes Elendes, unfer Herz 
erntedrigen unter die allmächtige Hand Gottes; 
denn Er wird die Demüthigen erretten und erhöhen, 
1 Petr. 5, 6.5. — B. 1. Ray. 13. $. 7. 

Den Demüthigen nimmt Gott in Seinen Schuß 
und rettet ihn; den Demüthigen Tiebt und tröftet 
Er; zum Demüthigen neigt Er Sic) nieder; dem 
Demüthigen fihenfet Er große Gnade und hebt ihn 
nach den Tagen der Unterdrückung hoch empor 5 
aus jeder Unterdrüfung wächft für ihn eine neue 
Glorie hervor. B. 2. Kay. 2. $. 2. 

Il. Viele wollen den Verfuchungen aus der 
Schule laufen und fallen im Davonlaufen noch tie- 
fer hinein; durch das Davonlaufen allein können 
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wir nicht überwinden ; Geduld und Demuth — fie 
machen uns flärfer, als alle unfere Feinde; B. 1. 
Kap. 13. $. 1. 





Ein und fechzigiter Schritt. 

Das vierte allgemeine Heilmittel ift: die 
Wachſamkeit auf den Anfang.und dag 
Wachsthum der Berfuhung. 

I. Im Anfang muß Eräftiger Widerſtand geleiftet 
werden; IL. denn ſchnell if das Wachsthum der Ber: 
fuhung; IL. verderblich daher alle Trägheit. 

I. Wachen müflen wir befonders im Anfange 
der Verſuchung; denn wenn der Feind nicht zur 
Thüre hereingelaffen, fondern noch vor der Thür- 
ſchwelle bei dem erften Anflopfen zurücgefchlagen 
wird: fo hat es mit dem volffommenen Siege nicht 
mehr fo viel Schwierigfeit. Daher Jemand fagte: 
Laß den Arzt gleich im Anfange der Krankheit 
rufen 5 ift einmal die Krankheit durch längere Zeit 
übermächtig geworden, fo kommt alle Arznei zu 
fpät. B. 1. Rap. 13. 8. 5. 

11. Anfangs ift es ein einfacher Gedanfe, ver 
dich angreift; hernach kommt eine lebhafte, mäch- 
tige Einbildung dazu ; zur Einbildung gefelfet fich 
die Luft, zur Luft die Begierde; ist fagt der Wille: 
Sa — und die Sünde ift vollbradt. So nimmt 
ber Feind nach und nach. die ganze Feſtung ein, 
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wenn man ihm nicht gleich anfangs Widerftand thut. 
B. 1. Kay. 13. $. 5. 


Zwei und fechzigiter Schritt. 

Das fünfte allgemeine Heilmittel, fo wie 
das fehfte, ift: den Rath Anverer wohl 
benüßen, und die Art an die Wurzel 
legen. 

I. Nöthig iſt's, einen Eugen Dann um Rath zu 
befragen ; IT. auch einen fanften und Tichreichen Mann 5 
einen weifen und gewiffenhaften; III. wirb aber die 
Wurzel nicht ausgeriffen,, fo kömmt flets neue Ver- 
ſuchung hervor. 

J. Die noch Neulinge und in den Führungen 
des Herrn unerfahren ſind, die kann leicht irgend 
ein Schein täuſchen, oder eine Uebermacht zerquet- 
fchen, wenn fie nicht Das Auge erfahrener Rathge— 
ber ihren Leitſtern fein laſſen. B. 3. Kay. 7. $. 2. 

11. Bift du wirklich in Berfuchung: fo frage 
um Rath bei denen, die div vathen können; ift aber 
dein Bruder in Verfuhung : da Fehre ja nicht gegen 
ihn die ranhe Seite heraus; finne darauf, wie bu 
ihn ermuntern, tröften Eönneft, und thu' ihm Alles, 
wie du wünfcheft, daß er dir thäte, wenn du an 
feiner Stelle wäreft. B. 1. Rap. 13. $. 4. 

Sude dir einen Mann aus, der gewiffenhaft 
und weife.ift; und fen Rath fer dir heilig in Allem! 
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Geh’ Lieber zu dem befferen Mann it die Schule, 
als zu deinem Eigendünfel, B. 1. Rap. 4. $. 2. 

Frage gern, und höre fchweigend, was die hei— 
ligen Männer lehren ! Laß es dich auch Nicht ver- 
drießen, auf die Gleichnißreden ber Alten zu bor- 
chen; denn es Liegt Verſtand darin und fie find 
nicht umfonft da. DB. 1. Kap. 5. $. 2, 

111. Wer nur fo von Außen den Verfuchungen 
aus dem Wege geht, und nicht an die Wurzel in fich 
die Art anleget , der richtet int Grunde wenig aus; 
denn die Verfuchungen werden nur befto fchnelfer 
wieder an ihn kommen und bie Testen Dinge dann 
ärger, als die erften fein, B. 1. Kap. 13. $. 4. 





Drei und fechzigfter Schritt. 
Der zweifadhe Urfprung aller feindlichen 
Berfuhungen. 

I. Der erſte iſt: die Unbeſtändigkeit des Gemüthes; 
I, der zweite: das ſchwache Vertrauen auf Gott; 
III. Der doch unfer Eins und Alles fein ſollte; IV- 
Anmuthung und Unterredung mit Gott, 

l. Die Unbeftändigfeit des menfchlichen Ge- 
müthes und das geringe Zutrauen zu Gott iſt der 
Anfang aller Berfuchungen zum Böfen, Denn wie 
ein Schiff ohne Steuermann von den Wellen hin 
und ber getrieben wird, fo wird ein fchwacher 
Menſch, der feinen Vorſatz verlaffen and das Ver⸗ 
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trauen zu Gott verloren hat, von allerlei Ver— 
fuchungen hin und hergeworfen. B. 1. Kap. 13, 
$. 5. 

II. Mein Sohn! Ich bin der Herr; Sch Ichaffe 
Kraft und Muth in den Tagen der Trübfal. Komm 
nur zu Mir, wenn dir nicht wohl ıft! Eben dies, 
daß du fo ſpät zu Mir fommft, ſchlägt die Trö— 
ftungen des Himmels fo weit zurüd, Deun ehe 
du, im Drange des Glaubens, zu Mir um Hülfe 
fchreieft,, befucheft du jede andere Troftquelle, eine 
nad) der andern; willſt nur immer in Dingen außer 
Mir und dir Labung finden. B. 3. Kap. 30. $. 1. 

III. Und eben deßhalb, weil du die Yabung 
am unrechten Orte fucheft, nützt all dein Suchen 
wenig, bis dir endlich die Augen aufgeben, und es 
dir helfe einleuchtet, daß Sch es bin, Der Alle er— 
vettet, Die auf Mich trauen; daß außer Mir Feine 
Hülfe durchhelfen, fein Rath recht rathen, feine 
Rettung auf die Dauer retten Tann. B. 3. Kap. 
30. $. 1. 

IV. Herr! welches ıft meine Zuperficht, Die 
ich in dieſem Leben habe? Dover was ıfl mein größ- 
ter Troft von allen Dingen, die unter dem Himmel 
find Bift Du e8 nicht, Herr, mein Gott, Deffen 
Erbarmen unermeßlich ift? Wo war es mir je wohl 
ohne Dih ? Oder wann fonnte e8 mir übel geben, 
fo Iange Du mir nahe wareft ? Wo Du bift, da 
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ift der Himmel, und da, wo Du nicht bift, iſt Tod 
und Hölle, B. 3. Kap. 59. $. 1. 





Bier und fechzigiter Schritt. 
Die auf den einzelnen Wegen des geiſtlichen 
Lebens nützlichen Berfuhungen. 

I. Der Nutzen der Verſuchungen auf dem Wege 
der Reinigung; I. auf dem Wege der Erleuchtung ; 
III. auf dem Wege der Vereinigung. 

4. Die Verfuchungen verfchaffen dem Menfchen 
nicht felten große Bortheile, wenn fie ihm gleich 
noch fo läſtig und befchwerlich fein ſollten; denn 
fie bringen ihm den dreifachen Nuten: fie demüthi- 
gen, fie reinigen, fie unterweifen ihn in mancherler 
Gutem. B. 1. Ray. 13. $. 2. Ä 

Iſt dir nicht wohl zu Muthe und kommt eine 
Page über dich : nun das ıft eben für dich Die rechte 
Zeit, dich eines beffern, feligen Lebens würbig 
zu machen. B. 1. Rap. 22, $. 5. 

II. Das Feuer prüft das Eifen, die Trübfal 
den Gerechten, Oft wiffen wir felbft nicht, was 
wir können; aber die Verfuchung macht e8 ung 
offenbar, was wir find. B. 1. Rap. 13. $. 5. 

Verſuchungen und Trübfale find der Prüfftein, 
der den ganzen Werth des Menfchen und befonders 
feine Fortfehritte im Guten entſcheidet; find die 
Tenerprobe, die der Tugend neuen Werth verſchafft 
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und das verborgene Gute an das Tageslicht hervor⸗ 
zieht. Wenn der Menfch nichts hat, was ihn drückt 
und befehwert, dann ıft es nichts Großes, andächtig 
und brünftig im Geifte fein; aber in den Tagen 
der Trübfal geduldig fein und ſich in Geduld feit- 
halten können, das ift groß, das läßt große Fort- 
ſchritte in allem Guten hoffen. B. 1. Kay. 13. $. 8. 

II. Kein Heiliger war fo hoch entzückt, Feiner 
fo helfe erleuchtet, daß er nicht, vor oder nach feiner 
Entzückung und Erleuchtung, in eine Berfuchung 
gefallen wäre, Denn wer noch nicht für das Reich 
Gpttes Durch irgend ein Probefeuer hindurchgegan- 
gen ift, ber ift es nicht wertb, zur hoben Befchau- 
ung Gpttes zugelaflen zu werden. Immer kann 
man die vorangebende Prüfung als einen Vorboten 
der nachfolgenden Tröftung anfeben; denn nur 
denen, deren Treue fich durch mancherler Verſuch— 
ungen bewährt bat, wird die himmlifche Tröftung 
verheißen. „Wer überwunden haben wird” — 
fagt der Herr, Offenb. 2,7. — „dem will Sch von 
Dem Baume des Lebens zu effen geben.” Auch wird 
ung die göttliche Tröftung in diefem Leben nur zu 
dem Zwecke gegeben, damit wir dadurch neue Stärke 
zu neuem Leiden gewinnen mögen, Oft folgt ber 
Tröflung wieder eine Verfuchung auf dem Fuße 
nad, damit ſich der Menſch, des Guten wegen, 
nicht fo leicht erhebe. B. 2. Kap. 9, 9.7, 8, 
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Fünf und fechzigiter Schritt. 


Noch andere Bortheile, weldhe aus den Ber 
fuhungen entfiehen, 

I. Der verfuchte Menſch erkennt, wie nöthig ihm 
Gott ſei; II. er feufzt deßhalb und betet; III. aber er 
wird von Gott aufgerichtet. 

Il, Wenn ein Menfh, der ſich eines guten 
Willens bewußt ift, geplagt oder angefochten, ober 
yon böfen Gedanken umbergetrieben wird: dann 
leuchtet es ihm helle ein, daß ihm Gott unentbehr- 
lich fei, und daß er ohne Ihn — den Alfeinguten — 
nichts Gutes thun könne. B. 1. Kap. 12. $. 2, 

U. Dann fühlt ex nichts als Traurigkeit; dann 
feufzt und betet er in der heißen Angft feines Her- 
zens; dann wird er feines Lebens überdrüßig, und 
ſähe e8 gerne, daß der Tod Fame und die Bande 
des Leibes löſete und ihn zu Chriftus heimbrächte ; 
dann lernt er wohlverftehen, daß vollfommene 
Sicherheit und vollkommener Friede bier in dieſem 
Lande nicht zu haben fei. B. 1. Kap. 12. 8. 2. 

IN, Aber num faffe wieder Muth; denn der 
Sturm ift für diesmal vorüber; hole wieder neue 
Lebenskraft für Dich aus der Fülfe Meiner Erbar- 
mungen, die im hellen Lichte vor dir Teuchten. 
Denn Ich bin nahe, fpricht der Herr: um Alles wie- 
ber gut und ganz zu machen; und nicht nur gut und 
ganz zu machen, wie es vorher war; fonbern noch 
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beffer, als es war, und im: vollen, gerüttelten, über- 
fließenden Maaße wieder herzuftellen. Iſt für Mich 
irgend etwas ſchwer; oder bin. Sch auch einer von 
denen, Die viel verheißen und nichts erfüllen? Wo 
ift doch dein Glaube? Steh’ feit und halte aus, 
wie ein Mann! Sei ftarfmüthig und Yangmüthig 
wie ein Held; wenn die rechte Zeit kommt, fo 
fommt Troft in dein Herz. Harre nur, barre nur 
auf Deich; Ich Fomme gewiß und heile dich. Es 
ift nur Verſuchung, was dich plagetz nur eitle 
Furcht, was Dich fchredet. B. 3. Kap. 30. $. 1.2. 





Sechs und fechzigfter Schritt. 
Wie man bei drohenden Berfuhungen Gott 
anrufen und preifen fol. 

I Wir müffen Gott Dank fagen; II. die Hilfe 
Gottes erflehen; III. die ung am Fräftigften unterflüßen 
fann. 

I. Ewig fei Dein Name gelobt, o Du mern 
Gott; denn Du haft diefe Prüfung und Trübfal 
über mich kommen laſſen; ich kann ihr nicht entflie- 
benz aber Eines fann und muß ich: meine Zuflucht 
zu Div nehmen, damit Du mir helfeft, und Alles 
zu meinem Beſten lenkeſt. Sieh’, Herr! ist fchmachte 
ich wirklich in großer Trübfal; mir ift nicht mehr 
wohl um mein Herz und ſchwere Plagen Tiegen auf 
mir, Und ist, Tieber Vater, was ſoll ich fagen ?. 
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Im Gedränge bin ich von allen Seiten her, Nette 
Du mich aus diefer Stunde! Doch Du haft ja eben 
deßwegen diefe Stunde über mich fommen laffen, 
damit fi) Deine rettende Allmacht in ihrer Herr- 

Yichfeit offenbarte, wenn ich tief erniedriget, und 
durch Dich errettet fein werde. B. 1. Kap. 29. $.1. 

1. Herr! laß es Dir gefallen, mic aus diefer 
Noth zu reißen; denn ih — arm und ſchwach ohne 
Did, was kann ich thun, und wo will ich hingehen 
ohne Dih ? Geduld, o Herr! Geduld fchenfe nur 
auch diesmal! Mein Gptt! fei Du meine Hülfe; 
bann werd’ ich nicht zittern, wenn auch gleich die 
fchwerfte Laft auf mich flürzte.. Was foll ich in— 
zwifchen fagen? Herr! Dein Wille gefchehe! Ich 
habe fie wohl verdient, dieſe Züchtigung, dieſe Be— 
fleınmung des Herzens. Es muß gelitten, im Lei— 
den anusgeharret fein; — und — o daß ich mit 
ſtillem, ruhigem Sinne ausharrete, bis das Wetter 
sprübergegangen, bis eg mit mir wieder beffer fein 
wird! B. 3. Kap. 29. $. 1.2. 

II. Doch die allmächtige Hand Gottes iſt ja 
mächtig genug, auch diefe Berfuchung von mir weg- 
zubeben, „der ihren Angriff fo zu mildern, daß ich 
nicht gänzlich unterliege, D Du, mein Gott! Du 
meine Barmherzigkeit! Du haft es ja bei allen Lei— 
den, die bisher über mich kamen, fo gut mit mir 
gemacht; Du kannſt es itzt auch nicht anders, als. 
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gut mit mir machen ; und fo ſchwer eg mir immer 
wird, zu Teiden, fo ift es doch für Deine allmächtige 
Hand eine leichte Sache zu helfen; daß alle Zungen 
werden ausrufen müſſen: Das ift der Finger des 
Allerhöchſten! B. 3. Kap. 29. $. 2. 


Sieben und fechzigiter Schritt. 
Bon einigen Berfuhungen insbefondere; 
von den Berfuhungen gegenden Glauben 

und von den Heilmitteln derfelben. 

I. Dem Zeufel wird geftattet, aber zu unferm 
Heile, und wider den Glauben zu verfuchen; II. das 
erſte; III. das zweites IV. das dritte Heilmittel da— 
gegen. 

I. Einige Menfchen werben von den Verfuch- 
ungen wider Glauben und Sacrament hart ange- 
fochten; aber daran find fie nicht Schuld; Ver— 
fuchungen diefer Art kommen nicht felten von dem 
Feinde des menfchlichen Gefchlechtes. Es iſt oft 
gut, daß treue Knechte Gottes durch folche Leiden 
bewährt werden; denn bie ſtolzen Ungläubigen und 
Die verfunfenen Sünder hat der Feind ſchon im Be— 
fige, als fein Eigenthum und bedarf nicht mehr, fie 
erft zu verſuchen; die gläubigen und andächtigen 
Sreunde Gottes plaget und verſuchet er auf man- 
cherlei Weife, — um fie nach und nach von ihrem 
Gott abtrünnig und feiner Herrfchaft unterwürfig 
zu machen. B. 4. Kap. 18. 8. 3, 
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11. Bekümmere du dich deßhalb nicht! Laß dich 
in feine Fehde mit deinen eigenen Gedanken ein, 
und zerbrich dir den Kopf nicht mit Auflöfungen der 
unendlichen Zweifel, Die der Feind in deine Seele 
leget; fondern glaube dem Worte Gottes und 
Seinen Heiligen und den Propheten und der arge 
Feind wird div Ruhe laffen. B. 4. Rap. 18. $, 3. 

Unterwirf Dich Deinem Gott und all dein Meinen 
beuge ſich demüthig unter Die Zucht des Glaubens 
und eg wird Div fo viel Licht der Erkenntniß gege- 
ben werden, als dir nützlich und nöthig ıfl. — Du 
foltft glauben, und im Geifte des Glaubens leben, 
Das ift deine Pflicht; hohe Erkenntniß und tiefen 
Blick in die Geheimniffe Gottes — das fordert 
Gott nicht von dir. B. A. Ray. 18. $. 2. 

111. Alle menfchliche Vernunft und alfe ver- 
nünftige Erforfchung ſoll eigentlich dem Glauben 
demüthig nachfolgen, ſoll ihm nicht voranlaufen, 
noch weniger die Rechte des Glaubens — mit an- 
maßender Gewaltfamfeitfränfen.B. 4. Rap. 18.8.5. 

Die Allmacht Gottes kann doch gewiß mehr 
thun, als der Kopf eines Menfchen ewig nicht be= 
greifen mag. Do kann man deßhalb die Fromme 
und demüthige Unterfuchung der Wahrheit, Die fich 
gern belehren laſſen will, und willig iſt, auf ber 
Dahn der gefunden Lehre der Väter zu wandeln, 
nicht verwerfen, B. 4. Kap. 18 9 1, 
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Wenn dir nicht verfteheft und nicht begreifeft, 
was unter dir ıft: wie wirft du begreifen, was über 
bir ft? B. 4 Kap. 18.9. 2. 

Die menfchliche Vernunft hat wenig Licht; iſt 
alſo, wie alles Menſchliche, dem Fehlgriffe unter— 
worfen; aber der rechte Glaube an Gott und 
Gottes Wort irret ewig nicht. B. A. Kap. 18. $. 4. 

Wären die Werfe Gottes nur fo groß, Daß fie 
son der Vernunft des Menfchen Leicht Fönnten er- 
forfchet werben: fo wären fie eben darum nicht 
groß, nicht wunderbar, nicht unerforfchlich und un— 
ausfprechlich zu nennen, B. 4. Kap. 18. $. 5. 


Acht und fechzigiter Schritt. 

Bon den Berfuhungen wider den Ölauben 

in Bezug aufdas Sarrament des Altarg, 
und ihren Heilmittelm. | 

I. Bor vorwigigen Grübeleien foll man fich hüten; 
II. den kindlichen Glauben bewahren; III. weil Gott 
hicht betrügen kann. 

1. Hüte dich vor unnüger Neugierde, Die nichts 
als forfchen und wieder forfchen will in dem uner- 
forfchlichen Abgrunde dieſes Sarramentes; wenn 
du nicht von dem Wirbel des Zweifels wilfft er- 
sriffen, und in der grundlofen Tiefe verfchlungen 
werden. „Wer die Majeftät erforfchen will, Den 
zerbrückt ihre Herrlichkeit,” — * 27, — 
B. 4. Rap, 18. 8. 1. 
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Gott, der Ewige und Unermeplihe, Deffen 
Allmacht ohne Grenze ift, thut große und uner- 
forfchliche Wunder im Himmel und auf Erden, und 
Seine wundervollen Werke mag Fein forfchender 
Verſtand erforfchen. B. 4. Kap, 18. $. 5. 

II. Glaube und Liebe zeigen ihre Wirffamfeit 
sorzüglich und auf. die geheimfte Weiſe in dieſem 
heiligften und unübertrefflichften Sacramente. B. 4. 
Rap. 18. $. 5. 

Selig die Einfalt des Herzens, welcher es ge- 
geben iſt, Die rauhe Bahn der raftlofen Frage- und 
GStreitfucht zu verlaffen, und auf dem ebenen, feften 
Wege der Gebote Gottes muthig fortzulaufen, Viele 
haben alfes Gefühl der Andacht in fich verloren, 
indem fie erforfchen wollten, was über ihnen ift. 
B, 4. Rap. 18. $. 2. 

111. Halte du alſo, wie bisher, feft am Glau— 
ben, der dem Zweifel feinen Raum gibt, und das 
Herz in Einfalt zu Gott erhebt; geh’ hin zum Sa— 
eramente mit Demuth und in heiliger Ehrfurcht 5 
und was du nicht begreifen kannſt, das ftelfe kühn 
und furchtlos dem allmächtigen Gott anheim. Gott 
betrügt dich nicht; aber wer fich ſelbſt zu viel glaubt 
und traut, der wird betrogen. Gott wandelt mit 
denen, die ein einfältiges, gerades Herz haben; 
offenbart Sich den Demüthigen, gibt Verftand den 
Unmündigen, öffnet den Sinn seinen Seelen und 
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verbirgt Seine Gnade vor der Neugierde und dem 
Stolze der Menfchen. B. 4. Kap. 18, $. 4. 





Neun und fechzigiter Schritt. 
Von den Berfuhungen zu Gpttesläfterungen 
und ihren Heilmittelm. 

1. Werde in folhen Berfuchungen nicht kleinmü— 
thig} II. fondern bewahre deinen Borfag und die gute 
Meinung; II. da du weißt, was der Teufel durch 
ſolche Verſuchungen beabfichtigt. 

J. Deßhalb iſt nicht gleich Alles verloren, wenn 
dein Denken und Empfinden von Mir, oder von 
Meinen Heiligen, nicht immer ſo hell und rein iſt, 
als du es gern haben wollteſt. Denn jene liebliche 
und heilige Empfindung, die hie und da dein In— 
neres durchſtrömt, kommt von ſtärkeren Zuflüſſen 
der himmliſchen Gnade hex, und iſt ein Vorſchmack 
von den Seligkeiten des rechten Vaterlandes; aber 
auch auf dieſe liebliche Empfindung mußt du nicht 
ſonderlich bauen; denn ſieh! ſie kommt — und 
geht wieder. Kämpfen wider alle Regungen des 
Böſen, die du in dir wahrnimmſt, und die Einge— 
bungen der Hölle mit Verachtung zurückweiſen, 
das iſt das ſicherſte Wahrzeichen der Tugend; das 
iſt das Ordensband des Verdienſtes. B. 3. Kap. 
6. 8. 2. 

II. Wenn gleich alſo allerhand fremde, nichts⸗ 
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werthe Einbildungen deinen Kopf belagern, ſo 
übergib du nur die Seftung nicht; fer mannhaft, 
bleibe deinem Vorſatze treu, und behaupte Die ge- 
vade Richtung deines Herzens zu Gott; und wenn 
auch deine Freude an Gott manchmal in hohe Ent- 
zückung übergeht, und dein Herz bald Darauf zu 
feinen alten Thorbeiten zurückkehrt: jo mußt du 
deßhalb deine Tugend nicht gleich für eine Täuſchung 
halten. Denn der freie Wille leidet in der That 
mehr bei jenen Schwachheiten, als daß er felbft 
mitwirket; und fo lange fie dir mißfallen und dein 
Wille fich tapfer dagegen wehret: jo lange haft du 
im Auge Gottes nur gewonnen, und nichts verloren. 
B. 3. Ray. 6.8.3. 

II. Bergiß die Warnung nie: Dein alter Feind 
juchet im Grunde nichts Anderes, als Deinen Wett- 
lauf nach Heiligkeit zu unterbrechen, und dich von 
allen Uebungen der Andacht abzulocken. Er will es 
dahin bringen, daß du weder das Ehrwürdige an. 
Meinen heiligen Freunden mehr ehren, noch an Meine 
Leiden in ftilfer Liebe denken, noch deine Sünden in 
heilfante Erwägung zieben, noch bein eigenes Herz 
bewahren, noch den gefaßten Entfchluß, im Guten 
vpranzutrachten, erneuern möchteſt. Er beftürmt 
Dich mit mancherlei böfen Gedanken, um dich furcht=- 
ſam, blöde und des Guten überdrüßig zu machen, 
und Dir nach und nach alles Beten und Leſen in hei⸗ 
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ligen Schriften zu verleiden. Ein demüthiges Be- 
fenntniß deiner Sünden iſt ihm ein Dorn im Auge; 
und er möchte dich auch vom Tifche des Herrn immer 
fern halten, wenn er könnte. Glaube feinem Worte 
nicht und fürchte feine Lift nicht, wenn er bir auch 
noch fo oft Fallſtricke legen ſollte. B. 3. Rap. 6, 
$. A. 





Siebenzigfter Schritt. 
Bon den Berfuhungen des Fleifhes und 
ihren Heilmitteln. . 

I. Der fefte Entfehluß : nie einzuwilligen; II. das 
erfte Heilmittel: der Gehorſam; II. das zweite: Die 
Abtödtung. 

J. Schiebet der Teufel böſe und unlautere Bil— 
der in deine Einbildungskraft hinein, ſo gib ſie ihm 
mit Verachtung zurück. Sprich zu ihm: Fort mit 
dir, du unreiner Geiſt! Schäme dich, Elender! du 
mußt ein ſehr unreiner Geiſt ſein, weil du mir 
ſolche Bilder, die deiner würdig ſind, in den Sinn 
bringeſt. Weiche von mir, du erſter aller Verfüh— 
rer! du ſollſt kein Theil an mir und kein Recht zu 
mir haben! denn Jeſus iſt für mich; und wenn 
Jeſus, dieſer tapferer Streiter, für mich iſt, ſo 
mußt du zu Schanden ſtehen. Lieber ſterben will ich, 
lieber alle Peinen ausſtehen, als Eines Sinnes mit 
dir werden! Schweige! Verſtumme! ich habe kein 
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Ohr mehr für deine Stimme, Du magft noch fo 
viele Plagen auf mich wälzen wollen : der Herr ift 
mein Licht und mein Heil; wen foll ich fürchten 2! 
Wenn fi) ganze Kriegsheere wider mich lagern 
follten : mein Herz zittert nicht. Der Herr iſt 
meine Hülfe; der Herr mein Erlöfer! B. 3. Rap. 
6. $. 4. 

Il. Wer feiner Obrigkeit nicht gern und willig 
gehorcht, der bewerfet eben Dadurch, Daß ihm ferne 
finnliche Natur noch nicht vollkommnen Gehorſam 
leiſtet; ſondern oft wider ihren Herrn murret und 
ausſchlägt. Lerne alſo, din deinen Dbern ohne 
Widerrede unterwerfen, wenn du dein eigenes Fleiſch 
unter das och bringen willft. Denn dein äußerer 
Feind, der Leib, wird bald in Ordnung gebracht 
fein, wenn in deinem innern Menfchen, in deinem 
Geiſte, feine Unordnung mehr herrfchet. Du mußt 
alſo dich feldft wahrhaft verſchmähen lernen, wenn 
du über Fleifch und Blut Meifter werden wilfft. 
DB. 3. Kap. 13. $. 1. 

11. Manchmal aber muß man wider die Be— 
wegungen der Sinnlichkeit mit Gewalt angehen, 
und ihnen den mannhafteften Widerftand entgegen- 
fegen; muß gar nicht darauf achten, was das Fleiſch 
wolle oder nicht wolle; fondern mit allem Vermö— 
gen dahin arbeiten, daß das Fleifch auch wider 
feinen: Willen dem Geifte unterworfen werde, — 

Myſtiſche Theologie 26, 7 
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Und fo Tange muß die fimtlihe Natur in Zucht:ge- 
halten, fo lange zur Unterwürfigkeit gezwungen 
werben, bis fie fi zu Allem bereitwillig zeige, 
fih mit Wenigem begnügen lerne, an Dem, was 
einfach ift, Freude habe, und fich Feine einzige 
MWiderrede mehr gegen etwas Widriges erlaube, 
B. 3. Kay, 11. $. 3. 





Ein und fiebenzigfter Schritt. 
Die Berfuhung des Teufels: von der hei— 
ligen Kommunion ’ung abzuhalten. 

I. Er möchte ung um fo große Frucht bringen; H. 
er ift bemüht, uns dadurch furdtfam oder Tau zu 
machen; III. darauf aber darf man gar nicht achten. 

I. Der Feind weiß wohl, daß in der heiligen 
Kommunion ein volles Maaß von gättlicher Kraft 
zu heilen und zu fegnen, für franfe, dürftige Men— 
chen Tiege: darum fucht er auf alle Weiſe und bei 
allen Anläffen die andächtigen und treuen Ehriften 
von dem Tiſche des Herrn zu entfernen, oder im 
Zugange zu hindern. B. A. Rap. 10. $. 1. 

HM. Manche haben, wenn fie fich zur heiligen 
Kommunion mit größerem Eifer vorbereiten wollen, 
‚wider Kiftigere Eingebungen des. Satans zu fänpfen. 
Da miſcht fich auch in dem Sinne, wie 28 bei Job 
heißt : der Satan unter die Kinder Gottes, "Damit 
er fie mit fernen liſtigen Anſchlägen zuerft in 
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Schrecken und dann in anhaltende Furcht und Ver— 
wirrung ſetze. Er weiß ihnen den Glauben durch 
ſcheinbare Gegengründe aus dem Herzen zu ftehfen, 
oder ihre Liebe zu Schwächen, daß fie entweder gar 
nicht, oder nur kalt und gefühllos zum Tifche des 
Herrn hinzugeben. B. 4. Ray. 10. $. 2. 

- I. Aber der weiſe Ehrift weiß auch dies: daß 
man die Kiftigen Anfchläge und Eingebungen- des 
Feindes, fie mögen fo fchändlich oder ſchreckhaft 
fein, als fie wollen, für nichts zu achten habe und 
alle feine Vorſpiegelungen auf ihn ſelbſt, als ven 
Vater der Lüge, mit Verachtung zurückweiſen 
müſſe. Wahrhaftig verachten und von ganzem Her- 
‚zen verachten muß man diefen Elenden; und alle 
feine Anfälle und Bewegungen follen es nie dahin 
bringen, daß man um ihretwillen Die heilige Kom— 
munion-unterließe. B. A. Ray. 10. 8. 2. 





Zwei und fiebenzigfter Schritt. 
Die Aengftlichfeit einiger Seelen vor dem 
Empfange der heiligen Kommunion, 

I. Wegen all zu großer Beforgnig — IH. fol weder 
die Beicht, noch die Kommunion aufgefehoben werben; 
"II. weil dieſer Aufſchub äußerſt nachtheilig if. 

J. Andere Menſchen hindern ſich ſelbſt durch die 
übertriebene Befümmernig um Andacht und Eifer, 
oder burch bie ängſtliche Bemühung, ihr Sunden- 
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befenntniß volfftändig zu machen. In diefem Falle 
handle du nach dem Rathe der Werfen und Terne, 
indem du ihrem Urtheile folgeft, all das Fleinliche, 
ängftliche Wefen aus dem Herzen fchaffen. Denn 
e8 hemmt den Einfluß der Gnade Gottes in dein 
Herz und den Auffchwung deines Herzens zu Gott. 
Laß Doc) irgend eine geringe Verwirrung oder Be— 
klemmung der Seele nie fo viel bei dir gelten, daß 
du deßhalb die Kommunion unterläſſeſt; fondern 
geh’ Fieber zu deinem Gewiffensfreunde und öffne 
ihm Dein Herz; verzeibe Allen, die dich belerdiget 
haben, von ganzem Herzen, und wenn du Jeman— 
den beleidiget haft, fu bitte in Demuth ihn um Ver— 
zeihbung und Gott wird es dir auch verzeihen. B. 4. 
Ray. 10. $. 3. | 

11. Was nüst es div denn, daß du die Bericht 
oder Die heilige Kommunion von einem Tage zum 
andern verfchiebeft ? Behalte das Gift nicht länger 
ber dir, wirf es fogleich von dir und nimm eilig die 
ftärfende Arznei ein, und du wirft dich beffer befin- 
den, als wenn du es noch Tänger verfchoben hätteft. 
Wenn dich heute dieß Hinderniß vom Tiſche des 
Herrn fern hält: fo kann dich morgen ein anderes, 
noch größeres, fern halten; und fo Fannft Du Tange 
genug gehindert und immer untüchtiger zum Genuffe 
diefer himmlischen Speife werben, B. 4, a 10. 
$. 4, 
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III. Mache dich doch, fobald du Fannft, von den 
Banden der Trägheit los; denn es taugt nichts, fo 
ange Angft und Verwirrung mit dir umberzutragen 
und jeden Tag eine neue Scheidewand zwifchen dir’ 
und dem Göttlichen aufführen zu Taffen ; es ſchadet 
vielmehr, dies anhaltende Hinausfchieben der Kom— 
munion; denn e8 erzeugt eine gefahrvolle Schlaf- 
ſucht. Arme Menfhen! Werl fie fo zerftreut und 
unbewacht dahinleben, fo zögern fie mit ihrem Sün— 
denbefenntniffe von Tag zu Tag und verfchieben 
die Kommunion blos deßwegen, damit fte fich nicht 
wieder fammeln und ftrenger bewadhen müffen. 
B. 4.8.10. 8. 4. 


Drei und fiebenzigiter Schritt. 
Gedanken vor. der Berfuhung, Gedanken, 
wenn du ihr unterlegen bift. 

I. Im Heberfluffe gedenke des Mangels; im Frie— 
den gebenfe des Krieges! IT. Im Lichte gedenfe ter 
Finfterniß umd umgekehrt! IT. Bift du gefallen ? er» 
hebe dich um fo fräftiger, und meide allen Stolz ! 

I. Iſt die Gnade da: fo vergiß nicht, wie dürf- 
tig und elend du Ip wenn ſie nicht da iſt. B. 3: 
Kap. 7. F. 1. 

Wer in den Zeiten des Friedens zu viel Sicher— 
beit in feinem Gemüthe wurzeln läßt, der wird in 
den Tagen des Krieges zu viel Furcht und Zaghaf— 
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tigfeit fpüren laſſen. Könnteft du immer züchtig, 
demüthig und geringe in deinen Augen bleiben, und: 
die Bewegungen des Geiftes wohl mäßigen und re— 
gieren, fo würbeft du nicht fo oft in Gefahr gera- 
then und nicht fo leicht anſtoßen. B. 3, Kap. 7, 
$. 4, 

1. Es ift ein weifer Rath: wenn in der Ans 
dachtsftunde die Flamme des Eifers lichterloh brennt, 
fo denfe, wie e8 Dir zu Muthe fein werde, wenn 
Licht und Feuer wieder verſchwunden jein werben ; 
und find dann Licht und Feuer wirklich verſchwun— 
den, fo denfe, daß fie wieder fommen können; weil 
Sch fie gegeben, weil Ich fie auf eine Zeit zurüd- 
genommen habe, um dich in der Wachfamfeit zu 
gründen, und Meinen Namen an div zu verherr- 
lichen. B. 3. Kap. 7. $. 4. 

111. Kämpfe wie ein tapferer Streiter; und 
wenn du manchmal aus Schwachheit zur Erde fällſt: 
fo fteh” wieder muthig auf und ſammle im Aufftehen. 
neue Kräfte, welche die verlornen reichlich ein— 
bringen; erwarte mit Zuverficht von Mir neue, 
Gnaden , die Dich mächtiger unterftügen, und be— 
wahre dich forgfam vor eitler Selbfigefälligfeit und 
Hoffart! Diefe find es, welche viele Menjchen von. 
Irrſal zu Irrſal umbertreiben, fie vollends blind 
und ihre Blindheit nach und nach fat unheilbar 
machen, Diefer Sturz dev Hochmüthigen, Die mit 
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blindem Frevel, auf ſich bauten, fer dir eine Schule 
der Wachfamfeit und Demuth; und in diefer Schule 
beharre du bis an's Ende! B. 3. Rap. 6. $. 5. 





Vier und fiebenzigiter Schritt. 

In Troflofigfeit muß man von den ge— 
wöhnligen Uebungen nicht ablaffen. 

1. Worin das Wachsthum des geiftlichen Lebens 
beftehe? II. Es tft die Sache Gottes, dem Menfchen 
Troſt zu fchenfen; IM. wie ber verlaffene Menſch in 
Gottes Hand fich ergeben fol. 

I. Das wirkliche. Fortſchreiten im geiftlichen 
Leben befteht nicht etwa nur darin, daß du bie 
Gnade himmliſcher Tröftungen, genießeft; fondern 
daß. du voll Demuth und Selbftverläugnung, auch 
bei: zurüdktretender Gnade, dein Herz in Geduld 
bewahreft, deßhalb den Eifer zum Gebete nicht Kalt 
werben, und bie übrigen guten Werke, die du fonft 
gethau haft, itzt nicht ganz ungethan läſſeſt; viel- 
mehr Alles, was du noch thun Fannft, nad) deinem 
beften Wiffen und Können, willig thueft, und nicht 
etwa wegen ber Dürre des Geiftes und wegen der 
Angft der Seele, die Dich drücket, dich felbft ganz 
und gar verfäumefl. B. 3. Kap. 7. $. 1. 

Il. Denn es gibt Viele, die, wenn es ihnen 
auf dem Wege der Andacht nicht nach Wunfche 
geht, fogleich ungeduldig oder träge werben. Ach! 
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ver Menfch may wohl geben wollen; aber weder 
Bahr, noch Gang Tiegen immer in der Macht des 
Menfchen. Geben und Tröften ift Gottes Sache. 
Er gibt Troft, wem Er will, wann Er will, und 
fo viel Er will, und nicht mehr, B. 3. Kay. 7. 
$. 2. 

111. Mem Gott und Herr! Heiliger Vater! 
Dir fei Lob und Preis ist und in alle Ewigfeit! 
Denn wie Du wollteft: ſo gefchah’s; und was Du 
thuft, ıft Alles wohlgetban! In Dir fuche Dem 
Knecht feine Freude; nicht in ſich und in feinem 
andern Geſchöpfe; denn Du alfein bift die wahre 
Freude, Du meine Hoffnung und Krone, Du meine 
Ehre und Seligkeit! Was bat doch Dein Knecht, 
Das er nicht von Dir empfangen und auch ohne fern 
Berdienft empfangen hätte? Dein ıft Alles, was 
Dn gegeben, und was Du getban haft, Arm bin 
ich und Plag’ und Mühe wuchs mit mir von Jugend 
auf — Pſ. 87, 16. Dft hab’ ich tiefen Kummer im 
Herzen und Thränen im Auge; oft machen mich 
berannahende Lerden uneins mit mir. B. 3. a 
50, $. 1. 


— 





Fünf und fiebenzigiter Schritt. 
Gemüthsbefhaffenheit des getröfteten und 
des troftberaubten Menſchen. 


1 Das Berlangen des Getröfleten; IT die Wehe 
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Mage des Troftberaubten; III. welche feine menfchliche 
Troftung beſchwichtigt; IV. Erhebung des Geiftes zu 
Gott. 

J. Mein ganzes Herz ſehnt ſich nur nach Einer 
Freude; ſie heißt: Ruhe und Frieden; ich fleh' um 
Eine Gnade zu Dir; ſie heißt: Ruhe und Frieden 
Deiner Kinder, die in Deinem Lichte und auf der 
Weide Deines Troſtes wandeln. Wenn Du mir 
dieſen Frieden, dieſe heilige Freude ſpendeſt: o 
dann wird die Seele Deines Dieners, zu Deinem 
Lobe geweiht, lauter Lobgeſang ſein. B. 3. Kap. 
50. $. 2, 

II. Aber wenn ih Dich aus dem Herzen, Dein 
Licht aus den Augen verliere, wie es oft gefchieht: 
dann bin ich ohnmächtig; kann nicht mehr auf dem 
Wege Deiner Gebote fo munter fortlaufen ; muß 
nur hinfinken auf meine Kniee und an meine Bruft 
fhlagen. Dann ift eg in meinem Herzen ganz an- 
ders, als es geftern und vorgeftern war, Da noch 
Dein Licht über meinem Haupte glänzte; da mich 
noch der Schatten Deiner Flügel vor den eindrin- 
genden Verfuchungen ſchützte. B. 3. Kap. 50. $. 2. 

III. Worauf kann ich alfo meine Hoffnung, 
oder worauf muß ich meine Zuverſicht anders bauen, 
als allein auf die große Barmherzigkeit Gottes und 
allein auf Die Gnade, die von Oben fommt? Denn 
fieh’! felbft gute Menſchen, Brüder voll Andacht 
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und Liebe, oder treue Freunde, oder heilige Bücher, 
vder fchöne Abhandlungen, oder Kiebliche, geiftwolfe 
Geſänge, fo viel fie fonft helfen mögen, helfen mir 
doch im Grunde wenig, und find felbft geſchmacklos 
fir mich, wenn ich ohne himmlische Gnade und mir 
felbft gelaffen, in meiner Armuth daliege. In die— 
fer Noth gibt e8 Fein befferes Nettungsmittel, als: 
geduldig fein und in Ergreifung des göttlichen 
Willens feinen eigenen Willen verläugnen. B. 2. 
Kap. 9. $. 6. 

IV. Sch danfe Dir, daß Du meiner Sünden 
nicht gefchonet,, fondern meinen harten Sinn mit 
herben Schlägen weich und mürbe gemacht haſt; in— 
dem Du viele und fohmerzhafte Leiden über mich und 
mich felbft im ein Angftgedrange von Innen und 
Augen haft kommen laſſen. Es iſt Doch aus allen 
Dingen unter der Sonne Feines, das mid) tröften 
fönnte, Du allein, mein Gott! Du allein Fannft 
mich tröften, Du bift der himmlische GSeelenarzt ; 
Du fchlägft und heileſt; Du führeft in die Grube 
hinab und wieder hinauf; Deine Hand, Dich mich 
züchtigt, ſchwebet noch über mir und Deine Zucht: 
rutbe wird meine befte Lehrmeiſterin fein. B. 3. 
Kap. 50. $. 5. 
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Sechs und fiebenzigfier Schritt. 
Gewöhnliher Wechſel des Troftes und der 
BHerlaffenheit indem Menſchen — im Bei— 

fpiele Davids, 

I. Wird und Troft geſchenkt: fo müffen wir dans 
fen; IE. wird er und entzogen: fo dürfen wir nicht 
verzagen; III nach dem Beiſpiele Davios. 

l. Wenn div ein himmliſcher Troft von Gott 
in bie Seele gegeben wird: fo nimm ihn dankbar 
an, umd fieh’ in ihm nicht den Lohn deiner Ver— 
dienfte, jondern die lautere, unverdiente Gabe Got: 
tes! Achte Dich deßwegen nicht für beffer, freue dich 
auch nicht zu viel Darüber und laß Feine eitle An- 
maßung in dein Herz kommen! Bielmehr folk dich 
die Gnade Gottes demüthiger, behutfamer und in 
allen deinen Handlungen nur noch vorfichtiger 
machen ; denn die Stunde des Trofteg ıft bald vor— 
über und es kommt wieder eine Stunde der Ver— 
fuchung hintennach. B. 2. Kap. 9. $. 4. 

11. Aber wenn auch Die Tröftung vorüber ıft, 
fo mußt du den Muth nicht finfen laſſen; fondern 
in Demuth und Geduld warten können, bis das 
Licht des Himmels dein Auge wieder heimfuchet ; 
denn Gott ift mächtig genug , dir wieder eine Trö— 
ftung zu fenden und zwar in größerem Maße. Die- 
fer Wechfel von Tröftungen und Verfuchungen iſt 
nichts Neues und Fremdes denen, die in den Füh— 
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vungen Gottes wohl bewandert find; denn die 
großen Heiligen und die alten Propheten hatten 
eben diefen Wechfel auch an fich erfahren. B. 2. 
Kap. 9. $. 4. 

IM. Einer aus ihnen fprach im Hebermaße der 
Gnade: „Ich hab’ es gefagt in der Fülle der Freude: 
in alle Ewigfeit wank' ich nicht!” Was er aber ın 
fi) erfahren, als er das Gefühl der Gnade verlo— 
ven hatte, befchreibt er gleich darauf: „Du wand- 
teft Dein Angeficht von mir, da ward ich verwirrt.” 
Doch verlor er den Muth nicht, fondern fchrie nur 
um ſo dringender zum Herrn: „Zu Dir, mein 
Herr! will ich fehreien; zu meinem Gott will ich 
fleben.” Darauf ward ıhm die Krucht feines Ge— 
betes zu Theil und er bezeuget es felbft, daß er Er- 
börung gefunden hat: „Der Herr hat mich erhöret, 
bat Sich meiner erbarmt; der Herr hat mir Hülfe 
geſendet.“ Aber worin beftand dieſe Hülfe? „Du 
haft“ — Spricht er: — „meine Klagen in Jubel ver- 
wandelt und mich mit Freude umgürtet.“ B. 2. 
Kap. 9. $. 5. 


Sieben und fiebenzigiter Schritt. 
Die Hoffnung: der Anfer der Berlaffenen. 

I. Den Menfchen, ver die Trübfal der Heiligen — 
I. und aller Sterbliden wahrnimmt — 111. erhebt 
Gott zum Vertrauen, 

Il. Wenn es der Herr mit großen Heiligen fo 


229 


gehalten hat: fo dürfen wir, Schwache und Arme, 
. den Muth nicht finfen Yaffen, wenn wir ung bald 
im Zuftande des Eifers, bald im Zuftande des 
Sroftes befinden; denn der Geift kommt und geht 
— nach Seinem heiligen Wohlgefallen. Deßhalb 
heißt es bei Job 7, 18: „Du fucheft ihn am Mor- 
gen heim, und prüfeft ihn, eh’ ex e8 denkt.“ B. 1. 
Kap. 9. $.5. 

1. Ich babe noch nie einen fo frommen und 
gottfeligen Menfchen gefunden, der nicht bisweilen 
eine Entfernung der Gnade und eine Abnahme feines 
Eifers gefpürt hätte, Keiner ıft werth der hohen 
Gottes-Beſchauung, der nicht um Gptteswillen ge- 
übt ıft durch Anfechtung. B. 2. Rap. 9. $.7. 

III. Glaube an Mich, und vertraue auf Meine 
Barmherzigkeit. Oft, wenn du meineft, du feieft 
weit von Mir entfernt, bin Ich dir um fo näher ; 
und wenn du wähneft, it fer Alles verloren: Dann 
ift gerade die befte Gelegenheit, am meiften zu ge- 
winnen. Es iſt nicht Alles verloren, wenn div etwas 
mißlingt, oder wider deinen Wunfch begegnet. Du 
ſollſt nicht urtheilen nach deiner igigen Anficht und 
Empfindung, noch Dir eine Beſchwerniß, woher fie 
immer fommen mag , fo fihwer auf das Herz fallen 
und fo tief einfchneiden laſſen, als wenn dir alfe 
Hoffnung benommen wäre, ihrer wieder [08 zu wer- 
den. DB. 3, Kap. 30. $. 3. 
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Dem fehlt e8 an der Weisheit der Heiligen, 
der in. der Stunde der Trübfal und jedes Drudfes 
fogleich den Muth finfen läßt, in Verzweiflung hin 
und ber fchwanft, und nicht mit fo viel Zuverficht, 
als er noch könnte und follte, den Gedanken an Mich 
und den Sinn für Mich in feinem Herzen feftbält. 
B. 3, Kap. 7. 8. 3. 





Acht und ficbenzigfter Schritt. 
Worte Gottes an den Derlaffenen. 

J. Er ſei nicht gänzlich verlaffen; 1. dies fromme 

ihm zum Heile; II. Er fei e8, Der da gebe, Der da 

nehme. 

J. Denfe nicht, Du feieft ganz verlaffen, wenn 
Ich dir nur auf eine Zeit eine Trübfal fende, oder 
den erwünfchten Troft entziehe. Denn auf dieſem 
Wege — durch Leiden und Mangel an Troſt — 
wandelt man zum Himmelreiche; und das ift ohne 
Zweifel für dich und deine Mitfnechte beffer, daß 
ihr in Widerwärtigfeiten geübt werdet, 'als daft euch 
Altes nach Wunfche gehet. B. 3. Kay. 30. $. A. 

IM. Sch kenne die verborgenen Gedanken der 
Menſchen; Sch weiß, daß es dir fehr zuträglich zu 
deinem Heile ift, wenn du bisweilen dürre und 
trocken gelaffen wirft 5 denn fonft möchte der glück- 
liche Fortgang dich erheben, daß du dir felbft wohl- 
gefieleft in dem, was du nicht biſt. Was ch dir 
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gegeben habe, Fann Ich dir auch wieder nehmen, _ 
und auch wieber geben, wenn es Mir gefällt. 3. 
Kap. 30. $. 4. 

III. Wenn Ich's gebe, fo ift es Mein; EN wenn 
Sch es nehme, fo hab’ Ich div nicht das Deine ge- 
nommen; denn Mein iſt alle gute Gabe; von Mir 
kommt alle vollfommene Gabe, Wenn Sch dir ein 
Leiden oder irgend etwas Widriges fende : fo murre 
nicht, und dein Herz verzage nicht ; denn Sch kann 
dir bald wieder helfen, und alle Laft in Freude ver- 
wandeln; und wenn ch mit div fo verfahre — 
oder wie immer: jo bin Ich gerecht, und hoch zu 
loben in Allem, B. 3, Kap. 30. $. 5. 





Neun und fiebenzigfter Schritt. 
Worte des Berlaffenen an Gott. 

I. Er übergibt fi ganz in den göttlichen Willen ; 
11. erkennt e8 für Gnade: um Gottes Wilfen zu lei— 
ben; IL. betet an bie göttliche Gerechtigkeit. 

I. Gerechter Bater! Heiliger, ewig alles Lobes 
witrdiger Water ! Die Stunde ift gekommen, ba 
Dein Knecht geprüft wird! Liebenswürdiger Vaterl 
es iſt bilfig, Daß Dein Knecht in Diefer Stunde 
etwas um Deinetwillen leide. Ewig anbetungs- 
würdiger Vater] gefommen tft Die Stunde, die Du 
von Emigfeit onrausfaheft, daß fie kommen müffe, 
Damit Dein Knecht äußerlich auf eine Zeit darnie⸗ 
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liege, innerlich aber vor Dir allezeit lebe. Eine 
kleine Weile muß er verachtet, gedemüthigt und zu— 
rückgeſetzt ſein vor den Menſchen, von Leiden und 
Schwachheiten niedergetreten werden, damit er mit 
Dir, wenn die Morgenröthe des neuen Lichtes auf— 
geht, wieder auferſtehe und himmliſch verklärt 
werde. Heiliger Vater! Du haſt es ſo geordnet, 
und ſo gewollt; und es iſt geſchehen, wie Du be— 
fohlen haft. B. 3. Kap. 50. $. 3. 

1. &s ift ja eine Gnade für Deinen Freund, 
daß er um Deiner Liebe willen einige Leiden und 
Trübfale dulden Fann in diefer Welt, fo oft und 
son wen, und auf welche Weiſe Du es nun auch 
gefchehen läſſeſt. Ohne Deinen Rathſchluß, ohne 
Deine Borfehung, fo wie ohne Urfache gefchteht ja 
doch nichts auf Erden. Herr! es iſt mir gut, daß 
Du mich gedemüthigt haft, damit ich Deine gerech- 
ten Gerichte erfenne, und alle hochmüthigen An- 
fhläge und Anmaßungen meines Herzens ablege, 
Heilfam iſt es mir, daß Schande mein Angeficht 
bedeckte, damit ıch meinen Troſt vielmehr bei Dir, 
als bei Menfchen fuche. B. 3. Kap. 50. $. 4. 

II. Ich habe auch dadurch gelernt, mit heili— 
gem Schauer an Deine unerforfchlichen Gerichte zu 
denfen, da Du den Gerechten mit den Gottloſen 
züchtigeft, doch nicht ohne Gerechtigkeit und Liebe. 
B. 3, Kay, 50. $. 4. 
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» Mein Herr! ich bin Deines Troftes-und Deiner 
geiftigen Heimfuchung nicht werth, und deßwegen 
verfährft Du mit Gerechtigkeit mit mir, wenn Du 
nich in meiner Armuth ohne Troft fchmachten Läffeft. 
— Denn wein ich fo viele Thränen vergießen fönnte, 
als Wafferttopfen im Meere find, fo wäre ich Doch 
Deines Troſtes noch nicht würdig. Daher bin ich 
nichts werth, und habe nichts verdient, als Geiſſel 
und Strafe, weil ih Dich ſchwer und: oft beleidigt, 
und in vielen Stüden fehr gefündigt habe, Wenn 
ich es alfo ber dem rechten Lichte betrachte: fo bin 
ich des geringften Troftes nicht würdig. B. 3. Kap. 
92.9.1. 


en — —— — * 


Achtzigſter Schritt. 
Von der gefährlichen Verſuchung der Ver— 
meſſenheit. 

J. Der Vermeſſene überhebt ſich wegen der Gaben 
Gottes; I. er wagt mehr, als er vermag; III. dag 
einzige Mittel, den Untergang abzumenden. 

l. Mein Sohn! es ıft für dich nichts nützlicher 
und ſicherer, als daß du die Gnade der Andacht ge— 
heim halteſt, dich nicht erhebeſt, nicht viel davon 
redeſt, noch ein großes Gewicht darauf legeſt; ſon— 
dern vielmehr ſollſt du dich ſelbſt verſchmähen und 
dich fürchten, daß ſie einem Unwürdigen gegeben 
ſein möchte. Auch follſt du an die Empfindung der 
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Andacht dein Herz nicht fo feft hängen, weil du ja 
ſchnell wieder das Gegentheil empfinden Fannft. 
B. 3. Rap. 7. 8. 1. 

H.. Einige haben, da fie unvorfichtig mit der 
Gnade der Andacht zu Werke gingen, fich-felbft zer- 
ftört, weil fie mehr thun wollten, als fie fonnten ; 
weil fie Das Maaß ihrer geringen Kraft. nicht be= 
vechneten, fondern mehr der Meinung ihres Herzens: 
folgten, als. dem Urtheile der Bernunftz und weil 
fie aus Anmaßung größere Dinge unternahmen, 
als Gott gefällig war, fo haben fie deßhalb die 
Gnade ſchuell verloren. B.3. Kay. 7. $. 2% 

111. Sie wollten fich ein Neft im Himmel bauen 
und fielen elend und, fich felbft überlaffen, in ihre 
eigene Armuth und Hülflofigfeit herab, damit fie 
fo, gedemüthigt und verarmt, lernen möchten, nicht 
mit ihren eigenen Flügeln fliegen zu wollen, fon- 
dern nur auf die Schwungfraft Meiner Flügel 
ihre Hoffnung zu ſetzen. Die noch Neulinge und 
deßwegen in den Wegen. des Herrn unerfahren find, 
fünnen leicht betrogen und. zu. Schanden werden, 
wenn fie fih nicht von dem Rathe der Erfahrenen 
festen laſſen. B. 3. Kap. 7. 8. 2. | 
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Bon dem Berfurhungen, welde aus dem 
Weltgeifte entfpringen, durch welchen 
Biele verführt werden. 

I. Die Welt wird oft hart getabelt ,„ aber darum. 
doch nicht verlaffen;. IL Die weltlich gefinnten Men— 
[hen — TI. verdienen den größten Tadel. 

Il. Dan tabelt fehr oft die Welt, daß fie voll 
Trug und Eitelkeit ſei; und Doch will man fie nicht. 
fo Teicht verlaffen, weil die Lüfte des Fleiſches ſchon 
zu viel Gewalt fich errungen haben. Es iſt näm- 
lich etwas Anderes, was zur Weltliebe, und etwas 
Anderes, was zur Weltverachtung binzieht. Zur 
MWeltliebe treibt den Menfchen die Fleifchestuft, 
Augenluft und Hoffart des Lebens; aber Die. Stra- 
fen und der Sammer, mit dem fie ıhre Liebhaber 
bezahlt, erwecken Ueberdruß und Haß der Welt. 
Aber, leider! die ſchändliche Luft überwältigt doch 
bald wieder das ſchwache Gemüth, das noch an der 
Welt hängt, und das für Vergnügen hält, was der 
Sinnlichfeit ſchmeichelt; weil es die Süßigfeit, Die 
Gott den Seinen gibt, und die innere Anmuth der 
Tugend nicht gefchaut, noch gefoftet hat. B. 3. 
Rap. 20. $. 4. 5. 

11. Biele hören die Welt Tieber, ald Gott; 
folgen mehr den Lüften ihres Fleiſches, als dem 
Wohlgefalfen Gottes, Die Welt verfpricht zeitliche 
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und geringe Güter und Alles wetterfert, ihr zu Die- 
nen; Ich verheiße die höchften umd ewigen Güter; 
und die Herzen der Menfchen ftarren vor Kälte gegen 
Mid. Oder wer dient und gehorcht Mir in Allem 
mit fo großem Eifer, wie man der Welt und den 
Herren der Welt dient? B. 3. Kap. 3. $. 2. 

11. Erröthe, Sidon! vuft das Meer — fat, 
23, 4. und wenn du um die Urfache fragft, fo höre, 
warum? Um eine mäßige Pfründe läuft man mei— 
Venlange Wege ; und um des ewigen Lebens willen 
mögen Viele Faum einen Fuß von der Erde heben. 
Nach jedem, noch fo ſchlechtem, Gewinne hafcht 
man begierig; um einige Pfennige oder Grofchen 
wird oft ſchändlich gezanft und geftritten; für ein 
nichtswürdiges Ding oder eine verheißene Kleinig— 
feit ſchämt man fich nicht, Tag und Nacht ſich ab- 
zumühen und abzuplagen. Aber leider! für das un— 
wandelbare Gut, für das unſchätzbare Kleinod, für 
die höchfte Ehre, für die endloſe Herrlichkeit fich 
auch nur im Geringften anzuftrengen, ıft man viel 
zu träge. B. 3. Kap. 3. $. 2. 3. 


Zwei und achtzigfter Schritt. 
Ernfte Mahnung Gottes an den Welt— 
5 menſchen. 
J. Was die Welt — was Gott dagegen verſpricht; 
It. die in das Herz geſchriebenen Worte Gottes; IM. 
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Bitte des Menfchen zu Gott, welche diefe Worte aus— 
drüden. 

1. Erröthe alfo, dur fauler und mürrifcher Knecht ! 
ſchäme dich, daß Jene wert unverdroffener fih um 
ihr Verderben bemühen, als du um das ewige Le— 
ben, Jene jagen viel freudiger nach der Eitelfeit, 
als du nach der Wahrheit ftrebft. Yene finden fich 
nicht felten in ihren Hoffnungen betrogen; aber 
Meine Verheißungen können Keinen täufchen; und 
wer auf Mich vertraut, wird nicht Teer ausgehen... 
Was Ich verheißen habe, das geb’ Ich auch ; was 
Ich gefagt habe, das erfüll’ Sch auch ; erfüll’ Ich 
Jedem, der bis an’s Ende treu bleibet in Meiner 
Liebe, Ich bin’s, Der alle Guten belohnt, und alle 
Frommen ftreng prüfet. B. 3. Kap. 3. $. 3. 

IH. Schreibe Meine Worte in dein Herz und 
betrachte fie fleißig; denn zur Zeit der Verſuchung 
werben fie dir fehr nothwendig fein. Was du itzt, 
Da du es lieſeſt, nicht verftehft, wird dir am Tage 
der Heimfuchung Far werben. Auf zweierlei Weiſe 
pfleg Ich Meine Geliebten heimzufuchen: durch 
Anfechtung und durch Tröftung. B. 3. Kap. 3. 
$, 4. 

11. D mein Gott! Du unausſprechliche Sü— 
ßigkeit! verbittere mir alle fleifchliche Luft, die 
mich yon der Liebe der ewigen Güter abzieht, und 
durch ben reizenden Anblick eines zeitlichen Gutes 
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bezaubert und zu füch hinlockt. Nimmermehr, o mein 
Gott! nimmermehr foll mich Fleifch und Blut über- 
winden; nimmermehr foll mich die Welt und ihre 
kurze Herrlichkeit täufchen; nimmermehr foll mich 
die Hölfe mit ihrer Arglift hintergehen! Gib mir 
Geduld zu widerftehen, Geduld zu leiden, Stand— 
baftigfert, bis an’s Ende auszuhmren! Gib mir 
Statt alfer Freuden der Welt, die Tieblihe Salbung 
Deines Geiftes zu genießen; und fatt aller fleifch- 
lichen Liebe, gieße die heilige Liebe Deines Namens 
in mein Herz aus| B. 3. Kap. 26. $. 3. 





Drei und .achtzigiter Scheitt. 
Der Ueberfluß an zeitlihen Gütern ver— 
mag nicht, glüflih zu machen. 

I. Begriffe fhwacher Menfchen von den Reichen der 
Erde; II. glüdlih ift nicht, der Meberfluß hat im 
Zeitlihen; III. arm ift aber, der folches zu bedürfen 
meint, 

J. &8 gibt viele ſchwache und kleine Seelen, Die 
da ſagen: Sieh! wie glütflich Tebt Jener! wie reich, 
wie groß, wie mächtig, wieserhaben ft er! Laß du 
dieſe fein, was fie find, und ſchaue du nur auf die 
‚Güter des Himmels; dann wirft du einfehen Ternen, 
daß alle dieſe zeitlichen-Güter Feine wahren Güter, 
fehr unficher und vielmehr Plagen, als Wohlthaten 
find, weil doch Tem Menfch, der fie befist, von 
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Sorge und Furcht frei bleiben kann. B. 1. Kap. 
22. $. 2. | 

11. Das ft nicht das wahre Glück des Mien- 
fihen: Ueberfluß ‚an zeitlichen Gütern Haben; es 
ift genug für ihn, wenn er fein nothbürftiges Aug- 
kommen bat. Es iſt wohl ein rechtes Elend: auf 
Erden Ieben! — Ye geiftiger ein Menfch Ieben will, 
defto ‚bitterer wird ihm Das gegenwärtige Leben‘; 
weil er dann um fo tiefer fühlt, und um fo heller 
fieht, wie gebrechlich und verdorben das menfchliche 
Weſen iſt. B. 1. Kap. 22.8.2. 

Il. Denn Effen, Trinken, Wachen, Schlafen, 
Ruben, Arbeiten und andere Bebürfniffe der menſch— 
lichen Natur befriedigen zu müſſen, Das ıft, wahr- 
lich, recht erbärmlich und feine geringe Plage für 
einen gottfeligen Menſchen, der Tieber fchon wolfen- 
det und von aller Sünde frei fein möchte. Ya, 
wahrhaftig! ſehr befchwerlic find für Den inner- 
lichen Menſchen die leiblichen Bedürfniffe in diefer 
Welt. Darum bittet der Prophet fo.angelegentlich, 
daß er davon befreit werben möchte: „Herr! rette 
Du mich aus meinen Nöthen!“ Bf. 24, 17. — 
D. 1. Kap. 22. $. 2.3. 


Vier und achtzigiter Schritt, 
Bon der allzugroßen Beforgniß wegen ber 
zum Leben nöthigen Dinge. 
I. Bon welchem Geifte zeugt es, wenn wir fo bes 
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forglich fuchen — II. was wir glücklicher entbehren ; 
II. und was den Geift nur befchwert ? 

1. Ich weiß nicht, was das ıft, welch ein Geift 
ung treibt, oder was wir denn eigentlich im Grunde 
wollen, die wir geiftlich genannt werden und jchei- 
nen wollen, und doch fo viele Mühe und größere 
Sprge auf vergängliche und fehlechte Dinge ver- 
wenden; aber über unfer inneres denfen wir fo 
felten nach, und auch dann nicht mit völliger Samm- 
lung des Geiftes. B. 3. Kap. 31. $. 3. 

ll. O möchteft du nie des Effens, des Trinfens 
und des Schlafeng bedürfen; Fönnteft du immer 
nur Gott loben und dein Leben nur geiftigen 
Uebungen widmen; wie viel feliger würbeft du 
fein, als ist, da du nur dem Fleiſche dieneft und 
deffen verschiedene Bedürfniſſe befriedigeft! O möch- 
ten fie gar nicht fein, diefe Bedürfniſſe des Flei- 
ſches; möchten wir Doch immer nur unfern Geift 
näbren und unfere Seele erquicken dürfen! Aber, 
ach! diefer felige Genuß wird uns fo felten zu 
Theil! B. 1. Kap. 25. 8. 9. 

I. Siehe! Speiſe, Trank, Kleidung, und 
was wir fonft zur Erhaltung des Leibes beditrfen, 
das ıft Alles einem von Liebe brennenden Geifte 
eine wahre Plage. Lehre mich, ſolche Erhaltungs- 
mittel mäßig gebrauchen, Daß ich nicht von zu großer 
Degierde darnach eingenommen werde | Alles darf 
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ich ja doch nicht wegwerfen, werl die Natur erhal— 
ten werden muß; aber Das verlangen, was über- 
flüfftg ft, und blos der Luft dient, Das verwehrt 
das heilige Geſetz; wert fich fonft das Fleisch gegen 
den Gerft empört, — Deine Hand, o Herr! führe 
mich auch durch diefe Klippen hindurch, und lehre 
mich, Daß ich auf feiner Seite zu viel thue! B, 3, 
Ray. 26. $. 4. 


Fünf und achtzigiter Schritt. 

Die Tröftungen diefer Welt fünnen weder 

beglüden, noch befriedigen. 

I. Beſſer ift es, die Zroftungen der Welt ganz 
entbehren; 11. da fie ja doch fo ſchnell vorüberfchwin- 
ben; III. und nie das Herz beglüden können; IV. An— 
muthung und Unterredung mit Gott. - 
41. Es iſt für den Menfchen oft heilfamer und 
fiherer, daß er nicht viel Tröftliches in dieſem Les 
ben zu genießen babe, befonders nach dem Fleiſche. 
B. 1. Rap. 21.8.3. | 

1I. Wenn ich auch alle Tröftungen und alfe 
Freuden diefer Welt genießen fönnte: fo wüßte ich 
Doch gewiß, Daß dies nicht lange dauern könnte. 
Darum, meine Seele, Fannft du nicht volffommen 
getröftet und nicht wahrhaftig erquickt werden, 
außer in Gott alfein, dem Tröfter der Armen, und 
dem Freunde der Demüthigen. B. 3. Rap. 16. $. 1. 

III. Wenn du auch alfe zeitlichen Güter beſäßeſt, 
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fie würden dich doch nicht glücklich und felig machen; 
fondern in Gott, Der alle zeitlichen Güter ge- 
Schaffen hat, in Gott alfein iſt dein Glück und deine 
Seligfeit zu finden ; eine Seligfeit, nicht wie jene, 
welche von den thörichten Liebhabern dieſer Welt 
geträumt und hochgerühmt wird ; fondern eine Se— 
ligkeit, wie fie die gläubigen Freunde Chriſti erwar- 
ten, von welcher reine Herzen und geijtige Menſchen 
bisweilen fehon einen Vorgeſchmack genießen, weil 
ihr Wandel im Himmel iſt. B. 3, Kap. 16, $. 2. 

IV, Alfes, was ich mir zum Troſte wünſchen 
und denken Fann, erwarte ich nicht hier, ſondern ın 
der Ewigkeit, — Warte nur ein wenig, meine 
Seele! Warte nur auf die Verheißung Gottes, und 
du wirft die überfehwengliche Fülle aller Güter im 
Himmel befisen. B. 3. Kap. 16. 8. 1. 

Ich bitte Dich, mein treuefter Gott! bewahre 
mich vor den Sorgen dieſes Lebens, daß ıch nicht 
zu fehr verwickelt; vor vielen Bedürfniſſen des Lei— 
bes, daß ich nicht durch Wolluſt gefeffelt; vor allen 
Hinderniffen der Seele, daß ich nicht von den 
Mühfeligkeiten niedergefchlagen und verzagt werde! 
Ich bitte hiermit nicht nur, daß Du mich blos vor 
dem bewahreft, was die Eitelfeit der Welt fo hef— 
tig und heißhungrig fucht 5 fondern auch vor Dem 
Elend, das die Seele Deines Knechtes nach dem 
gemeinfamen Fluch, der anf den Sterblichen Tiegt, 
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pernlich beſchwert und zurückhält, daß er fich nicht 
zur Sreiheit des Geiftes, fo oft er gern wollte, er- 
heben Tann, B. 4. Rap, 23, $. 2, 





Sechs und achtzigiter Schritt. 

Daß dir Tröftungen der Welt zum höchſten 
Nachtheil gereichen. | 

I. Sie entziehen uns die himmliſchen Güter; I. 
ſchwächen die Hoffnung auf die Gnaoe; III. welche fich 
nicht mit irdiſchen Tröftungen vermifchen Täßt. 

I. Wenn du zu heftig nach den zeitlichen Gütern 
trachteft: fo wirft du die ewigen und himmlifchen 
verlieren. O meine Seele! du kannſt doch durch 
fein zeitliches Gut gefättigt werden ; denn du bift 
zu ihrem Genuffe nicht geſchaffen. v. 8. Kap. 16. 
$. 1. 

EiteT und kurz ift aller menfchliche Troft, Wah— 
rer, befeligender Troft ift nur der, welchen wir von 
der Wahrheit im Inwendigen erhalten, B. 3, 
Kap. 16. $. 2. 

1. D hätte ich doch das gelernt, auf alfen 
menſchlichen Troſt Verzicht leiſten, entweder um 
deſto inniger und andächtiger zu werden; oder doch 
weil mich die Noth dazu treibt, Dich zu — da 
ich auſſer Dir keinen Menſchen finde, der mich 
tröſten könnte. Dann dürfte ich zuverſichtlicher 
Deine Gnade erwarten, dann würde ich bald Deine 
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Tröftungen in neuem Maaße und mit heiliger Ent- 
zückung genießen. DB. 3. Kay. 40. $. 3. 

111. Mein Sohn! um Meine Gnade ift es eine 
föftlihe Sache; Meine Gnade läßt fich nicht ver- 
mifchen mit äußeren Dingen, noch mit irdiſchem 
Trofte, Du mußt alfo alle Hinderniffe der Gnade 
aus dem Wege räumen, wenn du willft, daß fie ſich 
in dein Herz ergießen foll. B. 3. Kap. 53. $. 1. 

Je weiter fih der Menfch von allem menfch- 
lichen Trofte entfernt, um fo viel näher kommt er 
feinem Gott. .B. 3. Kap. 42. $. 1. 





Eieben und achtzigiter Schritt. 
Daß die göttlihen Tröftungen über allen 
andern erhaben feien, und uns ohne unfer 

Verdienſt gefhenft werden, 

I. Die Freuden diefer Welt find entweder eitel oder 
ſchändlich; II. Der göttlihen Tröſtungen kann der 
Menſch nicht immer genießen; III. dennoch werden fie 
ohne alles Berdienft gefchenft. 

1. Wo wäre felbft unter den Weltmenfchen 
Einer zu finden, der nicht auch gerne geiftliche Trö— 
flungen und Freuden genöffe, wenn er fie immer 
haben könnte? Die Tröftungen des Geiftes über- 
treffen ja unftreitig alle Freuden der Welt und alfe 
Wollüfte des Fleiſches; denn alle Freuden der 
Welt find entweder ſchändlich oder eitel. Die Sreu- 
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ben bes Geiftes dagegen find allein zugleich fehr an⸗ 
genehm und fehr ehrbar und rein; find aus Tugen- 
den geboren, und von Gott in reine Herzen einge- 
jenft. B. 2. Rap. 10. 8. 1. 

11. Doch diefe göttlichen Tröftungen kann Fein 
Menfch nach feiner Willkühr genießen, wann, und 
fo oft er fie haben will; denn die Stunde der Ver- 
ſuchung bleibt nie lange aus, B.2. Kap. 10. $. 1. 

Das follft du einfehen, daß du des göttlichen 
Troftes nicht würdig bift, und daß du vielmehr 
Kreuz und Leiden aa baft. B. 1. Kap. 21. 
$, 4. 

II. Wenn ich es alfo bei dem rechten Lichte 
betrachte: fp bin ich des geringften Troftes nicht 
würdig. Aber Du, mein Gott, reich an Güte und 
Erbarmung ; Der Du nicht willft, daß die Werte 
Deiner Hände verderben; fondern vielmehr, daß 
der Reichtum Deiner Güte an den Gefäßen Deiner 
Barmherzigkeit offenbar werde; Du würdigeft Dei- 
nen Knecht ohne all fein eigenes Verbienft und über 
alle Begriffe des menfchlichen Berftandes zu tröften 
und zu erquicken. Denn Deine Tröftungen find 
himmelweit verfehteden von den Tröftungen der 
Menfchen. — Was hab’ ich gethan, mein Herr! 
daß Du mir himmlifche Tröftungen zu genießen 
gabft? Ich weiß nichts Gutes, das ich gethan hätte; 
ich weiß nur, Daß ich immer zum Böſen geneigt und 
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zur Befferung fehr träge war, Das iſt wahr; ich 
fann es unmöglich läugnen. Wenn ich es läugnete, 
fo würdeſt Du wider mich aufſtehen; und ich wüßte 
Keinen, der mich vor Dir vertheidigen könnte. B. 3. 
Kap, 52. $. 1:2. 





Acht und achtzigiter Schritt. 
Man foll niht unmäßige Sehnſucht haben 
nach göttlichen Tröftungen. 

I. Dafür ift die Erde nicht der eigentliche Ort; 
H. und auch felbft die Heiligen mußten ihrer oft ent⸗ 
behren; IN. Strebe auch du nicht allzufehr darnach, 
und verzage nicht! 

l. Warum fuchft du Ruhe, da du geboren biſt 
zur Arbeit? Sei mehr auf Leiden, als auf Trö- 
ftungen, mehr auf Kreuztragen, als auf Vergnü- 
gungen gefaßt. B. 2, Rap, 10, $, 1. 

II. Meinft du etwa, du werdeft die Tröftungen 
des Geiftes immer ſo haben, wie bu fie wünfcheft? 
Meine Heiligen Hatten fie nicht immer, fondern 
vielmehr viele Befchwerben, mancherlei Verfuchung, 
große Troftlofigfeit, die fie alle geduldig ertragen 
haben; weil fie in Allem mehr auf Gott, als auf 
fich felbft vertraueten und wohl mußten, daß bie 
Leiden dieſer Zeit nicht zu vergleichen find mit der 
Herrlichkeit, Die ung in der Ewigkeit zu Theil wer- 
ben wird, Röm. 8, 18: — B. 3. Kap. 85.9.3. 
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I. Du möchteft ſogleich haben, was fo viele 
Andere nach vielen Thränen und großen Anftreng- 
ungen kaum erringen konnten. Harre auf den Herrn; 
kämpfe männlich; ſei ſtark; verzage nicht; weiche 
nicht; ſondern wage Leib und Seele ſtandhaft daran 
zur Ehre Gottes; denn Ich werde dir es vergelten 
in vollem Maaße; Ich bin bei dir in aller Trübſal. 
B. 3. Kap, 35. $. 3. 





Neun und achtzigfter Schritt. 
Der ift groß: der alles Troſtes entbehren 
| fann. 

I. Welcher Menſch iſt wahrhaft groß? II. Welcher 
Menſch verdient nicht die geringfte Bewunderung ? 
II. Wer fehnet fid am meiften nach menſchlichem 
Zrofte ? 

1. Es ift nicht ſchwer, den menfchlichen Troft 
verfchmähben, fo lange man von Gott getröftet iſt; 
aber das ift groß, fehr groß, des menfchlichen und 
des göttlichen Troftes entbehren Fünnen und um 
der göttlichen Ehre willen die völlige Entblößung, 
wo aller Troft aus dem Herzen, wie verbannt ift, 
willig tragen; fich felbft in Feinem Dinge fuchen, 
noch auf eigenes Verbienft Rechnung machen. B. 2. 
Kap. 9. $. 1. 

II: Was ift es denn Großes, wenn bu freudig 
und innig fein Fannft, fo Tange du das fanfte Wehen 
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der Gnade fühleft? Solche Gnadenftunden haben 
Alle gern. Lieblich und fanft fährt man dahin, wenn 
uns Die Gnade Gottes auf ihren Flügeln trägt. 
Es iſt auch Fein Wunder, daß man die Laſt nicht 
fühlt, wenn man von dem Allmächtigen auf den 
Händen getragen, und von dem höchften Führer ge— 
führt wird. B. 2. Kap. 9. $. 1. 

11. So lange der Menſch auf Stelgen Des 
Selbſtvertrauens ſteht, ftolpert er leicht wieder und 
nimmt feine Zuflucht zu Menſchentroſt; wer aber 
Chriftum wahrhaftig liebt, und ernftlich nach Gott— 
feligfeit ſtrebt, der fiebt fich nicht mehr nach jenen 
Tröftungen und füßen Empfindungen um; er will 
lieber in ftarfen Prüfungen geubt werden und um 
Chriſti willen harte Arbeiten auf fi nehmen. B. 2. 
Rap. 9. $. 3. 


—— 


Des Weges der Reinigung 


Dritter Pfad: 
Bonder Ausrottungböfer Gewohnheiten. 





Einleitung. 


Bböſe Gewohnheiten find gemwiffe verfehrte Ge— 
müthsneigungen, die aus oft wiederholten laſter⸗ 
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baften Handlungen entfteben. Um die Vollfommen- 
beit zu erlangen, muß man alle Kräfte anftrengen, 
Damit diefe mit der Wurzel ausgerottet werden. Im 
dieſes mit glücklichem Erfolge zu vollbringen, er- 
mahnt ung unfer Thomas B. 1. Kap. 21. 8. 2 
„Streite männlich! Gewohnheit wird durch Ge— 
wohnheit überwunden.“ Er handelt aber in diefem 
Büchlein nicht von der Heilung aller und jeder, 
fondern von der Heilung der vorzüglichften böfen 
Gewohnheiten, welche die Seelen geiftiger Men— 
hen auf eine verberbliche Werfe einnehmen. Er 
ermahnt darum vor Alfem einen Jeden mit den drei 
Worten: „Meide allen Vorwitz!“ B. 1. Kap. 20. 
§. 1. 


| Reunzigiter Schritt. 

Von dem Borwige, über das Leben Anderer 
nachzuforſchen. 

I. Für dieſen Vorwitz muß der Menſch büßen; IT. 
Gott mißbilligt denſelben; III. Er, Der allein von 
Allen Alles kennt; IV. Anmuthung und Vorſatz. 

J. Wenn du die Menſchen gehen und das Ihre 
thun laſſen kannſt: ſo werden ſie auch dich gehen 
und deine Sachen thun laſſen. Lade dir fremde Dinge 
nicht ſelbſt auf den Hals und verwickle dich nicht in 
die Angelegenheiten der Großen. Richte immer das 

Auge zuerſt auf dich; und vor allen deinen Lieben ſei 
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du ſelbſt immer der Erſte, dem du beſondere Ermah⸗ 
nungen zu geben haft, B. 1. Kap. 21. 8. 2. 3. 

Il. Mein Sohn! du ſollſt nicht vorwigig fein, 
noch Ieere Beforgniffe hegen. „Was geht dich Dies 
oder jenes an? Folge du Mir nach!“ Joh, 21. 
Denn was geht e8 dich an, ob diefer fo oder anders 
ift; ob jener fo oder anders handelt oder fpricht. 
Du mußt einft nicht für Andere Antwort geben; für 
dich aber, für dich ſelbſt mußt du einft Rechenſchaft 
geben. Warum mengft du dich al fo in fremde Dinge 
ein? B. 3. Kap. 24. $. 1. 

III. Siehe! Sch kenne Alte; Ich fehe Altes, 
wag unter der Spune geſchieht. Ich weiß, wie es 
um einen Seven fteht, was er denft, was er will, 
und was für ein Ziel er im Auge hat. Mir mußt 
du alſo Alles anheimftellen; dich aber ſollſt du in 
Frieden bewahren, und jeden gefchäftigen Treiber 
fein Wefen treiben Yaffen, fo viel er will. Es wird 
einft auf fein Haupt zurückfallen Alles, was er ge- 
redet, oder gethan hat; denn Mich Fann er nicht 
betrügen. B. 3. Rap. 24, $. 1. 

IV. O welches Wohlfein und welchen Frieden 
bat man im Herzen, wenn man von Andern frhwei- 
gen kann; nicht Alles ohne Unterſchied glaubt; 
nicht alles Gehörte Teicht wieder nacherzählt; fich 
felbft wenigen Menſchen mittheilt ; Dich, den Her— 
aensfündiger, immer ſucht; fich nicht von jedem 
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Winde der Worte hin und ber bewegen läßt; fon- 
dern den Einen Wunfc bat, daß Alfes innerlich 
und äufferlih na dem Wohlgefallen Deines Wil- 
lens vplibracht werde! B. 3. Kap. 45. $, 5. 





Ein und neunzigiter Schritt. 
Bon dem Vorwitze: den Menfhen befannt 
zu werden. 

I. Diefer Vorwitz iſt ſchädlich in Bezug auf ung 
ſelbſt; I. in Bezug auf Andere; IM. in Bezug auf 
Gott; IV. der Nugen des verborgenen Lebens. 

I. Kümmere dich nicht um den Schatten eines 
großen Namens, nicht um die vertraute Freundſchaft 
Bieler, noch um die befondere Liebe der Menfchen. 
Denn aus dem Allen werden viele Zerftreuungen 
und große Fin flerniffe im Herzen geboren. B. 3. 
Rap. 24. 9.2. 

II. Es ereignet fich zuweilen, daß eine unbe⸗ 
kannte Perſon durch guten Ruf wie ein hellglänzen— 
des Licht leuchtet; aber ſobald ſie vor Deinen 
Augen ſteht und betrachtet wird, wird all ihr Glanz 
verdunkelt. Wir bereden uns manchmal, Andere 
würden eine große Freude haben, wenn wir mit 
ihnen zuſammenkämen; aber wenn ſie unſre Fehler 
und unſer ungeſittetes Betragen wahrnehmen, ſo 
werden wir ihnen vielmehr mißfallen. B. 1. Kap. 


8.5.2, 
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IN. Wenn dir die Menfchen eben nicht befonders 
gewogen find, fo Taf dich das nicht fehr betrüben; 
aber dies falle dir ſchwer, daß du Dich nicht gut und 
umfichtig genug verhältft, wie es einem Diener 
Gottes und einem frommen Ordensmanne zu wan— 
deln geziemte, B. 1. Kap. 21. 9 3 

IV. Wie leicht kann man die himmlifche Gnade 
bewahren, wenn man ben Schein vor Menfchen 
flieht, und nicht nach dem trachtet, was Bewun— 
derung von Außen zu gewähren feheint; fondern 
mit allem Ernfte jenen Dingen nachftrebt, welde 
zur Befferung des Lebens beitragen, und den Eifer 
vermehren. B. 3. Kap. 45. $. 5. 





Zwei und neunzigiter Schritt. 
Bon dem Vorwitze der Augen. 

I. Sehen wollen, was man nicht befigen darf; II. 
was uns auch nicht befriedigen fünnte — III. ift ge- 
wiß große Eitelkeit. 

I. Was willft du fehen, was nicht erlaubt ift, 
zu beſitzen? Die Welt vergeht und ihre Begierlid- 
keit. Was Fannft du anderswo fehen, das du bier 
nicht fieheft ? Siehe da Himmel und Erde und alle 
Elemente! denn aus diefen find alfe Dinge gemacht. 
B, 1. Rap. 20. $. 4. | 

11. Was fannft du irgendwo ſehen, das Tange 
unter ber Sonne beftehen Fann ? Du glaubeft viel- 
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leicht, dich zu erfättigen; Doch das wirft du nimmer 
erreichen Fönnen. Wenn du alle Dinge zugegen 
fäheft, was würde dies Anders fein, als ein eitles 
Geſicht. B. 1. Kap. 20. $. 8. 

Ill. Erhebe deine Augen zu Gott in den Höhen 
und bete- für deine Sünden und VBerfaumniffe ; -über- 
laß eitle Dinge den Eiteln! dy aber merfe auf jene, 
Die Gott dir befiehlt! B. 1. Kap. 20. $. 8. 


Drei und neunzigiter Schritt. 
Von dem Borwiße: Neues zu erfennen und 
zu hören. 

I. In der heiligen Schrift mußt du Manches mit 
Einfalt; U. in der Welt Manches mit tauben Ohren 
übergeben; II. erhebe dich zu den ewigen Gütern! 

I. Das größte Hinderniß beim Leſen der hei— 
ligen Schriften ıft unfer Vorwitz; wir wollen 
Stellen derfelben begreifen und erforfchen, bei denen 
wir gar nicht fleben bleiben, ſondern nur vorbei- 
gehen ſollten. Sol dich das Leſen beffer und fröm- 
mer machen, fo ließ mit Demuth, mit Einfalt und 
gläubig; aber nicht aus der eiteln Abfiht, den 
Namen eines Gelehrten zu erobern. B. 1. Kap. 5. 
$. 2. 
II. Seitdem es dich gelüftet, auch bisweilen 
Neuigkeiten zu hören, haft Du immer auch Unruhe 
in deinem Herzen zu leiden, B. 1. Rap. 20. $. 8, 

Myſtiſche Sheologie 2c. 8 
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Mein Sohn! Terne in vielen Dingen — nichts 
wiſſen und halte dich fo dabei, als wenn bu ein 
Todter wäreft auf Erden und als wenn dir die ganze 
Welt gefreuziget wäre, Durch viele Dinge mußt 
du auch fo durchhinwandeln, als wenn du taube 
Ohren hätteft und fie nicht hörteſt; und dafür mehr 
auf das denfen, was zu deinem Frieden dient. B. 
3. Ray. 44. $. 1. 

III. Gedenfe doch recht oft an jenen weiſen 
Spruch: „Nicht fatt wird das Auge vom Sehen, 
nicht fatt vom Hören das Ohr.” Pro. 1,8. So 
beftrebe dich denn, dein Herz von der Liebe zum 
Sichtbaren Ioszureißen, und e8 zu dem Unfichtbaren 
zu erheben; denn die ihrer Sinnlichfeit blind folgen, 
befledfen ihr Gewiffen,, und verlieren die Gnade 
Gottes. B. 1. Rap. 1. 8. 5. 


— — — — — — 


Vier und neunzigſter Schritt. 
Von dem Nutzen, den uns die Unterdrückung 
des Vorwitzes ſchafft. 

J. Wir erhalten ſomit hinlängliche Muſe zu hei— 
. Ligen Betrachtungen; II. ein ruhiges Gewiſſen; IN. 
Frieden und Ruhe. 

J. Wenn du dich den überflüſſigen Geſprächen, 
dem müßigen Umherlaufen, jo wie nicht minder dem 
Anhören der Neuigkeiten und Tagesgerüchte ent- 
zögefl: fo würdeſt du hinreichende and gelegene 
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zeit finden, beilfamen Betrachtungen obzuliegen. 
3.1. Rap. 20. $. 1. 

11. D welch' ein gutes Gewiffen würdeft du bir 
bewahren, wenn du niemals vergängliche Freuden 
fuchteft und mit der Welt nichts mehr zu fchaffen. 
haben möchteft! O welche Fülle des Friedens und 
der Ruhe würbeft du befigen, wenn du dich ent- 
fehließen könnteſt, alfe eiteln Sorgen hinwegzu— 
Schaffen, und nie an Anderes zu denfen, als was 
beilfam und göttlich ift und deine ganze Hoffnung . 
auf Gott zu gründen! B. 1. Kay. 20. $. 4. 

III. Bielen Frieden könnten wir haben, wenn 
wir ung nicht fo viel mit dem, was Andere reven 
und thun, befchäftigen, und was ung Doch gar 
nichts angeht! Wie fann ein Menſch lange in Frie⸗ 
den leben, der fich fo leicht in fremde Angelegen- 
heiten mifcht? Der fo viele Zerftrenungen von 
Außen auffucht, und fich fo felten und nur nach— 
Jäfftg innerlich fammelt? Selig find Die Einfältigen; 
denn fie werben viel Frieden befigen! B. 1. Kap. 
11. $. 1. 


Funf und neunzigiter Schritt. 
Bondem Vorwitze: die Gerichte Gottes zu 
ergründen | 
I. Dadurch verfündigen Biele fich fehr ſchwer; II. 
und weil dennoch Fein Menſch fie ergründen kann — 
III. wie muß man daher biefer Berfuchung begegnen ? 
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1. Einige wandeln nicht aufrichtig vor Mir; 
fondern von Neugier und Anmaßung verleitet, wol« 
Ien fie Meine Geheimniffe wiffen, und die Tiefen 
der Gottheit erforfchen, während dem fie fich felbft 
und ihr eigenes Heil vernachläffigen. Solche Dien- 
fchen fallen oft in große Verfuchungen und Sünden 
wegen ihrer Hoffart und ihres Vorwitzes: denn 
Ich bin wider fie. — Fürchte die Gerichte Gottes; 
erzittere vor dem Zorne des Allmächtigen; aber 
maße es dir nicht an, die Werke des Allerhöchſten 
auszuforſchen. Erforfche Ticher deine Sünden; wie 
viel du Böfes gethan, und wie viel Gutes du un- 
terlaffen haft! B. 3. Kay. A. $. 3. A. ' 

11. Mein Sohn! hüte dich zu ftreiten über er- 
habene Gegenftände und über die verborgenen Rath- 
fchlüffe Gottes; z.B. warum diefer fo verlaffen, 
und jener fo fehr begnadigt ift; warum biefer fo er— 
niedrigt, und jener fo hoch erhoben iſt? Denn dieſe 
Fügungen überfteigen die VBerftandesfräfte bes Dien- 
fchen ; e8 Liegt ihm zu hoch. — Die göttlichen Rath- 
fchlüffe Kann Feine menfchliche Vernunft, vielweniger 
eine gelehrte Zank-Uebung epengen: B. 3. Rap. 
58. $. 1. 

III. Wenn dir alfo der Feind ſolche Gedanken 
eingibt, oder neugierige Menfchen darnach forfchen: 
fo laß du ihnen den Propheten antworten, der ba 
fpricht: „Gerecht bift Du, Herr! und recht iſt 
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Dein Gericht!” Pf. 118, 137. und weiter: „Die 
Urtheile des Herrn find wahr und rechtfertigen fich 
ſelbſt.“ Pf. 18,10. Meine Gerichte follen gefürdh- 
tet, nicht gerichtet oder unterfucht werden; denn fie 
find dem menfchlichen Verftande unbegreiflih. B. 3. 
Rap. 58. $. 1. 





Sch und neunzigiter Schritt. 
Bon dem ängftlihen Bormwigße: feine Bor» 
berbeffimmung zu erfahren. 

I. Diefer Borwißige war vielleicht unfer Thomas 
felbft; IT. was er hierüber vernommen habe? IH. und 
welchen Nutzen ihm dies gebracht ? 

I. Sch fenne Jemand, der tief befümmert zwi— 
fchen Furcht und Hoffnung ſchwebte, und das fehr 
oft; es fam endlich mit ihm fo weit, daß ihn ber 
Kummer faft verzehrte; da warf er fih in einer 
Kirche vor dem Altare innig betend nieder, dachte 
bei fich felbft und fprah: O wenn ich doch nur 
einmal gewiß wüßte, ob ich beharren werde bis an’s 
Ende? 3.1. Rap. 25. $. 2. 

11. Alsbald vernahm er ın feinem Innern die 
göttliche Antwort: Und wenn du nun das wüßteft, 
was wollteft du alsdann thun? Thue ist, was du 
alsdann zu tfun im Sinne haft; fo wirft du Ruhe 
haben. B. 1. Kap. 25. $. 2. 

111. Und fiehel von dem Augenblicke an fühlte 
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er fich fo getröftet und gefräftigt, daß er fich ganz 
dem Willen Gottes überlaffen fonnte,; und weg 
war Angft und Zweifel. Er wollte nun nicht mehr 
neugierig ergründen, was mit ihm in Zukunft wer- 
den würde; fondern vielmehr beflif er fich zu er- 
forfehen, was Gottes heiliger und vollfommener 
Wille fei, um alles Gute anzufangen und zu vol- 
Ienden. — „Hoffe auf den Herrn und thue Gutes“ 
— fagt der Prophet, „und wohne im Lande, und 
ernährt wirft du werden von den Neichthümern des— 
felben.“ Pf. 86, 3. — 2. 1. Kap. 25. $. 2, 3 





Sieben und neunzigiter Schritt. 
Bon dem Borwige im Nachforſchen: welcher 
Heilige größer als Andere fei? 

1. Daraus entfichen mande Nachtheile; II. Gott 
ift’8 ja, Der den Heiligen Alles geſchenkt; III. Ihm 
ift daher Alles zuzuſchreiben; IV. und menſchlichen 
Neigungen keinen Raum zu geben. 

I. Du folfft nicht unterfuchen, nod) ſtreiten über 
die Verdienſte der Heiligen; welcher heiliger als 
der andere, oder wer größer fer im Himmelreiche? 
Derlei Dinge erzeugen oft unnüge Streitigfeiten 
und Zänfereien, und nähren auch den Stolz und 
bie eitle Ehre; woraus dann Neid und Uneinigkeit 
entfpringt 5 da dieſer ſich unterfängt, diefen, ein 
anderer, einen anderen Heiligen boffärtig vorzu— 
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ziehen. Derlei aber wiffen und ergrübeln wollen, 
bringt feine Frucht, fondern mißfällt vielmehr den 
Heiligen; weil Sch nicht ein Gptt der Uneinigfeit, 
fondern des Friedens bin; welcher Friede mehr in 
wahrer Demuth, als in eigener Erhöhung beftehet. 
B,3. Kay. 58. $. 2. 

II. Einige werben aus Liebeseifer mehr zu diefen, 
als zu jenen Heiligen mit größerer Neigung angezo- 
gen; mehr mitmenfchlicher jedoch, als mit göttlicher. 
Ich bin’s, Der Sch alle Heiligen erfchaffen habe. 
Sch babe ihnen die Glorie verliehen; Sch fenne die 
Berdienfte jedes Einzelnen; Ich bin ihnen zuvor— 
gekommen in ben Segnungen Meiner Süßigfeit; 
Ich habe Meine Geliebten von Ewigfeit vorerfannt; 
Sch habe fie von der Welt auserwählt 5 nicht fie 
haben Mich vorerwählt; Sch berief fie durch bie 
Gnade; ch z0g fie an durch Barmherzigkeit; Sch 
führte fie durch verſchiedene VBerfuchungen hindurch; 
Ich flößte ihnen hochherrliche Tröftungen ein; Sch 
gab ihnen die Beharrlichfeit; Ich kronte ihre Ge-⸗ 
duld. B. 3. Kap. 58. 8. 3. 

111. Ich erkenne den Erſten und den Letzten; 
Ich umfange Alle mit unſchätzbarer Liebe. Ich bin 
zu loben in allen Meinen Heiligen; Ich bin über 
Alles zu preiſen, und zu verehren in allen Einzelnen, 
die Ich ſo glorreich verherrlichte und auserwählte, 
ohne alle vorhergehenden, eigenen Verdienſte. Wer 
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alfo Einen Meiner Geringften verachtet, der ehrt 
auch einen Großen nicht; denn den Kleinen und 
den Großen hab’ Sch erfchaffen 5; und wer die Ehre 
Eines Heiligen fchmälert, der ſchmälert fie auch 
Mir und allen Uebrigen im Reiche der Himmel, 
Alle find Eins durch das Band der Liebe; Einerler 
wollen fie, und Alle lieben einander einhellig. B. 
3. Ray. 58. $. 4. 

IV. Schweigen follen daher fleifehlihe und 
thierifche Menſchen von Erörterungen über den 
Stand der Heiligen, fie, die nichts, als ihre felbft- 
eigenen Freuden zu lieben verftehen, Sie nehmen 
und thun hinzu, je nach ihrer Neigung, nicht wie 
es der ewigen Wahrheit gefällt. Bei Vielen iſt's 
Unwiſſenheit; zumal bei jenen, die wenig erleuch- 
tet, felten Jemand mit volffommen geiftiger Liebe 
zu lieben wiffen. Gar fehr werden fie noch von der 
natürlichen Neigung und menfchlihen Freundfchaft 
zu dieſen oder jenen angezogen; und wie es ſich 
mit irdifchen Dingen verhält, fo bilden fie es fich 
auch von himmlischen ein. Allein es iſt ein unver- 
gleihharer Abſtand zwifchen dem, was die Involl- 
fommenen denfen, und was erleuchtete Männer 
durch höhere Dffenbarung fchauen. B. 3. Kap. 58. 
$. 5. 6. 
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Acht und neunzigiter Schritt. 
Wieder Sünder gegen die Heiligen fid 
verhalten ſoll? 

I. Er firebe, felbft ein Heiliger, wenn auch der ge— 
ringfte unter ihnen, zu werben; II. er demüthige fich 
vor Gott; II. und erkenne, wie weit cr von der Boll: 
kommenheit der Heiligen noch entfernt fei; IV. und 
erflehe andächtig ihre Fürbitte, 

I. Hüte dich fehr, mein Sohn! von diefen 
Dingen vorwißig zu handeln, die deine Wiffenfchaft 
überfteigen 5; fondern beftrebe dich vielmehr, und 
ziele dahin, daß du wenigftens der Geringfte im 
Reiche Gottes mögeft erfunden werden, B. 3. Kap. 
58. 9.7. 

Il. Und wenn auch Einer wüßte, wer heiliger, 
als der andere, wäre, oder für größer im Neiche 
Gottes gehalten würde: was würde diefe Kenntniß 
ihm nüßen, wenn er nicht, Fraft dieſes Gedankens, 
ſich vor Mir demüthigte, und zu größeren Lobe 
Meines Namens fih aufrichtete? B. 3. Rap. 58. 
$. 7. 

11. Viel angenehmer thut vor Gott, wer bie 
Größe feiner Sünden und die Kleinheit feiner 
Zugenden bedenft und wie weit er von der Boll: 
fommenheit der Heiligen entfernt ift; als derjenige, 
welcher über ihre Größe oder Geringheit ftreitct. 
B. 3. Kap. 58. $. 7. 


8* 
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1V. Beffer ift es, die Heiligen mit andächtigen 
Gebeten und Thränen anzurufen, und ihre glor- 
reiche Fürbitte in demüthigem Sinne anzufleben, 
als ihren Geheimniffen mit eitelm Forfchen nachzu- 
grübeln. Sie find wohl und fehr wohl zufrieden 
geftelft , wenn nur die Menfchen fich zu beſcheiden 
und ihr eitles Geſchwätz zu unterdrücden wüßten ! 
Ste rühmen fich nicht eigener Verdienſte; da fie 
fih nichts Gutes zufchreiben,, fondern Alfes Mir, 
weil Sch ihnen Alles aus Meiner unendlichen Liebe 
gefchenft habe. Won fo großer Liebe der Gottheit 
und überfhwänglicher Freude werden fie erfülft, 
daft nichts an ihrer Glorie fehlt und nichts an ihrer 
Seligfeit ihnen fehlen kann. B. 3. Kay. 58. $. 7.8. 


Reun und neunzigiter Schritt. 
Man muß die Demuth der Heiligen lieber 
nahahmen, als vorwitzig über fie ftreiten. 

1. Die Srößten an Berdienften find die Geringften 
in ihren eigenen Augen, ihrer Demuth nach; Il. alle 
Heiligen im Himmel find groß; A. damit aud wir 
ed werden, befleißigen wir ung der Demuth! 

I. Alle Heiligen, je höher fie in der Glorie 
find, defto demüthiger find fie in fich felbft, und 
Mir näher und geliebter. Deßhalb Tiefeft du auch 
in der Schrift, daß fie ihre Kronen niederlegten vor 
dem Lamme und anbeteten den Nebendigen von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. B. 3. Kap. 58. $. 8. 
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IT. Biele fragen: Wer ber Größte fer im Reiche 
Gottes, die nicht wiffen, ob fie würdig fein werden, 
unter die Mindeften gerechnet zu werden. Groß ift 
ed, auch wur der Geringfte zu fein im Himmel, wo 
Alle groß find; da Alle Kinder Gottes beißen und 
fein werben.“ „Der ®eringfte wird zu Tauſend 
werden, und der hundertjährige Sünder wird fter« 
ben.“ lat. 65. — B. 3. Kap. 58. $. 9. 

11. Denn als die Jünger fragten: wer ber 
Größte wäre im Himmelreihe? hörten fie eine 
ſolche Antwort: „Wofern ihr euch nicht befehret, 
und werdet wie die Kindlein, fo werdet ihr nicht 
eingehen in das Reich der Himmel. Wer immer 
alfo ſich demüthigt, wie diefer Kleine, der ift der 
Größere in Himmelreiche.” Matth. 18. Wehe 
denen, Die cd verfehmähen, fich freiwillig mit den 
Kleinen zu erniedrigen; denn die niedrige Thüre 
des Himmels wird fie nicht einlaffen. B. 3. Rap. 
58, $. 9. 10. 


Hundertfter Schritt, 
Bon der Vermeidung überflüffiger Worte, 
I. Wegen des daraus entftehenden Schadens; 1. 
wegen des Beifpieled der Heiligen; III. wegen ber 
täglichen Erfahrung. 
1. Sliehe das Getümmel der Menfchen, fo viel 
du kannſt. Weltliche Gefchäfte, wenn man ſich 


264 


darein verwickelt, trüben fehr das Gemüth, wenn 
man auch eine gute Abficht dabei hatz denn ſchnell 
werden wir von der Eitelfeit, die fich überall mit 
einfchleicht, beflecft und gefangen genommen. O 
wie oft wünjchte ich gefchwiegen zu haben und nicht 
unter Menfchen gewefen zu fein! B. 1. Rap. 20. 
$. 1. 

III. &8 fagte Jemand — (Seneca VII. Brief.) : 
„Ss oft ich unter Menfchen geweſen bin, war ich 
weniger Menſch, da ich heimging.” — Dies er- 
fahren wir faft allezeit, wenn wir plaudern. Es tft 
leichter, ganz ſchweigen, als fich im Reden mäßigen. 
Es kann Keiner ficher reden, als der lieber ſchwiege. 
DB. 1. Kap. 20. $. 1. 





Hundert eriter Schritt. 
Warum wir fo fehr mit einander ung zu 
unterhalten wünfdhen. 

I. Wegen des äußeren Trofted; IT. welcher doch 
dem inneren Troſte ſehr fchadet; II. wovon follen 
wir ung alfo unterhalten ? 

I. Warum reden wir denn fo gern und plaudern 
mit einander, da wir doch felten ohne Gewiffens- 
biffe zum Stilffehweigen zurücfehren ? Deßwegen 
find wir wohl fo redfelig, weil wir durch lange 
Gefpräche einer von dem andern getröftet zu wer- 
ven hoffen, und dem von fo vielen Gedanken be- 
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fchwerten Herzen Luft machen wollen; und gewöhn— 
fich reden und denfen wir gern über Dinge, die wir 
fehr lieben und wünfchen, oder die ung befchweren 
und brüden. B. 1. Kap. 10. $. 1. 

11. Aber leider! eitel und vergeblich ift fehr 
oft all unfer Reden und Denken; denn da wir auf 
diefe Weiſe äußerlich um Troft betteln, verlieren und 
verfäumen wir den viel beffern Troft, den inner- 
lichen und göttlichen. D darum laſſet uns wachen 
und beten, daß uns die Zeit nicht unbenüßt ent— 
fliebe. B. 1. Ray. 10.9 2. 

111. Wenn du aber doch reden willft, oder reden 
zu müffen glaubft, fo rede, was erbaut! Ach | wir 
find das Böfe zu ſehr gewohnt und zu gleichgültig. 
und unbedahtfam für das Kortfchreiten im Guten ; 
das ıft die Urfache, warum wir unfere Zunge fo 
Schlecht bewahren. Doch will man damit Feines- 
wegs widerfprechen, daß ein geiftreiches Gefpräch 
über geiftliche Gegenftände, das Leben des Geiftes 
nicht wenig befördere; befonders wenn Seelen, die 
Eines Sinnes und Eines Geiftes find, in Gott zu- 
‘ fammenfommen. B. 1. Rap. 10. $. 2. 





Hundert zweiter Schritt. 
Bon der Liebe zur Einfamfeit und zum 
Stillfhweigen. 


I. Sei gern mit dir alfein — II. nach dem Bor- 
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bifde unſers Herrn Jeſu Chriſti; TIT. welchen dir dein 
woblgehittetes Kämmerlein IV. mit den heiligen Engeln 
zuführen wird, 

I. Sude dir eine ftilfe Kammer und fer gern 
einfam, in dir gefammelt ; fuche dir feines Men- 
fchen Unterhaltung, fondern ergieße vielmehr dein 
Herz in Gottes Schoos in einem innigen Gebete, 
damit dur ein zerfnirfchtes Gemüth und ein veineg 
Gewiffen bewahreft. Die ganze Welt achte für 
nichts! Den Umgang mit Gott ziehe allem Andern 
vor! Denn du Fannft nicht mit Mir umgehen, und 
zugleich in vergänglichen Dingen deine Luft und 
dein Bergnügen finden. B. 3. Kap. 53. $. 1. 

IL. Esift leichter: zu Haufe verborgen bleiben, 
als außer dem Haufe fih rein bewahren, Wer alfo 
zum innern geiftigen Leben gelangen will, der muß 
fich mit Jeſu vom großen Haufen entfernen. Es 
fann Reiner fiher, ohne fich zu fchaden, öffentlich 
erſcheinen, als der lieber daheim und verborgen 
bliebe. B. 1. Kap. 20. $. 2. 

IM. In deinem Kämmerlein wirft du finden, 
was du draußen gewöhnlich verliereft, Je öfter 
und länger du dein Kämmerlein büteft, defto lieber 
wird es dir werden, Je weniger du darin bleibeft, 
deſto überdrüßiger wird es dir werden. Wenn du 
es gleich im Anfange deiner Belehrung gerne be— 
wohneft und hüteft: fo wird es bir endlich wie ein 
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lieber Freund, ein füßer Tröfter werden. Stille 
und ruhig fein, iſt fehr förderlich für eine fromme 
Seele; fie Ternt da Blicke thun in die Geheimniffe 
der heiligen Schriften. B. 1. Rap. 20. $. 5. 6. 

IV. Wer fih alfo von feinen Befannten und 
Freunden zurückzieht, zu dem nahen ſich Gott und 
Seine heiligen Engel. Beſſer iſt's — mit Chriſto 
in Gott — verborgen bleiben, und für fein Heil 
forgen, als öffentlih Wunder thun, und dabei fich 
felbft vernachläſſigen. Schließ hinter dir die Thüre 
zu und lade Jeſum, deinen Geliebten, zu dir. Bleib’ 
bei Ihm in deinem Kämmerlein; denn du wirft 
nirgends anderswo ſolchen Frieden finden, wie bei 
Ihm allein. B. 1. Kay. 20. $. 6.8. 





Hundert dritter Schrite. 
Bon dem Nachtheile der Umberfchmweifenden. 

I. Sie bleiben nicht in Frieden; IT, bringen nur 
Traurigkeit zurück; IM. verlieren leicht die Gnade 
Gottes. 

1. Es ıft fehr Iobenswerth an einem gottfeligen 
Menfchen, wenn er felten ausgeht, fich nicht gerne 
fehen laßt und auch Andere nicht fehen will. Wäreft 
du nicht ausgegangen, und hätteft du dir den Kopf 
nicht vollſchwatzen laſſen, fo wäreft du ungeftört in 
deinem Srieden geblieben. B. 1. Ray. 20. $. 6. 8. 

1. Die finnlichen Begierden treiben Dich hinaus, 
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umber zu geben, zu ſpazieren; aber wenn die Stunde 
gefchlagen bat, was bringft du mit nah Haufe? 
Was anders, als ein befchwertes Gewiffen und ein 
zerftreutes Herz. Auf einen luftigen Ausgang folgt ge- 
wöhnlich eine traurige Nückfehr und auf eine Tuftige 
Nacht ein trauriger Morgen. So fchleicht fich jede 
finnliche Freude fchmeichelnd und fofend ein; aber 
am Ende beißt und tödtet fie. B. 1. Kap. 20. 8. 7. 

III. Wie ficher iſt es für die Bewahrung der 
himmlischen Gnade: menfchliches Auffeben zu fliehen; 
noch auch zu begehren, was Bewunderung von 
Außen zu gewähren ſcheint; fondern mit allem 
Ernfte jenen Dingen nachzuftreben, welche Befferung 
des Lebens und Eifer gewähren, Wie Vielen fcha- 
dete ihre fund gewordene und voreilig gelobte Tu— 
gend! Wie fehr frommte die unter dem Stillſchwei— 
gen bewahrte Gnade in diefem-gebrechlichen Leben, 
das aus lauter Verfuhung und Kampf befteht ! 
D. 3. Rap. 45. $.5. 6. 





Hundert vierter Schritt. 
Von der allzugroßen Leichtgläubigfeit. 

I. Wir follen nicht Teicht einem Jeglichen glauben; 
I. auch das Geglaubte nicht alfogleih ausbreiten; 
III. Joſue wurde betrogen, weil er allzuleicht geglaubt ; 
IV. Anmuthung und Unterrevung mit Gott. 


J. Traue nicht jedem Worte, noch jedem Geifte; 
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fondern Yege jede Sache, die Dir vorfommt, auf die 
Wagſchale der vorfichtigften und anhaltendften Prü- 
fung und wäge fie, wie vor Gott. Denn-Teider ! 
glauben und reden wir immer Tieber Böfes als Gu- 
tes von Anderen; fo gar ſchwach find wir. Voll— 
fommne Menfchen glauben aber nicht fo Teicht jedem 
Schwätzer; denn fie wiffen wohl, wie geneigt die 
Menfchen zum Böfen find, und wie leicht fie im 
Neden fehlen. B. 1. Ray. 4. $. 1. 

II. Es ift große Weisheit, nicht vorſchnell im 
Handeln zu fein, noch hartnädig auf eigenem Sinne 
zu beſtehen. Zu diefer Weisheit gehört auch, daß 
man nicht jeglicher Menfchen Worten glaube, noch 
das Gehörte oder Geglaubte fogleich vor Anderer 
Ohren ergieße. B. 1. Rap. 4. $. 2. 

1. Viele Menfchen reden auch Vieles und 
eben deßwegen verdienen fie wenig Glauben. B. 3. 
Kap. 36. $. 1. 

Darum wurde auch Joſue und die Rinder Js⸗ 
rael von den Gabaoniten betrogen, weil fie den 
Mund des Herrn nicht um Rath gefragt hatten; 
fondern allzuleichtgläubig durch füge Worte und 
verftellte Frömmigkeit fich bethören Tiefen, B, 3. 
Kap. 38. $. 2. 

IV. Warum war ich Elender doch nicht vor— 
fichtiger ? Warum gegen Andere fo Teichtgläubig ? 
Ah! warum? Weil wir Menfchen find — und 
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zwar nichts anders als brechliche Menfchen find, 
wenn wir gleich von Vielen für Engel gehalten 
und fo genannt würden. Wem foll ich glauben, o 
Herr ! Wem anders, als Dir? Du bift die Wahr- 
beit, die nicht trügt, noch betrogen werben kann. 
Ya — alle Menfchen find Lügner — Pf. 115, 11. 
find betrüglich, ſchwach, unftät, brechlich, befonders 
in Worten; fo daß man faum glauben darf, was 
der Wahrheit ganz ähnlich zu fein feheint. Wie weife 
haft Du ung zum voraus gewarnt, daß wir ung vor 
Menfchen hüten follen, weil des Menfchen Feinde 
feine eigenen Hausgenoffen find — und daß wir 
nicht gleich glauben follen, wann ung Jemand fagt: 
Sieh’ hier; fieh’ Dort! Matth. 10, 17. 36. — 24, 
23. — B. 3. Rap. 45. $. 3. 4. 





Hundert Fünfter Schritt. 

Das Scheime foll man nicht offenbar 

maden. 

I. Entderfe dich nicht einem Seglidhen; II. wenn 
du nicht verratben werben willſt; IM. Gebet und Bor: 
fa. 

I. Laß nicht jeden Menfchen in dein Herz bli- 
cken ; fondern vertraue Dich nur dem weifen und 
frommen Manne an, der Gott fürdtet. B. 1. 
Rap. 8. $. 1. 

II. Mein eigener Schaden bat mich Flug ge- 
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macht, und, wollte Gott! daß ich num vorfichtiger 
würde, und mich nicht wieder bethören Tiefe. Itzt 
Ipricht Einer zu mir: Sei behutfam, ſei vorfichtig ; 
behalte es bei dir, was ich dir fage; und indem ich 
e8 bei mir behalte und reblich glaube, e8 fei geheim: 
fo Fann er ſelbſt nicht verfehweigen, was er Doch zu 
verfchweigen fo fehr gebeten hat, fondern geht bin 
und verräth mich und fih. B. 3. Rap. 45. $. A. 

I. Mein Gott! bewahre mich doch vor fol 
hen Plauderern und unvorfichtigen Menfchen, daß 
ich nicht in ihre Hände falle, noch ſelbſt fo thöricht 
handle, Lege mir immer wahre und fräftige Worte 
in den Mund und eine Yiftige Zunge entferne weit 
son mir, Was ich nicht wünfche, daß eg mir ge- 
ſchehe, davor ſoll ich mic auch wohl mit allem Fleiße 
hüten, daß ich es einem Andern * thue. B. 3. 
45. $. 4. 





Hundert fechiter Schritt. 
Bon Bermeidung des vermeffenen Urtheils. 

1. Richte Niemand — außer dich allein; II. fonft 
entftehen dir viele Zwiſte; II. und fpät erft wirft bu 
ein erleuchteter Menfch werden. 

I. Schaue auf dich felbft und hüte dich, die 
Handlungen anderer Menfchen zu richten. Wer 
Andere gern richtet, bemüht fich vergeblich, betrügt 
fih gewöhnlih und verfündigt fich meiftens. Wer 
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aber fich felbft richtet und erforfchet, treibt das nütz⸗ 
lichfte Gefchäft, das ıhm reichen Segen bringt. — 
Wir beurtheilen eine Sache gewöhnlich, wie wir 
im Herzen für oder gegen fie eingenommen find, und 
wir können nicht Teicht ein wahres Urtheil fällen, 
weil wir zu viel Eigenliebe haben. Wäre Gott 
immer unfer reines Augenmerf und das einzige Ziel 
unfers Strebeng: fo würden wir ung nicht fo leicht 
von jedem finnlichen Eindruf Sand in die Augen 
werfen laſſen. B. 1. Kap. 14. $. 1. 

11. Aber fo ıft bald etwas in ung verborgen, 
bald dringt fih ung von Außen etwas auf, das ung 
mit fich fortreißt, und den rechten Gefichtspunft 
verrüct. Viele fuchen in Allem, was fie anfangen, 
heimlich nur fich felbft, ohne e8 zu merken. Sie 
fcheinen den Frieden des Gemüthes zu befigen, fo 
lange Altes nach ihrem Wunfche und Willen gebt. 
Wenn aber die Sache anders ausfällt, als fie es 
wollten, fo find fie gleich aus der Faſſung gebracht 
und machen finftere Gefichter. Da es eben fo viele 
verfehiedene Meinungen und Anfichten als Köpfe 
gibt, fo.entftehen felbft unter Freunden und Mit- 
bürgern und felbft unter Frommen fo oft Mißver- 
ſtändniſſe und Uneinigfeiten. B. 1. Rap. 4. $. 2, 

I. Eingewurzelte alte Gewohnheiten können 
wir fehr ſchwer ablegen, und Niemand läßt fich gern 
weiter führen, als er ſelbſt fiebt, Wenn du dich 
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mehr auf deine Vernunft, oder auf dein eigenes 
Wirken verläffeft, als auf die Kraft, die Jeſus 
Chriſtus darreicht: fo wird dir das wahre Licht fel- 
ten und fpät aufgehen; denn Gott will, daß wir 
uns Ihm in Allem unbedingt unterwerfen, und ung 
durch die Flamme der Liebe höher heben Yaffen, als 
unfere Vernunft reicht. B. 1. Kap. 14. $. 2. 





Hundert ficbenter Schritt. 

Bon Unterdrückung der Selbfterhebung bei 
Borzügen des Glückes, des Leibes und des 
Geiſtes. 

J. Die Glücksgüter dürfen dich nie ſtolz machen; 
II. auch nicht die Vorzüge des Leibes; III. und nicht 
die Vorzüge des Geiſtes; IV. ſonſt wird Gott dich de— 
müthigen. 

J. Rühme dich nicht der Reichthümer, wenn du 
ſie beſitzeſt; noch der Freunde, wenn du mächtige 
Freunde haſt; rühme dich allein Gottes, Der dir 
alles Gute gegeben hat, und über alle andere Ga— 
ben dir Sich Selbft noch gerne geben möchte — 
wenn du Ihn nur annähmeft. B. 1. Kap. 7. $. 2. 

11. Blähe dich nicht wegen der Größe oder 
Schönheit deines Leibes ; denn durch eine geringe 
Krankheit ann feine ſchöne Geftalt zerftört und in 
häßliche Fäulniß verwandelt werben, B. 1. — 7. 
$.2. 
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IN. Du befigeft etwa viele Fähigkeiten und 
vielen Scharfſinn; erhebe dich deßwegen nicht Durch 
eitle Selbftgefälfigkeit, damit du Gott nicht miß— 
fällſt, Deffen Alles ift, was du von Naturgaben 
befigeft. B. 1. Rap. 7. 8. 2. 

IV. Bertrane auch nicht auf deine Wiffenfhaft, 
noch auf die Klugheit und den Berftand irgend eines 
Sterblichen 5 vertraue du Fieber ganz allein auf bie 
Gnade Gottes in Chrifto Jeſu, Der den Demüthi— 
gen mit Hülfe nahe ift, und die, welche ftolz auf 
fich felbft vertrauen, demüthigt. B. 1. Kap. 7. $.1. 


Hundert achter Schritt. 
Bon der Meidung des Stolzes auf gute 
Werke, 

1. Erhebe dich über Niemand; IT. auch nicht wegen 
deiner guten Werfe; IM. fondern glaube immer von 
Ändern noch Beſſeres. 

1. Halte dich nicht für beffer als Andere, Damit 
du nicht eben dadurch in Gottes Augen viel ſchlech— 
ter werdeft, als Andere ; denn Gott fieht, was im 
Menfchen ift — und nicht auf das, was in deiner 
Einbildung ift. B. 1. Kap. 7. $. 3. 

11. Laß dich auch auf deine guten Werke nicht 
ftolz machen ; denn Gott richtet und urtheilt anders 
als du und deine Brüder, die Menſchen; Ihm miß- 
fällt fehr oft, was den Menfchen wohlgefällt. B. 1. 
Ray. 7. $. 3, 
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I. Haft du aber wirklich fo viel Gutes, fo 
glaube, daß Andere noch mehr haben, alg du, um 
an der Demuth nicht Schiffbruch zu leiden, O es 
fhadet dir nicht, wenn du dich allen Andern 
nachſetzeſt; aber ſchädlich, fehr ſchädlich würde es 
für Dich fein, wenn du dich auch nur einem Einzigen 
vorfegeft, Der Friede wohnt gern bei dem Demü— 
thigen ; im Herzen der Stolzen aber ift nichts alg 
Eiferfucht und Zorn. B. 1. Ray. 7. 8. 3. 





Hundert neunter Schritt. 
Eitelift die Hoffnung, welche auf Men» 
[hen geſetzt wird. 

I. Man muß einzig auf Gott hoffen; N. die Hoff— 
nung auf Menſchen betrügt; III. der Menſch ift fehr 
veranderlich ; IV. Bitte zu Gott. 

1. „Eitel ift, wer feine Hoffnung auf Menſchen, 
oder auf Gefchöpfe ſetzt.“ — Jerem. 17,5. Baue 
nicht auf dich felbft — denn du bift fo gebrechlich, 
wie andere Kreaturen ſetze du al? deine Hoffnung 
‚nur allein auf Gott. Thue, was du kannſt, und 
Gott wird das Uebrige thun; deinem guten Willen 
das Bollbringen geben, B. 1. Ray. 7. 8. 1. 

1. Vertraue nicht und flüge dich nicht auf ein 
Schilfrohr, das von jedem Winde ſchwanket; denn 
alles Fleiſch ıft Heu, und alle feine Herrlichkeit zer- 
fällt gleich der Heublume, Iſai. 40, 6.8, Du wirft . 
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leicht betrogen, wenn du bei ven Menfchen nur auf 
das fohaueft, was fie von Außen fcheinen. Wenn 
du bei Andern nur Troft und Gewinn für Dich ſu— 
cheft, fo wirft du meiftentheils dafür Verluſt und 
Schaden finden. B. 2. Rap. 7. $. 2.3. 

II. Der Menſch iſt brechlich und ſterblich; 
ſetze kein großes Vertrauen auf ihn, wenn er dir 
auch noch ſo lieb und nützlich wäre. Auch mußt 
du dich nicht ſehr betrüben, wenn dir bisweilen ein 
Menſch widerſpricht und entgegenarbeitet. Es ſei 
dir vielmehr eine ausgemachte Sache: Die heute 
für dich ſind, können morgen wider dich ſein: oder 
umgekehrt; denn die Menſchen ändern ſich, wie der 
Wind. Setze du dein ganzes Vertrauen auf Gott; 
Er ſei deine Furcht und deine Liebe; Er wird für 
dich ſtehen und antworten; Er wird Alles wohl 
machen, wie es für dich am beſten ſein wird. B. 2. 
Kap 1. 8. 3. 

IV. Mein Gott! hilf mir aus meiner Trübſal; 
denn Menſchenhülfe iſt eitel. Wie oft fand ich da 
keine Treue, wo ich ſie gewiß zu finden glaubte. 
Wie oft fand ich fie dort, wo ich fie gar nicht er- 
wartete! Eitel ift alfo alle Hoffnung auf Menſchen. 
Das Heil der Gerechten kommt allein von Dir, o 
Gott! B. 3. Kap. 45. $. 1. 
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Hundert zehnter Schritt. 
Eitel iſt die Hoffnung, die man auf Freunde 
ſetzt. 

I. Außer Gott iſt ein treuer Freund ſelten; II. 
alle Freunde müſſen wir dereinft verlaffen; III. wie 
man den Freund lieben fol. 

I. Eine große Seltenheit tft ein treuer Freund, 
der in allen Drangfalen feines Freundes ausharret. 
Du, Herr! Du allein bift der Treuefte in alfen 
Fällen und außer Dir ift Keiner, der Dir gleich 
käme. D wie wohl verftand, o wie tief fühlte das 
jene heilige Seele, die da ſprach: „Meine Seele 
fteht unbeweglich feft und tief gegründet in Chriſto.“ 
Wenn ich auch fo feft fände, fo würde mich Men- 
fhenfurcht nicht fo Teicht beunruhigen,, und Wort- 
pfeile nicht fehwanfend machen. B. 3. Rap. 45. 
$. 2. 3. 

1. Bon Allen mußt du einft ſcheiden, ob bu 
willſt oder nicht. B. 2. Ray. 7. $. 1. 

Selbft von Bekannten und den Tiebften Freun— 
den mußt du dich entfernen, und dein Gemüth von 
allen: zeitlichen Trofte entblößt halten, Darum er- 
mahnt auch der heil, Apoftel Petrus die Gläubigen 
Jeſu Chriſti, daß fie fich, als Vilgrime und Fremd» 
Yinge in dieſer Welt, von allen fleifchlichen Lüften, 
bie wiber bie Geele ftreiten, rein bewahren follten, 
1 Petr, 2,11, — B. 3. Kap. 53. $. 1. 
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111. Mein Sohn! wenn du deinen Frieden auf 
irgend einen Menfchen baueft und ihn davon ab— 
hängig machſt, daß er denkt wie du und immer um 
Dich ifts fo wirft du immer unbeftändig und unzu— 
frieden fein. Wenn du aber einen offenen Zutritt 
zur Wahrheit haft, die ewig lebt, und immer die— 
felbe bleibt, fo wird es dich micht fehr betrüben, 
wenn dich ein Freund verläßt, oder dir Durch den 
Tod entriffen wird. In Mir fol die Liebe des 
Freundes ihren Grund haben, und nur um Meinet- 
willen follft du Jeden lieben, der dir gut fehernt, 
und vorzüglich Tieb ift in dDiefem Reben, Eine Freund— 
Schaft ohne Mich hat weder Werth noch Beftand ; 
und afle Bande der Liebe, die Ich nicht zufammen- 
halte, find weder wahr noch rein, So follteft du 
alfen dergleichen Anhänglichkeiten an geliebte Men- 
ſchen abgeftorben fein, daß du, infofern e8 von Dir 
abhängt, allen Umgang der Menfchen entbehren 
Fönnteft, B. 3. Rap. 42. $. 1. 


Hundert cilfter Schritt, 
Das Beifpiel einer wohlgeordneten Liebe, 
das der heil. Laurentius aufgeftellt. 
J. Laurentius tuld.te die Trennung des heiligen 
Eirtus von ihm; Tl. lerne von ihm verlaffen und ver— 


laffen werden; 111. die Liebe iſt oft nur fleifchlicher 
Sinn. 
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I. Gert haben wir etwas zum Troſte and ſchwer 
Iegt der Menſch fich felbft ab. Es überwand der 
heilige Laurentius die Welt mit feinem Priefter ; 
weil er Alles, was in der Welt erfreulich ſchien, 
verachtete, und er ertrug es, Chrifto zu Liebe, fo- 
gar. fanftmäthig, als der böchfte Prieſter Gottes, 
Sixtus, den er aufs Höchfte Iiebte, von ihm ge- 
trennt kooth, Durch die Liebe des Schöpfers alfo 
überwand er die Liebe des Menfchen; und ftatt 
menfchlichen Troftes wählte er vielmehr das gött- 
liche Wohlgefallen. B. 2. Rap. 9. $. 2. | 

II. Alfo lerne auch du, einen nothwendigen 
und geliebten Freund, Gott zu Liebe, verlaffen; auch 
laß es dir nicht ſchwer fallen, wenn du von einem 
Sreunde verlaffen wirft; da du weißt, daß wir am 
Ende Alle von einander feheiden müſſen. — 
Kap. 9. 8. 2. 

III. Oft ſcheint etwas Liebe, und iſt vielmehr 
Fleiſchlichkeit; weil die natürliche Neigung, der 
eigene Wille, die Hoffnung der Wiedervergeltung 
und der Trieb zur Bequemlichkeit ſelten entfernt 
fein wollen, B. 1. Rap. 15. $. 2. 





Hundert zwölfter Schritt. 
Mit welchen Menſchen man Vertraulichkeit 
meiden, mit welchen man fie pflegen ſoll? 
1. Meiven muß man Vertraulichkeit mit jungen 
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Leuten, Fremden und Reichen; II. mit dem weiblichen 
Gefchlechte; III. wünfchen und pflegen muß man fie 
dagegen mit Gott und den feligen Geiftern. 

I. Sei felten zufammen mit jungen Leuten und 
Fremden; fohmeichle den Reichen ja nicht, und er- 
fcheine nicht gerne vor den Großen 5; gefelle dich zur 
Demüthigen und Einfältigen, zu Frommen und 
Wohlgeſitteten; und was zur Erbauung gehört, 
das verhandle mit ihnen, B. 1. Kay. 8.9.1. 

1. Sei nicht vertraulich gegen irgend ein Weib; 
fondern empfiehl alle frommen Frauen Gott im Alf- 
gemeinen. B. 1. Kay. 8. $. 1. 

II. Nur mit Gott allein und mit Seinen En- 
geln wünfche vertraulich zu fein; der Menfchen 
Kundfchaft aber weiche aus. Liebe muß man zu 
Allen haben; aber Vertraulichkeit frommt nicht, 
3,1. Kap. 8.8.1.2. 


Hundert dreizchnter Schritt. 

Bon der Berläugnung alles eigenen Sinnes. 

1. Sie ift nöthig um bes lieben Friedens willen ; 
II. fie ift heilfam wegen des größeren Fortganges im 
Guten; IM. die Anfänger find ohne fie in offenbarer 
Gefahr. 

I. Es ift wahr: Jeder handelt gern nach feinem 
Sinne und neigt fi) mehr zu denen, die Eines 
Sinnes mit ihm find, Iſt aber Gott unter ung; 
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nothwendiger Weife müffen wir dann auch, um das 
Wohl des Friedens, unfere Meinung zuweilen ver- 
laffen. Wer ift fo weıfe, daß er Alles vollkommen 
wiffen fann? Bertraue demnach nicht allzufehr auf 
deinen Sinn; fondern höre auch gern Anderer Mei- 
nung an. B. 1. Kap. 9. $. 2. 

11. Sft deine Meinung gut, und du Täffeft fie 
dennoch Gottes wegen fahren, und folgeft einer an- 
bern, fo wirft du dadurch weit mehr zunehmen, 
Denn ich habe oftmals gehört, es fer ficherer, Rath 
anzuhören und anzunehmen, als zu geben. Es fann 
fich auch ereignen, daß die Meinung eines Jeden 
gut ſei; aber Anderen nicht nachgeben wollen, wo 
die Vernunft oder eine Urfache es erfordert, ift ein 
Zeichen von Hoffart und Starrfinn. B. 1. Kap. 9, 
$. 2. 3. 

IN. Die noch neu find und unerfahren auf dem 
Wege des Herrn, können, wofern fie nicht nach dem 
Rathe ver Befonnenen fich richten, Teichtlich betro- 
gen und getäufcht werden. Wollen fie aber mehr 
ihrem Sinne folgen, als andern Geübten glauben, 
fo wird es einen gefährlichen Ausgang mit ihnen 
nehmen; wenn anders fie von eigener Meinung fich 
nicht wollen abbringen laſſen. B. 3. Rap. 7.9.2. 3. 





282 


Hundert vierzcehnter Schritt. 
Man mus den Muth nicht ſinken Iaffen we- 
gen Verläumder. 

I. Wenn du mir Gott auf deiner Seite haft; IL. 
halte du dich felbft für ſchlimmer, als Andere dich 
augfchreien; III. man ift darum Fein Anderer, mag 
man auch von und fagen mag. 

I; Laß dir nur das nicht zu fehr zu Herzen ge- - 
hen, ob ein Menſch, fei er, wer er wolle — für 
dich oder wider dich ſei; fondern darauf fei dein 
Thun und dein Sorgen gerichtet, Daß Gott auf dei- 
ner Seite fer in Allem, was du tbufl, Bewahre 
du nur immer ein gutes Gewiſſen: fo wird Gott 
fchon dein Vertheidiger fein. Denn, wem Gott 
helfen will, dem Tann auch die verkehrteſte Ver— 
kehrtheit nichts fehaden, Wenn du ſchweigen und 
leiden Fannft, fo wird dir die Hülfe des Herrn nicht 
ausbleiben. Du wirft’s fehen: Er weiß am beiten 
Zeit und Weiſe, wann und wie dir zu helfen ſei. 
Darum überlaß du dich Ihm nur; denn: helfen 
und aus der Noth befreien, das ift Gottes Sache, 
B, 2. Kap. 2. $, 1: 

1. Mein Sohn! kränke dich nicht darüber, 
wenn einige Menſchen fchlecht von dir denken und. 
fagen, was du nicht gerne höreſt. Du ſollſt noch 
viel Schlimmer von bir felbft denfen, und Niemand 
für ſchwächer und geringer halten, als dich felbft, 


283 


Wenn du im Innern wandelft: wirft du nicht viel 
achten auf flüchtige Worte, Es ift eine große Weig- 
heit: in den Tagen der Läfterung ſchweigen, in bas 
Inwendige zu Mir einfehren, und fi) Durch das 
Richten und Urtheilen der Menfchen nicht beun- 
ruhigen laſſen. B. 3. Rap. 29. $. 1. 

IN. Dein Friede fteht nicht auf den Zungen ber. 
Menfchen ; denn die Menfchen mögen gut oder böfe 
von dir urtheilen : deßwegen bift du doch Fein an- 
derer Menfch, Wo ift denn der wahre Friebe, bie 
wahre Ehre? Wo anders, als in Mir? Wer nicht 
angefteckt ift von der Sucht, den Menfchen zu ge— 
fallen, noch von der Furcht, ihnen zu mißfallen, ber 
genießt die Fülle des Friedens, Denn die unge- 
ordnete Liebe und eitle Furcht iſt die Quelle, aus 
welcher alle Unruhe des Herzens und alle Zerftreu- 
ung der Sinne entjpringt. B. 3. Kap. 28. $. 2. 





Hundert fünfzehnter Schritt. 
Man muß auf die durch kränkende Ausſagen 
ung gefhlagenen Wunden das Pflafter Des 

bimmlifchen Arztes auflegen. 

I. Was man bedenken foll, wenn man fich fchuldig 
ober unfchuldig weiß; II. man foll erfennen, ob man 
der Welt abgeftorben und ob und etwas zum Nachtbeil 
gereiche; III. dabei ſtets Feine Zuverfiht auf Gott 
ſetzen. 


& 


284 


1. Mein Sohn! ftehe feft und Hoff’ auf Deich ! 
Denn was find alle- Menfchenworte anders, als 
Worte, die durch die Luft fliegen, aber feinen Stein 
verlegen fönnen? Haft du dich eines Fehlers ſchul— 
Dig gemacht, fo fer ernftlich Darauf bedacht, deinen 
Fehler wieder gut zu machen. Biſt du bir feines 
Fehlers bewußt, fo mache dich nur gefaßt, ed um 
Gottes willen gerne zu ertragen. Es iſt doch im 
Grunde wenig genug gelitten, wenn du bisweilen 
einige Worte erträgjt, da du noch nicht ſtark genug 
biit, ftärfere Schläge auszuhalten. Und warum 
laffeft du denn fo leichte Dinge fo ſchwer auf dein 
Herz fallen? Werl du noch fleifchlich bift und mehr, 
als es bilfig ıft, auf Menfchen achteft, Denn weil 
du noch fürchteft, verachtet zu werden, darum willſt 
du Dich wegen Deiner Fehler nicht ftrafen laſſen und 
hafcheft nach Schatten der Entfehuldigungen, B. 3, 
Ray. 46. $. 1. 

Il. Aber prüfe dich nur mit fohärferem Blicke: 
fo wirft du finden, daß die Welt und die eitle Be- 
gierde, den Menfchen zu gefallen, noch fehr in Dir 
leben. Denn da du der Beugung und Beihämung 
wegen deiner Fehler fo gar fehr aus dem Wege 
geheſt, fo ift es offenbar, daß du weder wahrhaft 
demüthig, noch der Welt gänzlich geftorben biſt, und 
Daß die Welt Dir noch nicht gefreuziget ift. Aber 
böre Meine Worte; fo wirft dur zehntaufend Worte, 
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der Menfchen nicht achten. Sieh! wenn alles Böfe, 
das nur die durchtriebenfte Bosheit erfinnen Fann, 
wider Dich ausgeftreut würde: was fünnte eg dir 
ſchaden, wenn du Alles vorübergehen ließeſt und es 
bloß für ein Splitterchen anfäheft, das man nicht 
achten muß? Könnten dir alle Läſterworte auch nur 
Ein Haar ausreißen? DB. 3. Rap. 46. $. 2. 

111. Aber wer das Herz nicht im Herzen und 
Gott nicht vor Augen hat, den kann ein Teichtes 
Wörtchen des Tadels aus der Faſſung bringen, 
Wer aber auf Deich vertraut, und nicht auf feinem 
Eigendünkel beftehen will, den werden Menfchen- 
worte nicht fo leicht erſchrecken. Denn Sch bin der 
Richter und Herzensfündiger, Der um alle Geheim- 
niffe weiß; Sch Fenne den Gang der Sache genau; 
Ich kenne Beide, den Verläumder und den flilfen 
Dulvder der Verläumdung. Bon Mir ging das 
Wort aus; Sch, Sch ließ es fo gefchehen, damit 
die Gedanken vieler Herzen offenbar würden, Luk. 
2, 35. Ich werde den Schuldigen und den Unjchul- 
digen richten; aber zuvor will Ich fie Beide im ge- 
heimen Gerichte prüfen. B. 3. Rap. 46. $. 3. 





Hundert fechzehnter Schritt. 
Ein anderes Pflafter zur Linderung der 
durch Worte und gefhlagenen Wunden. 
1. Das Urtheil Gottes allein ift das wahreſte; IL 
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Gott iſt's, Der Herzen und Rieren prüft; M. An⸗ 
muthung und Bitte, 

J. Das Zeugniß der Menfchen trügt gewöhn- 
Ih, Mein Gericht ift gerecht, bleibt ewig, und 
fann durch Fein anderes umgeftoßen werben. Meine 
Urtheile und Gerichte find den meiften Menſchen 
verborgen, und nur Wenigen iſt's vergönnt, einzelne: 
Blicke darein zu thun. Doch find fie immer unfehl- 
bar, irren nicht und Finnen nicht irren, obwohl fie 
in den Augen der Thoren ungerecht zu fein fcheinen. 
Der allen Urtbeilen der Menſchen mußt du daher 
zu Mir deine Zuflucht nehmen, und dich nicht auf 
beine eigene Meinung fteifen. B. 3. Rap. 46: $. 4. 

11. Denn ber Gerechte läßt ſich durch nichts 
irre machen, und aus der Faffung bringen, was 
au immer Gott über ihn Fonımen läßt. Es kränkt 
ihn auch nicht fehr, wenn gleich ungerechte Beſchul⸗ 
Digungen gegen ihn in Umlauf gefegt worden, Eben 
fo wenig Tann er eine eitle Freude daran haben, 
wenn er bon Andern vernunftmäßig in Schuß gex 
nommen wird, Denn e8 liegt ihm tief in der Seele, 
daß Ich es bin, Der Herzen und Nieren erforfchet, 
Der nicht nach dem äußern Schein und menfchlichen 
Anfeben richtet. Denn oft finden Deine Augen 
eine Schuld, wo die Urtheile der Menſchen Alles 
für unſchuldig und löblich erklären. B. 3. Rap. 46. 
4, 
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II. O mein Gott und Herr! gerechter, ftarfer 
und geduldiger Richter! Der Du der Menfchen 
Gerechtigkeit und Bosheit kennſt: fer meine Kraft 
und meine ganze Zuverfiht; denn mein eigenes 
Gewiſſen fchaffet mir fein Genüge. Du weißt, 
was ich nicht weiß; und deßhalb mußte ich bei je- 
dem Verweiſe mich demüthigen und ihn fanftmit- 
thig ertragen. Verzeihe mir auch gnädiglich, fo oft 
ich nicht alfo gethan habe; und verleihe mir dermal 
Gnade zu größerer Duldung! Denn beffer ift mir 
Deine reichliche Barmherzigkeit, zur Erlangung der 
Berzeihung, als meine vermeintliche Gereihtigfeit 
zur Bertheidigung meines verborgenen Gewiſſens. 
Und wenn ich mir auch nichts bewußt bin, Tann ich 
dennoch mich Dadurch nicht rechtfertigen 5; weil, wenn 
Deine Barmberzigfeit entfernt ft, Niemand, der 
da lebt, vor Deinem Angefichte gerechtfertiget wir. 
B. 3. Rap. 46. 8. 5. 





Hundert fiebenzchnter Schritt. 
Bon der Meidung aller fhädlihden Sider- 
heit. 

1. Die Sicherheit der Böſen entficht aus Stolz; 
II. und aus zu großem Selbſtoertrauen; III. bitte zu 
Gott. 

1. Es kann Reiner wahrhaft ſich freuen, als der 
das Zeugniß des guten Gewiſſens für ſich hat. Nicht 
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fo die Gottloſen; die find voll Sicherheit, voll 
Stolz und anmaßendem Selbftvertrauen ; das fich 
aber am Ende in fchreeflichen Selbftbetrug verwan— 
delt. Verſprich dir nie eine völlige Sicherheit in 
diefem Leben — ob du auch für einen frommen 
Kloftermann, oder für einen frommen infiedler 
gehalten werbeft. B. 1. Rap. 20. $. 3. 

11. Richt felten find eben die, welche in ven 
Augen der Menfchen die beften frheinen, am tiefften 
gefallen, weil fie fich felbft zu viel vertrauten. Deß- 
wegen iſt e8 für Viele heilfamer, daß fie nicht gänz- 
lich von Verſuchungen verfchont bleiben, fondern 
öfter davon beſtürmt werden, damit fie nicht in zu 
große Sicherheit fallen und dur Stolz ſich auf- 
blähen, oder Teichtfinnig werben, und fich nad 
äußerem Trofte umſehen. B..1. Kap. 20. $. A. 

III. Gepriefen feift Du, o Herr, mein Gott! 
in Allem, was ung begegnet. Denn wir Menfchen 
find fchwach und unftät, Teicht zu betrügen und fehr 
veränderlich, Wer ift der Menſch, der in Allem 
mit fo viel Vorfiht und Umficht zu Werfe gehen 
und fich bewahren kann, daß er nicht Durch irgend 
etwas ſich einmal täufchen „der aus der Faſſung 
bringen laffe? Wer aber auf Dich, o Herr, ver 
traut und Dich mit Einfalt des Herzens ſucht, der 
fällt nicht ſo leicht; und wenn er in eine Trübſal 
geräth und noch ſo ſehr darein verwickelt wird, fo 
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wird er doch ſchnell wieder durch Dich herausge- 
riffen, oder Doch von Dir getröftet; denn Du fannft 
die, welche auf Dich hoffen, nie ganz und nicht auf 
immer verlaffen. B. 3. Rap. 45. $. 1.2. 





Hundert achtjchnter Schritt. 
Bon der Eitelkeit der natürlichen Wiſſen— 
| haften. 

1. Was nützt Wiſſenſchaft ohne Gottesfurdt? I. 
Mas ohne vie Liebe ? IN. Was ohne die Kenntniß der 
nüglihen und nöthigen Dinge? IV. Was ohne das 
ewige Wort — das der wahre Gegenftand unferer 
Aneignung ifl. | 

I. Jeder Menſch iſt von Natur aus geneigt, 
viel zu wiffen. Aber was hilft alles Wiffen, wenn 
man dabei Gott nicht fürchtet Wahrhaftig, beffer 
ift ein demüthiger Landmann, der feinem Gott dient, 
als ein ftolger Philoſoph, der Die Laufbahn der 
Sterne mißt, aber dabei fich ſelbſt vernachläßigt. 
B.1. Rap. 2. $. 1. 

II. Wüßte ich Alles in der Welt und hätte nur 
Eines, die Liebe, nicht: was würde mir all dies 
Wiſſen helfen vor Gott, Der mich nad; meinem 
Thun richten wird? B. 1. Kap. 2. $. 1. 

II. Was nützt eg denn, wenn wir dunkle und 
verborgene Dinge mühfam erforfchen, Dinge, Die 
uns wohl dunkel und unbefannt bleiben dürfen, 

Myſtiſche Theologie ac, 9 
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shne daß wir am Tage des Gerichts deßhalb ge- 
ftraft werden? Es ift eine große Thorheit, daß wir 
das, was ung heilfam ift und alleın Noth thut, 
vernachläßigen, und dafür fo eifrig nach dem trach- 
ten, was nur die Neugierde reist und dabei noch 
Schaden bringt? Wie? wir haben Augen und — 
fehen nicht! B. 1. Kay. 3. $. 2. 

IV. Was ift ung denn an der Schulweisheit, an 
den Gattungen und Arten der Begriffe ge— 
legen? Wenn das ewige Wort in dir redet, fo Fannft 
du die vielerlei Meinungen wohl entbehren. Es ıft 
nur Ein Wort, von Dem Alles herkommt, und auf 
dies Eine Wort weifen auch alle Dinge hin; und 
dies Eine Wort ıft der Anfang — Der im Anfange 
war — Der ıgt auch zu ung redet. Joh. 8, 25. 
Ohne Ihn Fann fein Menfch weder etwas recht 
verſtehen, noch richtig beurtheilen. — Wem Alfes 
Eines ıft, wer Alles auf Eines zurücführt, wer ın 
Einem Alles erblidfet, der kann ruhig in feinem 
Herzen bleiben, wie in einer Feftung, der wird ven 
Frieden in Gott nie verlieren. O Wahrheit! Gott! 
Mache mich Eins mit Dir in ewiger Liebe! B. 1. 
Rap. 8.9.2. 
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Hundert neunzchnter Schritt. 
Bon der Eitelfeit auch der heiligen Wiſſen— 
{haften ohne Tugend. 

I. Was ift der Gottesgefehrte ohne Demuth? 1. 
Was der Schriftausfeger ohne Liebe? III. Was der 
Prediger ohne gutes Beifpiel? 

1. Was hilft e8 dir, wenn du über die Drei- 
einigfeit hochgelehrt zu ftreiten verftehft, wenn dir 
aber dabei die Demuth fehlt, ohne die du der Drei- 
einigkeit nicht gefallen kannſt? Wahrhaftig, hochge— 
lehrte Worte machen den Menfchen weder beilig 
noch gerecht; aber ein chriftliches Leben macht und 
Gott angenehm. Trachte du die Neue und Zer- 
knirſchung des Herzens vielmehr zu empfinden, als 
fie fchulgerecht erflären zu Fönnen. B. 1. Kap. 1. 
$. 3. ! 

11. Hätteft du die ganze Bibel und alfe Sprüche 
der Philofophen im Ropfe, aber dabei Feine Liebe 
und Gnade Gottes in deinem Herzen: was würde 
dir all jenes helfen? O Eitelfeit der Eitelfeiten ! 
Alles iſt Eitelkeit — außer Gott lieben und Ihm 
allein dienen. Das ift die höchſte Weisheit: die 
Welt verfhmähen und nach dem Himmelreiche trach- 
ten. B. 1. Ray. 1.9.3. 

— HE Am Tage des Gerichtes wird man ung ge- 
wiß nicht fragen : was habt ihr gelefen ? ſondern: 
Was Habt ihr gethan? Man wird ung nicht fragen: 
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Habt ihr ſchön gefirochen ? fondern: Habt ibr 
fromm gelebt? B. 1. Kap. 3. $. 5. 





Hundert zwanzigiter Schritt. 
Daß Viele durch eitle Wiſſenſchaften ihren 
Untergang gefunden. 

1. Wegen der Zerftreuung, Täuſchung und des 
Menſchenlobes; TI. wegen des Aergerniffes und ber 
Zügellofigkeit; wo find num Gene, welche vor Kurzent 
durch Gelehrfamfeit fih ausgezeichnet? IV. O daß doch 
ibre Lebensweiſe ihrer Wiffenfchaft entfprochen hätte! 
V. Selten unterwerfen fih die Gelehrten der heiligen 
Zucht. 

J. Laß ab von der unbändigen Sucht zu wiſſen; 
denn es iſt viel Zerſtreuung und viel Täuſchung 
dabei. Pred. 1, 18. Die viel wiſſen, wollen auch 
fcheinen, viel zu wiffen und haben es gern, Daß man 
fie: Weife nennt. O es gibt viele Dinge in ber 
Welt, deren Erkenntniß der Seele wenig oder gar 
nichts nützt; und es ift gewiß ein hoher Grad von 
Thorbeit, nach andern Dingen trachten, als die zum 
Heile der Seele dienen. Viele Worte machen die 
hungrige Seele nicht fatt; aber ein. frommes Leben 
ift eine berzftärfende Speife, ein Labſal für unfer 
Gemüth und ein reines Gewiſſen ſchafft ung goße 
Zuverſicht vor Gott. B. 1. Kap. 2. 8. 2. 

. Eben weil die Meiften Das Wiſſen ſich mehr 
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angelegen fein laſſen, als das fromme Reben, ver- 
irren fich fo Viele und der Baum ihrer Wiffenfchaft 
bringt feine, oder doch nur geringe Frucht. O wenn 
fie fo unermüdet wären, die Laſter auszurotten und 
bie Tugenden zu pflanzen, wie fie fich raſtlos be- 
mühen, den Stein der Wiffenfchaft zu wälzen — 
oder: den Stein der Werfen zu fuchen — fo würde 
nicht fo viel Böſes, nicht fo viel Aergerniß unter 
dem Volke, nicht fo viel Zuchtlofigfeit felbit unter 
den Geiftlichen fein. B. 1. Kap. 3. $. 4. 5. 

III. Sage mir doch einmal: Wo find ıgt alle 
jene Herren und Meifter, die du als berühmte und 
bochgelehrte Männer Fannteft und von deren Ge— 
lehrſamkeit alle Welt pofaunte? Auf ihren Pfrün- 
‚den fiten nun Andere; und ich zweifle, ob die Nach- 
folger noch an ihre Vorgänger denfen. Sp lange 
fie lebten, hatten fte den Schein, etwas Großes zu 
fein; aber nun liegen fie unter denen, deren man 
nicht mehr gedenkt. B. 1. Kap. 3.8. 5. 

IV. D wie fohnelt ift alfe Herrlichkeit der Welt 
verfhwunden! Hätten fie doch eben ſo fromm ge- 
lebt, als fie gelehrt waren! dann hätten fie recht 
ftudirt und recht gelejen. D wie Viele ftürzt die 
eitle Wißbegierde — die Sucht mit dem Zeitgeifte 
fortzufchreiten — in den Abgrund des Berderbeng ! 
Weil fie fi um die Gottfeligfeit gar wenig be 
kümmern und weil fie lieber groß frheinen, als de— 


294 


müthig fein wollen: fo werben fie in ihren Gedan⸗ 
fen eitel und zu Nichte, B. 1. Kap. 3. $. 6. 

V. Die fich felbft weife dünken, find felten de- 
müthig genug, von Anderen fich leiten zu laſſen. 
Beffer ift mäßige Weisheit mit Demuth und geringer 
Einficht, als große Schätze der Wiſſenſchaft mit 
eitler Selbftgefälfigkeit. Wenig iſt für Dich immer 
beffer, als viel, Das dich nur eitel und ſtolz machen 
fünnte, B. 3. Kap. 7. $. 3. 





Hundert ein und zwanzigiter Schritt. 
Drei wihtige Erwägungen für Gelehrte. 

I. Weißt du Biel? fo mußt du um fo firengere 
Rechenfohait geben; IT. du weißt viel? Mehr aber 
gibt es, wovon du Feine Kenntniß haft; III. du weißt 
viel ? Viele find aber dennoch gelehrter, als du. 

1. Je mehr du weißt, und je beffer Du es ver- 
ſtehſt: deſto firenger wirft du darnach gerichtet werben; 
wenn dein Leben nicht eben fo heilig, als deine Er- 
fenntniß groß ift. Darum erhebe dich nicht, wenn 
du irgend eine Kunſt oder Wiſſenſchaft befigeft; 
fondern gerade defiwegen, weil dir fo viel Erfennt- 
ni gegeben ıft, ſollſt du dich vielmehr fürchten, als 
erheben, B. 1. Rap. 2. $. 3. 

11. Wenn es dich aufblähen will, daß du fo viel 
weißt, und fo gut verfteheft: fo laß dir dabei ein- 
falfen, daß es noch viel mehrere Dinge gibt, von 
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denen du nichts weißt. Werfteige dich nicht; bilde 
Dir nicht zu viel ein auf dein Wiſſen; fondern be- 
fenne Fieber deine Unwiſſenheit! B. 1. Ray. 2. $.3. 

III. Wie magft du dich auch nur über Einen 
Menfchen erheben, da fo Viele gelehrter und im 
Geſetze erfahrener find, als du? Wilfft du aber 
etwas wiffen und lernen, dag dir auch etwas nüßt 
und frommt: fo lerne, was fo Wenige wiffen und 
fönnen, „gern unbefannt fein, und dich für nichts 
halten laſſen.“ B. 1. Ray. 2. $. 3. 





Hundert zwei und zwanzigiter 
Schritt. 
Auf welche Dinge man fih vor Allem ver— 
legen ſoll? 

I. Strebe vorzüglih nah Demuth; IT. nah Er— 
fenntniß deiner felbft und Verläugnung deines Willens; 
II. nad einem tugendhaften Wandel — im Hinblicke 
auf die dereinftige äußerft ſtrenge Nechenfchaft. 

I. Das iſt die höchfte Wiffenfchaft und die heil- 
jamfte Aufgabe: fich felbft wahrhaft erfennen und 
verfhmähen. Sich felbft für nichts achten, und 
Andere immer beffer und höher fchäten, als fih 
ſelbſt: das iſt große Weisheit und Volffommenheit. 
Auch wenn du Einen offenbar fündigen und fehwer 
fallen fieheft, fo ſollſt du dich deßwegen doch nicht 
für beffer balten, als ihn; denn du weißt ja doch 
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nicht, wie lange du’felbft im Guten beharren wirft, 
DB. 1. Kay. 2. 8. 4. 

II. Alter Vollkommenheit diejes Lebens Flebt 
immeretwas Unvollfommenes an, und bei all unferm 
Sorfchen bleibt ung immer noch etwas dunfel, De- 
müthige Erfenntnig deiner felbft iſt ein Fürzerer 
und ficherer Weg zu Gott, als tiefes Forfchen nad) 
Wiffenfchaft... Gelehrt, wahrhaft gelehrt ift nur 
der, welcher Gottes Willen thut und feinen eigenen 
Wilfen verläugnet. B. 1. Kap. 3. $. 4. 6. | 

III. Defwegen muß man aber weder die Ge— 
Vehrfamfeit, noch die einfache Erfenntniß Täftern; 
denn an fich felbft betrachtet ıft es eine gute Sache 
um das Wiffen und Erfennen, und es ift von Gott 
angeordnet ; aber ein gutes Gewiffen und ein from— 
mes Leben muß in deinen Augen doch ungleich mehr 
Werth haben, als alle Wiffenfchaft. B.4. Kap. 3.8.4. 

Die Zeit wird kommen, da der Meifter aller 
Meifter, Chriftus, der Herr der Engel, erfcheint, 
um einen Jeden abzubören, — auflagen zu laffen, 
was er weik und gelefen hat; Das ifl: um die Ge- 
wiffen jedes Einzelnen zu durchforfchen. Da wird 
Serufalem mit Laternen durchſucht; da wird offen— 
bar werden, was in der Finfterniß verborgen war; 
da werden alle Zungen der Gelehrten mit aller 
Kunft ihrer Beweisgründe verftummen. B. 3. Kap. 
43. 8. 2. 
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Hundert drei und zwanzigiter 
Schritt. 
Bon der Weife gu lernen, die Chriſtus und 
aufgeftellt hat. 

I. Wir follen kein Wohlgefallen finden an den ſchö— 
nen Ausfprüchen der Menſchen; fondern an dem Worte 
Gottes; II. au follen wir nicht deßhalb lernen, da= 
mit wir gelehrter und weiſer ſcheinen, ald Andere; 
111. fondern Alles auf den Einen Hauptgrund zurück— 
beziehen. | 

I. Mein Sohn! Taf dich von den fehönen und 
funftreichen Sprüchen der Menfchen nicht einnehmen ; 
denn: „das Reich Gottes befteht nicht in Worten, 
fondern in der Kraft” 1 Kor. 4, 20. Merfe du auf 
Meine Worte, welche die Herzen entzünden und bie 
Gemüther erleuchten; die eben fo fehr den Geift 
des Menschen zerfnirfchen, als fie wahren Troft der 
Seele mittheilen. B. 3. Rap. 43. 8. 1. 

Mein Sohn! höre Meine Worte, Worte voll 
Süßigfeit und Lieblichfeit, die alle Weisheit und 
Wiſſenſchaft der Gelehrten und Werfen diefer Welt 
bimmelweit übertreffen, Meine Worte find Geift 
und Leben; fein menfchlicher Verſtand Fann fie er- 
schöpfen, noch ihren Werth erkennen. Man muß 
fie nicht zur eiteln Beluftigung der Neugierde miß— 
brauchen; fondern mit tiefer Stille des Geiftes an— 
hören, und mit aller Demuth und großer Inbrunſt 
auffaffen. Da fagte ih: „Selig, ben Du unter- 
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weiſeſt, o Herr! und ihn Dein Geſetz lehreſt; da— 
mit Du ihm Linderung gebeſt in den Tagen der 
Noth und er nicht verſchmachte auf Erden“ Pſ. 93, 
12.13. — B. 3. Ray. 3. 8. 1. 

II. Lies nie ein Wort darum, daß du gelehrter 
oder weiſer ſcheinen könneſt. Befleiße dich der Ab— 
tödtung der Laſter; denn mehr wird dies dir nützen, 
als die Erkenntniß vieler ſchwierigen Fragen. B. 3. 
Rap. 43. $. 1. 

111. Wenn du Vieles gelefen und erfannt haft, 
fo mußt du immer zu dem Einen Urfprung zurüd- 
fehren. Ich bin’s, Der Ich den Menfchen Wiffen- 
fchaften lehre, und klarere Einficht verleibe Ich den 
Kleinen, als von den Menfchen gelehrt werden 
fann. Zu wem Sch ſpreche: der wird bald werie 
fein, und viel im Geifte zunehmen, Wehe denen, 
die um viele fonderbare Dinge bei Menfchen nach- 
forfchen, und um den Weg: Mir zu dienen — ſich 
wenig kümmern! B. 3. Kap. 43. $. 2. 





Hundert vier und zwanzigiter 
Schritt, 
Bon der Bortrefflihfeit des göttlihden Un— 
terrichts. 
I. Die Weife, wie Ehriftus unterrichtet; II. worin 
Er ung unterrichtet; III. aus welchem Buche; IV. und 
in wie vielen Lehrvorträgen täglich ? 
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I. Ich bin’s, Der Ich das demüthige Gemüth 
in Einem Augenblidfe erhebe, daß es mehr Gründe 
der ewigen Weisheit erfaßt, als wenn Einer zehn 
Jahre in den Schulen ftudirt hätte. Ich lehre ohne 
MWortgeräufh, ohne Verwirrung der Meinungen, 
ohne Prunk der Ehre, ohne Streit mit Beweis— 
gründen. B. 3. Kap. 43. $. 3. 

11. Sch bin’s, Der Ich lehre: Irdiſches ver- 
achten, gegenwärtiger Dinge überdrüßig werden, 
ewige fuchen, an ewigen Gefchmad finden, Ehren 
fliehen, Aergerniffe ertragen, alle Hoffnung auf 
Mich fesen, außer Mir nichts verlangen, und über 
alle Dinge Mich inbrünftig lieben. B. 3. Kap. 43. 
$. 3. 

III. Doch fpreche Ich zu Einigen Allgemeines, 
zu Andern Befonderes. Einigen erfcheine Jch auf 
füße Weife in Zeichen und Sinnbildern ; Einigen 
aber vffenbare Ich Geheimniffe in vielem Lichte. 
Einerlei ift die Stimme der Bücher; aber nicht Alfe 
unterrichten fie auf einerlei Weiſe; denn ch bin 
im Innern der Lehrer der Wahrheit, der Erforfcher 
des Herzens, der Erfenner der Gedanfen, der Be- 
förderer der Handlungen, und theile einem Jeden 
aus, wie Sch ihn für würdig halte, B. 3. Ray, 
43. $. 4. 

IV. Zwei Lektionen leſe Ich täglich Meinen 
Auserwählten; Die eine Dadurch: daß Ich ihre Feh— 
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Ver rüge ; die andere: daß ch fie zum Wachsthum 
an Tugenden ermahne, „Wer Meine Worte bat 
und fie verachtet, der hat, Wer ihn richtet am jüng- 
fien Tage” Joh. 12, 48. B. 3. Kap. 3. 8.5. 





Hundert fünf und zwanzigiter 
Schritt. 
Bon der Glückſeligkeit der Lehrjünger Jeſu 
Chrifti. 

I. Wegen der Unfehlbarkeit Seiner Lehre; 11. welche 
zugleih cin Inbegriff aller Wiffenfchaften iſt; II. 
Schilderung eines ſolchen Lehrjüngers, 

l. Selig der, den die Wahrheit durch Sieh 
Selbft lehrt, nicht Durch vorübergehende Bilder und 
Stimmen, fondern wie fie an ſich iſt. Unſere Mei— 
nung und unfer Stun täufcht uns oft und fieht gar 
wenig. DB. 1. Kap. 3. $. 1. 

11. Es verdrießt mich oftmals, Vieles zu leſen 
und zu hören; in Dir ıft Alles, o Wahrheit, Gott! 
was ich will und verlange! Schweigen follen alle 
Lehrer, fchweigen alle Kreaturen vor Deinem An- 
gefichte! Du allein fprich zu mir! Je mehr Jemand 
Eins mit fich felbft und je einfältiger er in feinem 
Innern geworden tft, defto mehrere und höhere 
Wahrheiten wird er ohne Mühe verftehen ; denn 
fein Berftand wird alsdann von Oben herab er- 
leuchtet. B. 1. Kap. 3. $. 2.3. 
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IM. Ich könnte dir Einen nennen, der Mich 
innig liebte, und dadurch, blos dadurch göttliche 
Dinge verftehen und wunderbar reden lernte, In— 
dem er Alfes verlaffen bat, ift er in der wahren 
Erfenntniß viel weiter gefommen, als wenn er fich 
dem tiefften Forſchen ergeben hätte. B. 3. Kap. 43. 
$. 4. 

Wahrhaft weiſe und von Gott, nicht von Men- 
fchen, gelehrt ft nur der, welcher allen Dingen 
gleich abfühlt, wie und was fie find, ohne darauf 
zu achten, was Andere davon halten oder fagen. 
B. 2. Ray. 1.$.7. 





Hundert ſechs und zwanzigiter 

| Schritt. 

Unterfhied zwifhen den Lehrjüngern Chrifti 
und der Welt. 

1. Erftere erlernen leicht, Leßtere Alles mit vieler 

Mühe; IT. der Erfteren Wiffenfchaft ift Gott; der 
Letzteren Eitelfeit und Tod; IM. Erftere fümmern fich 
über dag Innere; die Letzteren dagegen beachten nur 
das Aeußere. 

J. &8 iſt ein himmelweiter Unterfchied zwifchen 
der Weisheit eines erleuchteten und gottfeligen 
Mannes und der Wiffenfchaft eines gelehrten und 
ftudirten Geiftlihen. Biel edler ift jene Lehre, welche 
von Dben kommt durch göttliche Einflüffe, als welche 
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fich der Menfch durch feine eigene Vernunft müb- 
fam felbft erwirbt, B. 3. Kap. 31. $. 2. 

II. Sieh! mein Gott und mein Alles! Wer an 
Dir Geſchmack findet: wie follte dem etwas un- 
fchmackhaft fein? Und wer an Dir feinen Gefchmarf 
findet, was follte dem Freude fehaffen können? 
Aber die Werfen diefer Welt erliegen auf dem Wege 
ihrer Weisheit — erliegen vor Deiner Weisheit — 
fo wie diejenigen, welche in dem Fleiſche ihre Luft 
fuchen. Denn jene finden auf ihrem Wege nichts 
als Eitelfeit, und dieſe nichts — als Tod. -Die 
aber, welche durch Verſchmähung der Welt und Er- 
tödtung des Fleiſches Dir nachfolgen, werden ale 
wahre Weifen erfunden; weil fie von der Eitelfeit 
zur Wahrheit, von dem Fleiſche zu dem Geifte durch— 
gedrungen find. B. 3. Kay. 34. $. 1.2. 

11. Man frägt gewöhnlich : wie viel ein Menfch 
gethan habe? aber aus welcher Kraftquelle er fchöpfe 
und aus welchem Sinne feine Handlungen fließen, 
das wird nicht fo forgfältig erwogen. Ob Einer 
veich, ftark, Schön, geſchickt, ein guter Schriftfteller, 
ein Fünftlicher Sänger oder ein guter Arbeiter fei, 
darnach fragt man fleifig. Ob Einer aber arm im 
Geifte,, geduldig und fanftmüthig, gottfelig und 
innig fei: das wird von Vielen mit Stillfchweigen 
übergangen. — Die Natur fieht nur auf dad Aeu- 
Bere des Menfchen ; die Gnade richtet ihren Blick 
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nur auf das Innere. Jene wird gewöhnlich betro- 
gen; dieje hofft auf Gott — damit fie nicht ge— 
täufcht werde. B. 3. Kap. 31. $. 5. 


— x— 


Des Weges der Keinigung 
Vierter Pfad: 
Von Ertödtung der Leidenſchaften; oder: 
dem Siege über ſich ſelbſt. 


— ——— 


Hundert ſieben und zwanzigſter 
Schritt. 
Von dem Schaden, welchen die unertödteten 
Leidenſchaften anrichten. 

J. Der leidenſchaftliche Menſch iſt ſich ſelbſt zur 
größten Plage; er unterliegt — und unterliegt überall; 
II. er wendet ſelbſt das Gute zum Böſen; II. und 
beurtheift Andere ungerecht. 

J. Wer hindert und beläftigt dich mehr, als deine 
unabgetödtete Herzensneigung? B. 1. Kap. 3. $. 3. 

Der Menfh, der noch nicht vollkommen in fich 
erftorben ıft, wird gar bald verfucht und überwun⸗ 
den wird er in geringen und unbedeutenden Dingen, 
B. 1. Rap. 6. $. 1. 
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Gefeffelt find alle Eigenfüchtigen und Liebhaber 
ihrer ſelbſt; die Habfüchtigen, Vorwißigen, Um— 
herläufer, die immer Weichliches fuchen, nicht, was 
Jeſu ChHrifti ift, fondern oft Solches erbichten und 
ftiften, was nicht Beftand haben wird. Denn ver- 
gehen wird Alles, was nicht aus Gott ent|prungen 
iſt. B. 3. Rap. 32. $.1. 

II. Ein leidenſchaftlicher Menſch Fehrt auch das 
Gute zum Böfen und glaubt leichtlih Böſes; ein 
guter, friedfertiger Menſch wendet Alles zum Guten, 
Wer wohl im Frieden fteht, der beargwohnt Nie- 
mand; wer aber übel zufrieden und aufgeregt ıft, 
der wird von mancherlei Argwohn umhbergetrieben 5 
weder er felbft ruht, noch läßt er auch Andere ruhen. 
Er fagt oft, was er nicht fagen folltez und unter- 
läßt, was ihm erfprießlicher wäre zu thun. Er be— 
trachtet, was Andere zu thun gehalten find, und 
vernachläßigt, wozu er felbft gehalten iſt. Habe 
alfo zuerft Eifer für dich felbft und Dann magft du 
auch gerecht über deinen Nächften eifern. B. 2. Kap. 
3.9.1. 

II. Bon Leidenfchaften werden wir zuweilen 
getrieben, und halten es für Eifer. Kleinigkeiten 
tabeln wir an Andern und über unfer Größtes geben 
wir hinweg. Gar bald empfinden und erwägen wir, 
was wir von Andern ausftehen; wie Vieles aber 
Andere von uns ausftehen, darauf merfen wir nicht. 
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Mer das Seinige gut und recht erwägen möchte, ber 
hätte nicht, weßhalb er einen Andern fcharf beur- 
theilte. B. 2. Kay. 5. $. 1. 





Hundert acht und zwanzigiter 
Schritt. 
Man muß den feidenfhaften mannlid 
widerftehen. 

I, Dies ift unfer größter Kampf, unfere wichtigfte 
Anftrengung; IT. wir müffen gleich im Anfange Wis 
derftand leiſten; III. wodurch wahrer Friede zu finden 
iſt; IV. und alfes Uebrige leicht überwunden wird, 

I. Wer bat einen ftärferen Kampf, als wer da 
ringt, fich felbft zu überwinden ? Und dies follte 
das Gefchäft eines Jeden von uns fein; nämlıd ; 
fich felbft überwinden, täglich mehr Stärke über 
fih felbft gewinnen und im Beffern etwas zu— 
nehmen. B. 1. Rap. 3. $. 3. 

Größere Arbeit iſt's: Laftern und Leidenfchaf- 
ten zu widerftehen, als körperliche Arbeiten im 
Schweiße zu verrichten. Wer geringe Fehler nicht 
meidet, verfällt allnählig in größere. B.1. Rap. 
25. $. 11. | 

1. Schwer iſt's, gewohnte Dinge zu Taffen ; 
noch fchwerer ıft’S, gegen den eigenen Willen zu 
geben. Aber wenn du Geringes und Leichtes nicht 
befiegeft: wann wirft du das Schwerere überwin- 
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den ? Widerſteh' im Anfang deiner Neigung und 
verlerne die böfe Gewohnheit, daß fie dich nicht 
allmählig zu größerer Schwierigkeit führe. O wenn 
du wahrnähmeft, wie großen Frieden du dir und 
wie große Freude du Andern durch ein gutes Be— 
tragen bereiteteft : ich meine, Du würdeſt um deinen 
geiftigen Fortgang beforgter fein. B. 1. Kap. Li. 
$. 6. 

Il. Darin, daß man den Leidenſchaften wider- 
fteht, wird der wahre Friede des Herzens gefunden, 
nicht aber darin, daß man ihnen dient. Es ıft dem: 
nach Fein Friede ın dem Herzen eines fleifchlichen 
Menfchen, noch in einem Menfchen, der dem Aeu— 
Berlihen hingegeben iſt; fondern in einem eifrigen 
und geiftigen. B. 1. Kap. 6. $. 2. 

IV. Wenn wir im Anfange uns ein wenig Ge- 
walt anthäten: fo könnten wir hernach Alles mit 
Leichtigkeit und Freude thun. DB. 1. Kap. 11. $. 5. 

Wenn du dir nicht Gewalt anthuft, wirft du 
das Lafter nicht überwinden. B. 1. Kap. 22. $. 5. 

Fortfchreiten wirft Du fo weit, als du dir Ge 
walt anthun wirft. B. 1. Kap. 25. $. 11. 


— — — — 


Hundert neun und zwanzigſter 
Schritt. 
Von der Frucht des Sieges über ſich ſelbſt. 
1. Wir wachſen im Guten; II. die Schwierigkeiten 
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mindern fih; III. der Sieg über alles Andere wird 
leiht; IV. die Wurzel wird ausgeriffen; V. die böfe 
Gewohnheit verbeffert. 

1, Jene nehmen vor den Uebrigen am meiften 
an Tugenden zu, die, was ihnen fchwieriger und 
widriger iſt, männlicher zu überwinden ringen ; 
denn da nimmt der Menfch mehr zu und verdient 
veichlichere Gnade, wo er fich felbft mehr überwin- 
det und im Geifte abtödtet. Aber nicht Alfe haben 
gleich viel zu überwinden und fich abzufterben. Ein 
fleißiger Eiferer jedoch wird vermögender fein, fort 
zufchreiten, wenn er auch mehr Leidenfchaften hat, 
als ein anderer gut Gefitteter, der aber minder 
eifrig nach Tugenden ift. B. 1. Kap. 25. 8. 3. 4. 

1. Wenn ein Menfch anfängt, ſich volffommen 
zu überwinden und ftandhaft auf dem Wege Gottes 
zu wandeln: dann achtet er geringer, was früher 
ihm ſchwer ankam. B. 2. Kap. 4. $. 3. 

III. Wenn du dich felbit vollkommen überwun- 
den haft, wirft du das Uebrige Teichter unterjochen, 
Vollkommner Sieg ift: über fich ſelbſt triumpbiren. 
Denn wer fich felbft unterwurfig halt, fo daß die 
Sinnlichkeit der Vernunft, und die Vernunft in 
allen Dingen Mir gehorcht: der ift wahrhaftig 
Ueberwinder feiner felbft und Herr der Welt. 
B. 3. Ray. 53. $. 2. 

IV. Wenn du big zu dieſem Gipfel aufzufteigen 
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dich fehneft, mußt du männlich beginnen und bie 
Art an die Wurzel fegen, daß du ausrotteft und 
zerftöreft die verftecfte unordentliche Neigung zu dir 
felbft und zu allem felbfteigenen und irdiſchen Gute. 
B. 3. Ray. 53. $. 3. 

V. Widerfegen wird fich die eingewurzelte Ge- 
wohnheit; doch wird fie durch beſſere Gewohnheit 
überwunden werden. Murren wird das Fleifch; 
doch wird es durch den Eifer des Geiftes bezähmt 
werden. Anreizen und erbittern wird Dich die alte 
Schlange; Doch durch das Gebet wird fie verfcheucht 
werden; überdieß auch wird durch nüsliche Arbeit 
ein großer Zugang ihr verftopft werben, B. 3. 
Kap. 12. $. 5. 





Hundert dreißigiter Schritt. 

Beifpiele von Siegern über fi felbft. 

I. Solche werden vollkommene und befhauliche Men⸗ 
fen; II. fie finden Wohlgeſchmack an Göttlichem; LIT. 
fie werben ‚von Gott unterftüßt. 

Ä 1. Warum warenmancdhe Heilige fo vollkommen 

und fo tief innerliche Betrachter ? Weil fie befliffen 
waren, von allen irdifchen Begierden ſich abzu— 
tödten ; und darum Fonnten fie auch mit ganzem 
Herzensmarf Gott anhangen und fich felbft frei ab⸗ 
warten, Wir find allzuſehr mit eigenen Leiden- 
haften befehäftiget, und kümmern ung zıt viel um 
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sergängliche Dinge. Selten auch überwinden wir 
Einen Fehler vollfommen und werden auch nicht zu 
täglihem Fortgang angefeuert; deßhalb bleiben 
wir Falt und Tau zurück. B. 1. Ray. 11. $. 2. 

II. Wenn wir uns felbft vollfommen abgeftor- 
ben und im Innern durchaus nicht verwirrt wären, 
dann Fönnten wir auch göttliche Dinge mit Wohl- 
geſchmack empfinden und von der himmliſchen Be— 
fchaulichfeit etwas erfahren. Das ganze und größte 
Hinderniß ift, daß wir von Leidenfchaften und Be— 
gierlichfeiten nicht frei find, noch ung bemüben, den 
vollkommenen Weg der Heiligen zu betreten. Auch 
werden wir, wenn nur eine geringe Trübfal vor- 
kommt, allzubald nievergefchlagen und wenden ung 
zu menjchlichen Tröftungen. B. 1. Rap. 11. $: 3. 

111. Wenn wir uns ernftlich beftrebten, als 
tapfere Männer im Rampfe zu ftehen: wahrlich ! 
wir würden die Hülfe des Herrn vom Himmel über 
ung fihauen, Denn den Streitern und denen, Die 

auf Seine Gnade hoffen, ift Er bereit, zu helfen — 
Er, Der ung Gelegenheiten zu ftreiten verfchafft, 
auf daß wir fiegen. B. 1. Ray, 11.8. 4. 





Hundert ein und dreifigfter Schritt, 
Bitte um die Gnade: fich felbfi befiegen 
zufönnen. 


- 1 Der Zuftand des alten Menſchen — II. wird Gott 
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vorgeſtellt; IT. und vie Seele begehrt göttlichen Bei— 
ftand. 

1. Noch lebt leider der alte Menfch ın mir; 
nicht ganz ift er gefreuzigt ; nicht vollkommen iſt er 
‚erftorben ; noch gelüftet es ihm ftarf gegen den Geift; 
noch regt er innerliche Kriege an und läßt au das 
Reich der Seele nicht ruhig fein. B.3. Kap. 34.8. 3. 

ll. Doc) Du, „Der Du die Gewalt des Meeres 
beberricheft und das Toben feiner Fluten milverft, 
erhebe Did) und Hilf mir! Zerftreue die Völker, die 
da Kriege wollen ; zermalme fie in Deiner Kraft!“ 
Pf. 88. u. 72. Zeige, ich flehe zu Div, die Wun— 
der Deiner Macht, und verherrlicht werde Deine 
Rechte; denn feine andere Hoffuung noch Zuflucht 
babe id), außer in Dir, Herr, mein Gott! B. 3, 
Ray. 34: 9. 4 

III. Befreie mich von böfen Leidenſchaften und 
heile mein Herz von allen unordentlihen Trieben, 
auf daß ich innerlich geheilt und mohlgereinigt, 
tauglich werde, zu lieben; ftarf, zu leiden; fland- 
baft, auszuharren. D. 3. Kap. 5. $. 2. 


Von den Feidenfſchaften insbefondere. 
Hundertzweiund dreifigiter Schritt. 


Bon der Leidenfhaft der ungeorbneten 
Liebe zu fich felbft. 
1. Diefe unorventliche Seldftliebe ift die Wurzel 


311 


foft alles. Böfen ; II. ihre Ausrottung ift daher höchſt⸗ 
nöthig; III. weil nichts mehr ſchadet; ihre Beflegung 
aber unenvlich viel Gutes hervorbringt. 

l. An diefem Lafter, daß der Menſch ſich ſelbſt 
zu unorbentlich Tiebt, hängt beinahe Alles, was 
immer von der Wurzel aus zu überwinden iſt. Iſt 
aber dies Uebel befiegt und unterjocht, dann wird 
alsbald großer Friede fein und Ruhe; werl aber 
Wenige daran arbeiten, ſich ſelbſt volffommen zu 
erfterben,, noch auch ganz außer fich ſelbſt zielen, 
darum bleiben fie in fich verwickelt und können auch 
nicht über fi im Geifte erhoben werben, B. 3. 
Kap. 53. $. 3. 

1. Wenn der Menfch alle feine Habe hingäbe, 
fo ft das noch nicht, und wenn er große Buße 
thäte: fo ift das noch fehr gering; und wenn er 
alle Wilfenfchaft erfaßte, fo ıft er noch fern, Sa, 
wenn er eine große Tugend und überaus glühende 
Audacht hätte: fo fehlte ihm noch Vieles. Eins 
namlich, das ihm höchſt nothwendig iſt. Was ıft 
dies ? daß er, wenn er Alfes verlaifen bat, fich ſelbſt 
verlaffe, und gänzlich aus fich herausgehe und nichts 
von eigener Liebe zurückbehalte; und, nachdem er 
Altes gethan hat, was er zu thun erkennt, dafür 
halte: er babe nichts gethan. B. 2. Kap. 11. $. 4. 

HI. Mein Sohn! Alles mußt du für Alles 
geben, und Dir felbft nichts fein, Wilfe, daß die 
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Liebe deiner felbft dir mehr ſchadet, als irgend eine 
Sade in der Welt. B. 3. Kap. 27. $. 1. 

Niemand jedoch iſt reicher, als diefer, Niemand 
mächtiger, Niemand freier, als er, der fich und 
Alles zu verlaffen und zu unterft zu feßen weiß. 
B. 2. Rap. 11. $. 5. 

Wüßteſt du dich volffommen zu vernichten, und 
aller erfchaffenen Liebe zu entleeren, dann würde 
Sch Mich mit großer Gnade in dich ergiefien. B. 3. 
Kap. 42. $. 2. 





Hundert drei und Dreißigiter Schritt. 
Bon der Keidenfhaft der ungeordneten 
Liebe zu den Gefhopfen. 

1. Wie du liebſt, fo bift du eingenommen; 11. du 
wirft gerade in fo viel zerfireut, als du die Dinge an 
dich ziehſt; III. die Abtödtung diefer Liebe ift nöthig; 
IV. der Nuten diefer Abtödtung. 

I. Je nach der Liebe und Neigung, die du hegeft, 
flebt jedes Ding dir mehr oder minder an. Wenn 
deine Liebe rein, einfältig und wohl geordnet ıft, 
wirft du frei von der Haft der Dinge fein. B. 3. 
Kap. 27. $. 1. 

Es frommt alfo nicht jede erlangte oder äußer- 
lich vervielfältigte Sache; fondern vielmehr eine 
folche, die verachtet, und von der Wurzel weg aus 
dem Herzen gefchnitten wird; was du nicht nur 
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von Erträgniß des Geldes und der Neichthümer 
verftehen ſollſt; ſondern auch von der Sucht nad 
- Ehre und von dem Verlangen nach eitlem Lobe; 
welches Alles mit der Welt vorübergebt. B. 3. 
Kap. 27.8.3. 

ll. Der Menfh wird in fo fern gehindert und 
zerftreut, als er die Sachen an ſich zieht. Wenn eg 
richtig um dich fände und du wohl gereiniget wäreft, 
jo würde Alles dir zum Guten und zum Fortgange 
gereichen. Nichts befleckt und beftrickt das Herz des 
Menjchen jo jehr, als unreine Liebe zu Geſchöpfen. 
Wenn du es verichmäheft, äußerlich getröftet zu 
werben, fo wirft du himmliſche Dinge befchaulich 
betrachten und oftmals innerlich jubeln Fönnen, 
3.2. Ray. 1.8.7.8. 

III. Um feine Sache auf der Welt und feinem 
Menfchen zu Liebe ſoll man etwas Böſes thun. 
B. 1. Kap. 15. $. 1. ! 

Wer aber frei mit Mir zu wandeln verlangt, 
der muß nothwendiger Weife alle feine böfen und 
unprdentlihen Triebe abtödten, und feinem Ge- 
fchöpfe mit gefonderter Liebe begierlih anhängen, 
B. 3. Ray. 53. 8.3. 

IV. Denn wenn du dich wahrhaft erfreuen und 
überfchwenglih von Mir willft getröftet werben, 
fo ſieh', in der Verachtung aller weltlichen und in 


der Abfonderung aller niedrigen Lüfte wird bein 
| | ges 
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Segen fein und mit reichlichem Trofte wird dir ver- 
golten werden. Und je mehr du jedem Trofte der 
Geſchöpfe Dich entzieben wirft: um fo Tieblichere 
und mächtigere Tröftungen wirft du in Mir finden. 
Doch anfangs wirft du nicht ohne einige Traurig- 
feit und Kampf und Mühe zu denfelben gelangen. 
B.3. Kan. 12. $. 5. 





Hundert vier und dreifiigiter Schritt. 
Bon der Leidenihaft des Haffes. 

1. Woher fie entfiehe? II. warum wir Andrer Feh— 
Yer ertragen folfen® IH. wie ungerecht diefe Leidenfchaft 
ſei? | 
1. Deßhalb mißfällt dir Vieles und beunruhigt 
dich oft, weil du dir felbft noch nicht vollfommen 
erftorben, noch auch von allem Irdiſchen gefondert 
biſt. B. 2. Kap. 1.9. 8. 

II. Befleiße dich, geduldig zu fein im Ertragen 
der Mängel und Gebrechen Anderer , von welcher 
Art fie auch ſeien; denn auch du haft Vieles, das 
von Andern muß ertragen werden. Wenn du dich 
ſelbſt nicht fo machen Fannft, wie du willft, wie 
wirft du einen Andern nach deinem Wohlgefallen 
haben fönnen ? Wir haben Andere gern vollfommen 
und doch beffern wir unſere eigenen Fehler nicht. 
B. 1. Rap. 16. $. 2. 

III. Wir wollen, daß Andere fireng zurecht ge⸗ 
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wiefen werben; wir felbft aber wollen ung nicht zu- 
recht weifen laſſen. Es mipfällt uns der Andern 
große Freiheit; und dennoch wollen wir nicht, daß 
ung verfagt werde, was wir verlangen. Wir wol- 
len, daß Andere dur die Saßungen eingefchränft 
werden und wir felbft leiden durchaus nicht, daß 
man uns noch mehr einfchränfe.. So wird alſo 
offenbar, wie felten wir den Nächften wie uns felbft 
achten. B. 1. Ray. 16. $. 3. 


— — —· · — — ⸗ 


Hundert fünf und dreißigſter Schritt. 

Von der Leidenſchaft des Verlangens. 

J. Daher entſteht dieſe Unruhe des Geiſtes; II. 
dieſe Beraubung der innern Freiheit; 11. wir müſſen 
daher dieſe Leidenſchaft zügeln — auch in guten Be— 
ſtrebungen. 

J. So oft immer der Menſch auf ungeordnete 
Weiſe nach etwas giert, wird er alsbald unruhig 
in ſich. Der Stolze und Geizige ruhen nie; der 
Arme und Demüthige im Geiſte wandeln in der 
Fülle des Friedens, B. 1. Ray. 6. 8. 1. | 

Ein guter und frommer Menfch ordnet erft im 
Innern feine Werfe, die er äußerlich verrichten fol; 
noch ziehen auch diefe ihn zu den Begierden feiner 
verderbien Neigung hin; fondern er felbft richtet 
fie nach dem Urtheile der —— ——— B. t. 
Kap. 8. $. 3. 


316 


1. Wolfe nicht begierlich verlangen, was dir 
nicht erlaubt ift, zu Haben, Wolle nicht haben, was 
dich verhindern und der innerlichen Freiheit berau— 
ben kann. Sonderbar iſt's, daß du nicht aus gan- 
zem Herzensgrunde dich ſelbſt Mir anheimftelleft, 
mit Allem, was du verlangen oder haben Fannfl. 
B. 3. Ray. 27. $. 1. 

III. Es nützt zuweilen, den Zaum zu brauchen, 
fogar in guten Uebungen und Begierden, damit bu 
nicht durch ungeftümes Treiben in Zerftreuung des 
Gemüthes geratheft; noch durch zuchtlofes Betra- 
gen Aergerniß erwerfeft ; oder auch durch den Wi— 
verftand Anderer plöglich verwirrt werbeft und 
falleſt. B. 3. Kap, 11.8. 2. 





Hundert fechs und dreifigiter Schritt, 
Die Wünfhe des Herzens müffen geprüft 
und gemäßigt werden, 

1. Beachte wohl, wohin diefe Wünſche zielen — ob 
auf Gott, ob auf dich ſelbſt? I. Wir müffen daher 
Klugheit anwenden — IH. manchmal fogar Gewalt. 

I. Mein Sohn! du mußt noch Vieles erlernen, 
das dur noch nicht gut gelernt Haft! — Was iſt dies, 
Herr? — Daß du dein Verlangen gänzlich nad) 
Meinem Wohlgefallen ftelleft, und Fein Liebhaber 
deiner felbft feieft, fondern ein fehnfüchtiger Eiferer 
Meines Wilfens, Oft entzünden dich Begierden 
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und treiben Dich heftig an; doch bedenke, ob du 
wegen Meiner Ehre oder deines Nutzens mehr be- 
wegt werdeſt. Wenn Ich die Urfache bin, fo wirft 
du wohl zufrieden fein, wie immer Ich es anordnen 
werde; ift aber etwas von eigenem Begehren im 
Hinterhalt, fieh’, Dies iſt's, was dich hindert und 
beſchwert. B. 3. Kap, 11. $. 1. 

1. Hüte dich alfo, daß du dich nicht allzufehr 
ftügeft auf ein vorgefaßtes Verlangen, ohne Mic 
um Rath gefragt zu haben; damit dich nicht etwa 
nachher gereue, oder dir mißfalle, was dir zuerft 
gefiel, und wornach du, gleichfam als nad dem 
BDefferen, eiferteft. Denn nicht jedem Triebe, der 
gut Scheint, ſoll man fogleich folgen; aber auch nicht 
jeden entgegengefeßten Trieb fogleich fliehen. B. 3. 
Rap. 11. 8. 2. 

11. Zuweilen aber muß man Gewalt brauchen, 
und dem finnlichen Begehrungstriebe männlich be- 
gegnen; noch auch Darauf achten, was das Fleifch 
will und was es nicht will; fondern fi) vielmehr 
dahın bemühen, daß es auch gegen feinen Willen 
dem Geifte unterworfen ſei; und fo lange muß es 
gezüchtiget und gezwungen werden, unter der Rnecht- 
fchaft zu fein, bis es bereit ıft zu Allem und lernt, 
fich mit Wenigem begnügen, und an einfachen Din- 
gen fich erfreuen; noch auch gegen irgend Ungele— 
genes murren. B. 3. Kap. 11.9, 3, 
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Hundert fieben und Dreifigiter 
Schritt, | 
Bon der Leidenfhaftder Flut. 

I. Die Flucht führt Trübfal nah fih und hebt 
biefe nicht auf; II. was fie voll Eifer geſucht, ver- 
wirft und verſchmäht fie; II. die- Veränderung des 
Drtes nützt Daher wenig. 

l. So lange dich die Leiden fchwer drücken und 
du ihnen gern entfliehen möchteft: fo lange wirft 
du immer die liebe Noth haben; denn das Leiden 
wird dir überall nachlaufen und dich überall ein— 
holen, wo da immer hinfliehen magſt. Wenn du 
dich nur darauf gefaßt macht, worauf du gefaßt 
fein ſollſt, nämlich: zum Leiden und Sterben: fo 
wird es mit dir bald beffer werden und du wirft den 
Frieden finden, B. 2. Kap. 12. $. 11. 12. 

11. Mein Sohn! oft betreibt der Menfch eine 
Sache, die er zu Stande zu bringen wünfcht, mit 
gewaltiger Heftigfeitz und wenn er fie zu Stande 
gebracht bat, dann fängt er an, anders dariiber zu 
venfen; denn die Neigungen find veränderlich und 
bangen nicht immer an einem Dinge feſt, fondern 
treiben vielmehr von einem zum Andern, DB. 3. 
Rap. 39. $. 2. 

11. Wenn dir die brünftige Liebe des Geiſtes 
fehlt, fo fchüßt dich nirgend ein Ort und der Friebe, 
den du gefucht haſt in ber äußerlichen Lage, wirb: 
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nicht nge beftehen, wenn nicht innerlich ein fefter 
"Grund des Friedens gelegt iſt; das heißt: wenn 
du nicht in Mir gegründet und eingewurzelt fteheft. 
en Drt verändern, das Fannft du; aber dich felbft 
verändern, oder verbeffern — das fannft du nicht. 
Denn bald wird fich ein Anlaß ergeben, und von 
dir ergriffen werben, wo du daſſelbe wiederfindeft 
und wohl noch mehr, als du an dem andern Orte 
geflohen haft — weil der Keim und die Wurzel des 
Döfen in dir — nicht im Drte — liegt, B. 3. 
Kap. 27. 8.3. 

Lauf’ du dahin oder dorthin: Ruhe findeft du 
nirgends, als in der demüthigen Unterwerfung un- 
ter die Befehle deines Vorgefegten, Die Einbil- 
dung: wenn ich da oder dort wäre, und ber 
Wechſel des Ortes hat fchon Viele betrogen. B. 1. 
Rap. 9. $. 1. 





Hundert acht und dreißigiter Schritt. 
Von der Leidenfhaft der Freude und der 
Fröhlichkeit. 

I. Alle Freude dieſer Welt iſt kurz; IT. und nicht 
ohne Ueberdruß und Furcht; III. überdies täufchend 
und ſchändlich. — Ermahnung Chriſti. 

I. Glaubſt du denn, daß die Kinder der Welt 
nichts, oder nur wenig zu leiden haben? Nein; 
Das wirft du nicht finden, wenn bu auch Die größten 
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MWeichlinge aufſucheſt. Aber, wirft du fagen: fie 
haben doch viel Vergnügen und leben ganz nad 
ihrem eigenen Willen und darum achten fie ihr Lei— 
den nicht fo fehr. Sei es auch alſo, daß fie haben, 
was fie wollen; aber wie lange, glaubft du denn, 
wird das währen ? B. 3. Kap. 12. 8.2. 

1. Siebe, wie Rauch vergehen fie, Die bier im 
Ueberfluffe Isben und nicht cin Gedanke der ges 
noffenen Freude wird ihnen davon übrig bleiben. 
Und fchon bier, fo Tange fie diefes Leben genießen, 
haben fie feine wahre Ruhe, fondern Bitterkeit, 
Veberdruß, und Furcht mischen fich in all ihre Freu- 
den. Denn gerade das, woraus fie ihre Freude 
fchöpfen, wird ihnen oft zur reichen Duelle des 
Schmerzes und der Wein; und daran geſchieht ihnen 
recht 5 denn da fie unordentlich nach Freude jagen, 
fo können fie ihre ungezähmten Begierden nicht ohne 
Scham und Bitterfeit befriedigen, B. 3. Rap. 12. 
$. 3. 

IM. D wie furz, wie betrügeriſch, unordentlich 
und fchändlich find Doch alfe diefe Lüfte! Aber das 
fehen dieſe Efenden nicht in Dem Naufche und ın der 
Blindheit ihres Herzens; fondern wie vernunftlofe 
Thiere laufen fie, um einer kurzen, binfälligen 
Luft willen, die fie Lebensgenuß nennen, in den 
Tod ihrer Seele hinein. Du alfo, Mein Sohn! 
mußt dich nicht von deinen blinden Begierben führen 
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Iaffen, nicht deinem thierifchen Willen folgen. Freue 
dich in dem Herrn; und Er wird dir geben, was 
dein Herz verlangt. Sirach 18, 30. Pi. 36, 4. — 
B, 3. Rap, 12. 8. 4. 


— nn 


Hundert neun und dreißigiter Schritt. 

Bon der Leidenſchaft der Traurigfeit. 

1. Woher die Zraurigfeit entfiebe? IL. Das erfte 
Mittel gegen tie Traurigkiit: Gemwöhnung an das 
Nebel; II. das zweite: Gott will cd fo! IV. dag 
dritte: Daher haben wir Ihm dafür zu danlen. 

I. Wer noch Schwach am Geifte iſt; wer noch 
auf irgend eine Werfe dem Fleifche dienftbar iſt und 
fih von finnlichen Neigungen beberrfchen läßt, für 
den iſt e8 eine fehwere Aufgabe, fich von irdifchen 
Begierden fo ganz Inszureißen. Deßwegen wird 
er oft traurig, wenn er fich etwas entzieht, B. 1. 
Ray. 6. $. 1. 

I. Warum betrübt dich denn das Geringfte, 
was gegen dich gethan, oder geredet wird? Wenn 
es auch etwas Größeres geweſen wäre, fo hätte es 
dich nicht aus der Faſſung bringen follen. Aber 
nun laß es vorübergeben, Das ıft nicht das Erſte 
und nichts Neues; und wird auch nicht das Teste 
fein, wenn du länger lebſt. B. 3. Kap. 57. $. 1. 

II. Barum willft du Durch eiteln Kummer dich 
verzehren ? durch unnütze Sorgen dich ermüben ? 
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Meberlaß dih Meinen Wohlgefallen, dann wird 
Dir nichts fchaden können. Wenn du aber bald dies, 
bald jenes ſucheſt; wenn du bald da, bald dort 
fein willft, wo du mehr eigene Vortheile erwarteft, 
oder wo es dir beffer gefällt, fo wirft du nie zur 
wahren Ruhe gelangen, nie frei von Sorgen blei- 
ben ; denn an ‚jeder Sache wirft du einen Fehler, 
und an jedem Drte einen Widerfacher finden, B. 3. 
Kap. 27.8.2. 

IV. Wenn du die wahre Weisheit befigeft und 
die Sache im Lichte der Wahrheit betrachteft,, fo 
ſoll dich nichts Widriges fo traurig und verzagt 
machen; du folljt vielmehr dich darüber freuen und 
danfen ; ja wohl gar das für deine einzige Freude 
halten, daß Ich deiner nicht fohone und dich mit 
Leiden züchtige, B. 3. Rap. 30. $. 6. 


Hundert vierzigfter Schritt. 

Bon der Leidenfhaft der Hoffnung. 

1. Wir dürfen auf fein Gefchöpf unfre Hoffnung 
feßen; II. fondern auf Gott allein; II. Welcher der 
Einzige ift vor Allen. 

I. Wer auf Menfchen oder andere Kreaturen 
ſeine Hoffnung baut, baut auf Sand und iſt ſo eitel 
als ſein Gebäude. Baue nicht auf dich ſelbſt — 
denn du biſt ſo zerbrechlich, wie andere Kreaturen; 
— ſetze du all deine Hoffnung nur allein auf Gott. 
Vertraue auch nicht auf deine Wiſſenſchaft, noch auf 
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die Klugheit und den Berftand irgend eines Sterb- 
Iihen. Rühme dich nicht der Reichthümer, wenn 
du fie befigeft, noch der Freunde, wenn du mächtige 
Freunde haft. Rühme dich allein Gottes, Der dir 
alles Gute gegeben hat und über alle andere Ga— 
ben Dir Sih Selbft noch geben möchte. B. 1. 
Rap. 7. $.1. 2. 

1. Auf Dich alfo, Herr, mein Gott! feße ich 
meine ganze Hoffnung; Du bift meine Zuflucht; 
auf Dich leg' ich all’ meine Trübfal und meine 
Angft. Alles, was ich außer Dir anfehe, finde ich 
ſchwach und unbeftändig. Denn viele Freunde Fön- 
nen nicht helfen, Fuge Nathgeber nichts Kluges 
ratben, die Bücher der Gelehrten nicht tröften, Fein 
foftbarer Schatz mich erlöfenz Fein geheimer und 
befeftigter Ort mich ſchützen, wenn Da mir nicht 
beiftebeft, Du Selbft mir nicht Hilfft, mir nicht 
ratheſt, mich nicht erföfeft, mich nicht unterftügeft 
und befchügeft. B. 3. Kap. 59. $. 3. 

III. Wenn du Chriftum in bir haft: fo biſt du 
reich und bedarfft nichts Weiteres, Er wird bein 
Berforger, und in Alfem dein treuer Sachwalter 
fein, daß du nicht nöthig haben wirft, auf Menſchen 
zn bauen; denn die Menfchen find fehr veränder- 
lich und ſchnell dahin. Chriſtus aber bleibt ewig 
und bält feft als bein tremefter Freund bis an’s 
Ende, B. 2. Rap: 1. 8. 3. de EZ 2 
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Hundert ein und vierzigfter Schritt. 
Bon der Leidenfhaftder Verzagtheit — 
Hoffnungslpfigfeit. 

1. Wir dürfen nicht verzagen,, wenn wir angefoch- 
ten werden; II. fondern müffen es mit Gclaffenheit er- 
tragen; II. weil dies die Zeit ift, größere Verdienfte 
zu fammeln. 

J. Wir dürfen den Muth nicht verlieren, wenn 
wir verfucht werden; fondern wir müffen defto eifri- 
gerzu Gott flehen, daß Er ung in jeder VBerfuchung zu 
Hülfe fomme und, nach dem Worte des Apoftels 
Paulus 1 Kor. 10, 13., der Verſuchung einen fol- 
chen Ausgang verfchaffe, Daß wir es ertragen können. 
B. 1. Ray. 13. 8. 7. 

II. Sei gleichmüthiger und gürte dich mit grö— 
ßerer Geduld zu größeren Leiden. Es iſt nicht gleich 
Alles verloren, wenn du dich öfters von Trübſalen 
oder ſchweren Verſuchungen gedrückt fühleſt. Du 
biſt Menſch — kein Gott; Fleiſch biſt du — kein 
Geiſt — kein Engel. Wie könnteſt du immer in 
demſelben Zuſtande der Tugend feſtſtehen, da dies 
die Engel im Himmel und der erſte Menſch im Pa— 
radieſe nicht vermochten, die ja alle nicht lange Stand 
hielten? Ich bin's, Der Die Niedergeſchlagenen 
aufrichtet und tröſtet; Ich bin's, Der die Schwa— 
chen, Die ihre Ohnmacht fühlen, zu Meiner Gott— 
beit emporhebt. B. 3. Kap, 57, $. 3, 
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III. Und wenn du mwähneft: itzt fer Alles ver- 
foren: dann ift gerade die befte Gelegenheit, am 
meiften zu gewinnen. Es ift nicht Alfes verloren, 
wenn Dir etwas mißlingt, oder wider deinen Wunfch 
begegnet. Du folft nicht urtheilen nach deiner 
isigen Anficht und Empfindung, noch Die eine Be— 
ſchwerniß, woher fie immer fommen mag, fo fehwer 
auf Das Herz und fo tief in das Herz fallen laſſen, 
als wenn dir alle Hoffnung benommen wäre, ihrer 
wieder Ing zu werden, B. 3. Rap. 30. $. 3. 





Hundert zwei und vierzigiter Schritt. 
Bon der Leidenfhaft der Furdt. 

I. Eitel iſt's und unnütz, über die Zukunft fih zu 
beunruhigen; II. e8 ift Zeichen eines Eleinen Geiſtes; 
III. der Furchtſame wird aufgemuntert. 

1. Es ift nur eitle Furcht, was Dich Schreck. 
Was nüst dir doch dein ängftliches Sorgen wegen 
der Dinge, bie vielleicht gefehehen könnten, als daß 
e8 dir Traurigkeit über Traurigkeit verurfacht 2 
Jeder Tag hat genug an feiner eigenen Plage, 
Eitel und unnütz ift alle Furcht und Freude über zu— 
fünftige Dinge, die vielleicht nie geſchehen. B. 3. 
Kap. 30. $. 2. | 

Il. Es ift zwar menfchlich, fich von folchen Ein- 
bildungen tänfchen zu laſſen; aber fogar Teicht ſich 
von jeder Eingebung des Feindes hinreißen und 

Myſtiſche Theologie ꝛc. 10 
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umtreiben Yaffen, das ift das Zeichen einer Fleinen 
Seele, Dem Feinde ift es gleichviel, ob er Dich 
mit wahren oder falfchen Vorftelfungen täufche und 
hintergehe; ob ex Dich durch unordentliche Liebe zu 
dem Gegenwärtigen, oder durch falfche Furcht vor 
dem Zufünftigen zu Boden ſtürze. Dein Herz er- 
ſchrecke alfo nicht und fürchte ſich nicht, Glaube 
an Mich und vertraue auf Meine Barmherzigkeit ! 
B. 3. Kap. 30. $. 3. 

III. Du bift ein ganzer Mann, ſo lange dir 
nichts Widriges begegnet. Du kannſt auch guten 
Rath ertHeilen und weißt Andern mit Beredfamfeit 
Muth einzufprechen. Wenn aber die Trübjal plög- 
Yich an deine Thüre klopft, fo weißt du Dir nicht zu 
yathen und zu helfen, Lerne daraus deine Gebrech— 
Yichfeit Fennen, die dur fehpn fo. oft bei pen unbedeu⸗ 
tendſten Vorfällen mit Händen gegriffen haft, Doc) ge- 
fchieht Dies Alles zu deinem Beften, wenn dergleichen 
Gebrechlichkeiten zum Vorſchein kommen. — Sieh! 
Ich lebe noch, ſpricht der Herr: und bin bereit, 

dir zu helfen und dich mehr als fonft zu tröften, 
wenn du nur auf Mich vertrauft, und mich mit 
Inbrunſt um Hülfe bitteft. B. 3. Kap. 57. 8.1.2. 





Hundert drei und pierzigiter Schritt. 
Bonder Leidenſchaft ver Kühnheit. 
I. Sie bringt große Gefahr; M. fie muß buch 


L. 
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Gottesfurcht gemäßigt werden; III. vermeſſenes Lr- 
theil muß man vermeiden. 

1. Richt felten find eben die, welche in den Au— 
gen der Menfchen die beften ſchienen, am tiefften 
gefallen, weil fie fich felbft zu fehr vertrauten. Deß— 
wegen ift es für Biele beilfamer, daß fie nicht gänz- 
lich von Verſuchungen verfchont bleiben, fondern 
öfter Davon beftürmt werden, damit fie nicht in zu 
große Sicherheit fallen, und dur Stolz fih auf: 
blähen, oder Teichtfinnig werben, und fich nach äu— 
Berm Trofte umſehen. 8.1. Rap. 20.5.4 .. 

U. Selbft die Sicherheit der Heiligen war doch 
fiets voll Gottesfurcht. Nicht ſo die Gottloſen; die 
ſind voll Sicherheit und anmaßendem Selbſtver— 
trauen, das ſich aber am Ende in ſchrecklichen Selbſt— 
betrug verwandelt. B. 1. Kap. 20. $. 3. 

Wir dürfen uns felbft nicht zu viel trauen ; denn 
gar oft fehlt ung die Gnade und — der reine, gött- 
liche Sinn. B. 2. Kay. 5. $. 1. 

„Ein großes Hinderniß der göttlichen Heim— 
ſuchung ift die falfche Freiheit des Gemüthes und das 
große Vertrauen auf fich ſelbſt. B. 3. Rap. 10. 8. 2. 

II. Was Andere reden oder thun, darüber 
richte und urtheile nie frevelhaft. In Dinge, die 
dir nicht befohlen oder anvertraut find, mifche Dich 
nicht. Sp mag es fein, daß du wenig oder felten 
beunruhigt wirft. B. 3, Kap, 25.9.1. 
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Hundert vier und vierzigiter Schritt, 
Bon der Leidenfhaft des Zornes. 

1. Mit. Sanftmüthigen leben können, iſt nichts 
Großes; U. was man thun foll, wenn, man zornig 
werden will; III. man foll die Liebe und die Demuth 
bewahren ; IV. der Zornmüthige ift ſich felbft am mei» 
ften zur Laft. 

I. Das ift nichts Großes, mit guten und fanft- 
müthigen Menfchen gern umgehen; denn das iſt 
Affen von Natur aus leicht und angenehm; das hat 
Jeder gern, daß man ihn in feiner Ruhe nicht flöre ; 
und Jedermann liebt die, welche ihm immer Necht 
geben, mehr als Andere. Aber mit Harten und 
Verkehrten, mit zuchtlofen Menfchen, oder mit 
denen, die ung immer widerfprechen, in Frieden 
(eben können, das iſt eine große Gnade, das iſt 
löblich, männlich und groß, B. 2. Kap. 3.9. 2. 

II. Berbanne, fo gut du kannſt, alle Traurig- 
feit wegen folcher Vorfälle aug deinem Herzen; und 
wenn es dich auch angegriffen hat, fo laß dich Doch 
davon nicht niederwerfen, und verwickle Dich nicht 
immer tiefer darein. Kannſt du nicht mit Freuden 
leiden: fo Teide doch wenigftens mit Geduld; und 
wenn dit ſolche Schmähworte nicht gerne höreft und 
Unwillen dabei fühlft, fo halte dich zurück und laß 
fein ungeziemendes Wort aus deinem Munde Tont- 
men, wodurch die Schwachen geärgert werben könn⸗ 
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ten. Der erregte Aufruhr wird bald geftilft fein 
und der innere Schmerz dir verfüßt werden, fobald 
die Gnade wiederfehrt. B. 3. Rap. 57. $. 2. 

II. Deine Handlungen weißt du alle fo gut zu 
entfcehuldigen und ihnen eine fo ſchöne Farbe zu ge- 
benz; und die Entfhuldigungen Anderer wilfft du 
gar nicht gelten laffen. Beſſer und bilfiger wäre 
e8, daß du Dich felbft anflagteft, und deine Brüder 
entfchuldigteft. Du willft, daß man dich tragen fol; 
fo trage du auch Andere. Sieh’ doch, wie weit du 
noch entfernt bift von der wahren Liebe und Demuth, 
die über feinen Menfchen zürnen oder unwillig wer- 
ben kann, als über Einen — über fich ſelbſt. B. 2. 
Rap. 3. 9.2. 

IV. Es gibt Menfchen, die den Frieden in fich 
und den Frieden mit Andern zu erhalten wiffen, 
Es gibt aber auch Solche, die weder fich felbft den 
Srieden gönnen, noch Andere in Frieden laſſen. 
Sie find Anderen läſtig; fich felbft aber noch mehr, 
Endlich gibt es auch Menfchen, die in fich den Frie- 
ben bewahren, und in Andern den Frieden wieber 
berzuftellen ſuchen. Doch was ift all unfer Friede 
in diefem elenden Leben — mehr ein demüthiges 
Tragen und Dulvden, als ein Nichtempfinden Des Wi— 
derwärtigen. Je beſſer einer leiden gelernt bat, 
deſto größeren Frieden befigt er; und der iſt dann 
ein Ueberwinder feiner felbft, ein Herr über Die 
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Welt, ein Freund Chrifti und ein Erbe des Himmels, 
B. 2. Rap. 3. 8. 3, 





Hundert fünfund vierzigiter Schritt. 
Einige Regeln, um die verfhiedenen Be- 
wegungen der Natur und der Gnade 
zu unterfcheiden, 

I. Die Bewegungen der Natur und der Gnade 
find äußerſt verfchieden; IT. die erfte Bewegung der 
Natur und Gnade; III. die zweite Bewegung. 

J. Mein Sohn! Sei befonders aufmerffam auf 
die Bewegungen der Natur und der Gnade; benn 
fie find einander ganz entgegengefegt und doch fo 
fein, daß fie auch von einem geiftigen und hoch— 
erfeitchteten Menſchen kaum unterfchieven werden 
können. Alle Menfchen verlangen Gutes, geben 
menigfteng etwas Gutes vor bei ihrem Neden und 
Handeln, Sp werden Viele durch den Schein des 
Guten getäufcht. B. 3. Kay. 54. $. 1. 

1. Die Natur ft Kiftig, fie lockt, verftrickt und 
betrügt Viele und hat allemal fich felbft zum Zwecke. 
Die Gnade wandelt einfältig; fie meidet allen 
Schein des Böſen; bedient fich Feiner Liſt und Fall— 
ſtricke; fie thut Alles rein nur um Gottes willen, 
in welchem fie auch ihren — findet. B. 3. 
Ray. 54. 8. 1. 

IM. Die Natur will durchaus nicht ſterben, ſich 
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nicht drücken, nicht beherrfchen laſſen; ſie will nicht 
unterthan fein, noch fich freiwillig unterwerfen. 
Die Gnade aber gebt ganz darauf aus, fich felbft 
abzufterben ; fie widerſteht der Sinnlichkeit, fucht 
unterthan zu fein, wünſcht im Unterkiegen zu fiegen 5 
verlangt nicht die Freiheit des eigenen Willens zu 
genießen, fondern will Tieber unter der Zucht ge- 
halten werden. Sie will über Niemand berrfihen, 
fondern allzeit von Gott abhängig Ieben, ftehen und 
geben, und um Gottes Willen fich jedem Menfchen 
gern demüthig unterwerfen. B. 3. Ray. 54. $. 2. 


Hundert fech8 und vierzigſter Schritt. 
Bon den verfhiedenen Bewegungen der 
Natur und der Gnade. 

1. Die dritte Bewegung; H. die vierte; IIT. die 
fünfte; IV. die fechfte; V. die fiebente. 

J. Die Natur arbeitet nur für ihren eigenen 
Nutzen und bat feine andere Abficht, als von An- 
dert Gewinn zu ziehen und fie zum eigenen Bortheil 
zu benügen. Die Gitabe aber weiß nichts von Ei- 
gennuße und. von Bequemlichkeit; fundern iſt nur 
auf Das bedacht, was Andern nützlich iſt. B. 3, 
Rap. 54. $. 2. 

1. Die Natur läßt fih gern ehren und em- 
pfängt gerne Ehrenbezeugungen — Komplimente — 
liebt den Weihrauch. Die Gnade aber weıft alfe 
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Ehre und allen Ruhm rein und aufrichtig von ſich 
und zu Gott hin. B. 3. Rap. 54. $.2. 

UL. Die Natur fürchtet Schande und Verach— 
tung 5; die Gnade aber freut fi), um des Namens 
Jeſu willen, Schmach zu leiden. B. 3. Rap. 54. 
$. 3. 

IV. Die Natur Tiebt den Müßiggang und die 
förperliche Ruhe; die Gnade Fanın nicht unthätig, 
nicht müßig fein ; fondern eilt mit Luft und Freude 
zur Arbeit. B. 3. Kap. 54. $. 3. 

V. Die Natur will immer haben, was Eoftbar 
und Schön iſt und Hat Abſcheu vor dem, was fchlecht 
und grob ft, Die Gnade hat ihre befonbere Freude 
und Luft an dem Einfältigen und Niedrigen; es ıft 
ihr nichts zu rauh, und fie ſcheut fich nicht, abge- 
nutzte Kleider zu tragen. B. 3, Rap. 54. $. 3. 





Hundert fieben und vierzigiter 
Schritt. 
Bon den verfhiedenen Bewegungen der Na— 
tur und der Gnade, 

I. Die achte Bewegung; II. die neunte; III. die 
zehnte; IV. die eilfte. 

J. Die Natur richtet ihren Blick nur auf das 
Zeitliche; freut fich des irdiſchen Gewinnes, betrübt 
fih über Verluſt und läßt ſich durch ein unbedeu- 
tendes Schmähwort erbittern. Die Gnade ſchaut 
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auf das Ewige, hängt nicht am Zeitlichen,, bleibt 
ungetrübt ber zeitlichen Verluſt und kann durch 
harte Worte nicht erbittert werden, weıl fie ihre 
Freude und ihren Scha im Himmel hat, wo er ficher 
aufbewahrt ift, und nicht verloren geben kann. B. 3. 
Rap. 54. $. 3, 

11. Die Natur ift habſüchtig; fie empfängt lie— 
ber, als fie gibt; fie Tiebt eigenes Gut und will 
etwas Befonderes haben. Die Gnade ift fromm 
und mittheilend, meidet alles Befondere und Eigene, 
begnügt fih mit Wenigem, hält Geben für feliger 
als Empfangen. B. 3. Rap. 54. $. 4. 

Il. Die Natur ift voll Neigung und Anhäng- 
Iichfeit an die Gefchöpfe, an ihr eigen Fleiſch, an 
Eitelfeiten und Unterhaltungen. Die Gnade fühlt 
immer einen Zug zu Gott und zur Tugend, entfagt 
den Gefchöpfen, flieht die Welt, haft die Lüfte des 
Fleiſches, befchränft den zerftreuenden Umgang und 
fann nicht ohne Erröthen öffentlich erfcheinen. B. 3. 
Rap. 54. $. 4. 

IV. Die Natur will immer gern äußere Trö- 
ftungen haben, die ihre Sinne beluftigen. Die 
Gnade kennt und will feinen andern Troft, als in 
Gott alfein und Feine andere Luft und Freude, als 
im böchften Gute, das ihr über alles Sichtbare 
wünfchenswerth iſt. B. 3. Kap. 54. $. 4. 
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Hundert acht und vierzigiter Schritt. 


Bon den verfhiedenen Bewegungen ber 
Natur und der Gnade, 

I. Die zwölfte Bewegung; IL. die dreizehnte; III. 
bie vierzehnte. 

I. Die Natur thut Alles aus Gewinn- und 
Selbſtſucht; fie kann nichts umfonft thun; fondern 
hofft für ihre Wohlthaten immer ein Gleiches oder 
etwas Befferes, oder Lob, oder Gunft zu ärndten ; 
dabei verlangt fie, Daß ihre Handlungen und Gaben 
fehr hoch angefchlagen und für wichtig gehalten 
werben, Die Gnade fucht nichts Zeitliches; will 
feinen Lohn, als Gott allein und verlangt felbft 
von den zeitlichen Lebensbedürfniſſen nicht mehrere, 
als ihr zur Erlangung der ewigen Güter zuträglich 
fein können. 

ll. Die Natur freut fich, viele Freunde und 
Verwandte zu haben; iſt ſtolz auf adelige Abfunft 
und einen berühmten Geburtsort, Lächelt den Mäch- 
tigen Beifall zu, fehmeichelt den Reichen und lobt 
ihres Gleichen. Die Gnade Tiebt auch ihre Feinde 
und bläht fich nicht wegen der Menge ihrer Freunde; 
legt feinen befondern Werth auf Geburtsort oder 
Abfunft, wenn nicht größere Tugend dabei iſt. Sie 
neigt fih mehr zum Dürftigen, als zum Reichen; 
fühlt mehr Theilnabme für den Unfchuldigen,, als 
für den Mächtigen; theilt die Freude mit dem Neb- 
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lichen, nicht mit dem Falſchen; fie ermuntert ftets 
die Guten zum Wetteifer nach beffern Gnadengaben 
und dem Sohne Gottes durch Tugend ähnlicher zu 
werben. B. 3. Ray. 54. $. 6. 

II. Die Natur ıft gleich fertig, über jeden 
Mangel und die geringfte Befchwerde zu Flagen ; 
die Gnade trägt ftandhaft jede Entbehrung. B. 3. 
Rap. 54. $. 6. 





Hundert neun und vierzigfter Schritt. 
Bon den verfhicedenen Bewegungen ber 
Natur und der Önade, 

I. Die fünfzehnte Bewegung; U. bie fechzehnte; 
III. was ift die Gnade ? 

I. Die Natur denft ber Allem nur an fich, 
ftreitet und wehrt ſich nur für ſich; die Gnade führt 
Alles auf Gott zurüf, von Dem, als aus ihrer 
Urquelfe, alle Dinge herkommen. Sie frhreibt ſich 
ſelbſt nichts Gutes zu und weiß nichts von flolzer 
Anmafung oder Selbftgenügfamfeit; fie zankt nicht 
und hält ihre Meinung nicht für beffer, als andere; 
fondern unterwirft in Allem ihren Sinn und Ber- 
ftand der ewigen Weisheit und dem Ausſpruche 
Gottes, Der Herzen und Nieren prüft. B. 3. Kap. 
94. $.7. 

U. Die Natur iſt begterig, Geheimniſſe zu 
wiſſen und Neuigkeiten zu hören 5 Tiebt den äußer- 
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Tischen Schein und will durch ihre Sinne Biel wahr- 
nehmen; fie will gefannt und bemerkt fein und 
verrichtet daher nur folhe Thaten, die Lob und 
Demwunderung erregen. Die Gnade fümmert fich 
nicht um Neuigkeiten und Seltenheiten, weil Doch 
alles Neue aus dem alten Verderben entfpringt, 
und weil es im Grunde Doch nichts Neues und 
Dauerhaftes auf Erden gibt. Die Gnade lehrt ung 
alfo: die Sinne bezähmen, eitles Wohlgefallen ver- 
ſchmähen und fich felbft nicht zur Schau tragen; 
Alfes, was des Lobes und der Bewunderung werth 
ift, unter dem Schleier der Demuth verbergen und 
in allen Dingen und in allen Wiffenfchaften nichts 
anders fuchen, als was frommt und Frucht fehafft, 
was Gottes Lob und Ehre befördert. — Die Gnade 
will nicht, daß fie und das Ihrige gepriefen 5 fon- 
bern fie wünfcht, daß Gott in allen Seinen Gaben 
gelobt werde, Der ja Alles aus der Tauterften Liebe 
mittheilt. B. 3. Kap. 54.9.7. 

U. Die Gnade ıft ein höheres, übernatürliches 
Licht. und ein befonderes Gefchenf Gottes, Sie ıft 
das eigentliche Siegel der Auserwählten, bas Un— 
terpfand des ewigen Heiles, welches den Menfchen 
von dem Srdifchen zur Liebe des Himmlifchen er- 
hebt, und aus finnlichen Menſchen geiftige fchafft. 
Se mehr alfo einer Die Natur beſchränkt und über- 
windet, deſto größere Gnade wird ihm mitgetheilt 
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und der innere Menfch wird täglich durch neue Be— 
fuche der Gnade nach dem Bilde Gottes erneuert 
und umgewandelt. B. 3. Rap. 54. $. 8. 


Hundert fünfzigfter Schritt. 
Wir müffen mit der heißeften Sehnſucht 
nach der Gnade Gottes verlangen. 

1. Weil fie unumgänglich nothwendig iſt; II. weil 
fie allen natürlichen Gaben vorzuziehen iſt; II. Ja 
felbft den übernatürlichen. — Gebet. 

I. O wie unentbehrlich, wie höchſt nothwendig 
ift mir Deine Gnade, o Herr! um das Gute anzu- 
fangen, fortzufegen und zu vollenden. Denn ohne 
Deine Gnade kann ich einmal nichts Gutes thun 5 
aber durh Did, wenn mich Deine Gnade ftärft, 
vermag ich Alles. B. 3. Kap. 55. $. 4. 

1. D Du wahrhaft hHimmlifche Gnade, ohne 
Dich hat Fein eigenes Verdienſt, Feine Naturgabe 
ein Gewicht, Ohne Deine Gnade, o Herr! hat 
weder Kunft noch Wiffenfchaft, Fein Reichthum, 
feine Schönheit, Feine Stärfe, Fein noch fo großer 
Berftand, Feine Beredfamfeit einen Werth. Denn 
die Gaben der Natur haben gute und böfe Men- 
fchen mit einander gemein, Aber die befondere 
Gabe der Auserwählten ift Deine Gnade und bie 
heilige Liebe; das Unterfcherdungszeichen Aller 
derer, die das ewige Leben zu ererben gewürbiget 
werben, B. 3. Kap. 55. $. 4. 





II. Diefe Gnade ift fo erhaben und unüber- 
trefflich, daß ohne fie felbft die Gabe der Weiffag- 
ung und die Gabe, Wunder zu wirfen, und was 
immer für eine hohe oder tiefe Erfenntniß, für 
nichts geachtet werden. Ja noch mehr — ohne diefe 
Gnade, ohne diefe Liebe ift weder der Glaube noch 
die Hoffnung, noch eine andere Tugend Dir ange- 
nehm und gefällig. 

Darum, » Herr] komme mir Deine Gnade 
allzeit zuvor, fie begleite mich und laſſe mich nie er- 
müden, Gutes zu thun — durch Jeſum Ehriftum, 
Deinen Sohn! B. 3, Kap. 55. $. 4. 6. 


Der myſtiſchen Theologie 
Zweiter Theil: 


Der Weg der Erleuchtung. 


Zweiter Theil. 
Don dem Wege der Erleuchtung. 





Einleitung. 


Zur Volffommenheit ıft ed nicht hinreichend, 
die Seele von ihren Flecken gereinigt zu haben ; 
fondern es ıft auch überdies nothwendig, dieſelbe 
mit dem Schmucke der Tugenden zu zieren, damit 
fie, auf dem Wege zur Vollkommenheit einherfchrei- 
tend, ihrem göttlichen Bräutigam von Tag zu Tag 
mehr und mehr gefalle. Diefen Weg aber zeigt 
ung Derjenige, Der da ift: „der Weg, die Wahr- 
heit und das Leben; das Licht, das jeden Dienfchen 
erleuchtet, der in dieſe Welt kommt.“ — Er ftelft 
Sich Selbſt als Lehrer auf, ung zu unterrichten : 
„Sch bin euer Lehrer.” — Er erweckt ung zum Ler- 
nen: „Lernet von Mir!” Er zeigt ung auf Si 
Selbft hin, als auf unfer Vorbild: „Sch hab’ auch 
ein Beifpiel gegeben.” Daher ift es vor Allem 
nöthig, daß wir Diefen göttlichen Lehrmeifter Fennen 
lernen; dann, daß wir, wie es Lehrjüngern ge— 
ziemt, Ihn mit Aufmerkfamfeit anhören 5; und das 
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Gehörte bewahren; und endlich, daß wir die 
Tugenden, die Er ung gelehrt und Selbft vorge- 
übt hat, auch nachüben. 


‚Der erſte Pfad. 

Bon der Bortrefflichfeit des göttlichen 
Unterrihtes und den Eigenfchaften, 
welche von Dem Jünger gefordert 

| werden. 





Erſter Schritt. 

Chriſtus ſtellt Sih auf alg Lehrer und 
Meg, und ladet und ein zu Seiner 
Nachfolge. 

I. Chriſtus iſt das allerleuchtende Licht; IL. Er iſt 
unfer 2ehrmeifter; II. Er ift der Weg, die Wahrheit 
und das Leben; IV. Er mahnt und zu Seiner Nach— 
folge; V. und wir wollen Ihm nachfolgen, auf dag wir 
_ werben, 

I. „Wer Mir nachfolgt, der wandelt nicht im 
Finſtern“ — fagt der Herr, Dies find Worte 
Chrifti, die ung auffordern, Seinem Leben und 
Seinem Wandel nachzufolgen, wenn wir wahrhaft 
erleuchtet und von aller Blindheit des Herzens ge- 
heilt werben wollen. B. 1. Kap. 1. $. 1. 

I. Sch bin’s, fpricht der Herr: Der von An— 
beginn die Propheten lehrte, was fie redeten; und 
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noch bis diefe Stunde höre Ich nicht auf zu alfen 
Menfchen zu reden; aber Viele haben für Meine 
Stimme taube Opren und veihartete Herzen, B. 3. 
Kap. 3: $. 3 : 

Willſt du die Wahrheit erfennen: fo glaube an 
Mich! B. 3. Kay. 56. 8.2. 

III. Ich bin der Weg, die Wahrheit und dag 
Leben, Ohne Weg Fanıı man nicht geben; ohne 
Wahrheit erfennt man nichtz ohne Leben lebt man 
nicht. Sch bin der unfehlbare Weg, die untrüg- 
lichſte Wahrheit; das unendliche Leben. Ich bin 
ber geradefte Weg, die höchfte Wahrheit, das wahre, 
das felige, das unerfchaffene Leben. B. 3. Kay. 56. 
$. 1. 

IV. Mein Sohn! folge Mir nah! Ih bin 
der Weg, den dit wandeln mußt; die Wahrheit, 
die du glauben, das Leben, auf das du Hoffen mußt. 
Wenn du auf Meinem Wege bleibft, fo wirft du 
die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird dich 
frei machen, und du wirft das ewige Reben ergreifen. 
Joh. 8, 32. — B. 3. Rap. 56. $. 1. 

V. Unfere erfte Angelegenheit ſei daher, das 
Leben Sefu beftändig vor Augen zu haben, B. 1. 
Rap. 1. $.1. 

Das ift die Wahrheit, die alfe eitle Ruhmbe— 
gierde astreibt: B. 3. Kay. 9. 3. — „Wer 
Mir nachfolgt: der wandelt nicht im Kinftern.” 
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Zweiter Schritt. 


Sogtnägung Des göttlichen Wortes und 
Unterrichtes. 

I. Die Lehre Chriſti iſt die vorzüglichſte; iſt ganz 
göttlich; 11. fie iſt unveränderlich; III. fie eröffnet ung 
das Verſtändniß; IV. und entflammet und das Herz. 

1. Die Lehre Chrifti ift unvergleichbar beffer, 
als alle Lehren der Heiligen; und wer den Geift 
Chrifti hätte, der würde in ihr ein verborgeneg 
-Himmelbrod finden. B. 1. Rap. 1. F. 2. 

Diefer Geift Chrifti Tehrt fie Das Irdiſche ver— 
ſchmähen, und Tag und Nacht nur nach dem Him- 
mel verlangen. B. 3. Kap. A. $. 5. 

II. Gott redet zu ung auf mancherlei Weife, 
ohne Anfehen der Perfon, Die Menfchen gehen 
wie Schatten vorüber — aber die Wahrheit des 
Herrn bleibt ewig. B. 1. Kap. 5.9.2. 

III. Buchftaben können die Menfchen geben; 
aber den Sinn öffneft nur Du. Sie fünnen wohl 
den Schall der Worte hervorbringen: aber Den 
Geift vermögen. fie nicht mitzutheilen. Geheimniſſe 
tragen fie vor, Du aber fehließeft den Verftand auf, 
das Geheimnißvolle zu enthüllen. Sie wirken nur 
von Außen, Du aber unterrichteft und erleuchteft 
Die Herzen. B. 3. Rap. 2. $. 2. 

IV. Sie fprechen ſehr ſchön; aber wenn Du 
ſchweigſt, können ihre Worte das Herz night ent- 
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zünden. Gebote verfündigen fies Du aber gibft 
Kraft, fie zu erfüllen, Sie fehreien nur in die 
Ohren; Du gibft Verftand in das Herz, daß man 
das Gehörte verftehe. Sie zeigen den Weg, aber 
Du ftärfft die Schwachen Füße, darauf zu wandeln. 
Sie begießen äußerlih: Du gibft innerlich das 
Gedeihen. B. 3. Kay. 2. $. 2. 





Dritter Schritt. 
Wunſch und Begierde, die Lehre Chriſti zu 
hören, 
‘ 1 Die Seele erkennt ihre Blindheit — II. und 
wünfcht, lieber von Chriſto, dem Herrn, erleuchtet und 
belehrt zu werden — III. als von allen Andern — IV. 
zu ihrem Heile und zur größeren Ehre Gottes. 

J. Mein Herr! wir find fo blind, daß ung jede 
Eitelfeit fohnell verführen kann. B. 3. Kap. 41. 
$.2. 

Noch ein Feines Fünflein Richt iſt in ung und 
dies verlieren wir oft ſchnell durch unfere Nach— 
Yaffigfeit — weil wir es nicht forgfältig pflegen; 
oft bemerken wir es nicht einmal, daß wir in unferm 
Innern fo gar blind find. B. 2. Rap. 5. $. 1. 

II. „Rebe alfo, o Herr! denn ſieh', Dein 
Diener höret.“ 1 Kön. 3, 9. Denn: „Du baft 
Worte des ewigen Lebens.” Joh, 6. Neige mein 
Herz zu den Worten Deines Mundes und wie Thau 
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fließe Deine Rede! Rede Du, o Herr! denn Dein 
Knecht hört. Dein Knecht bin ich 5 gib mir Ver— 
ſtand, daß ich erfenne Deine Zeugniffe, Pf. 118, 
D. 3. Kap. 2. $. 3. 1. 

III. Nicht Moſes, nicht einer der Propheten 
rede zu mir; rede Du lieber Selbft, o Herr, mein 
Gott! Denn Du bift das Licht der Propheten; Du 
baft ihnen eingegeben, was fie geredet haben ; Du 
kannſt mich allein, ohne fie, vollkommen unterrich- 
ten. Einft Sprachen die Kinder Israel zu Moſes: 
Rede du mit ung: fo wollen wir hören 5 aber ber 
Herr rede ja nicht zu ung, fonft möchten wir fter- 
ben, 2 Mof. 20, 19. Sp fage ich nicht, o Herr! 
Nein, nicht alfo; fondern Tieber bitte ich wie Sa— 
muel, der Prophet, mit Demuth und innigem Ver- 
langen; Rede Du, o Herr! Dein Knecht hört, 
B. 3. Kay. 2. 8 1, 

IV. Sp rede denn nicht Moſes zu mir, fondern 
Du, mein Herr und Gott! Du ewige Wahrheit; 
damit ich, nicht, etwa fterbe und ohne Früchte bleibe, 
wenn ich nur durch Das Wort von Außen ermahnt 
und nicht inwendig entzündet würde, — Rede zu 
Mir, damit meine Seele getröftet,, mein ganzes 
Leben gebeffert, und Dein Name verherrlicht und 
ewig gepriefen werde. B. 3. Kap. % 8. 3. 
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Bierter Schritt. 
Eigenfhaften, weiche unfer Lehrmeifter, 
Chriſtus, von Seinen Schülern verlangt. 
I. Berläugnung unferer ſelbſt; II. Beſtreben, fich 

Ihm ähnlich zu bilden; IIT. Ihm die Thüre des Her: 
zend, zu öffnen; dagegen den Gefhöpfen diefelbe zu 
verſchließen. 

J. Wenn du Mein Schüler fein willſt: fo ver- 
läugne dich ſelbſt. B. 3. Kap. 56. $. 2. 

Deßwegen findet man aber fp wenig innerlich 
erleuchtete, freie Menfchen, weil fie von der gänz- 
lichen Berläugnung ihrer felbft nichts wiffen wollen, 
Aber feit bleibt Mein Wort; „Wer nicht allen 
Dingen abfagt, der kann Mein Jünger nicht fein,“ 
Luk. 14, 26— 33. Willſt du alfo Mein Jünger 
ſein; fo gib Dich ganz, mit allen deinen Neigungen, 
Mir zum Opfer hin. B. 4. Rap. 8. 8. 2. 

1. Wer den Geift Chrifti Hätte, der würde in 
der Lehre Chrifti ein verborgenes Himmelsbrod 
finden. Allein Viele, fo oft fie auch das Evange— 
lium hören, bleiben dennoch Dabei ohne alle Rüh— 
rung , weil fie ven Geift Chriſti nicht haben. Wer 
aber die Lehre Ehrifti vollkommen verftehen und 
recht genießen will, der muß fich mit allem Ernſte 
beftreben, daß fein ganzes Teben Jeſu Chrifto gleich⸗ 
förmig werde, B. 1. Rap. 8. 2. 

Gelehrt, wahrhaft gelehrt iſt nur ber, welcher 
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Gottes Willen thut, und feinen eigenen Willen 
verläugnet. B. 1. Rap. 3. $. 6. 

Ill. Gerne möchte Ich dir oft Mein Wort in 
die Seele fprechen und dir Meine Geheimniffe vffen- 
baren, wenn du nur Meine Anfunft fleißig wahr- 
nehmen, und Mir die Thüre deines Herzens öffnen 
möchteft. B. 3. Kap. 24. $. 2. 

Das merfe dir, meine Seele! und verfchließe 
Die Thore deiner Sinnlichkeit, damit du hören Fannft, 
was der Herr, bein Gott, in Dir redet! B. 3. Kay. 
1.8.2. | 

D wenn Jeſus, der Gefreuzigte, in unferm 
Herzen lebte, wie bald und wie reichlich würden 
wir Alles gelernt haben, wag wir zu wiffen nöthig 
haben! B. 1. Ray. 25. $. 6. 

Das Wort erwäge in deinem Herzen und wenn 
du es ın Erfüllung gebracht haben wirft: dann wirft 
du Alfes verftehen, B. 3. Kap. 32, $. 1. 





Fünfter Schritt: 
Befinnungen eines ächten Lehrjüngers 
Ehrifti. 

1. Er erfennt die Wirkſamkeit diefes Unterrichtes ; 
11. er bittet, daß derfelbe ihm eingeflößt werde; III. 
er bietet ſich bereitwillig an und preißt ſich durch 
ihn glücklich; IV. und bittet um die Gnade, diefe Lehre 

wohl zu bewahren. 
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1. Herr! Du haft mir mit wenigen Worten 
viel gefagt und das Befte gefagt. Deine Lehre ift 
kurz — arm an Worten; aber voll Sinn und reich 
an Frucht. Könnte ich fie treu bewahren: fo würde 
ich nicht fo Leicht in Verwirrung und Unruhe ges 
vatben. Denn fo oft ich in mir Unfrieden und Gei- 
flesplage fühle: fo finde ich allemal, daß ih von 
diefer Deiner Lehre gewichen bin. B. 3. Rap. 25. 
$. 2. 

11. Thne, Herr! wie Du ſagſt; denn gerade 
bavon höre ih am  Tiebften reden, B. 3, Kap. 23. 
$.1. _ 

Herr! öffne mein Herz für Dein Gefeg und 
lehre mich auf dem Wege Deiner Gebote wandeln ! 
Laß mich Deinen Willen erfennen! B. 3. Kap. 22, 
$.1. .. 
III. Was ſoll ich alfo thun? B. 3. K. 25. $.2. 

Ich will nun hören, was der Herr, mein Gott, 
in mir ſpricht. Pf. 84, 9. Selig die Seele, die den 
Herrn in ihrem Herzen reden hört und aus Seinem 
eigenen Munde Worte des Troftes vernimmt! Se— 
lig die Ohren, die das leiſe Wehen des göttlichen 
Geiftes vernehmen, und auf das Geräufch Diefer 
Welt nicht achten !-Ia, wahrhaftig, felig Die Ohren, 
bie nicht horchen auf die Stimme , Die von Außen 
erſchallt, fondern auf die Wahrheit, bie — 
lehrt! B. 3. Kap. 1, 8. 1. 

10*0 
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IV. Dw, Der Dir. Alles: fanuft und an der 
Beſſerung der Menſchen Deine Freude haſt; fihenfe: 
mir. größere Gnade, dag ich: Dein Wort. erfüllen; 
und: mein Heil; erlangen: fanır. B. 3. Kap. 23.8 1. 

Damit mir nicht: zum Gerichte werde das Wont,. 
das ich blos äußerlich: gehört und nicht: hefolget,. er⸗ 
kannt aber wicht gelicht „ geglaubt aber nicht gehal⸗ 
tan habe, B. 3. Kap. 2. 9 3. 





Sechſter Schritt. 
Danffagung des Lehrjüngers für den von 
dem göttlichen Meifter ihm ertheilten 

Muterridt, 

I. Man muß dem göttlichen Lehrer dafür danken, 
daß Er Selbſt ung‘ unterrichtet hat — IE und aut 
durch die von Ihm aufgeftellten Lehrer; III. und durch 
Seim eigenes Beiſpiel. 

L O welcheu Dank: bin. ich Div: ſchatvig „ daß 
Du mir und Allen, die an Dich glauben, den gutem! 
und richtigen Weg in Dein ewiges Reich gezeigt 
haft! Denn Dein: Leben iſt unſer Weg. Bl 31 Kapi 
18. 8. 3 

IE Dank Dir, Here Zen! Du Licht! vom ewi⸗ 
gen Lichte! Dauk Dir für dem Tiſch ver heiligen 
Lehre , den Dir und: durch Deine Knechte, Die Pro— 
ufeten und Apoſtel und andere: Speer boereitet * * 
B. —— m» 7 
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MAI Wenn Die nicht vorangegangen wäreſt, 
uns nicht den Weg: gezeigt hätteſt: wer würde ſich 
bemühen, zu folgen ? Ach! wie Viele würden weit 
entfernt, oder ganz zurückbleiben, wenn fie nicht 
Dein heiliges Beiſpiel vor Augem hätten! Und 
wert wir fogar ist noch, nachdem wir ſo viele 
Wunder und herrliche Lehren son Dir gehört Haben, 
dennoch lau werben: was würde geſchehen, wenn 
uns kein ſo großes Licht zu Deiner Nachfolge ein⸗ 
Inden würde? B. 3. Rap. 18. $. 3: 





en 5 


Mittel, 
in ber Schule Chriſti voranzuſchreiten. 





Siebenter Schritt. 
Die geiftlihe Lefung- 

3. Die heiligen Bücher erleuchten und; U. aus. 
ihnen müffen wir Wahrheit und geiftlihen Nuten 
ſchöpfen; LIT. wir müffen fie Iefen mit der Begierde, 
im Guten zu wachſen; IV. mit bemüthiger, einfältiger 
und gläubiger Aufmerkfamkeit. | 

J. Du haft Dein Wort zur Leuchte für meine 
Süße hingeſtellt. Ich, habe ja die heiligen: Bücher 
zum Troſte und als‘ einen Spiegel bed debens voD; 
mir. B. A. Rapı. 14. 9.3, 4. | 


Ik, Wahrheit ſuche in der heiligen Schrift nich 


— 
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Beredfamkeit. Lies die heilige Schrift ganz in dem⸗ 
felben Geifte, in dem fie gefchrieben iſt. Sieh’ 
beim Lefen der heiligen Schrift vielmehr auf das 
Heilfame des Wortes, als auf Die Feinheit und 
Schönheit des Ausdrudes. B. 1. Ray. 5.9.1... 

Il. Bücher, die zwar einfach und kunſtlos ge- 
ichrieben, aber mit heiligem Geifte gefalbt find, 
müffen wir eben fo gerne leſen, als tiefgedachte und 
bochgelehrte, Der große Name und das Anfehen 
des Schriftftellers blende Dich nicht, — mögen Die 
Beurtheiler von ihm fagen, was fie wollen; mag 
er viel oder wenig gefchrieben haben — darauf 
achte nicht ; nichts als Liebe zur reinen Wahrheit 
treibe Dich zum. Leſen, Frage nicht: Wer hat dies 
geſagt? ſondern ſi eh' allein auf das, was geſagt 
wird, B. 1. Rap. 5. $. 1. | 

IV. Das größte Hindermf beim Schriftlefen 
ift unfere Neugierde. Sol dich das Refen beffer 
und frömmer machen: fo lies mit Demuth, Einfalt 
und Glauben. B. 1. Kap. 5. 8. 2. | 


Achter Schritt. 
Ein zweites Mittel, im Guten zu wachſen, 
iſt das Gebet. 

1. Die Seele muß durch Gebet die nöthige Erkennt⸗ 
niß fich erflepen; II. Gott um Rath fragen; ILL. und 
in Allem ihre Zuflucht zu Ihm nehmen. 

IL. Lehre mich, o Herr | wiſſen, was ich wiffen 
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ſoll; Tieben, was ich; Tieben ſollz loben, was Dir 
am.meiften gefällt; bochachten, was vor Dir köſt— 
lich iſt; und verachten, was ın Deinen Augen ver- 
ächtlich iſt. Laß mich nicht nach dem äußern Augen- 
ſcheine urtheilen, noch nad) dem Hörenfagen uner- 
fabrner Menfchen Borurtheile nachfprechen: fon- 
bern vielmehr nach dem Urtheile der Wahrheit das 
Siehtbare von dem. Geiftigen unterfcheiden, und vor 
Allem dem Wohlgefallen Deines heiligen Willens 
alfezeit nachforichen, B. 3. Kap. 50: $. 7. 

U. Wenn du fo feftfteheft. bei jedem Ereigniffe, 
daß du dich nicht nach dem äußeren Scheine richteft 
und Das, was. du fieheft und höreſt, nicht mit den 
Augen des Fleifches betrashteft; fondern bei jedem 
Borfalle gleich wie Mofes in die Stiftshütte hin- 
eingeheft,. ven Herrn um Rath zu fragen: fo wirft 
du manchmal eine göttliche. Antwort hören und über 
vieles Gegenwärtige und Zufünftige wohl unter» 
richtet zurückkommen. DB. 3. Rap. 38. $..2. 

Il. Denn Mofes hatte immer freien Zutritt 
in allen Zweifeln und dunfeln Fragen, Die er fi 
nicht Töfen konnte; er nahm auch in allen Gefahren: 
und bei allen Berfolgungen böfer Meenfchen feine 
Zuflucht zum Gebet... So mußt denn. auch du. in 
das Kämmerlein deines Herzens fliehen, um deſto 
inniger und Träftiger die Hülfe Gottes anafehen, 
B. 3. Rap 383... u 
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Neunter Schritt, 
Die zum Gebete nöthigen Bereitungen. 

I. Rachfamfeit und Demuth; Ir. Abtödtung , 
Reinheit des Gewiſſens; III. Vergegenwärtigung Got⸗ 
tes; IV. Losreißung von dem Geſchöpfen; Sammlung: 
des Geiſtes; V. Ergebung des Betenden in den gött⸗ 
lichen Willen. 

I. Es gibt viele Menſchen, die ſich die Gabe der 
Beſchauung wünſchen; — aber den Weg, der dazu 
führt, wollen ſie nicht gehen, und ſich nicht üben 
in dem, was dazu ande wird, B. 3. Kap. 31. 
$ 3. 

Sei vopſichtig, wache im Gebete und demüthige 
dich in Allem, B. 3. Kap. 24. 8. 2. 

Ich wünſche felbſt die Beſchauung Gottes‘ wicht; 
wenn fie mich zus Selbſterhebung führte ;. denn es 
iſt nicht Alles, was hoch iſt, auch heilig; nicht: alles: 
Reizende rein; nicht alles Angenehme gut; nicht 
Alles, was uns gefällt, auch Gott gefällig. B. 
Kap. 10. 8. 3. 

1. O wie ſelig iſt dev Menſch, ber um Deinet⸗ 
willen, o Herr! allen Geſchöpfen dem Scheidebrief 
gibt, der Natur Gewalt anthut, und bie Lüſte des: 
Fleiſches mit: glühendem Eifer bes Geiſtes an das 
Kran nagelt; damit er mit heiterem, unbeflecktem 
Gewiſſen Div reine Gebete darbringe und von allem 
Irdiſchen, inwendig ſowohl als auswendig, FoBges. 
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riſſen, würdig ſei, ſich unter die Chöre der Engel 
zw mifchen! B. 3. Kay. 48. $. 6. 

MH. Ja wohl — weit mehr Gutes muß in fei- 

nem Innern fein, als äußerlich gefehen: werben 
fann, Denn unfer Auffeher iſt Gott, — Der in die 
Herzen ſchaut; Den wir überall, wo wir auch find, 
mit tieffter Ehrfurcht vor Augen haben, und vor 
Deffen Angeficht wir überall rein wie Engel wart- 
deln ſollen. B. 1. Ray. 19. 8. 1. 
„ IV. Denn fo lange ich noch an irgend einem 
Geſchöpfe hange, fo lange kann ich mich nicht frei 
zu Dir aufſchwingen; und wer ſich noch nicht von 
allen Geſchöpfen losgeriſſen hat, der kann nicht mit 
freiem Gemüthe das Göttliche betrachten. Deßwe⸗ 
gen, Mein Sohn! kommen ſo Wenige zur Beſchau⸗ 
ung des Göttlichen, weil ſie ſo wenig ſich darauf 
verſtehen, von den vergänglichen Geſchöpfen ſich 
völlig los zu machen. B. 3. Ray. 31. 8. t. 

Selig. die Augen, die gefchloffen für alle äußere 
Dinge, nur für Das Innere offen und wachſam find! 
Selig, Alte, die in das Innere eindringen und Durch 
tägliche Uebungen fich immer mehr bereiten, himm⸗ 
liſche Geheimnmiſſe zu vernehmen |. Selig, die ſich 
ganz Gott widmen, und von allen Hinderniffen dev 
Welt fich Insreißen! B. 3. Kap. 1.9 1. 

V. Bitte, aber nicht „ was bie angenehm ober 
bequem fiheint, fondern was Mir wohlgefällt und 
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zur Ehre gereicht. Denn, wenn du nad ber Ge— 
rechtigkeit urtheilen wilft, fo mußt du Meine An- 
ordnung allen deinen Wünfchen vorziehen und ihr 
mehr folgen, als Allen, was dir ſo wünfchenswerth 
Scheint. B. 3. Kap. 49. $. 3. 


Zehnter Schritt. 
Wir müffen vorzüglih um den Beiftand ver 
Gnade Gottes bitten. 

I. Die Borzüge der göttlichen Gnade; II. mit aller 
Sehnfuht müffen wir fie erflehen; IM. und in allen 
Dingen Gott darum anrufen. 

1. Laß mich, ich bitte Dich, o Herr! laß mich 
Gnade finden vor Deinen Augen; denn an Deiner 
Gnade genügt mir, wenn ich auch alles Mebrige, 
was die Natur verlangt, entbehren müßte. Sie tft 
die Lehrerin der Wahrheit, die Meifterin der Zucht, 
das Licht des Herzens, die Tröfterin in der Trüb⸗ 
ſal; fie treibt die Traurigkeit aus, verfcheucht Die 
Furcht, nährt die Andacht, erzeugt Thränen — der 
Neue und Liebe. B. 3. Kay. 55. 8. 5. 6. 

Il. O du feligfte Gnade! du machſt ven Armen 
im Geiſte reich an Tugend und den reichlich Begab- 
ten von Herzen demüthig; komm', fteig’ herab zu 
mir in mein Herz! erfülle mich früh mit deinem: 
Trofte, damit meine Seele vor Schlaffheit und 
Trockenheit des. Gemüthes ui N: — 3. 
Ray. 55. 8. 5. 
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II. .Was bin ich ohne Deine Gnade anders, 
als ein bürres Holz und ein abgeftorbener Stamm; 
ber zu nichts taugt, als hinweggeworfen zu werben? 
Darum, o Herr! komme mir Deine Gnade allezeit 
zuvor, fie begleite mich, und laſſe mich nie ermü- 
den, Gutes zu thun — durch Jeſum Ehriflum, un- 
fern Herrn: B. 3, Kap. 55. $. 6. 


—— 


Eilfter Schritt. 
Das Gebet muß behbarrlih und inbrünftig 
fein. 

1. Das Gebet muß von Innen erwedt werden; 
IH. muß nach dem Beifpiele der Heiligen anhaltend 
fein ; III. muß ein ftetiges und ausharrendes fein. - 

J. Manche tragen ihre Andacht blos ın Büchern; 
Andere blos in Bildern und wieder Andere in äu— 
pern Zeichen und Borftellungen, Einige haben Mich 
immer im Munde, aber. wenig im Herzen. Es gibt 
Andere, die erleuchtet im Verftande und gereinigt 
im Herzen, immer nur nach dem Ewigen fehnfuchte- 
voll trachten, ungern von irdiſchen Dingen hören 
mögen, ihre natürlichen Bebürfniffe mit Unluft be= 
friedigen,. und. diefe find. es, welche verſtehen, was 
der Geiſt der —— in ihnen ſpricht. B. 3. 
Kap. A. $. 4. 

U. Am Tage arbeiteten die Heiligen; ;.bie 
Nächte. widmeten fie dem Gebete, oder. dem Um⸗ 
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gange mit Gott; wiewohl: fie: felbft ben der Hand⸗ 
arbeit das innerliche Gebet: Des: Herzens: nicht un⸗ 
terlaffen haben. Alle Zeit wenbeten fie nützlich an; 
jede Stunde, in der. fie mit Gott Umgang hatten, 
fchien ihnen: zu: kurz zu. ſein; und bie füße Freude 
der Befchauung Gottes: war oft fa groß, daß ſie die: 
Bedürfniffe Teibliher Erquickung Leicht vergeffen: 
fonnten. B. 1. Rap. 18. $. 2.3. 

II. Haft du die Gabe der Andacht nicht, und 
fühlft dich vielmehr trafen: fü halte an im Gebete; 
feufze, klopfe an und laß nicht nach, zu beten, zu 
ve , zu klopfen, bis dir ein Brofamen ober ein 

Tropfen Meiner heilfamen Gnade geſchenkt wird. 
Du bedarfft Meinen; Ich bedarf deiner a Ar. 
* 12.3 


5 * dei r — 


Swölfter — 
Was man bei Zerſtreuungen thun foll? 
J. Die Seele bekennt ihre Zerſtreuungen während 
des Gebetes; I. nimmt ihre Zuflucht zu Gott und“ 
bittet um Vergebung; IM. und flcht um: Seinen! Bet 
ſtand. 

J. O was leide ich innerlich, wenn ich im Geiſte 
himmliſche Dinge betrachte und plötzlich ein Schwarm 
fleiſchlicher Gedanken den betenden Geiſt überfällt! 
Denn ich; bekenne aufvichtig, daft ich gewöhnlich 
voll Zerſtreuung bin. Ich bin ſehr oft nicht bu. wo 
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ih dem Leibe nach ſtehe oder fies; fonder vielmehr 
dort, wo meine Gedanken mich hinreißen; ja Dort 
bin ich jedesmal‘, wo mein Gebanfe iſt, und mein 
Gedanke ift, wo das iſt, was ich Tiebe, Was meiner 
ſinnlichen Natur ſchmeichelt, oder durch Angewöh—⸗ 
nung gefällt, das kommt mir leicht im den Sinn. 
B. 3. Kap. 48. 8. 5. 

It. Eife mir zu Hüffe, du ewige Wahrheit, daß 
feine Eiteffeit mich wanfend mache! Komm’, dır 
himmlische Freundlichkeit, fo wird alle Unfauterfeit 
fliehen vor Deinem Angefihte! Verzeihe mir, ver- 
zeihe mir nach‘ Deiner Burmherzigkeit, ſo oft ich 
im Gebete etwas anders, als Dich, in ment Ger 
müth aufnehme. B. 3. Kap. 48. $.5. 

III. Mein Gott! fei nicht fern von mir und 
weiche nicht im Zorne von Deinem Kiredtel' Sende 
Deine Blige und zerſtreue fiez fende Deine Pfeife 
und verſcheuche die thörichten Traumbilder des Fein⸗ 
des! Sammle alle meine Sinne zu Dir; laß mich 
Alles auf der Welt vergeſſen! Laß mich ſchnell alle 
reizenden Bilder Der Lüſte aus! dem Herzen binaus- 
werfen und verachten! B. 3, Map. Mi 5 5. 





Dreizehnter Schritt. 
Wie manm vie Gnade der Andacht erlangen. 
“ könne. 
1. Man muß unnbluſſig um“ vie Gnade der An⸗ 
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dacht bitten; IT. nicht nachlaffen im ‚Gebete, wenn fie 
nicht fogleich ertheilt wird; LM. fondern licher alfe 
Pinderniffe wegräumen; IV. und fo wird man gewiß 
die Gnade ver Andacht erlangen. 

J. Die Gnade der Andacht mußt du ohne Un— 
terlaß ſuchen, inftändig erbitten, geduldig und zu- 
verfichtlich erwarten, dankbar annehmen, demüthig 
bewahren, fleißig gebrauchen, und Zeit und Maaß 
der himmliſchen Heimfuchung Gott, bis Er kommt, 
überlaffen. B. 4. Rap. 15. $. 1. 

Il. Wenn du wenig oder gar feine Andacht in 
deinem Herzen fühlft, iſt die Demuth befonders 
nothwendig; ; doch ſollſt du nicht verzagt, nicht klein⸗ 
müthig werden, oder gar verzweifeln. Gott gibt 
oft in Einem Augenblicke, was Er lange Zeit ver- 
fagt bat; gibt manchmal am Ende des Gebets, 
was Er im Anfange zurückbehalten hat. Darum 
muß man in feſter Hoffnung und demüthiger Ge— 
duld auf die Gnade der Andacht harren. B. 4. Kap. 
15. 8. 1,2, 

1. Und wenn fie dir nicht gegeben, oder un- 
vermerkt entzogen wird: fo mußt du es deinen 
Sünden zuſchreiben.. Es ift oft etwas Geringes, 
was Die Gnade hemmt oder verbirgt; wenn man 
anders das gering nennen barf, und nicht vielmehr 
groß nennen muß, was uns eines fo großen Gutes 
beraubt, Wenn bu num biefes Feine ober große 
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Hinderniß aus dem Wege geräumt und vollfommen 
befiegt haben. wirft: fo wird dir gegeben werden, 
um was bu gebeten haft. B. A. Kay. 15. $. 2. 

IV. Wer alſo fein Augenmerk in Einfalt des 
Herzens zu Gott einporgerichtet, fich von aller un- 
georbneten Liebe vder Abneigung gegen irgend ein 
geichaffenes Ding Iosgeriffen hat: der ıft der Wür— 
digfte und Tüchtigfte, die Gnade der Andacht zu 
empfangen, Denn wo ber Herr leere Gefäße fin- 
det, da Iegt Er Seinen Segen hinein. B. 4. — 
15. $. 3. 


— — — — — 


Vierzehnter Schritt. 
Der Eifer, auf dem Wege des Herrn zu 
wandeln. 

1. Wir müſſen Gott ſuchen, damit es uns wohl 
ergebe; II und nach ber Tugend mit großem Fleiße 
fireben; III. unter allen Wegen aber ift der des Kreus 
zes ber ficherfte. 

1. Mein Sohn! Wandle vor Div in Wahrheit 
und fuche Mich in Einfalt deines Herzens ohne Un— 
terlaß! B. 3. Rap. 4. $. 1. 

Siehe! fo wird der Menfch gefegnet, der den 
Herrn aus ganzem Herzen fucht, und fein Herz nicht 
an eitle Dinge hängt! Dann gehen ihm die Augen 
‚anf, er wird entzücft, flaunt, und fein Herz erwei- 
tert fich in ihn; denn Die Hand bes Herrn iſt mit 

Myſtiſche Theologie ıc. 11 
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ihm und er hat ſich ganz und auf ewig in Die Hand 
des Herren gelegt. B. 4. Kap. 15. $. 4. 

Il. Ohne Eifer und Fleiß wirft du Feine Tu- 
gend erlangen. B. 1. Kap. 25. $. 11. 

Wer ſchnell und recht fortfchreiten will, muß 
viel Fleiß anwenden. B. 1. Kap. 19. $. 2. 

III. Siehe! im Kreuze liegt Alles; und es if 
fein anderer Weg zum Leben. Gehe hin, wohin du 
willſt, fuche, was du willſt, und du wirft Feinen 
höheren nach Dben, und feinen fichereren Weg von 
Unten finden, als den Weg des heiligen Kreuzes. 
B. 2. Ray. 12, $. 3. 


— He — 


Der zweite Pfad 
auf dem Wege der Erleuchtung: 


Bon dem Verhalten des Menjden 
gegen Gott. 





Fünfzehnter Schritt. 
Bon dem Glauben. 

1. Bor Allem wird der Glaube erforbert; I. ihm 
muß die Seele ſich unterwerfen; III. ihm unterwirft 
fie ſich gerne, 

I. Gott fordert von dir nur Glauben und einen 
frommen Wandel; nicht hohen Verftand) und tiefe 
Erfenntniß der Geheimniſſe Gottes. Denn wären 
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bie Werfe Gottes von der Art, daß fie vun der 
menfchlichen Vernunft Teicht begriffen werden könn— 
ten, fo wären fie eben deßwegen nicht wunderbar 
und nicht unausforfchlich zu nennen, B. A, Kay, 
18. $.2. 5. 

II. Unterwirf dich Gott, und deine Vernunft 
jet eine demüthige Magd des Glaubens: fo wird 
dir Das Licht der wahren Erfenntniß gegeben wer- 
den, fo viel als div nüslich und nöthig if. — Gott 
betrügt dich nicht; wer aber fich felbft zu viel zu: 
traut, der wird von fich felbft betrogen. Die 
menfchliche Vernunft ift fchwach und kann Teicht 
irren oder getäufcht werben. Der wahre Glaube 
aber kann nicht irren und nicht betrogen werben, 
B. 4. Ray. 18.9.4. 5. 

Ich bin die Wahrheit, der du glauben mußt. 
B. 3. Ray. 56. 8.1. 

III. Ich muß mich fchon begnügen mit dem 
Lichte des wahren Glaubens, und in demfelben ge- 
troft fortwandeln, bis der Tag der ewigen Herr- 
lichkeit anbricht und die Schattenbilver vergehen. 
B. 4. Rap, 11. 8. 2. 

Judeß wandle ich im Glauben und ſtärke mich 
mit den Beiſpielen der Heiligen. — Mußten ja 
doch auch Deine Heiligen, o Herr! die itzt in Dei— 
nem Himmelreiche mit Dir ſich freuen, im Glauben 
und in großer Geduld, ſo lange ſie hier pilgerten, 
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der Offenbarung Deiner Herrlichfeit entgegen bar- 
ven. — Was fie geglaubt haben, glaube ich auch, 
B. 4 Kay. 11.8.3. 


— 


—— Schritt. 
Von der Hoffnung. 

1. Der Menſch wird aufgemuntert, ſeine ganze 
Hoffnung auf Gott zu ſetzen; IT. er erkennt, wie er 
dazu verpflichtet iſt; III. und hofft auf die Gnade, 
dieſes zu vollbringen. 

I. Mein Sohn! wenn du wahrhaft weife biſt: 
ſo kannſt du nur auf Mich allein deine Hoffnung 
ſetzen; denn Niemand iſt gut, als Gott allein. B. 
3. Kap. 9. 8. 3. 

Halte dich an Jeſus im Leben und im Sterben 
und überlaß dich Seiner Treue; denn wenn alle 
menſchliche Hülfe aufhört, kann Er allein dir noch 
helfen. B. 2. Ray. 7. $. 2. 

Wenn Gottes Gnade einem Menfchen zu 
Theil wird: fo kann er Alles; weicht fie aber wie— 
der von ihm: dann ıft er wieder der arme, elende 
Menſch und gleichfam wie verlaffen umd preisge- 
geben, um von allen Seiten gegeißelt zu werden, 
B. 2. Kap. 8. 8. 5. 

11. Herr, Jeſu Chriſte! wie Du mir geſagt 
und verfprochen haft: fo geſchehe es au! So Taf 
es an mir erfüllt werben. B. 3. Kap. 56. $. 5. 
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Siebe! in Dir finde ich Alles, was ich wünfchen 
fann und foll; Du bift mein Heil und meine Er- 
löfung, meine Hoffnung und meine Stärfe, Du 
mein Schmuf und meine Herrlichkeit. B. 4. Rap. 
3. $. 1. 

Ich kann auf feinen Andern ein volles Ver— 
trauen feßen, der mir ın der Noth gerade zur rech— 
ten Stunde helfen fönnte und wollte, als Du allein, 
mein Gott! Du bift meine Hoffnung, Du meine 
Zuverfiht, Du mein Tröfter, Du mein treuefter 
Freund in jeder Beziehung, B. 3. Kap. 59. $. 1. 

III. Was die Heiligen hofften, das hoffe ich 
auch; wohin fie endlich gefommen find, dahin hoffe 
ih durch Deine Gnade auch zu kommen. DB. 4. 
Ray. 11. $. 3. 

Du bift mein Verlangen; darum muß auch 
meine Seele beitändig zu Dir fenfzen, frhreien und 
flehen. B. 3. Kay. 59. $. 1. 

Deine Barmherzigkeit ift groß und mächtig ge- 
nug, die erfehnte Gnade mir zu verleihen und mic), 
fobald es Dir gefällig fein wird, durch Deine freund- 
lihe Heimfuhung mit dem Geiſte der Liebe und 
Inbrunſt zu erfüllen. B. 4. Kay. 14. $. 3. 

Denn Du, mein befter Freund, behandelt mich 
über mein Verdienft, und thuft mehr an mir, ale 
ich hoffe oder bitten darf, B. 3, Kap. 8. $. 2. 
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Siebenzehnter Schritt. 
Bon der Liebe. 

I. Die Liebe fucht nicht fich ſelbſt; iſt Niemanden 
neivig; II. fondern bezicht Alles auf Gott zurück; TI. 
und macht unfere Werke fruchtbar. 

1. Wer die wahre, vollfommene Liebe befigt, 
der fucht nie feinen eigenen Nutzen; fein einziger 
Wunſch ift, daß Alles zur Verherrlichung Gottes 
geſchehe. Er beneidet auch Niemand; weil er Feine 
Freude für fih allein haben will, fondern fich 
lieber über Anderer Freude freut; auch mag er ſich 
nicht in fich felbft freuen; fondern ſchwingt fich über 
alle Güter und will nur in Gott felig fein. B. 1. 
Ray. 15. $. 3. 

Wo die himmliſche Gnade und die wahre 
Liebe einfehrt: da wird nirgends Neid noch Eng- 
herzigfeit, noch felbfteigene Liebe Raum haben. 
B. 3. Ray. 9.$ 3. 

II. Wer Tiebt, fchreibt Niemand etwas Gutes 
zu, fondern führt Alles fo ganz auf Gott zurüd, 
aus Dem, als aus der Urquelle, alles Gute quillt, 
und in Dem, als in ihrem letzten Ziele, auch alle Hei- 
ligen die genußreichfte, feligfte Ruhe finden. O wer 
nur ein Fünflein der wahren Liebe hätte, der müßte 
es tief fühlen, daß alles Irdiſche voll Eitelkeit iſt. 
B. 1. Kap. 15. $. 2. 

III. Denn die göttliche Liebe überwindet Alles 


367 


und erweitert alle Kräfte der Seele. B. 3, Kap. 9. 
$. 3. 

Ohne Liebe find alfe äußeren Werfe nichts 
nüße; was aber aus Liebe gefchieht, das iſt durch— 
aus fruchtbringend und gefegnet, fo gering und un- 
geachtet es auch feheinen mag. Denn auf der Wage 
Gottes wiegt das Gewicht der Liebe, womit Se- 
mand handelt, viel mehr als Die Menge oder Größe 
der Werfe, die er thut, — Viel thut, wer viel liebt. 
DB. 1. Rap. 15. 8. 1. 2. 





Achtzehnter Schritt. 
Bon dem Vertrauen. 

I: Das Bertrauen muß in Gott rußen; II. darf 
nie auf Menfchen gefett werben; EI. Gott alfo muß 
unfere Zuflucht fein. 

J. Ohne Freund fannft du Doch nicht wohl leben; 
und wenn Jeſus dir nicht vor Allem der Tiebfte 
Freund ift, fo wirft du nur zu traurig und troftlog 
fein. Du handelſt alfo fehr thöricht, wenn du auf 
etwas Anders dein Vertrauen und deine Freude 
gründeft, als auf Jefum. B.2. Kap. 8. $. 3. 

Du wirft ſehen, daß Alles lauter Verluſt if, 
was du außer Jeſus auf Menfchen baueft. B. 2. 
Ray. 7.$. 2. 

Denn Du bift unfer Heil, Du unfere Kraft und 
Stärke. B. 3. Kap. 8. $. 3. 
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II. Die menfchlichen Sinne täufchen fich ge— 
wöhnlich im Urtheilen; am meisten aber täufchen 
fich die Freunde diefer Welt, weil fie nur das Sicht- 
bare lieben. Der Falfche betrügt den Falſchen, der 
Eitle den Eitlen, der Blinde den Blinden, der 
Schwache den Schwachen, wenn er ihn lobt und 
erhebt; ja er ſchändet ihn in der That vielmehr, 
indem er ihn thöricht lobt, B. 3. Kap. 50. $. 8. 

II. Du, o Gott! bift meine Hoffnung, Du 
meine Zuflucht an dem Tage meiner Trübfal. Pf. 
30, 4. — 2. 3. Rap. 5. $. 1. 

Wenn Deine Gnade mit mir iſt: fo fürchte ich 
nichts, wenn auch noch fo viele Verfuchungen und 
Trübfale über mich fommen. Deine Gnade iſt meine 
Stärfe ; fie fohafft Rath und Hülfe; fie ıft allen 
Feinden überlegen und weiſer, als alle Werfen, B. 
3. Kap. 55. $. 5. 





Neunzehnter Schritt. 
Die Seele übergibt fih dem göttlichen 
Schutze. 

I. Da in Gott allein wahrer Troſt zu finden: II. 
fo nimmt zu Ihm die Seele ihre Zuflucht; III. und 
vertraut fih vollig Seinem Schutze. 

J. Du, o Gott! bift das Gut alfer Güter, die 
höchfte Weisheit und der Abgrund unausfprechbarer 
Geheimniffe, Auf Dich über Alles Hoffen, ift der 
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ftärffte Troſt Deiner Knechte. B. 3. Han. 59. 
$. 4. 

Keinen Troft von Gefchöpfen betteln, ift ein 
Zeichen großer Reinheit und innerer Zuverficht, 
Wer fein Zeugniß von Außen für fich fucht, beweift, 
daß er ſich ganz Gott ergeben bat. B. 2. Kay. 6. 
$. 3. 4. 

1. Zu Dir heb' ich meine Augen empor, auf 
Dich vertrau’ ich, mein Gott, Vater der Barınher- 
zigfeit! Segne meine Seele, heilige fie mit dem 
himmlischen Segen, damit fie eine heilige Wohnung 
werde, ein Sit der ewigen Herrlichkeit, ein Tem: 
pel der Gottheit, in dem nichts mehr gefunden 
werde, was Die Augen Deiner Majeftät beleidigen 
fönnte. B. 3. Kap. 59. 8. 4. | 

III. Nach der Größe Deiner Güte und nad 
ber Fülle Deiner Erbarmungen fieh’ herab auf mich 
und erböre das Fleben Deines. armen Knechtes, 
ber fern verbannt von Dir im Schattenlande des 
Todes umberirrt! — Beſchirme und erhalte die 
Geele Deines geringen Knechtes in fo vielen Ge— 
fahren dieſes gebrechlichen Lebens. Begleitet von 
Deiner Gnade leite fie auf dem Wege des Friedens 
in das Vaterland der ewigen Klarheit! B. 3. Kap. 
59. $. 4, 


11” 
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Zwanzigſter Schritt. 


Unterwerfung unter die göttlichen Anord— 
nungen. 

I. Dem Alles zu unferm Heile anordnenden Gott — 
II. unterwirft fi die Seele; III. und ftellt fich bereit 
zu Allen dar. 

l. Mein Sohn! überlaß alle deine Angelegen- 
heiten Mir und ch werde zu feiner Zeit Alles 
wohl machen, Warte auf das, was Sch ordne, und 
du wirft fehben, daß du weiter fommft, als wenn 
dur felbft fo ftürmifch vorwärts treibft, B. 3. Ray. 
39. $. 1. 

Dann verfchwinden alle eiteln Traumbilder der 
Einbildung, alle Beunruhigungen des Gemüthes, 
alfe überflüßigen Sorgen des Herzens; dann wird 
bie unmäßige Furcht von bir fliehen und die unge- 
ordnete Liebe ſterben. B. 3. Kap, 37. 8. 4. 

1. O Herr! ich überlaffe Dir ja gerne alle 
meine Angelegenheiten ; denn ich kaun ja doch mit 
all meinem Dichten und Trachten wenig ausrichten. 
Möchte ich nur Ffünftigen Ereigniffen nicht fo viel 
nachhangen; fondern Deinem Wohlgefallen mich un- 
weigerlich Bingeben. B. 3. Kap. 39. 8. 1. 

Du weißt, was Fommen wird, ehe es geſchieht. 
Du haft nicht nöthig, daß Dich Jemand Iehre, oder 
Dich erinnere an das, was auf Erben gefchieht. 
B. 3. Kap. 50. $. 6. 


371 


111. Siebe! ich bin Dein Knecht, zu Allem be- 
reit; ich bin in Deiner Hand, wende mich hin und 
ber und kehre mich um und um; ich will nicht mir 
feben , fondern Dir; und — vo! möchte ich Dir 
nur würdig und volffommen leben! 3.3. Kay. 15. 
$. 2. 





Ein und zwanzigiter Schritt. 

Das Beftreben: Gott wohlzugefallen. 

I. Zn Allem müffen wir gleihmüthig Gott wohl- 
zugefalfen ſtreben; II. und eifrigft bitten, daß wir dies 
erreihen; II. das wünſcht fehnlihft die chriftliche 
Seele. 

l. Mein Sohn! bei Allem, was du wünfcheft, 
ſprich alfo: Herr! wenn es Dir gefällt, fo gefchebe 
es alfo! Wenn e8 Dir zur Ehre gereicht: fo ge- 
fchebe e8 in Deinen Namen! Wenn Du fiehft, daß 
es mir gut if, wenn Du es für heilfam findeft, fo 
laß e8 mich zu Deiner Ehre gebrauchen! Wenn Du 
aber fieheft, daß es mir ſchädlich fein und das Heil 
meiner Seele nicht fördern würde, fo tilge auch das 
Berlangen darnac aus meiner Seele! B. 3. Kap. 
15. $. 1. 

1. Was dir alfo immer für ein Wunfch in 
deinem Gemüthe entfteht, fo erlaube du dir nie, 
anders etwas zu verlangen, als in der Furcht des 
Herrn und bitte nicht anders Darum, als mit herz- 
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licher Demuth; und noch befonders ſollſt du mit 
vollkommner Hingebung deines Willens die ganze 
Sache Mir anheimftellen und dabei fprechen : Herr! 
Du weißt, was beffer iſt! Mach' es fo oder jo — 
wie Du willſt! Gib mir, was Du willft, wie viel 
Du willft, und wann Du willſt! Mache es mit 
mir, wie Du weißt, daß es mir gut ift, wie es Dir 
beffer gefällt, und wie e8 Dir zur größeren Ehre 
gereicht. Stelle mich hin, wohin Du willft und 
thu' mit mir in Allem nach Deinem Wohlgefalfen ! 
B. 3. Ray. 15. 8. 2. 

111. Siebe! ich bin Dein Knecht, zu Allem be- 
reit; laß mich immer nur das verlangen und wol- 
Ien, was Dir am angenebmften ıft und am meiften 
gefällt! Dein Wille fei der meine und mein Wille 
richte ſich immer nach dem Deinen und ſtimme voll- 
fommen mit ibm überein. Mein Wollen und mein 
Nichtwollen fer immer Eing mit dem Deinigen; ich 
müffe immer nichts anders wollen oder nicht wollen 
fönnen, als was Du willft, oder nicht willſt. B. 
3. Rap. 15. 8. 3. 


Zwei und zwanzigiter Schritt. 
Bon der vollflommnen Hingabe des Herzens 
inden Willen Gottes, 

I. Die unvollkommne Dingabe des Herzens ift nicht 
ausreichend; II. der Herr fordert eine vollfommene Er» 
gebung ; III. und eine überall bereitwillige und fletige. 
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I. Einige ergeben fich zwar an Gott, aber nicht 
ohne Vorbehalt. Sie trauen Gott nicht ganz, darum 
fuchen fie fich felbft vorzufehen. Einige ergeben fich 
anfangs ganz an Gott hin; aber nachher, wenn fie 
die Berfuchung überfällt, ehren fie wieder zu ihrer 
Eigenheit zurück; darum bringen fie es in der Tu- 
gend nirgend weiter; und dieſe Fönnen zur wahren 
Freiheit eines reinen Herzens und zur Gnade Des 
freundlichen Umganges mit Gptt nicht gelangen, big 
fie fih ganz ergeben, und täglich fich felbft zum 
Dpfer bringen; denn wo dies nicht gefchieht, da 
fann die felige Vereinigung mit Gott nicht flatt 
finden, gefchweige Beftand haben. DB. 3. Kap. 37. 
$. 2. 

1. Mein Sohn! verlaß dich: fo findeft du 
Mich. Bleib’ immer ohne eigene Wahl und ohne 
Eigenfucht: fo wirft du immer gewinnen. Denn 
fo wie du dich ganz hingibſt, und dich nicht wieder 
zurücknimmft, fogleich ftrömt ein größeres Maaß der 
Gnade in dein Herz. B. 3. Kap. 37. 8. 1. 

Was ſoll Ich denn fonft von dir fordern, als 
daß du dich völlig an Mich ergebeft? Alles, was 
du Anderes, als dich feldft, Mir gibft, das achte 
Ich für nichts; denn Ich will nicht deine Gaben, 
fondern dich. B. 4. Kap. 8. $. 1. 

II. Mein Herr! wie oft foll ich mich hingeben? 
Worin fol ich mich verlaffen? Immer und zu jeder 
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Stunde, wie im Großen, fo im Kleinen. Ich er- 
Yaube dir feine Ausnahme; fondern Ich will Dich 
in Allem ganz nackt und bloß haben. Wie Fannft 
du fonft ganz Dein, wie kann Ich ganz dein fein, 
wenn du nicht im Innern und Neußern von allem 
Eigenwillen rein ausgeplündert bift? Je fehneller 
dur dieſe Plünderung vornimmft, defto beffer wirft 
du es haben ; und je vollfommner und aufrichtiger 
- du dabei zu Werke geheft, defto mehr gefällſt du 
Mirz defto mehr wirft du gewinnen, B. 3. Kap. 
37.9.2. 


» 





Drei und zwanzigiter Schritt. 
Bon der Bereitwilligfeit: Gott zu dienen. 

1. Gott verbeißt eine Belohnung Allen, welche Ihm 
freiwillig dienen; IL. Seinem Dienfte follen wir 
ung gänzlich weihen; III. wie dies die Heiligen und 
alle Freunde Gottes gethan haben. . 

I. Die Mir aus freier Liebe dienen, die em— 
pfangen Gnade um Gnade von Mir. B. 3. Kap. 
9. 8. 2. 

So thue, was du thueſt; arbeite fleißig in 
Meinem Weinberge; und Ich Selbſt werde dein 
Lohn ſein. Schreibe, ließ, ſinge, ſeufze, ſchweige, 
bete, leide, wie ein Mann, alles Widerwärtige! 
Das ewige Leben iſt aller dieſer und wohl noch 
größerer Kämpfe werth. B. 3. Kap. 47. $. 2. 
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Il. Du bift wahrhaftig mein Herr und ih — 
Dein armer Knecht, der Dir mit alfen Kräften zu 
dienen verbunden iſt. Es ift eine große Ehre und 
ein großer Ruhm, Dir dienen und um Deinetwilfen 
alles Uebrige verſchmähen; denn große Gnade be- 
ſitzen Affe, die fich freiwillig Deinem heiligen 
Dienfte ergeben. O wie felig und Tieblich iſt es, 
Gott dienftbar zu fein! Diefe Dienftbarkeit ift es, 
die den Menfchen wahrhaft frei und heilig macht. 
MWahrhaftig ein Dienft, der ung ſtets wünfcheng- 
wertb, allzeit willfommen fein ſoll; denn durch ihn 
erlangen wir das höchfte Gut, und erwerben ung 
eine Freude, die fein Ende nimmt. B, 3. Ray. 10. 
$. 4.5.6. 

IM. Die Heiligen, die wahren Freunde Chriſti, 
haben diefem ihrem Herrn gedient in Hunger und 
Durſt, in Froſt und Blöße, in Arbeit und Mühe, 
in Wachen und Faften, in heiligen Gebeten und 
Betrachtungen, in mancherlei Verfolgung und 
Schmach. B. 1. Kap. 18. $. 1. 


Bier und zwanzigfter Schritt, 
Eine befondere Wohlthat Gottes ifi es: 
Ihm im Ordensflande zu dienen. 

I. Das Glück und die Erhabenheit dieſes Standes; 
11. in welchem ber Ordensmann vermittelft dreier 
Gelübde fih ganz dem Herrn weihet; III. und Alles 
in Jeſu Chriſto findet, 
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I. Große Freiheit und Erweiterung des Her- 
zens erlangen Alle, die um Deines Namens willen, 
o Herr! den fchmalen Weg wandeln und fich aller 
eiteln Sorge der Welt entziehen. O beiliger Stand 
der gottfeligen Dienerfchaft ! Ein Stand, der die 
Menfchen den Engeln gleich, Gott wohlgefällig, den 
Teufeln fürchterlich und allen Gläubigen ehrwür— 
dig macht! B. 3. Rap. 10. $. 5. 6. 

Il. Was fann ih Div für diefe Gnade wieder— 
geben? Denn es ft nicht Allen gegeben, daß fie 
Alles verlaffen, der Welt entfagen, und ein Flö- 
fterliches Leben auf fich nehmen. B. 3. Ray. 10. $. 2. 

Ueberaus groß ift es, unter dem Gehorfan 
ſtehen, unter einem Borgefegten Teben, und fein 
eigener Herr nicht fein. WViel ficherer iſt's: ın Un- 
terwürfigfeit ftehen, als in der Würde eines Vor- 
gefegten. B. 1. Kap. 9. $. 1. 

Finden werden den füßeften Troft des heiligen 
Geiftes, die um Deiner Liebe willen, o Herr! alfe 
fleifchliche Ergögung verwerfen. B. 3. Kap. 10. 
$. 5. 

411. Ein Drdensmann, der fich aufmerffam und 
andächtig in dem alferheiligften Leben und Leiden 
des Herrn übt, wird dort Alles ihm Nüsliche und 
Nothwendige im Leberfluffe finden ; und es ift auch 
nicht nothwendig, Daß er außer Jeſu etwas Befferes 
ſuche. B. 1. Kap. 25. $. 6. 
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MWahrlih! das Leben eines guten Ordens— 
mannes ift ein Kreuz, aber — auch der Führer zum 
Paradiefe. B. 3. Rap. 56. $. 5. 


Fünf und zwanzigiter Schritt. 
Wie man Gott im Ordensftande dienen foll? 

I. Tugend, Eifer und Zucht werden von einem 
Drdensmanne gefordert; II. dazu noch andere gute 
Werke; III. nach dem Beifpiele frommer Ordensleute 
und anderer Heiligen. 

l. Das Leben eines guten Drdensmannes muß 
an allen Tugenden reich fein, auf daß er innerlih 
alfo ſei, wie er den Menfchen äußerlich erfcheint. 
B.1. Rap. 19. 8.1. 

Wie erfreulich ift es und ſüß, eifrige und fromme, 
gut gefittete und züchtige Brüder zu fehen! Ein 
eifriger Ordensmann trägt und nimmt alle Dinge 
gut auf, die ihm befohlen werben. B. 1. Kap. 25. 
$. 5.7, | 

11. Wie machen es fo viele Drdensleute, 
die firenge genug unter Flöfterlicher Zucht einge- 
fchränft find? Selten gehen fie aus, leben abge- 
fchieden, eſſen höchſt ärmlich, find grob gefleidet, 
arbeiten viel, reden wenig, wachen lange, ftehen 
früh auf, verlängern die Gebete, leſen oftmals und 
bewahren fich in aller Zucht. B. 1. Kap. 25. $. 8. 

III. Betrachte die Karthäufer, die Eifterzienfer, 
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und Mönche und Nonnen verfchienener Orden, wie 
fie jegliche Nacht aufftehen, dem Herrn zu pfallicen ! 
Und deßhalb wäre es ſchändlich, daß du in einem 
fo heiligen Werke träge fein follteft, wo eine fo 
‚große Menge von Ordensleuten anfängt, Gott Ju— 
beffieber zu fingen. B. 1. Kay. 25. $. 8. 

Die Heiligen wurden allen Ordensgeiſtlichen 
zum Vorbilde gegeben, und mehr follen fie ung an- 
eifern, im Guten fortzufchreiten, als die Anzahl 

der Lauen, darin zu erſchlaffen. B.1. Kap. 18. $. 4. 


Sechs und zwangzigiter Schritt. 
Bon der Sorgfalt, die ein Ordens mann an- 
zuwenden bat, daß er nicht rüfmwartg 
fomme, fondern vorwärts ſchreite. 

I. Der erfte Eifer darf in einem Ordensmanne — 
II. nicht erfalten; II. fondern muß beftändig erwedt 
und bewahrt werden. 

J. D wie groß war der Eifer aller Religiofen 
im Anbeginn ihrer heiligen Stiftung! D welche 
große Andacht im Gebete! welcher große Wetteifer 
in der Tugend! welche große Zucht herrfchte ! 
Welche große Ehrfurcht und welcher Gehorfam 
blühete unter der Negel des Meifters ın Allen! 
Noch zeugen die hinterlaffenen Spuren, daß fie 
fürwahr heilige und vollfommene Männer waren, 
bie fo tapfer ftreitend, die Welt unter ihre Füße 
brachten. B. 1. Rap. 18. $. 5. 
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I. Wohl wäre es nothiwendig, daß wir noch 
einmal, gleich guten Novisen, zu den beften Sitten 
angeleitet würden ; vielleicht, daß dann Hoffnung 
wäre zu irgend fünftiger Befferung und zu größerem 
geiftigen Fortgange! B. 1. Kap. 22. $. 7. 

Drdensgewand und Tonfur tragen wenig bei; 
fondern Aenderung der Sitten und gänzliche Ab- 
tödtung der Leidenfchaften machen den wahren Re— 
ligioſen. Ein Thor mußt du werden Chrifti wegen, 
wenn bu ein religiöfes Leben führen wilfft, B. 1. 
Ray. 17. 9.1.2. 

III. Zu dienen kamſt du, nicht zu berrfchen. 
Wiffen ſollſt du, daß du berufen bift, zu leiden und 
zu arbeiten; nicht müßig zu gehen, oder zu ſchwätzen. 
— Hier alſo werden die Menfchen geprüft, wie das 
Gold im Feuerofen. Hier kann Niemand beftehen, 
wofern er fich nicht, Gottes wegen, aus ganzem 
Herzen demüthigen will. Es iſt nichts Geringes, 
in Klöftern,, oder in einer VBerfammlung wohnen 
und darin ohne Klage wandeln und darın big zum 
Tode ausharren, Selig, wer dafelbft wohl ge: 
lebt, und glürffelig vollendet hat! B. 1. Kap. 17, 
$. 1.3. 
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Sieben und zwanzigiter Schritt. 


Der Eifer muß immer gepflegt, wenn au 
bisweilen unterbroden werden. 

1. Obgleich der Eifer im geiftlichen Leben immer 
wünfchenswerth ift — II. derfelbe aber durch unfere 
Schwäche mandmal behindert wird — IL. fo ift es 
dann gut, darüber zu trauern, und muß man fi dann 
mit andern Dingen auf fchidliche Weife befchäftigen. 

J. Sieh’ hin auf der heiligen Väter Iebendige 
Beifpiele, in welchen die wahre Bollfommenheit 
und Gottfeligfeit erglänzte — und fehen wirft du, 
wie wenig und wie beinahe nichts das fei, was wir 
thun. B. 1. Kap. 18. $. 1. 

Gibſt du dich aber dem Eifer bin, fo wirft du 
großen Frieden finden und die Arbeit erleichtert 
fühlen, wegen der Gnade Gottes und der Tiebe zur 
Tugend, Ein eifriger und fleißiger Menfch ift zu 
Allem bereit. B. 1. Kap. 25. $. 11. 

1. Mein Sohn! Du vermagft es nicht, immer 
in glühenderem Verlangen nach Tugenden zu ftehen, 
noch auf einer höheren Stufe der befchaulichen Be— 
trachtung Stand zu halten; fondern nothwendig iſt 
e8 dir zumeilen, wegen der urfprünglichen Ver— 
derbniß, zu niederen Dingen hinabzufteigen, und Die 
Laft des verweslichen Lebens auch wider Willen und 
mit lleberdruß zu tragen. So lange du den fterb- 
lichen Leib trägft, wirft du Ueberdruß fühlen und 
Beſchwerniß des Herzens. B. 3. Rap, 51. $. 1. 
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11. Du mußt alfo oft im Fleiſche über die Laft 
des Fleifches feufzen, weil du es nicht vermagft, 
geiftlichen Hebungen und der göttlichen Befchaulich- 
keit unabläffig nachzuhangen. Dann frommt es dir, 
zu niedrigen und Außerlihen Werfen Zuflucht zu 
nehmen, und in guten Handlungen Dich zu erholen. 
B. 3. Ray, 51. 8.1.2. 





Acht und zwanzigiter Schritt. 
Manmuß Gott mit Bebarrlichfeit dienen. 

I. Die Unftetigfeit des Herzens darf ung nicht hin- 
dern, feft im Dienfte Gottes zu beharren; II. fo tha— 
ten auch die Heiligen mit großer Standhaftigfeit mitten 
unter taufend Schwierigkeiten; III. und fo müflen auch 
wir 68 thun. 

Il. Mein Sohn! traue deiner Neigung nicht, 
die itzt fo iſt, und fich plößlich wieder in eine andere 
verändert, Denn fo lange du lebft, bift du auch 
wider deinen Willen der Beränderlichfeit unterwor- 
fen; bald freudig, bald traurig, bald ruhig, bald 
unruhig; itzt andächtig, und gleich wieder troden 
und kalt; ist fleißig, dann wieder träge; itzt ernft- 
baft, und bald darauf wieder Teichtfinnig. Aber der 
weife, und im Geiftesleben erfahrene Mann hat 
einen Standpunkt gefunden, der über diefe Ver— 
änderlichfeit erhaben iſt; er achtet nicht auf dieſe 
wandelbaren Empfindungen feines Herzens und 
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dreht fich nicht nach affen jenen Seiten, woher der 
Wind der Unbeſtändigkeit weht; er iſt nur darauf 
bedacht, daß alle feine Abfichten auf Das wahre und 
befte Ziel hingerichtet ferien. B. 3. Kap. 33. $. 1. 

11. Wie ftreng und abgefchieden von der Welt 
lebten die heiligen Väter in der Einöde! Welche 
lange und ſchwere Verfuchungen haben fie erduldet! 
Wie oft wurden fie von dem Feinde geplagt! Wie 
viele und inbrünftige Gebete haben fie Gott darge— 
bracht! Wie fireng war nicht ihre Enthaltfamfeit | 
Wie groß und glühend ihr Eifer, im Leben des 
Geiſtes zu wachfen! Wie heldenmüthig ihr Kampf, 
die Lafter auszurotten! Wie rein und gerade zu 
Gott gerichtet ihr Streben und ihre Abfiht! B. 1. 
Kap. 18. $. 2. 

Il. Der Anfang iſt gemacht; zurücktehren darf 
ich nicht; auszuweichen ziemt fich nicht. B. 3. 
Kap. 56. $. 5. 

Es iſt gut für dich, Meine Ankunft und den 
Beſuch von Dben mit fefter Zuverficht zu erwarten; 
dein Elend und die Dürre deines Gemüthes gedul— 
dig zu ertragen, bis bu wieder von Mir einen Be- 
fuch erhältft, und von alfer deiner Angft erlöfet 
wirft; denn Sch werde dich aller Mühe vergeffen 
machen, daß du die innere Ruhe wieder genießen 
fannft, ch werde vor deinen Augen ausbreiten 
bie grünen Auen der heiligen Schrift, daß ſich dein 
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Herz erweitert und du wieder anfängft, die Bahn 

Meiner Gebote zu wandeln. Ausrufen wirft du: 
„Die Leiden diefer Zeit find in feinem Bergleiche 
mit der fünftigen Herrlichkeit, die an ung foll offen- 
bar werden.” Röm. 8, 18. — B. 3. Rap. 51.8.2. 





Neun und zwanzigfiter Schritt. 
Gott tröftet Seine treuen Diener. 

I. Die göttlichen Verheißungen müffen ung ftärfen; 
11. ebenfo die Kürze der Mühen und die Ewigkeit der 
Belohnung: II. daß wir bei allen Beſchwerden an 
Gott uns fefthalten. 

I. Mein Sohn! laß dir durch die Befchwerden, 
die du um Meinetwillen auf dich genommen haft, 
den Muth nicht rauben ; laß dich durch die Trüb- 
fale, die dich von allen Seiten umgeben, nicht zu 
Boden werfen; fondern Meine Verheißung foll 
dich bei jedem unangenehmen Ereignifie ftärfen und 
tröften. Ich bin mächtig genug, dir Alles auf eine 
unermeßliche und unbegreifliche Weiſe zu vergelten. 
B. 3. Ray. 47, 8. 1. 

Il. Du wirft dich nicht Tange mehr bier plagen, 
und dein Schmerz wird Dich nicht immer drücken. 
Harre nur ein wenig, und du wirft das Ende aller 
deiner Plagen fchnelf fommen fehen. Die Stunde 
wird nicht ausbleiben, wo alfe Arbeit und alle Un— 
rube auf ewig von dir fliehen wird. Klein und 
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kurz ift Doch Alles, was mit der Zeit vergeht. — 
Iſt es denn aber eine unbedeutende Kleinigfeit in 
deinen Augen, das Reich Gottes gewinnen oder ver- 
lieren? B. 3. Ray. 47. $. 1. 4. 

111. Eben darum follte der Menſch fo ganz und 
fo feft in Gott gegründet fein, daß er nicht nöthıg 
hätte, bei Menfchen Troft zu betteln. B. 1. Kap. 
12. $. 2. | 

Es iſt uns fehr nüslich, wenn ung widerwärtige 
und läftige Dinge begegnen, die den Menfchen ge- 
wöhnlich zu fich felbft bringen — ihn heimholen — 
daß er in fein Herz zurücffehrt und erkennen lernt, 
baß er hier nicht zu Haufe, fondern ein Fremdling 
fei und daß er feine Hoffnung auf fein Ding diefer 
Welt fege. B. 1. Kay. 12. $. 1. 

Wenn es mit dir dahin kommt: fo werde deß— 
halb nicht muthlos und verzweifle nicht; fondern 
vielmehr halte dich mit unveränderlichem Muthe zu 
jedem Willen Gottes bereit; und was immer über 
dich kommen mag, das trage zur Ehre Jeſu. Denn 
auf den Winter folgt der Frühling; wenn die Nacht 
vorüber ıft, kehrt der belle Tag zurüd und nad 
ſtürmiſchem Wetter erfcheint ber heitere Himmel. 
3,2. Kay. 8.8.5. 
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Dreißigiter Schritt. 


Wir müffen Gott danken für die empfangene 
Gnade und Tröftung. 

I. Danfen müffen wir Gott, unferm Helfer, für 
Seinen Beiftand und Troſt; IT. und damit wir noch 
mehr Gnade empfangen: IH. müffen wir dankbar fein 
gegen den allgütigen Gott für Allee, was wir von 
Ihm einpfangen haben. 

I. Danfe, fo viel du danfen fannft, der höchſten 
Güte, die fo freundlich mit dir umgeht, dich fo 
gnädig befuchet, fo brünſtig erwecket, ſo mächtig 
erhebt, damit du nicht von deiner eigenen Laſt ge— 
drückt, in das Irdiſche verſinkeſt. Glaube ja nicht, 
daß dies eine Frucht deiner eigenen Gedanken und 
Bemühungen ſei; nein; das iſt ein unverdientes 
Geſchenk der höchſten Gnade, mit der Gott auf dich 
herabblickt, damit du in allen Tugenden, beſonders 
in der Demuth, wachſeſt, auf künftige Kämpfe dich 
rüſteſt, Mir mit ungetheilter Liebe deines ganzen 
Herzens anhangeſt, und mit glühendem Eifer zu 
dienen dich beſtrebeſt. B. 3. Rap. 49. 8. 1. 

11. Gott thut wohl, indem Er die Gnade Sei- 
ner Tröftungen fendet ; aber der Menfch thut fehr 
übel, wenn er Gott nicht dafür herzlich dankt, und 
fie Ihm ganz zufchreibt, und alfo Gott nicht wieder 
gibt, was Gottes iſt.. und Das iſt es eben, was Die 
Duelle verſtopft, daß die Gnaden Gottes nicht un« 
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gehindert in uns einfließen können; wir find un- 
dankbar gegen den Urbeber der Gnade und laſſen 
nicht alle Gaben in die Quelle, aus der fie gefloffen 
find, wieder zurüdfließen. Das iſt nun einmal fo: 
daß wer für Die empfangene Gnade recht zu danken 
weiß, immer neue Gnade empfängt; es wird dem 
Stolzen genommen und dem Demüthigen zugelegt, 
B.2. Kay. 10. $. 2. 

I. Ser alſo dankbar für das Geringfte: fo 
wirft du Großes zu einpfangen, gewürdigt werden. 
Das Geringfte fer dir eben fo theuer und lieb, als 
das Größte, und das Verachtete Taf dir ein befon- 
deres Gefchenf fein. Wenn man auf die Größe des 
Gebers Rückfiht nimmt, fo ift feine Gabe gering, 
fein Geſchenk verächtlih. Denn, was dir der 
Alferhöchfte gibt, Das ift nicht geringe 5; und wenn 
Er Strafe und Schläge austheilt, fo müffen wir 
es ung als eine gute Gabe gefallen laſſen; denn eg 
ift doch Alles für unfer Heil berechnet, was Er 
immer über ung kommen läßt. Wer nun die Gnade 
Gottes fich beftändig erhalten will, der fer dankbar, 
wenn fie ihm gegeben wird, geduldig, wenn fie ihm 
entzogen wird; er bete, daß fie wiederkomme; er 
fei demüthig und wachſam, daß er fie nicht wieder 
serliere. B. 2, Rap. 10, $. 5. 


— —⸗ 
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Der dritte Pfad 
auf dem Wege der Erleuchtung: 


Das Verhalten des Menfhen gegen den 
Nächſten und gegen ſich felbft. 


m 


Ein und dreißigiter Schritt. 
Bon der Liebe des Nächſten. 

1. Die Liebe muß ſich auf Alle erftreden und im 
Werke fih offenbaren; in der Erfeichterung des Näch— 
fen; IL in der brübderlichen Zurechtweifung; II. in 
geduldiger Ertragung feiner Fehler ; IV. und im wech— 
felfeitigen Beiftande bei Ertragung der Laſten. 

J. Liebe müffen wir gegen Alfe beweifen. B. 1. 
Ray. 8. $. 2. 

Böſes darf man fih nie erlauben und wenn 
mon eine Welt dafür haben könnte; auch nicht 
einem Menfchen zu gefallen; er fei, wer er wolle. 
Aber um Jemand, der e8 bedarf, helfen zu können, 
darf man wohl bisweilen ein gutes Werk unter- 
faffen, oder in ein befferes verioandeln. Denn auf 
diefe Weife, wenn du deinem leidenden Nächften 
hilfft , wird das gute Werk im Grunde nicht unter- 
laſſen, fondern in ein befferes verwandelt. Biel 
thut, wer eine Sache recht thut. Recht tbut, wer 
mehr dem allgemeinen Wohl, als feinem eigenen 
Willen dient. B. 1. Kap. 15. 9, 1.2, 
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11. Haft du Jemand ein Mal over zwei Dial er- 
mahnt, und er beffert fich nicht: fo ftreite nicht mit 
ihm, fondern empftehl die ganze Sache Gott, daß 
Sein Wille gefchebe und Seine Ehre in allen Sei— 
nen Dienern befördert werden möge; denn Gott 
weiß auch Böfes in Gutes zu verwandeln. B. 1, 
Kap. 16. $. 2. 

III. Was der Menfh an fich oder an Andern 
nicht zu beffern vermag, das muß er geduldig tra- 
gen, bis Gott es anders macht. Doch mußt du bei 
ſolchen Hinderniffen fleißig auf deinen Knieen liegen 
und beten, daß dir Gott zu Hülfe komme, damit 
du fie mit fanften Gemüthe ertragen lerneſt. — 
Wenn wir Alle vollkommen wären: was hatten wir 
denn von Andern für Gottes Sache zu leiden? 
B. 1. Rap. 16. 8.1.3. 

IV. Nun aber hat es Gott alfo geordnet, daß 
wir fernen: Einer des Andern Laft tragen; denn 
ohne Fehler ift Keiner; Keiner ohne Bürde; Keiner 
fich felbft genug; Keiner in feiner eigenen Sache 
weife genug; fondern wir müffen einander tragen, 
einander tröften,, fo wie auch helfen, belehren und 
ermahnen, B. 1. Rap. 16. $, 4. 


Zwei und dreißigiter Schritt. 


Bon dem außerlihen Umgange. 
I. Unſer Umgang muß einfaltig, ohne Falſch fein, 


389 


und mehr auf Anderer ald eigenen Nutzen bedacht; 
II. nicht flreitfüchtig, fondern friedfertig; III. nicht 
ehrfüchtig, nicht firebend nach anderer, ald der Licbe 
in Ehrifto Jeſu. 

1. Die heiligen Jünger des Herrn wandelten 
ohne Klage in der Welt, fo demüthig und eınfältig, 
ohne Falſch und ohne alle Lıfl. B. 3. Kap. 22. $.4. 

Du mußt noch in vielen Dingen deinen Eigen- 
finn brechen lernen, wenn bu Frieden und Eintracht 
mit Andern bewahren wilfft. B. 1. Kap. 17. $. 1. 

11. Es ift beffer, dein Auge von unangenehmen 
Dingen wegzumwenden , und einen jeden ber feiner 
Meinung zu laffen, als in Zanf und Streit fich zu 
verwiceln. B. 3. Kap. 44. $. 1. 

Trachte du zuerft, den Frieden in dir felbft zu 
befigen, Dann magft du auch bei Andern Frieden 
füften. Ein Menfch, der den Frieden in fich hat, 
und in Andern herftellt, ıft nützlicher, als ein gro— 
Ber Gelehrter. B. 2. Kay. 3. $. 1. 

III. Laß die felbftfüchtige Begierde: von An- 
dern gelobt und geliebt zu werden, nie in Deinem 
Herzen aufkommen ; denn das gebührt nur Gott, 
Der nicht Seines Gleichen hat, Du follft auch 
nicht wünfchen, daß du irgend eines Menfchen 
Herz — wie ein Abgott — einnehmeft und befigeft ; 
noch Daß dein Herz von der Anhänglichfeit an einen 
Andern eingenommen und befeffen were, Jeſus — 
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Jeſus, nichts als Jeſus wohne in dir und im jedem 
guten Menfchen! B. 2, Kay. 8. $. 4. 

Einer wird das, ein Anderer jenes erwerben 
wollen; diefer in dieſem, jener in jenem feinen 
Ruhm fuchen und taufendmal taufend Lobeserhe— 
bungen erobern; du aber mußt weder in diefem, 
noch in jenem deine Freunde furchen. Du folfft dich 
nur darin freuen, wenn du verfchmäbt wirft, wenn 
Meın Wohlgefallen vollbracht, und Meine Ehre 
befördert wird, B. 3. Kap. 49, 8. 7. 


Drei und dreifigfter Schritt. 

Bon der Behutfamfeit im Handeln. 

1. Die Bernunft muß die Leiterin fein in allen 
unfern Handlungen; Il. wie man den Müßiggang vers 
meiden muß: eben fo müſſen auch unfere Beſchäftig— 
ungen mit Borfiht unternommen werden; III. Bes 
fondere Uebungen haben wir im Geheimen; die ge— 
meinfamen aber mit größerem Eifer vorzunehmen, 

1. Mein Sohn! dahin mußt du fleißig ftreben, 
daß du in jedem Orte und Werfe oder Außerlichen 
Befchäftigung, innerlich frei und deiner felbft mäch- 
tig feieft und alle Dinge unter dir feien und Du 
nicht unter ihnen; auf daß du Herr feieft und Len— 
fer deiner Handlungen, nicht ıhr Knecht ‚ noch ihr 
erfaufter Selave, fondern vielmehr ein Vefreiter. 
B. 3+ Kay, 48. $+ 1, 
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IL. Sei niemals durchaus müßig; Förperliche 
Arbeiten müffen jedoch befonnen betrieben werden ; 
auch ſollen nicht Alle auf gleiche Weiſe fie auf fih 
nehmen, B. 1. Kap. 19. $. A. 

Ill. Uebungen, die nicht gemeinschaftlich find, 
folf man nicht äußerlich zur Schau ftellen ; denn im 
Verborgenen werben die befonderen mit mehr 
Sicherheit geübt. Hüte dich jedoch, daß du nicht 
träge zu gemeinfchaftlihen und bereitwilliger zu 
abgefonderten feieftz fondern wenn du genau und 
getren erfüllt haft, was dir obliegt und befohlen 
ift, und div noch Zeit erübrigt, dann überlaß dich 
dir felbft, je nachdem deine Andacht es verlangt, 
B.1. Kap. 19. $. 5. 





Vier und dreißigiter Schritt. 
Von der wahren Klugheit und Weisheit. 

1. Die wahre Weisheit if ganz himmliſch und den 
Erdebewohnern faft unbefannt; IL. daher mögen fie 
wohl achten, daß fie nicht Hintergangen werben; 
111. Demuth und Weltverachtung zeugen von wahrer 
Klugheit. 

J. Ich rathe dir, daß du von Mir kaufeſt im 
Feuer geläutertes Gold, damit du reich werdeſt, 
das iſt: himmliſche Weisheit, Die alles Irdiſche 
mit Füßen tritt. Laß fahren alle irdiſche Weisheit, 
alle Selbſtgefälligkeit! Ich wollte Div ſagen: Du 
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fonft für das, was in den Augen ber Menfchen 
groß und Föftlich ift, Div Das Faufen, was dieſen 
Augen ſchlecht und gering ſcheint. Denn was iſt 
ſchlechter und geringer in den Augen der Menſchen, 
was mehr der Vergeſſenheit preisgegeben, als die 
wahre, himmliſche Weisheit, die geringe von ſich 
denkt, die ſich keinen großen Namen zu machen ſucht 
auf Erden; die zwar Viele mit ihrem Munde rüh— 
men, aber mit ihrem Wandel läſtern; ſie iſt aber 
dennoch eine köſtliche Perle, die Vielen verborgen 
iſt. B. 3. Kay. 32. $. 2. 3. 

II. Nicht jede Begierde, die Dem Menfchen 
fromm und gut feheint, fommt deßwegen vom hei- 
figen Geijte. Es ift ſchwer, richtig zu unterfcheiden, 
ob dich der heilige Geift, oder ein fremder Geiſt 
treibe, dieſes oder jenes zu verlangen; oder auch 
ob du nicht von deinem eigenen Geiſte bewegt wer— 
deſt? Viele haben ſich am Ende getäuſcht gefunden, 
die Anfangs von einem guten Geiſte getrieben zu 
werben glaubten. B. 3. Kap. 15. $. 1. 

III. Se demüthiger und kleiner der Menfch in 
feinen eigenen Augen und je Gott ergebener: defto 
weifer und ruhiger if er in allen Dingen. B. 1. 
Rap. 4. $. 2. 

Weiſe, wahrhaft weife ift nur der, welcher alles 
Irdiſche für Koth und Auskehricht Hält, um Chriſtum 
zu gewinnen, Phil, 3, 8.9. — B. 1. Kap. 3. 9, 6, 
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Funf und Dreißigiter Schritt. 


Bondem Gchorfan. 

I. Der Gehorſam muß ein freiwilliger, fein cr: 
ziwungener fein; II. der verliert wich, welcher ſich nicht 
unterwerfen fann, weil er fich felbft unordentlich liebt; 
Il. Iernen wir Gehorfam von Chriftus, Der für ung 
gehorfam geworden; IV. der aufrichtige Gehurfam 
wird nie ohne heilfame Frucht fein, 

1. Biele find untertban mehr aus Zwang, weil 
fie müffen, als aus Liebe, ohne freiwillig zu wollen, 
Der Gehorſam iſt ihnen ein ſchweres Joch und 
lauter Plage; daher murren fie bei jeder Gelegen- 
heit. Solche Menfchen werden nie die wahre Frei- 
heit des Geiftes erlangen, wenn fie fich nicht von 
ganzem Herzen und um Gottes Willen unterwerfen, 
B. 1. Rap. 9. $. 1. 

II. Mein Sohn! Wer fi) dem Gehorſam zu 
entziehen ſucht, der entzieht fih der Gnade; und 
wer etwas Eigenes haben will, verliert das Ge— 
meinfame. Weil du dich felbft noch allzu unordent— 
lich lieb Haft, darum fträubft du Dich fo fehr, dich 
‚ den Willen eines Anderen vollfommen zu unter: 
werfen. B. 3. Rap. 13. $. 1. 

III. Aber was ift es denn Großes, wenn du, 
der du Staub und Nichts bift, Dich um Gottes willen 
‚einem Menfchen unterwirfft, nachdem Sch, Der 
Sch der Allmächtige, der Alferböchfte bin, Der ale 
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Dinge aus Nichts ſchuf, Deich um deinetwillen dem 
Menjchen unterworfen habe? Lerne gehorſam fein; 
denn du bift Staub; lerne Dich ermiedrigen; denn 
du bit Erde; lerne dich unter die Füße aller Men- 
fchen legen 5; denn du bift Thon; lerne deinen ei= 
genen Willen brechen, und zu jeder Unterwürfigkeit 
oder Erniedrigung bereit fein. B. 3. Rap. 13. $.2. 

Es fann Keiner ficher der Erfte fein, als der 
fieber der Letzte wäre; es kann Kemer ficher be— 
fehlen, als der Gehorſam gelernt bat. B, 1. Rap. 
20. $. 2. 

IV. Sp beuge dich denn mit berzlicher Demuth 
unter Alle, die Gewalt über dich haben, ohne dich 
zu kümmern, wer das gefagt, wer jenes befohlen 
babe, Aber das fer deine angelegenfte Sorge, Daß 
du, es mag ein Vorgefegter oder ein Geringerer, 
oder einer deines Gleichen bich um etwas erfuchen, 
oder dir gebieten, du Alles gut aufnehmeft, und ge» 
wiffenhaft und treulich zu erfüllen Dich befleißeft. 
Erfcheinen wird dort die Frucht des Gehorſams, 
erfreuen die Arbeit der Buße und die Demüthige 
Unterwerfung wird glorreich gefrönt werden. B. 3. 
Rap. 49. 8. 6,7. 


-— — — — — 


Sechs und dreiſtigſter Schritt. 
Bonder Demuth. 
1. Chriſtus ermahnt uns zur Demuth; IL und 
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zeigt und die darauf erfolgende Herrlichkeit; III. Er 
ftellt uns Sich Selbſt und die Heiligen zum Mufter 
auf; IV. und fegt die Weife, die Demuth zu üben, 
ee. 

. Mein Sohn! berniitgige dich in Allem! B. 
3. * 24. 8. 2. 

Laß es div nicht ſchwer auf's Herz fallen, weun 
du fiebeft, daß man Andere ehrt und erhöhet, dich 
. aber verachtet und erniedriget. Erhebe dein Herz 
zu Mir in den Himmel: fo wird Dich die Verach— 
tung dev Menfchen auf Erden nicht fo fehr betrüben. 
B. 3. Rap, 41. $. 1. 

11. D hätteft du fie gefehen, die unverwelflichen 
Kronen der Heiligen im Himmel, in welcher un— 
ausſprechlichen Herrlichkeit fie nun frohlocken — 
fie, die einft in den Augen dieſer Welt fo verächt- 
lich ſchienen, und kaum des Lebens würdig geachtet 
wurden! Wahrhaftig! du würbeft dich bis zum 
Staube der Erde erniedrigen; du würbeft Tieber 
wünfchen, unter allen Menfchen zu ſtehen, als nur 
einem Einzigen vorgefeßt zu werden; du würdeſt 
es für den größten Gewinn achten, in den Augen 
aller Menſchen für nichts geachtet zu werden. B. 4. 
Kap. 47. 9. 3. 

II. Ich bin der Alferniedrigfte und der Aller— 
legte geworden, damit du deine Hoffart durch Meine 
Demuth überwinden möchteft, B, 3, Rap. 13. 8. 2. 
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Die Heiligen flanden auf dem guten Grunde 
der wahren Demuth; in ihren eigenen Augen jchie- 
nen fie Nichts zu fein; in den Augen der Welt ver- 
ächtlich; aber in Gottes Augen waren fie Föftlich 
und auserwählt. B. 1. Kap. 18. $. 4. 

IV. Die Heiligen, die vor Gott als die Größ- 
ten geachtet wurden, waren in ihren eigenen Mugen 
die Geringften; und je mehr Gott fie verherrlichte, 
defto mehr demüthigten fie fi. — Wenn die Wahr— 
heit und Herrlichkeit Gottes ein Herz einmal erfüllt 
hat, findet die Begierde nach eitler Ehre feinen 
Pat mehr. Wer in Gott tief gegründet und be- 
feftiget ift, wie kann der noch durch Hoffart fich er- 
heben? Die, welche alles Gute, das fie empfangen 
haben, Gott allein ganz zufchreiben, ſuchen nicht 
die Ehre, die ein Menſch vom andern nimmt ; ſon— 
dern nur Die Ehre, die von Gott allein Fommt ; 
haben fein anderes Verlangen, als daß Gott in 
ihnen, und in allen Heiligen über Alles gelobt 
werde; und das ift ihr Ziel, das fie nie aus dem 
Auge verlieren. — Seße Dich immer ganz unten an: - 
fo wirft du zum Höchften erhoben werden, denn 
das Höchfte kann ohne das Unterfte nicht beftehen. 
B. 2. Kap. 10. $. 4, 
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Sieben und dreißigiter Schritt. 
Der Menfh hat nichts, deffen er fih rüh— 
men könnte. 

I. Der Schüler Chrifti erkennt, auf welche Weife 
und warum er fi demüthigen — II. und nie über 
Andere fich erheben; III. die eitle Ehre wie eine Peſt 
fliehen; IV. alles Gute Gott zufchreiben und fich für 
einen unnützen Knecht halten foll. 

I. Ah! wie kann ich demüthig und gering ge— 
nug von mir felber denfen! Wie für gar nichts muß 
ih es achten, wenn ich etwas Gutes zu haben 
fcheine! B. 3. Kap. 14. $. 3. 

Lieber empfange ich eine Gnade, die mich de- 
müthiger und wachfamer macht, Daß ich immer tüch- 
tiger werde, mich felbft zu verbeffern; mich felbft 
zu verlaffen. Wer durch die gefchentte Gnade Flug 
geworben ift, der wird es nicht wagen, fich etwas 
Gutes zuzufchreiben, fondern Tieber feine Armuth 
und Blöße befennen. B. 2. Kap. 10. $. 3. 

II. Wer mehr empfangen hat, Tann fich deſſen 
nicht als feines Verbienftes rühmen; oder fich deß- 
wegen über Andere erheben 5; noch den, ber weniger 
empfangen, verachten; weil nur derjenige der 
Größere und Beffere ift, der fich felbft am wenig- 
ften zufchreibt und den demüthigſten und innigften 
Dank bezeiget; und gerabe derjenige, der fich für den 
Geringften aus Allen halt und ſich für den Unwür- 

Myſtiſche Theologie ꝛtc. 42 
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digſte nerflärt, ift der Fähigfte, die größeren 
Gaben zu empfangen. B. 3. Rap. 22. $. 2. 

111. Sch bin lauter Eitelfeit, eitel Nichts vor 
Dir, ein unſtäter, ſchwacher Menſch. Wie kann 
ich alſo mich rühmen? Oder warum wünſche ich, 
daß Andere mich hochachten ? Etwa, weil ich Nichts 
bin? Das iſt doch die eitelfte Eitelfeit. Wahrhaf- 
tig, die eitle Ehre ift doch ein rechtes Gift und das 
Alfernichtigfte, weil fie ung die wahre Ehre raubt, 
und und von der Gnade des Himmels entblößt. 
Denn fobald der Menfch fich ſelbſt gefällt, fo miß— 
fällt er Dir; wenn er dem Lobe der Menſchen nach— 
jagt, verliert er alle wahre Tugend. B. 3. Kap. 
40. $. 4. 

IV. Schreibe dir felbft nichts Gutes zu, noch 
irgend eine Tugend dem Menfchen; fondern Alles 
nur Deinem Gott; ohne Welchen der Mienfch nichts 
befist. B. 3. Kap. 9. $. 2. 

Der Menfch ſoll nichts für groß achten, was 
er thut; wenn es auch wirklich groß wäre; fon- 
dern ſich mit aufrichtigem Herzen für einen unnügen 
Knecht halten, wie die Wahrheit fpricht: „Wenn 
ihr Alfes gethan Habt, was euch befohlen ift, jo 
ſprechet: Wir find unnüge Knechte.“ Luk. 17, 10. 
B. 2, Kap, 11. $. 5. 


nung 
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Acht und dreißigiter Schritt. 
Beförderungsmittel und Kennzeichen der 
Demuth. 

I. Der Demüthige wird bei empfangener Schmach 
nicht außer Faffung gebracht, fondern dadurch im Gus 
ten geftärft; II. an welcher Stelle er fein mag, er ift 
immer zufrieden; III. wenn er in fich hinabfteigt, zieht 
er Gott zu fih; IV. und ifi gerne der Geringften einer- 

I. Um in der Demuth gefördert zu werben, ift 
es ſehr nützlich und heilfam, daß unfere Gebrechen 
Andern befannt und von ihnen geftraft werden. 
Wenn der Menfch feiner Fehler wegen fich demü- 
thigt, befänftigt er Andere leicht und leiſtet auf die 
befte Weife Genugthuung denen, die über ihn zür- 
nen. Der Demüthige kann auch bei Schmach und 
Berachtung den Frieden wohl bewahren; denn 
Gott ift fein Grund, auf dem er fleht, nicht die 
Welt. B. 2. Kap. 2. 8.1.2. 

II. Ja, er fol in der göttlichen Anordnung fo 
viel Zufriedenheit und Troft finden, daß er eben fo 
gern der Geringfte fein möchte, — wenn es Gott fo 
wollte, — als ein Anderer gern der Größte wäre ; 
er ſoll eben fo zufrieden und willig die letzte Stelle 
einnehmen können, als bie erſte; er foll eben fo 
gern verkannt und verachtet, ohne Namen und Ruf, 
als der Verehrtefte und Größte unter allen Men— 
Then in der Welt fein, B 3. Ray. 22.5.5 ⸗ 
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IH. Der Menfch fteigt um fo viel höher zu 
Gott empor, je tiefer er in fich berabfteigt und je 
geringer er in feinen eigenen Augen erfcheint, — 
Wer aber fich felbft etwas Gutes zufchreibt, der ver- 
fperrt der Gnade Gottes die Thüre ın fein Herz; 
denn bie Gnade des heiligen Geiftes kehrt immer 
nur in demüthige Herzen ein, B. 3. Kap, 42, 
$. 1. 2. 

Dem Demüthigen offenbart Er Seine Geheim- 
niffe und ladet und zieht ihn freundlich zu Sic. 
B. 2, Kay. 2. $. 2. 

IV. Immer recht thun und dabei gering von 


ſich denken, ift ein ficherer Beweis einer bemüthigen 


Seele. B. 2. Rap. 6. $. 3. 

„Was der Menfch in Gottes Augen ıft, das iſt 
er — und mehr ift er nichts“ — fagt der demüthige 
Franeiscus. B.3. Kap. 50. $. 8. 

Glaube ja nicht, daß du im Guten Fortfchritte 
gemacht habeft, wenn du dich nicht als den Gering- 
ften aller Geringen fühlft. B. 2. Rap. 2. $. 2. 

Groß, wahrhaft groß ift nur der, welcher ın 
feinen Augen Flein ift, und die höchſte Stufe der 
Ehre für Nichts halt. B. 1. Kap. 3. $. 6. 





Neun und dreiſtigſter Schritt. 
Bon der Armuth. 
I. Damit es bir wohlergepe: fo folge nadt dem 
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nadten Jeſu nach; IT. verlaß das Zeitliche und fuche 
das Ewige; III. hänge dein Herz nicht an das Bor- 
übergehende; fondern ſuche dir’d wohl zu Nuße zu 
machen; IV. und halte den Armen für glüdlicher, als 
ven Reihen. _ 

I. Halte feft diefes furze und erfchöpfende Wort: 
„Berlaß Alles — und du wirft Alles finden!” B, 
3. Ray. 32. $. 1. 

„Wenn du vollkommen fein willft: fo verkauf’ 
Alles!” Luk. 18. — B. 3. Kap. 56. $. 2. 

Dahin ftrebe, darum bitte, dies verlange: daß 
du alles Eigenen beraubt werden und nackt dem nad- 
ten Jeſu folgen, dir ſterben und Mir ewiglich Teben 
könneſt. B. 3. Kap. 37. $. 4. 

Dann wirft du wahrhaft arm und nadt im 
Geifte fein und mit dem Propheten fagen können: 
Ich bin einfam und am, Pf. 24. — B. 2, Rap. 
11. $. 5. 

II. Berlaß alles Bergängliche ; fuche das Ewige. 
Was iſt alles Zeitliche anders als verführerifch ? 
Und was frommen alle Gefchöpfe, wenn du vom 
Schöpfer verlaffen biſt? Haft du alſo Allem ent- 
fagt, fo werde deinem Schöpfer wohlgefällig und 
getreu, daß du e8 vermögeft, die wahre Seligfeit 
zu erfaſſen. B. 3. Rap. 1. $. 3. 

Biel wirft Du demnach zunehmen, wenn du von 
alfer zeitlichen Sorge dich ledig erhältſt; gar fehr 
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wirft dus abnehmen, wenn bu etwas Zeitliches ach- 
teſt. B. 2. Kap. 5. $. 3. 

111. Sei ein wahrer Hebräer, zu dem Erbtheile 
und der Freiheit der Rinder Gottes übergehend, Die 
über den gegenwärtigen Dingen flehen, und bie 
ewigen betrachten ; die vorübergehenden mit dem 
linken Auge und mit dem rechten Die himmliſchen an- 
ſehen; welche die zeitlichen Dinge nicht dahin ziehen, 
daß fie denfelben anhangen; ſondern bie vielmehr 
felbft ſie dahin ziehen, daß fie dazu dienen, wozu ſie von 
Gott geordnet und von dem höchſten Werfmeifter 
beftimmt wurden, Der nichts ungeordnet Tieß in 
Seiner Schöpfung. B. 3. Kap. 38. $. 1. 

IV. Wehe den Reichen, die hienieden ihren 
Troſt haben! Luf, 6, 24. Denn wenn die Armen 
in das Neich Gottes eingehen, werben fie Draußen 
ftehen und heulen! Erfreuet euch, ihr Demüthigen, 
und frohlocket, ihr Armen! Denn euer ift das Reich 
Gottes, wenn anders ihr in ber Wahrheit wandelt, 
B, 3. Kap. 58. $. 10. 





Vierzigiter Schritt. 
Bon der Berahtung des Irdiſchen. 

I, So felten die Verachtung des Irdiſchen: fo nüß- 
lich ift fie dem Sterblichen; II. diefe Erfahrung haben 
mit großem Trofte die Heiligen gemacht; III. diefe 
Erfahrung follen auch wir machen. 
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J. Selten wird Jemand fo geiftig erfunden, der 
von Allem entblößt wäre; denn einen wahren Ar- 
men im Geifte und von allen Gefchöpfen Entblöß- 
ten — wer wird ben finden? „Bon fern und von 
den Außerften Gränzen iſt fein Werth.“ Sprüchw. 
31,10. — 8. 2. Rap. 11. 8. 4, 

Die aber die Welt vollkommen verachten und 
fich bemühen, Gott zu leben unter heiliger Zucht: 
diefen ift die göttliche, den wahren Selbftverläug- 
nern verheißene Süßigfeit nicht unbefannt; und 
wie ſchwer die Welt irrt und wie mannigfaltig fie 
betrogen wird, fehen fie am deutlichften ein. B. 3. 
Rap. 20. $. 5. 

11. Allen Reichthümern, Würden, Ehrenftel- 
Ien, Freunden und Verwandten entfagten die Hei- 
ligen; nichts verlangten fie von der Welt zu haben; 
faum nahmen fie, was zum Leben nothwendig war ; 
dem Leibe zu dienen, felbft in der Noth, ſchmerzte 
fie. Arm alfo waren fie an irdifchen Dingen ; aber 
überaus reich an Gnade und Tugenden. Aeußer- 
lich Titten fie Noth ; innerlich aber wurden fie von 
der Gnade und von göttlihem Trofte erquickt. B. 1. 
Rap. 18. $. 3. 

111. Deßhalb, Herr, Gott! achte ich es auch 
für eine große Wohlthat, nicht Vieles zu haben, 
woraus äußerlich und nach menfchlichen Anfichten 
Lob und Ruhm hervorſcheint; fo daß, wenn einer 
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bie Armuth und Geringfügigfeit feiner Perfon be- 
trachtet, er nicht nur darob feine Beſchwerniß oder 
Traurigfeit oder Niedergefchlagenheit, fondern viel- 
mehr großen Troft und Fröblichkeit hege; weil Du, 
o Gott! die Armen und Demüthigen und von die- 
fer Welt Berachteten Dir zu Vertrauten und Haus- 
genoffen erwählt haft. Zeugen find felbft Deine 
Apoftel, die Du zu Fürften über die ganze Erbe 
beftellt Haft. B. 3. Kap. 22. $. 4. 

Lieber will ich arm fein um Deinetwillen, als 
reich ohne Dich, Ich erwähle lieber, mit Dir auf 
Erden zu pilgern, als ohne Dich den Himmel zu 
befigen. B. 3. Rap. 59. $. 1. 


Ein und vierzigfter Schritt. 
Von der Geduld. 

I. Chriſtus lehrt ung Geduld durch Wort und Bei- 
fpiel, und will Seine Schüler geduldig wiffen; IL. 
der wahrhaft Geduldige nimmt alle Wivermwärtigfeiten, 
als von der Hand Gotted an und leidet um Gottes 
willen; II. und achtet nicht darauf, von wen biefe 
Leiden kommen. 

J. Mein Sohn! Ich flieg vom Himmel herab, 
um deines Heiles willen; Ich nahm all dein Elend 
auf Mich, nicht weil irgend ein Zwang, fondern 
weil Liebe Mich trieb; daß du Geduld Ternen und 
das Elend diefer Zeit ohne Murren tragen folfteft. 
B. 3, Rap, 18, 8. 1. 
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Ich habe Meine geliebten Jünger ja nicht zum 
Genuffe finnlicher Freuden ausgefandt, fondern zu 
großen Kämpfen; nicht zu hohen Ehren, fondern 
zu vieler Schmach; nicht zum Müßiggange, fon- 
bern zum Arbeiten; nicht zur Ruhe, fondern viele 
Frucht zu bringen in Geduld. Diefe Worte merfe 
Dir, Mein Sohn! B. 3. Rap. 30. $. 6. 

Il. Der bat Feine Geduld , der nicht mehr lei— 
den will, als ihm gut dünkt, und von wem es ihm 
beliebt. Wer wahrhaft geduldig iſt, der fieht nicht 
darauf, von welchem Menfchen er in der Ge- 
buld geübt werde, ob von feinem Vorgeſetzten, 
oder von feines Gleichen, oder von einem Ge— 
ringeren; ob von einem guten und heiligen Manne, 
oder von einem verkehrten und nichtewerthen ; ſon— 
dern alles Widrige, ohne Unterſchied, fo viel und 
jo oft und von welchem Gefchöpfe es ihm immer 
angethan wird, Alles das nimmt er dankbar, wie 
aus der Hand Gottes an, und hält es für einen 
großen Gewinn; denn bei Gott bleibt Fein Leiden 
unvergolten, fo klein eg auch fer, wenn es nur um 
Seinetwillen erduldet wird. B. 3. Kap. 19. $. 3. 

I. Sprich nicht: Bon einem folchen Dienfchen 
fann ich dies unmöglich ertragen; fo etwas darf 
ich auch nicht Teidenz denn er hat mir einen zu 
großen Schaden zugefügt; er hat mir Dinge auf- 
gebürdet, an die ich nie gedacht habe. Bon einem 

— 
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Andern wollt’ ich’8 gern dulden, und zufehen, wie 
ich es ertragen möchte. Dies find thörichte Ge- 
danfen, die gänzlichen Mangel an Geduld verra- 
then und Vergeffenheit Deffen, Der die Geduld 
frönen wird; dabei man nur immer bie Menfchen 
und bie Beleidigung ſelbſt, die fie einem zugefügt 
haben, im Auge behält. B. 3. Kay. 19. $. 2. 


Zwei und vierzigiter Schritt. 
Die Geduld ift nothwendig. 

I. Was der Menſch immerhin thue, ſtets wird er 
Leiden zu gewärtigen haben; II. und wohin er fi 
wenden möge: immer wirb er baffelbe finden; III. es 
gibt deßhalb Fein anderes Mittel, als fih darauf zu 


bereiten und ergeben zu dulden. 
I. Ordne und richte Alles nach deinem Willen 


und Wunfche, und du wirft Doch finden, daß es 
immer etwas für dich zu Leiden gibt — mit Willen 
oder Unwillen; und ſo wirft du immer ein Kreuz 
haben; — denn entweder wirft du Schmerzen am 
Leibe oder eine Geiftesylage an der Seele zu dul- 
den haben. Bald fühlft du dich von deinem Gott 
verlaffen, bald von deinem Nächften geübt, und, 
was das Schlimmfte ift, oft biſt du dir felbft zur - 
ſchwerſten Laft, ohne irgend ein Mittel, oder einen 
Troft zu finden, wodurd bu dir Rettung oder Lin- 
derung verfchaffen könnteſt; fondern du mußt Yei- 
den, fo lange Gott will. B. 2, Rap. 12. $. 3. 4. 
II. Wende dich nach Oben, wende dich nach 
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Unten; kehre Dich nach Innen, oder drehe dich nach 
Außen; nach allen Richtungen und Wendungen 
wirft du ein Kreuz finden und überall, wo du immer 
bift, Geduld nöthig haben, wenn du anders den 
inneren Frieden bewahren und die ewige Krone er- 
fämpfen willſt. Du Fannft dem Leiden nicht ent- 
fliehen, wo du immer hinlaufen magſt; denn wo 
du immer hinläufft, fo nimmft du dich ſelbſt mit dir 
und daher wirft du dich felbft auch überall finden. 
B. 2. Ray. 12. $. 4 

111. Bereite dich nur, viel Widriges und man⸗ 
cherlei Drangfale zu ertragen in diefem Jammer⸗ 
leben. Denn fo wird es mit dir gehen, wo du 
immer bift; und fo wirft du esin der That überall 
finden, wo du dich immer verbirgſt. Es muß auch 
fo fein und es ift nun einmal Fein anderes Mittel, 
den Berfolgungen der Böfen und überhaupt dem 
Leiden zu entgehen, als daß du leideſt. Wäreſt du 
gleich mit Paulus in den dritten Himmel entzückt, 
fo wäreft du Doch vor Widerwärtigfeiten nicht ſicher; 
du müßteft dennoch leiden. Denn von Paulus ſprach 
ja Chriftus Apftg. 9, 16: „Ich will ihm zeigen, 
wie viel er um Meines Namens willen wird leiden 
müſſen.“ B. 2. Rap. 12. $. 10. 12. 


Drei und vierzigiter Schritt, 
Wir ſollen gerne leiden. 
I. Wir follen dulden ohne Klage im Hinblide auf 
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das Leiden Ehrifti und ber Heiligen und unfern eigenen 
Nutzen; IT. wir follen Alles gern und auf gleiche 
Weife dulden; III. und zwar mit einem darauf wohl 
vorbereiteten Geifte; IV. für Chriſtus — mit aller Bes 
reitwilligkeit. 

1. Was ſprichſt du, Mein Sohn! Klage doch 
nicht fol Betrachte doch einmal, was Ich und Meine 
Heiligen gelitten haben! Du haft noch nicht big 
zum Blutvergießen gefämpft — Hebr. 12, 4. Alles, 
was bu Teideft, ift fehr wenig, im Vergleich mit 
denen, die fo Vieles gelitten haben, fv heftig ver- 
fucht, fo ſchwer geplagt, fo mannigfaltig geprüft, 
und geübt worden find. B. 3. Kap. 19. $, 1. 

Denke du nur, daß es fo vielleicht beffer fer zur 
Nebung deiner. Geduld, ohne welche unfre guten 
Werke nicht fonderlich gut und gewichtig find. B. 1. 
Ray. 16. $. 1. 

II. Du mußt dir die größeren Leiden Anderer 
zu Gemüthe führen, damit du deine geringern Lei— 
den deſto leichter trägſt; und wenn dir deine Leiden 
nicht gering ſcheinen, ſo ſiehe zu, ob nicht auch nur 
deine Ungeduld es iſt, die ſie größer macht, als ſie 
ſind. Doch deine Leiden ſeien klein oder groß: 
lerne du alle Leiden geduldig ertragen. B. 3. Kap. 
19. $. 1. 

II. Erwarte ja nicht viele Ruhe in diefem Le- 
ben; mache Dich vielmehr gefaßt auf große Geduld, 
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Wenn du fchon in diefem Leben Ruhe haben willft: 
wie wirft Du dann zur ewigen Ruhe gelangen? B, 3, 
Ray. 35. $. 2. 

Je beffer du dich zum Leiden anſchickeſt, defto 
weifer handelſt du; defto reichlichere Verdienſte 
fammelft du dir; du wirft fie auch Teichter tragen, 
wenn du Dich nicht lange dagegen fträubft ; fondern 
muthig und bereitwillig fie annimmft und Dich darin 
übeft. B. 3. Kap. 19. $. 2, 

IV. Alferdings ſollteſt du gern ein wenig Yei- 
den um Chriſti willen, da Viele viel fchwerere Lei— 
den um der Welt willen gerne dulden. O möchteft 
du nur würdig fein, um des Namens Jeſu willen 
etwas zu leiden! Welch eine große Herrlichkeit 
würde dir zu Theil werben! Welche Freude würden 
alle Heiligen Gottes daran haben! Welche Erbau- 
ung dein Nächfter! Die Geduld empfehlen Alfe, 
obgleich nur Wenige dulden wollen. B. 2. Kap, 12, 
$. 13. 


Vier und vierzigiter Schritt. 
Die Seele bereitet fih zur Geduld, 

I. Die Seele erkennt die Nothwendigfeit der Ge— 
buld; IT. fie unterwirft fih; III. und bittet um die 
ftärfende Gnade, 

1. Mein Herr und Gott! fo viel ich fehe: fo 
ift mir Geduld unentbehrlich; denn Diefes Leben iſt 
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fo voll Widerwärtigfeiten, daß, was ich immer 
thue, um Frieden und Ruhe zu befigen, mein Leben 
von Kreuz und Schmerz nicht frei bleiben kann. 
B. 3. Ray. 12. 8. 1. | 

1. Darum muß ich mich zu großer Geduld ge- 
faßt machen, und mich mit all meinem Verlangen 
Dir unterwerfen, B. 4, Rap, 11. 8. 3. 

Denn Dein Leben, o Jeſu, ift unfer Weg und 
durch die heilige Geduld gelangen wir zu Dir, 
Der Du unfere Krone bift. B. 3. Rap. 18. $. 3. 

III. Du weißt es, daß ich nicht viel leiden 
kann und daß ich gleich zu Boden geworfen werde, 
fobald fich die geringfte Trübfal gegen mich erhebt. 
D laß Du mir jede Uebung der Geduld, jede Wi- 
berwärtigfeit um Deines Namens willen Tieblich 
und wünfchenswerth werben. Denn leiden und ge- 
plagt werden um Deinetwillen, iſt fehr heilfam 
für meine Seele, B. 3. Kap. 19. $. 4. 





Fünf und vierzigfter Schritt. 
Wie heilfam die Widerwärtigkeiten feien. 
I Die Widerwärtigfeiten prüfen den Menfchen und 
machen ihn Gott unterwürfig; II. in diefem Leben find 
die Widerwärtigfeiten höher zu achten, ald das Glück; 
111. alles Wiverwärtige Ienfet zu unferm Helle — 
Gott, Der da aller Liebe und alles Lobes würdig ifl. 


1. Die befte Gelegenheit zu erfahren, wie weit 
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e8 Einer in der Tugend gebracht habe, find bie 
vorkommenden Widerwärtigfeiten. B. 3. Ray, 16, 
$. 4. | 

| Eine ſolche Prüfung tft dir viel nützlicher, als 
wenn dir Alles nach deinem MWunfche glürflich von 
Statten ginge. B. 3. Kap. 7. $. 5. 

Denn Gott will, daß du auch ohne Troft lei— 
den Terneft, daß du dich Ihm ganz unterwerfeft, und 
durch die Trübſal demüthiger werdeſt. B. 2. Kap. 
12. $. 4. 

11. Wenn du aber verlangft, Daß dur nie etwas 
von einer Unruhe fühleft, nie einige Befchwerben 
bes Herzens oder des Leibes empfinbeft: fo verlangft 
bu etwas, das nicht in diefe Welt hineingehört; 
fondern nur in dem Lande der ewigen Ruhe zu 
Haufe iſt. Glaube alfo nicht, daß du den wahren 
Frieden gefunden Habeft, wenn du feinen Druck 
mehr fühlftz noch daß Schon Alles gut bei Dir fet, 
wenn du mit feinem Widerfacher zu kämpfen haft; 
oder. daß dies ein ficheres Zeichen der Vollkommen⸗ 
beit fer, wenn dir Alles nach Wunfch und Willen 
geht. B. 3, Kap. 25. $. 2. 

IN. Wenn Du, o Herr! noch fo viele Verfuch- 
ungen und Trübfale über mich kommen Yäffeft: fo 
weiß ich Doch: Du ordneft Dies Alles mir zum Heile, 
Der Du ja auf tanfenderlei Art und Weife Deine 
Freunde zu prüfen pflegeſt. Ich darf Dich in Prü- 
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fungen nicht weniger Tieben und loben, als wenn 
Du mich mit himmlischen Tröftungen erfüllt, Alle. 
Andere fuchen nur das Ihre. Du fucheft nur mein 
Heil und meinen Fortgang im Guten; Du Ienfeft 
mir Alles zum Beften. B. 3. Kap. 59. $. 2. 


Sechs und vierzigfter Schritt. 


Bon der geduldigen Ertragung der Wider— 
wärtigfeiten. 

I. Die geduldig ertragenen Widerwärtigfeiten find 
Gott angenehmer, und ung weit nüßlicher, ale die 
froben Tage des Lebens; II. Widerwärtigfeiten haben 
erduldet die Heiligen in der Nachfolge Chriſti, Der da 
Sein ganzes Reben in Leiden zugebracht; III. daher 
müffen auch wir Achnliches ertragen, damit wir dag 
Himmliſche erfaffen und Chriſto gleichfürmig werden. 

1. Mein Sohn! Wenn du Geduld und Demuth 
im Leiden beweifeft, gefällſt du Mir viel mehr, als 
wenn du reichlihen Troft und innige Andacht in 
gefegneten Stunden genteßeft. B. 3. Rap. 57. $. 1. 

O hätteſt du fie gefeben, die unverwelflichen 
Kronen der Heiligen im Himmel, du würdeft nicht 
nach den Freudentagen diefes Lebens Lüftern fein, 
fondern vielmehr darin deine Freude fuchen, um 
Gottes willen etwas leiden zu Fönnen, D! wenn 
du daran Geſchmack fündeftl wenn davon dein Herz 
durchdrungen wäre; wie würdeſt du es wagen, auch 
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nur eine Klage hören zu laſſen! Iſt es denn nicht 
das ewige Leben, für welches du alle Befchwerben 
und Laften trägft ? B. 3. Ray. 47. $. 3. A. 

11. D wie viele und ſchwere Leiden duldeten 
die Apoftel, die Märtyrer, die Befenner der Wahr- 
heit, die heiligen Jungfrauen und alfe Andern, die 
den Fußtapfen Chrifti nachfolgen wollten! B. 1. 
Ray. 18. $. 2. 

Denn von der Stunde Meiner Geburt an big 
zum legten Ddemzuge am Kreuze hatte Sch immer 
zu leiden. Ich hatte großen Mangel an zeitlichen 
Gütern; Sch mußte gar oft öffentliche Klagen über 
Mich hören; Spott und Scheltworte hab’ Ich fanft- 
müthig ertragen; Meine Wohlthaten wurden Mir 
mit Undanf, Meine Wunderwerfe mit Gottesläfter- 
ung, Meine Lehre mit Tadel vergolten. B. 3. 
Rap. 18. $. 1. 

II. Niemand iſt fahig, Himmlifches zu ver- 
ſtehen, als der fich dazu verfteht, um Chriftt willen 
MWidriges zu leiden. Nichts ift Gott angenehmer, 
nichts dir heilfamer in dieſer Welt, als gern für 
Ehriftus leiden; und wenn dir freie Wahl gelaffen 
würde: fo ſollteſt du Lieber wünfchen, Widriges 
um Chrifti willen zu leiden, als mit vielen Trö- | 
ftungen erquickt zu werben; denn durch Leiden wür- 
deft du Chriſto ähnlicher und alfen Heiligen gleich- 
förmiger, Unfer Verdienft und unfer Wachsthum 
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im Leben des Geiftes befteht nicht im Genuffe vieler 
Süßigkeiten und Tröftungen, fondern im Erbulden 
fchwerer Leiden und großer Trübſale. B. 2. Kap. 
12. $. 14. 


Sieben und vierzigiter Schritt. 
Daß wir ung um die Urtheile und Rügen. 
der Menfhen niht fümmern follen. 

1. Der von Herzen Demüthige,, der feft an Gott 
hält, kümmert fich nicht um die eiteln Urtheile der 
Menfchen; II. nicht um ihr Lob, nicht um ihren Tadel, 
die den Innern Menfchen nicht verändern; III. fondern 
überläßt Alles Gott, da es doch einmal unmöglich ift, 
Allen zu genügen; mitunter aber entgegnet er mancher 
Rede, damit nicht dur fein Stillſchweigen bei Schwa- 
hen Aergerniß erregt werde. 

I. Mein Sohn! leg' dein Herz mit fefter Zu- 
verficht in die Hand des Herrn, und fürchte Die Ur— 
theile der Menfchen nicht, wenn dich dein Gewiſſen 
frei und rein fpricht. Es ift gut und heilfam, harte 
Urtheile zu leiden; es ift auch nicht ſchwer für ein 
Herz, das demüthig genug ift, und Gott mehr als 
fich felbft vertraut. B. 3. Kap. 36. $. 1. 

11. Du bift nicht heiliger, wenn man dich lobt, 
und nicht fchlechter, wenn man dich ſchmäht. Was 
du bift, das bift du; und wenn dich die Menjchen 
auch groß nennen, fp macht Dich Das doch nicht 
größer, als du in den Augen Gottes biſt. Wenn 
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du Darauf fieheft, wie bu inwendig in Dir felbft bift: 
fo wirft du dich wenig darum fümmern,, was bie 
Menfchen äußerlih aus dir machen. Der Menſch 
fieht in das Gefiht, — Gott in das Herz; der 
Menfch betrachtet nur die That, Gott wägt Die Ab- 
fiht. B. 2. Rap. 6. $. 3. 

IM. Es ift auch durchaus unmöglich, es allen 
Menfchen recht zu machen. Paulus beflif fich im 
Herrn Allen zu gefallen und ward Allen Alles — 
und Doch wurde er hart beurtheilt; — aber er achtete 
e8 für nichts, von Menfchen gerichtet zu werben. 
Er that Alles, was er fonnte und fo viel in ihm 
war, zur Erbauung und zum Heile der Menfchen; 
aber daß er von Andern nicht hart beurtheilt, oder 
gar verworfen wurde, das Fonnte er nicht verbin- 
dern. Deßwegen ftellte er Alles Gott anheim, Der 
Alles am beften weiß und waffnete fi) mit Geduld 
und Demuth gegen die Lafterzungen derer, Die nur 
Böſes von ihm redeten, over eitle und Tügenhafte 
Gerüchte erdachten, und was ihnen nur Verächt- 
liches über ihn einfiel, muthwillig verbreiteten. Er 
antwortete bisweilen, aber nur um der Schwachen 
willen, daß fie fih an feinem Stillſchweigen nicht 
ärgerten. B. 3. Rap. 36. $. 1. 2. 
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Acht und vierzigiter Schritt. 
Bon Erduldung der Unbilden und Ber- 
ſchmähungen. 

J. Wir müſſen Gott, nicht Menſchen fürchten, welche 
durch die uns zugefügten Unbilden mehr fich ſelbſt, als 
uns ſchaden. II. Uebergib Gott deine Sache, Der Allen 
vergelten wird, nad ihrem Berbienfte; III. auch er- 
trage gern, ohne Klage, zu deinem Seelenheile alle 
Schmach; IV. und du wirft dafür reichlichen Lohn 
ärndten. 

J. Wer bift du, daß du dich fürchteft, von einem 
fterblichen Menfchen gerichtet zu werden? Heute ift 
er, — morgen findet man ihn fchon nicht mehr, 
Fürchte du Gott: fo wirft du vor Menfchen nicht 
mehr fo erſchrecken. Was kann dir denn auch ein 
Menſch fchaden mit alfen feinen Läfterworten? Eich 
ſelbſt fehadet er viel mehr als dir und dem Gerichte 
Gottes kann er nicht entgehen, er fei, wer er wolle, 
Habe du Gott vor Augen und ftreite nicht und Flage 
nicht! B. 3. Rap. 36. $. 3. 

Il. Wenn du auch ist unterliegen und unver- 
diente Schmach erbulden zu müffen fcheineft, fo 
zürne nicht darüber und Taf dir von der Ungeduld 
feinen Stein aus deiner Himmelsfrone fehlen. 
Blicke vielmehr zu Mir empor gen Himmel; denn 
Ich kann Dich ja erretten von aller Schmach und 
erlöfen von allem Unrecht. Ich werde einem Jeden 
nach feinen Werfen vergelten, B. 3. Kap. 36. $. 3. 
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Il. O Herr! wenn ich mich recht betrachte: 
fo bat mir noch nie ein Gefchöpf Unrecht gethan; 
darum Tann ich mich mit Recht nicht gegen Dich be= 
Hagen; und wenn ich mich nicht darauf gefaßt 
mache, daß ich gern von allen Gefchöpfen verachtet 
und verlaffen, ja gänzlich für nichts gehalten werde: 
fo kann ich den innern Frieden und die rechte Feftig- 
feit Des Herzens nicht erlangen; im Geifte nicht 
erleuchtet, nicht vollkommen mit Dir vereinigt wer- 
ben, B. 3. Rap. 41. 8. 2. 

IV. Es ift ung fehr nüglich und heilfam, wenn 
wir manchmal Widerfprüche erfahren, und die Leute 
böfe und recht fehlecht von ung denken, ob wir es 
gleich gut meinen und recht thun. Das erhält ung 
in der Demuth und bewahrt ung vor der eiteln Ehr- 
ſucht. Denn gerade dann, wenn ung die Leute 
Öffentlich als fchlechte Menfchen ausfchreien, und 
wir Jedermann verdächtig find, gerade dann wer- 
den wir nur um fo mehr zu Gott aufbliclen, alg 
dem einzigen wahren Zeugen, Der unfer Herz am 
beften Tennt und weiß, wie wir es meinen. B. 1. 
Say, 12. 8. 1, 





Neun und vierzigiter Schritt. 
Wir müffen ung rühmen und ung freuen 
bei Berahtung und Widerſprüche. 
I. Dein Ruhm beſteht nicht im Gerede der Men- 
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ſchen; II. was diefe immerhin fagen oder thun mögen; 
II. wenn du in das Innere deines Heilandes ein- 
dringft, fo wirft du dich gar nicht um das Alles küm⸗ 
mern; fondern dich freuen, wie bie heiligen Apoftel, 
um des Namens Jeſu willen, Schmach zu leiden. 

I. Wer die wahre, ewige Ehre ernſtlich ſucht: 
der befümmert fich nicht um die zeitliche. Vergäng- 
lich ift die Ehre, die Menfchen von einander nehmen 
und einander geben. Der Ehre der Welt folgt im- 
mer Traurigkeit auf dem Fuße nach. Die Guten 
haben ihren Ruhm in ihrem Gewiflen; nicht im 
Munde der Menfchen. B. 2. Kap. 6. $. 2. 

11. Bon Andern werden die Zungen der Men 
fchen fich nicht fatt reden können, um fie zu erheben; 
von dir wird man ſchweigen. Was Andern beliebt, 
wird zu Stande fommen; was du gern hätteſt, wird 
feinen Fortgang haben. Was Andere fprechen, wird 
mit Beifall gehört werden; was du fagft, wirb für 
Nichts geachtet werden. Andere bitten und erhalten; 
du wirft bitten, aber nichts empfangen. Andern 
wird diefes oder jenes wichtige Geſchäft übertragen 
werben; dich aber wird man für einen Taugenichts 
halten. Darüber wird deine Natur manchmal ei 
finfteres Geficht machen, und einen ſchweren Kampf 
zu beftehen haben; aber e8 wird bir viel austragen, 
wenn du es ſtillſchweigend erträgft. B. 3. Kap. 49. 
$. 4. 5. 
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IM. Wäreft du aber einmal volffommen einge- 
gangen in das Alferinnerfte des Heilandes und hät- 
teft du nur em Fünklein von Seiner brennenden 
Liebe empfunden: o! dann würde bir bein eigener 
Vortheil oder Nachtheil nicht mehr am Herzen Yie- 
gen; du würbeft dich vielmehr freuen — um Chrifti 
willen — gefchmäht und geläftert zu werben 5 denn 
bie Liebe zu Jeſu macht, daß der Menfch fich ſelbſt 
verfhmäht, B. 2. Ray. 1. $. 6. 

. Wer Liebe hat, kann fich auch Yeicht der Trüb- 
fale rühmen; denn ſich alfo rühmen, heißt eigent- 
lich: fich des Kreuzes unfers Herrn rühmen. B. 2. 
Kap. 6.$.2. 

Zeugen deffen find die Apoftel, die fo wandel- 
ten in der Welt, daß fie fich freueten, um Deines 
Namens willen Schmach zu leiden; und das, mas 
bie Welt verabfiheut, mit brünftigem Eifer umfaß- 
ten. B. 3. Rap. 22. $. 4. 





Fünfzigfter Schritt. 
Wir müffen unfern Ruhm durch Berfhma- 
bung aller zeitlihen Ehre in Gott ſuchen. 
I. Eitel ift alle zeitliche Ehre; IL. wir follen feine 
andere, ald die Ehre Gottes fuchen; III. denn in Ihm 
allein ift unfere wahre Ehre und Wonne. 
I. Mögen immer die Juden — Joh. 5, 44. . 
Ehre von einander nehmen; ich will nur die Ehre 
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fuchen, die von Gott fommt. Denn aller menfch- 
liche Ruhm, alle zeitliche Ehre, alle weltliche Ho— 
heit, verglichen mit Deiner ewigen Herrlichkeit, iſt 
doch nur Eitelkeit und Thorheit, B. 3.8.40. $. 6. 

Denn nicht der, welcher fich felbft lobt, iſt be— 
währt, fpricht der heilige Paulus 2 Kor, 10, 18., 
fondern der, welchen Gott Iobt. B. 2. Rap. 6. 8. 4. 

II. Denn die Verdienſte find nicht daraus zu 
ermeflen, ob Einer mehrere Erfeheinungen oder Trö— 
fiungen habe; oder ob er in der Schrift bewandert 
fei, oder auf eine höhere Stufe geftellt werde; fon- 
dern ob er in der wahren Demuth begründet und 
von göttlicher Liebe erfüllt fer; ob er die Ehre 
Gottes alfezeit in Allem und fie allein ſuche; ob er 
fich felbft für nichts achte und in Wahrheit ver- 
fchmähe, und — was das Befte ift: auch fich mehr 
freuen fann, wenn er von Andern verfchmäht und 
gebemüthigt, als wenn er geehrt wird. B. 3. 
Rap. 7. $. 5. 

III. Es gibt eine wahre Ehre, eine heilige 
Freude, wenn der Menfch in Dir ſich rühmt und 
nicht in fich ſelbſt; wenn er fich freut in Deinem 
Namen, und nicht in feiner eigenen Tugend; wenn 
er an gar feinem Gefchöpfe eine Freude haben Fann, 
als nur um Deinetwillen. Dein Name werde alfo 
gelobt, nicht der meine! Dein Werk werbe verherr- 
licht, nicht Das meine! Dein heiliger Name werde 
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geprieſen und nichts von menſchlichem Lobe werde 
mir beigelegt! Du biſt mein Ruhm; Du die Freude 
meines Herzens! Deiner will ich mich rühmen; in 
Dir mich freuen den ganzen Tag; und wenn ich 
mich meiner rühme: ſo will ich mich nur meiner 
Schwachheit rühmen. 2 Kor. 12, 5. — 3.3, Ray. 
40. — 5. 


Ein und fünfzigſter Schritt. 


In aller Trübſal und Schmach müſſen wir 
das Andenken an den leidenden Erlöſer 
erneuern. 

I. Das Andenken an den leidenden Heiland ftärft 
ung in jeglicher Zrübfal; II. mit dem Ieidenden Hei— 
lande duldet gern der Freund Chriſti; III. und hält 
die Trübſale diefer Zeit von hohem Werthe in Bezug 
auf das ewige Leben. 

I. Suche deine Ruhe in dem Leiden Chrifti und 
baue dir eine Wohnung in Seine heiligen Wunden. 
Denn wenn du zu den Föftlichen Wunden und Lei- 
bensmalen Jeſu Chrifti mit inniger Andacht deine 
Zuflucht nimmft, fo wirft du darin in allen Leiden 
und Anfechtungen große Stärfe finden ; wirft um 
bie Schmähungen der Menfchen Dich wenig mehr 
kümmern und bie Läſterworte der Verläumder leicht 
ertragen. B. 2, Rap. 1.9.4. 

II. War dach Selbſt Chriftug in der Welt von 
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den Menfchen verfehmäht und in Seiner größten 
Noth unter Spott und Läfterungen von Seinen Be— 
fannten und Freunden verlaffen. Chriftus wollte 
leiden und verfchmäht werben; und du wagſt es, 
dich darüber zu beflagen ? Chriftus hatte Seine Wi⸗ 
berfacher und Widerfprecher; und Du willſt alle 
Menfchen zu Freunden und Wohlthätern haben ? 
Wofür follte denn deine Geduld gekrönt werden, 
wenn fie nicht dulden will, oder ıhr Feine Wider- 
wärtigfeit begegnen darf? Wenn du nichts Widri- 
ges leiden willſt: wie kannſt du denn ein Freund 
Ehrifti fein? Dulde alfo mit Chriftus und für 
Chriftus, wenn du mit Chriftus herrfchen wife. 
Röm. 8, 19. — B. 2. Kap. 1. $. 4. 

III. Trinke alſo den Kelch des Heren mit herz- 
Ticher ‚Liebe, wenn du anders Sein Freund fein 
und Theil mit Ihm haben willſt. Niemand kann 
das Leiden Chriſti fo herzlich nachempfinden., als 
der ähnliche Leiden mit Ihm ertragen hat. Die 
-Tröftungen überlaß Gott; Er mache e8 damit, wie 
es Ihm gefällt, Du aber fchiefe dich an, Leiden zu 
erbufden und halte fie für die größten Tröftungen 5 
denn die Leiden Diefer Zeit find nicht zu vergleichen 
‚mit: der zufünftigen Herrlichfeitz und du könnteſt 
dieſe nie verdienen, wenn du auch alfe Leiden allein 
zu erdulden vermöchtefl. B. 2, Kap. 1% 9. 4. 10. 





Zwei und fünfzigiter Schritt. 


Wir müffen das Kreuz für eben fo nothwen- 

Dig als annefmungswürdig erachten. 

I. In diefem Leben fuhe Niemand Ruhe; II. fon» 
dern Seglicher trage fein Kreuz mit Freuden, damit 
er es Teichter und wirkſamer zu feinem ewigen Heife 
‚trage; IH. denn Chriftug zeigt und feinen andern Weg 
zum Himmel, ald den Weg des Kreuzes. 

I. Das ganze Leben Ehrifti war lauter Kreuz 
und Marter — und du willſt lauter Ruhe und 
Freude haben? Du irreft, dur irreſt, wenn da etwas 
Anderes fucheft, als Leiden und Trübſal; weil ein- 
mal diefes fterbliche Leben voll Elend und mit Krems 
allenthalben umzeichnet ift, Ein Kreuz ift alſo über: 
all für dich fertig und wartet überall ſchon auf dich. 
B. 2. Kap. 12. 8. 4. 7. 

U. Trägſt du dein Kreuz willig: ſo wird das 
Kreuz auch dich tragen und dich zu dem erwünſchten 
Ziele hinführen, wo nämlich alles Leiden ſein Ziel 
und Ende hat; hier aber hat das Leiden kein Ende. 
Trägſt du dein Kreuz unwillig: ſo machſt du aus 
Einem Kreuze zwei; machſt dir die Laſt nur ſchwerer 
— und tragen mußt Du es doch. Wirfſt du ein 
Kreuz ab, ſo wirft du ohne Zweifel gleich wieder 
ein anderes auf dem Rücken fühlen, das vielleicht 
zu 7 * das weggeworfene. B. * Kap. 12. 


öjm. Was ir du denn einen andern Weg 
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fuchen, als dieſen königlichen Weg des heiligen 
Kreuzes? — Glaubſt du denn, du werdeft dem 
Kreuze entgehen können, was fein Sterblidher ver- 
mochte? Welcher aus allen Heiligen war ohne Kreuz 
und Trübfal in diefer Welt? Selbft unfer Herr, 
Jeſus Chriftus, war nicht Eine Stunde ohne Schmerz 
und ohne Leiden, fo lange Er auf Erden wandelte, 
Denn Ehriftus, fp ſprach Er Selbft — Luf. 24, 26. 
— mußte leiden und von den Todten auferftehen 
und alfo in Seine Herrlichkeit eingehen. Warum 
fheueft du denn alfo das Kreuz zu tragen, da doch 
das Kreuz wie ein gebahnter Weg zum Himmel- 
veiche führt? B. 2, Ray. 12. $. 2. 6. 





Drei und fünfzigfter Schritt. 
Das Kreuz ſtärkt ung ſchwache Menfhen 
mit Zuverfiht auf Chriſtum und 

tröſtet ung, 

I. Obgleich der Menſch ſchwach ift aus fih ſelbſt: 
fo wird er doch, wenn er feine Zuverfiht auf den 
Herrn feßt, und fein Kreuz auf fih nimmt, flark; II. 
er umfaffe daher das für ihn beftimmte Kreuz mit 
männlichen Muthe; III. daraus wird er fo viel Kraft 
und Troft ſchöpfen; IV. daß er fogar * mehr zu er⸗ 
dulden wünſcht. 

1. Es iſt nicht des Menſchen Sache: das Kreuz 
tragen, das Kreuz ſogar lieben, das Fleiſch züchtigen 
and unter dem Joche halten; Die Ehre fliehen, die 
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Schmähungen willig tragen, fich ſelbſt verachten 
und ſich von Andern gern verachten laſſen; alles 
Widrige zu feinem Nachtheile Teiden und nichts von 
dem Glücke Diefer Welt verlangen. Wenn du auf 
dich ſelbſt fiehft: wirft du von dem Allen nichts 
vermögen ans bir felbftz wenn du aber auf den 
Herren vertrauft: fo wird dir Stärfe vom Himmel 
dargereicht und Welt und Fleiſch deiner Herrfchaft 
unterworfen werden; auch den Feind, den Teufel, 
darfft du nicht fürchten, wenn du mit Glauben be- 
waffnet bift und das Kreuz Chrifti zum Schilde haft. 
B. 2. Rap. 12. $. A. 

1. Mache dich alfo gefaßt, als ein guter, treuer 
Knecht Jeſu Chriſti, das Kreuz deines Herrn Ihm 
heldenmüthig nachzutragen, Der ja aus Liebe zu 
dir am Kreuze ſtarb. Es bleibet dir alfo nichts 
übrig, als Leiden, wenn du Sefum lieben und ohne 
Unterlaß Ihm dienen will. Je weiter Einer im 
Geifte gekommen ift, ein defto ſchwereres Kreuz 
wird er auf feinem Wege finden; denn je mehr Die 
Liebe zum Himmel wächft, deſto ‚peinlicher wird 
ihm die Fremdlingsſchaft. B. 2. Kap. 12. $. 7. 
‚10. 12. 

III. Dog, wer ſo mancherlei zu leiden hat, der 
wird auch nicht ohne lindernden Troft gelaffen, 
weil er am Baume feines Kreuzes, Das er geduldig 


‚trägt, wiele ſchöne Früchte hervorwachſen ſieht. 
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Denn da er fich freiwillig dem Kreuze unterwirft, 
fp wird durch das Leiden Zuverficht erweckt und 
durch Zuverficht felbft Die Laſt in göttlichen Troſt 
verwandelt; und je mehr das Fleiſch durch Leiden 
geſchwächt wird, deſto mehr wird der Geift durch 
innerliche Tröftungen geftärkt. B. 2.8.12. 8. 8. 

IV. Und manchmal wird der Geift durch die 
Liebe und Begierde zu den Leiden und Widerwärtig- 
feiten, wegen ihrer Gleichförmigfeit mit dem Kreuze 
Chrifti, fo geftärkt, Daß er gar nicht ohne Trübfal 
and Schmerz fein möchte; weil er glaubt, Gott 
deſto mehr zu gefallen, je mehrere und ſchwerere 
Leiden er für Gott ertragen könne. Dies ift aber 
nicht Des Menſchen Kraft und Tugend, jondern die 
Gnade Chrifti, die in dem gebrechlichen Fleiſche fo 
viel vermag und wirfet , daß der Menſch das, was 
er von Natur immer fchent und flieht, mit brennen- 
dem Eifer des Geiftes ——— und volhinoh B. 2. 
Kap. 12. S. 8, 





Bier und fünfzigiter Schritt 
Bon der Frucht und dem Nutzen des Kreuzes. 
I. Im Kreuze ift alles Wünſchenswerthe; II. Chri⸗ 
ſtus hat und nichts Beſſeres vorgeſtellt; HI. nehmen 
‚wir alſo das — auf uns und folgen wir af 
nal 
I. Steel: im Kreuge negt Mes! im Rrenge 
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iſt Heil; im Kreuze iſt Leben; im Kreuze iſt Schutz 
vor den Feinden; im Kreuze iſt die Fülle der himm— 
liſchen Süßigkeit; im Kreuze iſt Stärke des Ge— 
müthes; im Kreuze iſt Freude des Geiſtes; im 
Kreuze iſt die höchſte Tugend; die vollendete Hei— 
ligung iſt im Kreuze zu finden. Es iſt kein Heil 
für die Seele, keine Hoffnung des ewigen Lebens 
anderswo, als im Kreuze, B. 2. Ray. 12. 8. 2. 3. 

H. Wenn es etwas Beſſeres und Nützlicheres 
für das Heil der Menfchen gäbe, als das Leiden: 
fo hätte es uns Chriftus gewiß mit Wort und Bei— 
ſpiel angezeigt. Denn fowohl Seine Jünger, die 
Ihm nachfolgten, als alfe Andere, die Ihm nach— 
folgen wollten, hat Er offenbar nur dazu angemwie- 
jen, dad Kreuz zu tragen, indem Er ſprach: „Wenn 
Mir Jemand nachlommen will, der verläugne fich 
ſelbſt, nehme fein Kreuz auf fih und folge Mir 
nach.“ Luk. 9,23. — B. 2. Ray, 12. $. 15, 
III. Wenn man alfo Alles durchgelefen und 
durchgeforſchet hat, fo bleibt es bei dieſem Schluffe: 
„Daß wir durch viele Trübfale in das Reich Gpt- 
tes eingehen müſſen. Apſtg. 14, 22. Nimm alfo 
dein Kreuz auf dich und folge Jeſu nach und du 
wirft zum ewigen Leben eingehen. B, 2, Kap, 12, 
S. 2. 15. | 
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Fünf und fünfzigiter Schritt. 
Der Lehrjünger Chrifti umfängt das Kreuz. 

I. Der treue Zünger folgt feinen Meifter nad; 
U. und ermuthigt fih zum kräftigen. Tragen bes 
Kreuzes. 

J. Herr Jeſu! da Dein Leben bedrängt iſt, und 
von der Welt verachtet: fo verleihe mir, mit Ver— 
achtung der Welt, Dir nachzuahmen ; „denn nicht 
größer ift der Knecht, als fein Herr; noch ber 
Jünger über den Meiſter.“ Luk. 6. Geübt fol 
Dein Knecht werden in Deinem Leben; denn Dort 
iſt mein Heil und die wahre Heiligfeit. Was immer 
ich außer demfelben leſe oder höre, erquickt mich 
weder, noch ergößt e8 mich vollauf. B. 3. Kap. 56. 
$, 3. . 

II. Aufgenommen , aus Deiner Hand aufge- 
nommen hab’ ich das Kreuz und tragen werd’ ich's 
His an meinen Tod, wie Du es mir auferlegt haft. 
Eja, Brüder! wandeln wir. mit ‚einander. fort; 
Jeſu wegen wollen wir am Kreuze verharren; Er 
‚wird unfer Helfer fein, Der unfer Führer und 
‚Vorgänger ft. B. 3. Kap. 56. $. 5. 6, 


Seechs und fünfzigfter Schritt. 

" Die Seele wird vorbereitet zum Kampfe. 
I. Wir müffen kämpfen auf Erden; II. wer ben 

Sieg will: rüfte fih zum Streitel III. und folge 

männlich feinem Könige, 





zu 
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I. Du mußt noch vorber auf Erben oft geprüft 
werben, und viele Uebungen aushalten; an Troft 
wird es dir Dabei nicht fehlen; aber voller, fättigen: 
der Genuß kann dir hier nicht zu Theil werden. 
Faſſe alfo Muth und fei rüftig zu Allem, was du 
zu thun, oder zu leiden haft, wenn e8 auch deiner 
Natur noch ſo jehr zuwider ıft, Du mußt nun ſchon 
den neuen Menfchen anziehen und in einen ganz an- 
dern Mann verwandelt werden. Dft wirft du thun 
müffen, was du nicht thun willft; oft verläugnen 
müſſen, was du gern hättet. B. 3. Ray. 49. $, A. 

II. Rüfte dich alfo zum Kampfe, wenn du den 
Sieg erringen willſt. Ohne Kampf Fannft du bie 
Krone der Geduld nicht erlangen. Willſt du nicht 
leiden: fo willſt du auch nicht gekrönt werben. 
Willſt du nun gekrönt werden; fo kämpfe männlich 
und leide geduldig. Ohne Arbeit fommt man nicht 

zur Ruhe, ohne Kampf nicht zum Siege. B. 3. 
Kap. 19. $. 4. | 

11. Sehet! Sehet! unfer König geht vor ung 
‚ber; Er wird auch für ung ftreiten! Laſſet ung Ihm 
männlich folgen! Keiner laſſe fich furchtfam zurück 
ſchrecken! Laffet ung bereit fein, als Helden zu fler- 
‚ben im Kriege! Die Schande wollen wir unferm 
‚herrlichen Berufe nicht anhängen: daß wir por Dem 
Kreuze fliehen, B. 3. Kap. 56. $. 6. Br 
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Sieben und fünfzigfter Schritt. 
Der Sieg über ung felbft. 

I. Du mußt Tange fämpfen, damit du dich felbft 
befiegeft — aus Liebe zu Gott; II. wenn Schwierig- 
feiten auffloßen : fo bebenfe das Ende der Mühſelig-⸗ 
feiten und die ewige Belohnung; III. beginne ven 
Kampf mit dir felbft: dann wirft du Alles van übers 
winben. 

I. Lange und viel muß der Menfch gegen fid 
ſelbſt in feinem Innern kämpfen, big er. fich felbft 
volffommen überwinden, und mit af feiner Lieb’ 
und Begierde in Gott Wndtingen lernt, B. 2. 
Ray. 9. 8. 8. 

Sp lerne dich denn in Allen, um bes Sqe⸗ 

pfers willen, überwinden; ſo wirſt du den Weg 
zur Erkenntniß Gottes finden und zu RN ver⸗ 
mögen. B. 3. Rap. 42. 6. 2. 

II. Es iſt kaum irgend etwas, in dem dir dae 
ſich ſelbſt Abſterben ſo ſehr nöthig iſt, als in dem, 
was du wider deinen Willen ſehen und leiden mußt, 
beſonders wenn dir Dinge befohlen werden, die 
dir unſchicklich und minder nützlich zu ſein ſcheinen; 
und weil du, wenn du einem Vorgeſetzten unter⸗ 
worfen biſt, es nicht wagſt, der höheren Gewalt 
zu widerſtehen: ſo wird es dir ſehr ſchwer werden, 
nach dem Winke eines Andern zu wandeln und 
immer deine eigene Anſicht fahren laſſen zu müſſen. 
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Aber bedenke, Mein Sohn! daß die Frucht alfer 
diefer Arbeit ein fchnelles Ende, und dann ein über- 
ans großer Lohn fein wird: fo wirft du dich nicht 
mehr darüber beſchweren können, fondern den flärf- 
ſten Troft für deine Geduld finden. B. 3. Kap. 49. 
$. 5. 6. 

111. Wenn du Gott — deiner Seite haſt und 
auf Sein Urtheil dich verlaſſen kaunſt: wirſt du es 
leicht ertragen, vor Menſchen als überwunden da— 
zuſtehen. B. 3. Rap. 44. $. 1. 

Wenn du dich felbft vollkommen befiegt hätteft: 
fo würbeft du alles Uebrige leicht überwinden. 
Denn fich felbft überwinden iſt der vollkommenſte 
Sieg. DB. 3. Rap. 53. $. 2. | 

O wie felig ift der Menſch, welcher der Natur 
Gewalt anthut, und die Lüfte des Fleifches mit glü— 
bendem Eifer des Geiftes an das Kreuz a 
B. 3. Rap. 48. 8. 6. 





Acht und fü nfsigfter Schritt, 
Die ſtete Abtödtung. 


- 1 Wer ſich ſelbſt und mit Chriſtus am Kreuze ab» 
ftirbt: wird mit Chriftus leben; IL denn anhaltende 
Abtödtung ift der wahre Weg zum Leben; III. diefen 
Meg wandelten die Heiligen, um zum ewigen Leben 
zu gelangen; diefen Weg wollen wir Alfe betreten! 


I. Das fol dir einmal gewiß fein, Daß du ein 
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Sterbensleben bier führen mußt; — daß Sterben 
dein Leben, oder dein Reben ein lauteres Sterben 
fein ſoll; — denn je mehr einer fich felbft ſtirbt, 
befto mehr fängt er an, Gott zu leben, Ging doch 
Jeſus Selbft voraus und trug das Kreuz onran und 
ftarb fogar für dich am Kreuze, Damit auch du dein 
Kreuz tragen, und am Kreuze gern fterben möchteft. 
Denn wenn Du mit Chriftus am Kreuze ftirbft: 
fo wirft du auch mit Ihm leben. Leideſt du hier 
mit Ihm: fo wirft du Dort verherrlichet werben 
mit Ihm. B. 2, Rap. 12. $. 2. 14. 

1. Siehe! im Kreuze liegt Alles — am Ster- 
ben hängt Das Ganze. Es ift Fein anderer Weg 
zum Leben und zum wahren, innern Srieden, als 
ver Weg des heiligen Kreuzes und. des täglichen 
Sterbens. B. 2. Rap. 12. $. 3, 

1. Die den Bußtapfen Chrifti nachfolgen 
wollten, haben ihr Leben in diefer Welt nicht ge- 
Viebt, um das ewige Leben zu erlangen, Fremd- 
linge dieſer Welt, waren fie Gottes innigfte und 
vertrautefte Freunde. B. 1, Kap. 18. $. 2, 4. 

Here! laß mich Allem fterben, was die Welt 
in fich bat! Gib mir, um Deinetwillen gern ver- 
achtet und unbefannt zu fein in dieſer Welt! B. 3. 
‚Rap, 15. 8. 4, 
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Neun und fünfzigiter Schritt. 


Die vollflommene Sclbftverläugnung. 

I. Bor Allem verläugne dich ſelbſt! IT. und folge 
Chriſto nach — mit Darangabe deines eigenen Willens; 
Il. mit Hintanfegung deiner Verwandten oder frem- 
der Menfchen; IV. der Eleinften wie der größten 
Dinge; V. und du wirft ein ruhiges, Gottgefälliges 
Leben führen. . 

I. Mein Sohn! nimmer Fannft du volffommene 
Sreiheit befigen, wenn du nicht gänzlich dich felbft 
verläugneft. B. 3. Rap. 32. $. 1. 

Der wahre Fortgang des Menfchen iſt die Ver- 
läugnung feiner ſelbſt; und ein Menfch, der ſich 
jelbft verläugnet hat, iſt ſehr frei und ſicher. B. 3. 
Kay. 39. $. 3. 

I. Sch will, daß du vollkommene Verläugnung 
deiner felbft in Meinen Wilfen Yerneft, ohne Wider- 
ſpruch und Klage, „Folge Mir nah!" B. 3. Kap. 
56. $. 1. | 

Denn für diefen geringen Willen, den du ißt 
freiwillig verläffeft: wirft du immerdar deinen 
Willen haben im Himmel. B. 3. Kay. 49. $. 6. 

III. Jedoch, wenn der Menſch wahrhaft geift- 
lich fein will: muß er fowohl Fernen als Nahen 
entfagen‘, und vor Niemand mehr fich hüten, als 
vor fich felbft. B. 3. Kay. 53. 8. 2. 


In diefen und vielen ähnlichen Dingen pflegt 
Myſtiſche Theologie ꝛc. 13 
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ber treue Mnecht des Herrn geprüft zu werden, in 
wiefern er fich verläugnen und in allen Dingen 
überwinden könne. B. 3. Rap. 49. $. 5. 

IV. &s ift alfo nicht das Geringfte, auch in 
den geringften Dingen fich felbft zu verlaſſen. B. 3. 
Ray. 39. $. 2. 

Und je volffommner Jemand niedrigen Dingen 
entfagt und durch Verachtung feiner felbft fich mehr 
erftirbt, um fo fehnelfer kommt die Gnabe-, um fo 
veichlicher Fehrt fie ein und um fo höher erhebt fie 
ein freies Herz. DB. 4. Kap. 15. $. 3. 

V. O flände es Doch alfo um dich und wäreſt 
du dahin gelangt, daß du dein eigener Liebhaber 
nicht wäreſt; fondern einzig auf Meinen und des 
Baters Wink bereit ftändeft, den Ich dir vorgeſetzt 
habe: dann würbeft du Mir gar fehr gefallen und 
dein ganzes Reben würde in Freude und Frieden 
sprübergehen. Noch Vieles haft du zu verlaffen; 
und fo du dies nicht gänzlich Mir anheim ſtelleſt: wirft 
du nicht erlangen, was du begehrefl. B. 3. Kap. 
32. $. 2. 





Sechzigſter Schritt. 
Bon dem Streben nah Vollkommenheit. 
1. Nach Wegräumung aller Hinderniffe und Ber: 
fhmähung alles Niederen müffen wir nach den Hö— 
Deren: emporringen; I. und auf Daß wir mit großer 
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Freiheit des Geiſtes dem Himmliſchen unausgefegt an» 
bangen; III. müſſen wir die Gnade begehren von Gott, 
wodurch wir uns kräftig von allem Irdiſchen los— 
reißen. 

l. Mein Sohn! du mußt dich nicht abwenden 
laſſen, noch gleich niedergefchlagen werben, wenn 
din von dem Wege der Bolffommenen höreſt; fon- 
bern vielmehr zu höheren Dingen angeeifert wer- 
den und wenigftens aus Sehnfucht darnach feufzen. 
B. 3. Kap. 32. $. 2. 

Es iſt ein großes Hinderniß, daß man bei Zei- 
chen und Dingen, die unter die Sinne fallen, ftehen 
bleibt, und wenig auf vollkommene Abtödtung hält. 
B. 3. Rap. 31. $.3. 

Ja, felten wird Einer ganz frei gefunden von 
den Flerfen eigener Auswahl. So waren einft die 
Juden nah Bethanien zu Martha und Maria ge- 
fommen, nicht bloß Jeſu wegen, fondern daß fie 
auch den Lazarus ſähen. B. 3. Kay. 33. $. 2. 

II. Herr! dies iſt das Werk eines vollfom- 
menen Mannes: nie von der Aufmerffamfeit auf 
bimmlifche Dinge fein Gemüth abzufpannen; und 
unter vielen Sorgen gleichfam ohne Sorgen hin- 
durchzuſchreiten; nicht auf die Weife der Trägen, 
fondern Kraft eines gewiffen Vorzugs des freien 
Gemüthes ; indem er feinem Gefchöpfe mit unor- 
dentlicher Neigung anhängt. B. 3. Kap. 26. 8. 1. 
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Herr! das ift nicht das Werf Eines Tages, 
noch ein Kinderfpiel; ja, in diefer Kürze ift alle 
Vollkommenheit der Religiofen eingefchloffen, 3. 3. 
Kap. 32. $. 2. 

IH. Kräftige mich, o Gott! durch Die Gnade 
des heiligen Geiſtes. Gib mir Kraft, im inneren 
Menfchen zu erftarfen und mein Herz aller unnützen 
Sorge und Angft zu entleeren; noch auch von 
mancherlei DBegierden nach was immer für einer 
geringen oder Eoftbaren Sache angezogen zu werben; 
fondern alle Dinge wie vorübergehend anzufchauen, 
und daß auch ich mit ihnen gleichfalls vorübergehen 
werde; da janichts bleibend ift unter der Sonne, 
B. 3. Kap. 27. $. 4. 


Ein und fechzigfter Schritt. 
Bon dem geiflliden Wachsthum. | 
1. Wenn du auf dem Wege der Bollfommenpeit 
voranſchreiten willſt: fo betrachte dich als einen Fremd— 
ling hienieden; und wandle in Einfalt des Herzens; 
1. foße das Wachsſthum im Guten und die Bollfom- 
menheit nicht in die Süßigfeiten der Andacht; II. 
fondern in bie Gleichförmigkeit mit dem göttlichen 
Willen. 
J. Willſt du, wie es ſich gebührt, beſtehen und 
fortſchreiten: ſo halte dich gleich einem verwieſenen 
Fremdling auf Erden. B. 1. Kap. 17. 8. 1. 
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In wahrer Demuth beflanden, in einfachem 
Gehorſame lebten, in Liebe und Geduld wandelten 
die Heiligen; und deßhalb nahmen fie täglich im 
Geifte zu und erlangten große Gnade bei Gott. — 
Ah! was ift unfer Leben, wenn es mit ihnen ver- 
glihen wird! B. 1. Kap. 18. $.1. 4. 

11. Halte dich auch dann nicht für etwas Gro- 
Bes, oder für befonders geliebt, wenn du in großer 
Andacht und im Genuffe hoher Süßigkeiten bift; 
denn hierin wird der wahre Liebhaber der Tugend 
nicht erfannt; noch befteht auch der Fortgang und 
die Vollkommenheit hierin. B. 3. Rap. 25. $. 2. 

IH. Worin alfo, Herr? Darın, daß du aus 
ganzem Herzen dem göttlichen Willen dich auf- 
opferſt; daß du nicht fucheft, was dein ift, weder 
im Kleinen, noch im Großen; weder in der Zeit, 
noch in der Ewigfeit, fo daß du mit gleichem An— 
gefichte in Dankſagung verharreft in Wohlfahrt und 
Widerwärtigfeit, und Alles mit gleicher Wagſchale 
wägeft. B. 3. Rap. 25.9.3. 





Zwei und fechzigiter Schritt. 
Bon Erlangung des Seelenfricdens,. 
I. Chriſtus ſchenkt Seinen Frieden den Demüthigen 
und Sanftmüthigen von Derzen; II. Er lehrt ung den 
Weg des Friedens betreten; IN. und endlich den Fries 
den felbfi erlangen. 
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1. Mein Sohn! Ich babe gefprochen: „ben 
Frieden binterlaß Sch euch; Meinen Frieden geb’ 
Sch euch; nicht wie die Welt ihn gibt, geb’ Ich 
ihn euch.” — Joh. 14. Frieden verlangen Alle; 
aber was zum wahren Frieden gehört, darum find 
nicht Alfe beforgt. Mein Friede ift mit den De- 
müthigen und Sanftmüthigen von Herzen, Dein 
Friede wird in vieler Geduld fein. Wenn du Mich 
hören und Meiner Stimme folgen wirft, wirft du 
vielen Frieden genießen fünnen, B. 3. Kap. 25. 
$. 1. 

Il. Mein Sohn! Nun will Ich dich Iehren den 
Meg des Friedens und der wahren Freiheit, — 
Befleiße dich, Mein Sohn! vielmehr eines Andern 
Willen zu thun, als den deinigen; erwähle immer: 
weniger als mehr zu haben. Suche immer den nie- 
drigeren Pla und unter Allen zu fein. Wünfche 
immer und bete: daß der Wille Gottes vollkommen 
in dir geſchehe. — Sieh! ein folcher Menſch gebt 
ein in die Gränzen des Friedens und der Ruhe, 
B. 3. Kap. 23. 8. 1. 2. 

II. Ich fagte dir fehr oft und fage es nun aber- 
mal: Verlaß dich! entfage dir, und genießen wirft 
du großen innerkichen Frieden! Gib Alles um 
Alles! Suche nichts aus, fordere nichts zurück; 
fuße rein und ohne zu ſchwanken auf Mich; und 
du wirft Mich haben; du wirft frei im Herzen fein 
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und bie Finfterniffe werden dich nicht niederdrücken. 
B. 3. Kap. 37. $.3. 





Drei und fechzigiter Schritt. 
Die Weife: den Seelenfrieden zu fuden. 

I. Wir müffen den Frieden nicht im Freifein von 
Trübfalen fuchen; II. fondern darin, daß wir alle 
Schickungen Gotted ergeben annehmen und Geine 
göttlichen Anordungen in Allem preifen. 

I. So ift es, Mein Sohn! Allein Ich will, 
daß du nicht einen folchen Frieden fucheft, dem es 
an Verfuchungen mangle, oder der das Widrige 
nicht empfinde; fondern auch dann erachte, Frieden 
gefunden zu haben, wenn du durch mannigfaltige 
Trübfale geübt, und in vielen Widerwärtigfeiten 
geprüft wurdeſt. B. 3. Kap. 12. $. 2. 

11. Wenn du fo ſtark und Tangmüthig in der 
Hoffnung bift, daß, wenn der innerliche Troft bir 
- entgegen ift, du dein Herz bereiteft, auch Größeres 
zu ertragen; noch dich rechtfertigeft, als wäreft bu 
nicht fchuldig , dies und fo Vieles zu Yeiden: fon- 
dern Mich in allen Fügungen rechtfertigeft und als 
heilig Tobeft: dann wandelft du auf der wahren und 
rechten Bahn des Friedens und es wirb unbezwei- 
felte Hoffnung fein, daß du abermal im Jubel 
Mein Angeficht [hauen wirft. Biſt ou einmal zur 
vollen Verachtung deiner felbft gelangt, fo wiffe, 
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daß du dann die Fülle des Friedens genießen wirſt, 
je nach Möglichkeit deines ci Aufenthaltes. 
B. 3. Kap. 25.8.5. 


Vier und ſechzigſter Schritt. 
Von Wegräumung aller Hinderniſſe des 
inneren Friedens. 

I. Um den Frieden zu erlangen, wandle in der 
Wahrheit; kümmere dich nicht um die eiteln Reden 
der Menſchen; II. verlaffe, gib auf die Degierlich- 
feit; III. ſei demüthig; gegen Andere wohlthatig; 
und bewahre dir ein reines Gewiſſen. 

1. Wer vor Mir wandelt in der Wahrheit, der 
wird gefichert werben vor böfen Anfällen und die 
Wahrheit wird ihn befreien vor Berführern, und 
vor den Berläumbungen der Ungerechten. Wenn 
die Wahrheit dich befreit, wirft du wahrhaft frei 
fein, und dich nicht Fümmern um der Menfchen 
eitle Worte, B. 3. Kap. 4. $. 1. 

Große Herzensruhe hat, wen weder Lob noch 
Tadel fümmert. B. 2. Kap. 6. $. 2. 

II. Verlaß die Begierlichfeit und du wirft Die 
Ruhe finden. B. 3. Kap. 3.9.1. 

Strebt der Menfch aber dem nach, wornach ihn 
begterlich verlangt: dann wird er, ob der Schuld 
des Gewiffens, fogleich beſchwert; weil er feiner 
Leidenſchaft folgte, Die nichts nüßt zu dem Frieden, 
den er ſuchte. B. 1. Kap. 6, 9. 2, 
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Hl. Nimmer kann Tange friedlich beftehen, wer 
fich nicht beftrebt,, der Geringfte und Alfen unter- 
worfen zu fein. B. 1. Kay. 17. $. 2. 

. Auch wird er leicht unwillig, wenn Jemand 
‚ihm widerſteht. B. 1. Kap. 6. $. 1. 

Wolle dich nicht erfreuen, es fer denn, du habeft 
Gutes gethan, . Leicht wird vergnügt und im Frie- 
den fein, weſſen Gewiffen rein iſt.. Sanft wirft 
bu ruhen, wenn dein Gewiffen dich nicht rügt. 
B. 2. Rap. 6. 8.1.3. 


Fünf und fechzigiter Schritt, 
Bon dem innerliden Trofte, 

- 1. Wir müffen Gott preifen, wenn Er ung tröftet; 
und Ihn anrufen in unfern Trübfalen; II. Chrifto eine 
Stätte bereiten, damit Er ung heimſuche; oder zu 
Seinen Wunden unfere Zuflucht nehmen; III. der Trö⸗ 
ſter Jeſus ift köftlicher als aller Troſt. 

J. Herr! gebenedeit ſei Dein Wort, ſüß über 
Honig und Honigſeim meinem Munde! Was würde 
ich thun in meinen ſo großen Trübſalen und Aeng- 
ſten, wenn Du mich nicht durch Deine heiligen 
Reden kräftigteſt? B. 3. Kap. 57. $. 4. 

Aber weil ich ſchwächlich bin in der Liebe und 
unvollkommen in der Tugend: darum hab' ich es 
nothwendig, von Dir geſtärkt und getröſtet zu wer- 
den. Deßhalb fuche mich öfters heim, und unter- 
werfe mich in heiliger Zucht! B. 3. Ray. 5. 9. 2. 

13 * | 
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Wenn Du aber plötzlich mich anblickeft, werde 
ich ſogleich ftarf und mit neuer Freude erfüllt. B. 3. 
Rap. 8.91, 

11. Kommen wird Ehriftus zu div, Seinen Troft 
bir zeigend, wenn du von Innen eine wiürbige 
Wohnung Ihm bereiteft. B. 2. Kap. 1. 8. 1. 

Wenn du e8 nicht vermagft, erbabene und himm— 
Tifche Dinge befchaufich zu betrachten: ſo ruhe im Lei: 
ben Chriſti und wohne gern in Seinen heiligen Wun- 
ben; denn wenn du zu den Wunden Jeſu andächtig 
deine Zuflucht nimmſt, wirft du in der Trübfal 
große Kräftigung empfinden. B. 2. Kap. 1. 8. 4. 

II. Der andächtige Menfch trägt feinen Trö— 
fter, Jeſum, überall bei fich und fpricht zu Ihm: 
Stehe mir ber, Herr Jeſu! an jedem Orte und zu 
jeder Zeit! Dies fer mein Troſt: alles menfchlichen 
Troſtes gern entbehren-zu wollen; und wenn Dein 
Troſt mir fehlt, fo fer Dein Wille und Deine ge- 
vechte Prüfung mir ftatt des höchſten Troftes; denn: 
„nicht immer zürneft Du, noch wirft Du auch ewig— 
lich drohen,” Pf. 102. — B. 3. Kay. 16. $. 2. 
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Dritter Theil. 
Don dem Wege der Vereinigung. 





Einleitung. 

Wir betreten nun endlich den dritten Weg, 
welcher die von allen Flecken gereinigte und mit ver- 
ſchiedenen Tugenden ausgeſchmückte Braut näher 
zu ihrem göttlichen Bräutigam hingeleitet, und mit 
Ihm vollfommener vereinigt. Denn obgleich dieſe 
drei Wege fo mit einander verbunden find, daß fie 
alle zu demfelben Ziele binführen, und man auf 
jeglichen berfelben einiges antrifft, das Allen ge- 
meinfchaftlich zufommt: fo findet man doch auf 
jeglichem einiges, das ihm allein eigen ift, und von 
welchem er den Namen trägt; und zwar nennen 
wir diefen dritten Weg den: der Bereinigung; 
weil wir auf demfelben durch die Anfchauung ber 
Güte und Vollkommenheit Gottes zu Seinem Lob 
und Preife und zu jener Liebe ung angefeuert füh- 
len, welche ung mit Gott, unferm erften und letzten 
Ziele, vereinigt 5 denn; „Gott ift die Lebe und wer 
in der Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott in 


446 


” 


ihm.” In zweifacher Weife aber betrachtet unfer 
gottfeliger und mit Gott ganz Eins gewordener 
Lehrmeifter diefe Vereinigung; einmal: in fo 
fern wir mit Gott in dem allerheiligften Altarsfa- 
cramente auf&rden vereinigt werden; wie Er denn 
Selbft ausgefagt: „Wer Mein Sleifch ißt und 
Mein Blut trinkt, der bleibt in Mir, und Jch in 
ihm” — dann: in fo fern wir mit Ihm durch 
Sehnfucht und Liebe im Himmel en zu werden 
hienieden ung beftreben. 

Dahin zu gelangen ſchmachtete die Seele ſchon 
anf den beiden erſten Wegen; bier, auf dieſem 
dritten, erſchwingt fie ſich höher, und wird mit 
ihrem Herrn und Gott vollkommen vereinigt. 


Eifer Pfad. 
Auf welde Weife wir auf Erden mit 
Gpttimallerbeiligften Altarsfacra- 
mente ung vereinigen follen. 





Erſter Schritt. 

Chriſtus reiht Sid ung Selbft als Speife 
bar und ladet Alle zu Seinem heiligen 
Tiſ he. 

I. Chriſtus Jeſus nährt uns mit Seinem eigenen 
Leib und Blute; I. dafür laſſet ung unſerm beſten 
Oirten den höchſtmöglichen Dank abftatten. 
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J. „Rommet Alle zu Deir, die ihr mühſelig und 
befaden fein; und Ich will euch erquicken.“ Matth. 
11. Spricht der Herr: „Das Brod, das Ich geben 
werde, ift Mein Fleifch für das Leben der Welt.“ 
Joh. 6. „Mehmet hin und effet: Das ift Mein 
Leib, der für euch wird hingegeben werben; dieſes 
thuet zu Meinen Andenken!” Matth. 26. „Wer 
Mein Fleifch ißt und Mein Blut trinft, der bleibt 
in Miv und Ich in ihm. Die Worte, die Ich zu 
euch geſprochen habe, find Geift und Leben.” Joh, 
6. — B. 4. Eingang. 

11. Dies find Deine Worte, Chriftus! ewige 
Wahrheit, wiewohl nicht zu Einer Zeit vorgetragen, 
noch auch an Einer Stelle zuſammen gefchrieben. — 
Danf Dir, gütiger Jeſu! ewiger Hirt! Der Du 
ung Arme und Verbannte würbdigteft, mit Deinem 
foftbaren Leibe und Blute ung zu erquicfen, und, Dies 
Geheimniß zu empfangen, ſogar mit dem Zurufe 
Deines eigenen Mundes ung einladeft, da Du 
ſprichſt: „Kommet Alfe zu Mir, die ihr mühfelig 
und beladen feid, und Ich will euch erquicken. B. 4. 
Kap. 1.$.1.13. 





Zweiter Schritt. 
Bon der Bortrefflichfeit des Geheimniffes 
ver Euchariſtie. 
1. Das allerheiligfte Saerament des Altars übers 
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trifft unendlich Alles, was der alte Bund Großes 
hatte; II. Niemand kann die Tiefe diefes Geheimniffeg 
genug ergründen, denn wir haben im neuen Bunde 
nichts Heiligeres, nichts Beſſeres, nichts Koſtbareres. 

I Siehe! Du bift Hier gegenwärtig bei mir 
auf dem Altare, mein Gott, Du Heiliger der Hei- 
ligen, Du Schöpfer der Menfchen, und Herr der 
Engel! — Es ift ein überaus großer Unterfchied 
zwifchen der Bundeslade mit ihren Heiligthümern 
und Deinem reinften Leibe und Seinen unausſprech— 
lihen Tugendkräften; zwifchen jenen gefeßlichen, 
die Zufunft vorbildenden, Opfern und dem wahren 
Dpfer Deines Leibes, das alle Opfer des alten 
Bundes erfüllt. B. A. Kay. 1.8.8.9. 

1. Niemand nämlich wird durch fich felbft tüch- 
tig erfunden, zu erfaffen und zu begreifen, was felbft 
den Scharffinn der Engel überfteigt, B. 4. Rap. 
4.8.1. 

° Denn Er Selbft iſt unfere Heiligung und Er- 
löſung, Er der Troft der Wanderer, und der Hei- 
ligen ewiger Genuß, B. 4. Rap. 1. $. 11. 

Denn fo oft du dies Geheimniß betrachteft, und 
den Leib Chrifti empfängft: fo oft wirfeft du das 
Werk deiner Erföfung und wirft alfer Verdienſte 
Ehrifti theilhaftig. B. A. Kap. 2. 9. 6. 
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Dritter Schritt. 
Bewunderung diefed großen Gcheimniffes, 


I. Die Seele bewundert die höchſte Güte Gotteg, 
welche aus dieſem Geheimniffe hervorleuchtet; IL. fo 
wie auch die Allmacht Gottes; IM. Wahrlich! es gibt 
fein Bol, das einen fo theuern Schag befäße! IV. denn 
Alles befigt, wer den Herrn von Allem befigt. 

l. O Gott! unfichtbarer Schöpfer der Welt! 
wie wunderbar bandelft Du mit ung! wie Tiebreich 
und gütig verfährft Du gegen Deine Auserwählten, 
weldhen Du Dich Selbft im Sacramente zu em- 
pfangen vorfeßeft! Denn dies überfteigt alfe Er- 
fenntnißfraft; Dies zieht ganz befonders Die Herzen 
der Frommen an, und entzündet das Verlangen, 
B. 4. Rap. 1. $.9. 

Du Herr aller Dinge, Der Du Reines be- 
darfſt, wollteft durch Dein Sacrament in ung woh- 
nen. B. 4. Ray. 2.8.5. 

II. O wie wunderbar ift Dein Wirken, Herr! 
wie nöthig Deine Kraft! wie unausfprechlich Deine ° 
Wahrheit! — Denn gefprochen haft Du — und 
alfe Dinge find geworden; und auch dies iſt ge- 
worden, das Du — befohlen haſt. B. 4. Kap. 
2. 8. 4. 

III. O wie lieblich iſt Dein Geiſt, o Herr! 
Der Du Deine Süßigkeit Deinen Rindern zu er— 
zeigen, mit dem Tieblichften Brode, das vom Him- 


450 


mel herniederfteigt, fie zu erquicken würdigeft! — 
MWahrlih! Fein anderes Volk ift fo groß, das 
Götter hätte, Die ihm nahen, wie Du, unfer Gott, 
bei allen Deinen Gläubigen bift, welchen Du zu 
täglihem Trofte und ihr Herz zum Himmel aufzu- 
richten, Dich Selbft zu fpeifen und zu genießen 
gibft. — Denn welches andere Volk ıft fo ausge- 
zeichnet, als das chriftliche Wolf? Der welches 
Geſchöpf unter dem Himmel ift fo geliebt, wie eine 
fromme Seele, zu welder Gott eingeht, daß Er 
fie fpeife mit Seinem glorreichen Fleifhe ? O un- 
ausfprechliche Gnade! D wunderbare Herablaffung ! 
O unermeßliche Liebe, dem Menfchen auf befondere 
Weiſe zugewendet! B. A. Kay. 13. $. 2. 3. 

IV. O weld’ einen großen Herrn nimmt Die 
Seele auf! Welchen geliebten Gaft führt fie zu fich 
ein! Welchen freundlichen Gefährten empfängt fie! 
Welchen treuen Freund nimmt fie an! Welchen 
holdfeligen und edeln Bräutigam umfängt fie, vor 
alfen Geliebten und über alles Wünfchenswürdige 
zu lieben! Es fihweigen vor Deinem Antlige, mein 
füßefter Geliebter, Himmel und Erde und alle ihre 
Zierde; denn was immer fie an Lob und Zierbe 
haben, kommt aus der Huld Deiner Freigebigfeit 
und Wird ninmer die Zierde Deines Namens er- 
reihen, Deffen Weisheit unermeßlih — ohne 
Zahl iſt. B. A, Kap. 3. $. 4. 
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Vierter Schritt: 
Die Lieblihfeit und Süßigkeit des himm— 
fifhen Mahles. 

I. Nichts Süßeres, als das himmlifche Mahl; 
II. in ihm Tiegt der Duell aller Süßigkeit verborgen. 
| I. O freundlichfter Herr, Jeſus! welche Se- 

ligfeit fühlt eine innige Seele, die mit Dir an 
Deinem gefegneten Tifche ißt und trinft, wo ihr 
feine andere Speife zum Genuffe dargereicht wird, 
als Du Selbft, ihr einzig Geliebter , des Herzens 
höchſtes Verlangen, Der ihr über alles Wünſchens— 
werthe geht! B. 4. Kap. 11. $. 1. 

D wie groß ift Die Fülle der Freude und Ge- 
Yigfeit, die Du, Herr, Denen, die Dich fürchten, 
im Verborgenen mittheilft! B. A. Rap. 14. $. 1. 

11. O wie heilfam und fegensreich war Deine 
Abficht, womit Du diefes Mahl geftiftet haft! Wie 
Yieblich und füß ift diefes Mahl, wobei Du Dig 
Selbft zur Speife darreichſt! B. 4. Kap. 2. 9. 4. 

Suche mich heim mit Deiner heilbringenden 
Gnade und laß mich im Geifte Deine Freundlich- 
feit fühlen, die in dieſem Sacramente, wie in einer 
Duelle, überfehwenglich verborgen Tiegt. B. 4. 
Ray. 4 8.1. 
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Fünfter Schritt. 


Welhe Kraft nehmen wir von jenem Mahle 
mit ung: wo wir mit dem Worte und dem 
Brode des Lebens zugleich genährt 

werden? — | 

1. Nichts fraftigt ung fo, ale das Wort und dag 
Brod des Lebens; II. damit empfangen wir das zeit« 
liche und ewige Leben der Seele, 

I. Ueber Alfes diefes hab’ ich Deinen alferhei- 
figften Leib zur befonderen Arznei und Zuflucht. 
Denn zweierlei Bebdürfniffe fühl’ ich in dieſem Le— 
ben, deren Befriedigung mir unentbehrlich und 
ohne die mir dieſes elende Leben unerträglich wäre, 
Und diefe zwei Dinge, die ich ald Gefangener im 
Kerker dieſes Leibes höchſt nöthig habe, find Speife 
und Licht. Defiwegen haft Du mir Schwachen 
Deinen Leib zur Erquickung und Stärkung ber 
Seele und des Leibes gegeben und Dein Wort zur 
Leuchte für meine Füße Hingeftellt. Ohne diefe 
zwei Fönnte ich nicht wohl leben; denn Dein Wort, 
o mein Gott, ift dag Licht meiner Seele, und Dein 
Saerament das Brod des Lebens, B. 4. Kap. 11, 
$. 3. 4 

Il. Diefe kann man auch die zwei Tifche nennen, 
die du in der Schatzkammer der heiligen Kirche auf- 
geftelft haft. Einer ift der Tiſch des heiligen Altars, 
auf welchem das heilige Brod, der Foftbare Leib 
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Jeſu Ehrifti, liegt. Der andere iſt der Tiſch des 
göttlichen Gefetes, auf dem die heilige Lehre Liegt, 
die ung im wahren Glauben unterweifet, und ficher 
hinter den Vorhang in das Allerinnerfte, in das 
Alferheiligfte hineinleitet. B. 4. Rap. 11. $. 4, 

Du bift die füßefte Erquicfung der Seele ; wer 
Dih würdig empfängt, der wird einft Erbe und 
Tiſchgenoß der ewigen BE fein. B. 4. Rap. 
3. 9. 2, 





Sechſter Schritt. 
Der himmliſche Tiſch ift der unverfiegbare 
Duell reiglider Güter, 

I. Der himmliſche Tiſch richtet ung auf; erquidt 
ung, tröftet ung, und geftaltet ung um in beffere 
Menſchen; II. er macht ung inbrünflig und andächtig; 
II. und ift ein unverfiegbarer Quell aller Güter. 

1. Bieles Gute haft Du Deinen Geliebten, die 
mit Andacht die Kommunion empfangen, in biefem 
Saeramente ſchon gefihenkt, und fehenfeft ihnen 
noch immer große Güter, mein Gott, Der Du auch 
meine Seele aufnimmft, wie Du denn die Stüße 
und Hülfe der menfchlichen Schwachheit und Die 
Duelle alles inneren Troftes biſt. Denn Du ſtrö— 
meft Deinen Freunden Troft in ihre Seele gegen 
alfe ihre Trübſale und erhebeft fie aus dem Ab- 
grunde ihrer eigenen Ohnmacht zur Hoffnung auf 
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' Deinen Schuß. Du erquickeft und erleuchteft fie 
innerlich mit einer neuen, befonderen Gnade und 
zwar fo, daß die, welche vor der Kommunion nichts 
als Angft und Trockenheit in fich fühlten, nach der 
Kommunion, erquickt durch die Speife und ben 
Trank des Himmels, fich wie neubelebt und in an— 
dere Menfchen verwandelt finden. B. 4. Kap. A, 
$. 3. 

II. Sp weiſe verfährft Du mit Deinen Auser- 
wählten, aus Feiner anderen Abficht, als daß fie 
aus eigener Erfahrung recht bandgreiflich erfennen 
folften, wie viel Schwachheit fie in fich felbft haben 
und wie viel Güte und Gnade fie von Dir erhal- 
ten. Denn von fich felber find fie Falt, hart und 
ohne Andacht; von Dir aber erlangen fie Kraft, 
brünftig , freudig und innig zu fein. B. 4. Kap. 4, 
$. 3. 

11. Wer fönnte auch zur Duelle des füßeften 
Troftes mit Demuth fich nahen, ohne ein wenig 
erquiefenden Troft mit zurüc zu bringen? Ober 
wer könnte bei der Glut eines mächtigen Feuers 
fteben,, ohne ein wenig Wärme davon zu fühlen 9 
Und Du bift ja die ewig volle, Die ewig überftrö- 
mende Duelle, Du das ewig flammende, nie ver- 
löfchende Feuer. B. 4. Rap. A. $.3. 
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Siebenter Schritt. 
Belenntniß unferer Nachläſſigkeit und 
Lauigkeit. 

I. Wenn man mit fo großem Eifer zur Verehrung 
der Reliquien der Heiligen eilt: II. mit welcher Ges 
walt follte und erft das heilige Altarsgeheimniß zie— 
ben? II. und dennoch find wir, leider! hier fo lau 
und gleichgültig gegen dieſes allerhöchfte Geheimniß. 

I. Viele laufen bald dahin, bald dorthin, um 
die Reliquien der Heiligen zu befuchen; fie ftaunen, 
wenn fie von ihren Thaten hören, begaffen bie 
prächtigen Tempelgebäude, und füffen die in Seide 
und Gold gefaßten Gebeine der Heiligen. — Bei 
dem Schauen jener Dinge ift es oft nur menfchlicher 
Vorwitz und die Neuheit des Niegefehenen, was 
fie reigt und treibt, und man gewinnt wenig Früchte 
der Beſſerung; befonders wenn es nur ein Teicht- 
finniges Hin- und Herlaufen ift, dabei das Herz 
ohne wahre Zerfnirfchung bleibt, B. 4. Rap. 1. 
$. 9. 

H. Hier aber im Sacramente des Altars bift 
Du Selbft ganz gegenwärtig, Du, mein Gott 
und wahrer Menſch, Chriftus Jeſus; hier geniefit 
man bie veichften Früchte des ewigen Heiles, fo oft 
man Di würdig und andächtig empfängt. Dazu 
treibt aber nicht Reichtfinn, nicht Neugierde, nicht 
Sinnlichkeit; fondern Tebendiger Glaube, innige 
Hoffnung und aufrichtige Liebe, B. 4. Rap. 1.8.9. 
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II. Es ift aber Höchft beweinenswerth, daß wir 
bei allem dem fo gar Tau und nadhläffig find, daß 
ung fein lebendiges Verlangen treibt, Chriftum zu 
empfangen, da Doch die Hoffnung und das Verdienſt 
Affer, die da felig werden, auf Ihm beruht. — 
Beklagenswerth ift es daher, daß fo Viele dies 
heilbringende Geheimniß fo geringe achten; ein 
Geheimniß, das den Himmel mit Freude erfüllt, 
und der ganzen Welt Heil verſchafft. D wie blind 
und hart ift das Herz des Menfchen, der eine folche 
unausfprechliche Gabe nicht höher achtet, und Durch 
den öfteren Gebrauch derfelben noch gleichgültiger 
Dagegen wird!! B. A. Kap. 1.8.1.2. 





Achter Schritt. | 
Wie groß unfere Vorbereitung fein follte, 
um einen ſolchen Gaft in ung aufzunehmen. 

1. Wenn die Väter des alten Bundes für die Arche 
und die Gefestafeln — II. eine fo herrliche Stätte 
bereitet haben : was follten wir erfi thun, um den 
Schöpfer aller Dinge aufzunehmen? IM. Wir haben 
daher die heiligfte Berpflihtung, Ihm unfer Herz zu 
bereiten. 

I. Siehe! Noe, der gerechte Mann, arbeitete 
wohl hundert Jahre am Bau der Arche, damit er 
und einige Wenige mit ihm gerettet würden. Und 
ich — wie kann ich mich in Einer Stunde bereiten, 
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um den Baumeifter der Welt mit gebührender Ehr- 
furcht aufzunehmen ? — Mofes, Dein großer 
Knecht und vertrauter Freund, machte die Bundes— 
ade aus unverweslichem Holze, bekleidete fie mit 
dem veinften Golde, um die Tafeln des Geſetzes in 
verfelben niederzulegen .. und ich — verwerfliches 
Geſchöpf, wie fol ich es wagen, Dich, den Gefet- 
geber Selbft, ja den Geber des Lebens, fo leicht in 
meinen zur Fäulniß verurtheilten, fündigen Leib 
aufzunehmen? B. A. Kap. 1. $. 4. 

Il. Salomo, der weifefte unter den Königen 
Israels, bauete fieben Jahre lang an einem präch- 
tigen Tempel zur Ehre Deines Namens; feierte 
solle acht Tage das Feſt der Tempelweihe, opferte 
taufend Sühnopfer und ftelfte die Bundeslade mit 
großer Feierlichfeit unter Trompetenfchall und Ju— 
belgefang an die ıhr bereitete Stätte; und ih — 
der Elendeſte und Aermſte unter den Menfchen, 
wie darf ich Dich in mein Haus einführen, da ich 
faum eine Stunde mit inniger Andacht zubringen 
fann? Und o! möchte ich auch nur einmal eine 
halbe Stunde recht würdig Dir werben können! 
D mein Gott! wie viel haben Jene unternommen 
und fich bemühet, Dir zu gefallen! Und wie unbe- 
deutend ift das, was ich thue! B. A. Rap. 1. $. A. 

III. Wenn ich aber auch noch nicht fo ganz 


IE gefinnt und fo ganz pom Feuer der Liebe 
13 ”% 
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durchdrungen fein kann, wie die Serapbim und 
Cherubim: fo will ich mich doch bemühen, mein 
Herz mit fo viel Innigkeit und Andacht zuzubereiten, 
daß ich durch den demüthigen Genuß dieſes bele⸗ 
Henden Sarramentes wenigſtens einige Fünklein der 
göttlichen Flamme erhalte, B. 4. Say. 4. $. 4. 

Deßwegen muß ich jederzeit mich mit wieder: 
holter Erneuerung meines Gemüthes vorbereiten 
und das große Geheimniß des Heiles aufmerkſam 
betrachten, B. 4. Kap. 2. $. 6. 





Neunter Schritt. | 

Die Seele fühlt fig beſchämt und demü⸗ 
thigt fi vor Gott. | | 

1. Schämen müſſen wir ung wahrlich, daß wir fo 
falt find; da doch Andere mit fo großem Eifer und 
innigfter Liebe zu dem heiligfien Saeramente des Altars 
nahen; IE und beffagen, daß wir und nicht beffer da⸗ 
au bereiten. — | 

I. Wenn ich daran benfe, daß es fromme Chri- 
ſten gibt, die mit glühender Andacht und brennen=: 
der Liebe zu Deinem Saeramente hingehen, o Herr! 
ſo erröthe ich und ſchäme mich vor mir felber, daß 
ich fo kalt, fo Yau zu Deinem Altar uud zum Tiſche 
der heil. Kommunion hinzutrete; daß ich ſo trocken, 
und ohne Rührung des Herzens dabei bleiben kann; 
daß ich vor Dir, o mein Gott} nicht ganz entzün⸗ 
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det, nicht fo mächtig angezogen und ergriffen werbe, 
wie fo viele andere Sromme, welche vor brennen- 
dem Berlangen nach der Kommunion und vor Ue— 
bermaaß der Liebe ſich der Thränen nicht enthalten 
konnten; fondern mit Herz und Mund nad Dir, 
o Goit! als der Iebendigen Duelle, ſehnſuchtsvoll 
fchmachteten und die ihren heißen Hunger nicht an= 
ders zu mäßigen und zu ſtillen wußten , als big fie 
Deinen Leib mit aller Seelenluft und der innigften 
Geiftesfättigung genoffen hatten. B. A. Kap. 14. 
$. 1. 
| 1I. Wie werbe alfo ich, unmwürdiger Sünder, 
ih Staub und Aſche, fo ein hohes, heiliges Ge- 
heimniß erforfchen und faffen Fönnen? B. A. Kap. 
4.8.1. 

Und ach! wie unbedeutend ift das, was ich. thue? 
wie kurz ift die Zeit, die ich zur Vorbereitung auf. 
die heilige Kommunion verwende? Selten bin ich 
ganz gefammelt und höchft jelten fuch’ ich voralfer Zer« 
ftreuung mich rein zu bewahren. DB. 4. Rap. 1. $. 5. 


Zehnter Schritt. 
Bitte um Erleuchtung und die Gnade der 
würdigen Borbereitung. 

I. Wir müflen deßhalb um Licht und göttliche 
Gnabe bitten; IT. welche und armfelige und unwürdige 
Gefhöpfe — IE, erwecke und befehre zur würdigen. 
Borbereitung. 
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1. Mein Gott und Herr! komm' Deinem 
Knechte mit den Segnungen Deiner Liebe zuvor, 
Damit ich zu Deinem heiligen Sacramente würdig 
und andächtig binzunahen kann. Erwecke mein 
Herz zu Dir und befreie mich von der Trägheit, 
die mich fo fehr beſchwert! B. A, Kap. A. $. 1. 

1. Wenn ih an Deine Würde, o Herr! und 
an meine Unwürdigkeit denke: fo zittere ich und 
erröthe vor mir felbft. Denn gehe ich nicht hin zu 
Deinem Mahle: fo fliehe ich das Leben ; gehe ich 
aber unwürdig hinzu: fo fall’ ich in größere Sünde. 
Was folf ich alfo thun, mein Gott! Du mein Hel- 
fer und Berather in allen meinen Nöthen? B. A. 
Rap. 6. 8. 1. 

11l. Zeige Du mir den vechten Weg! Lehre 
Du mich, wie ich mich auf eine kurze, zweckmäßige 
Weiſe zur heiligen Kommunion vorbereiten foll ? 
Denn es ıft mir doch nützlich, zu wiffen, mit wel- 
cher Andacht und Ehrfurcht ich mein Herz bereiten 
folf, um mit Segen Dein Sarrament zu empfangen, 
oder das große und göttliche Opfer zu feiern. B. 
4, Kap. 6.9. 2. 


Eilfter Schritt. 
Borbereitung zur Kommunion. 


I. Wir follen unfer Herz nicht fo blos gelegentlich, 
fondern mit allem Fleiße vorbereiten; IL ben -alten 
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Sauerteig ausreinigen , und Alles, was der Welt an- 
gehört, hinaustreiben; III. unfer Vertrauen feßen auf 
Die göttliche Barmherzigkeit, und Alles thun, was in 
unferm Bermögen fteht; IV. und unfer Geliebter, Der 
Sich würdigt bei uns einzufehren, wird dann alles 
Fehlende erfeßen. 

I. Wer fih nur an Fefttagen und nur aus Ge- 
wohnheit zur Kommunion bereitet, der wird wohl 
nie recht bereitet fein. B. A. Kap. 10. $. 7. 

Ich bin — fpricht Jeſus: ein Freund der Nein- 
beit und die Duelle aller Heiligfeit, Daher fuch’ 
Ich ein reines Herz; denn nur in reinen Herzen 
nehm’ ch Herberge. Sp bereite Mir denn einen 
großen , gerüfteten Speifefanl: fo will Sch bei dir 
mit Meinen Jüngern Oſtern halten. B. 4. Kap. 
12.8.1. 

JI. Wenn du willft, daß Ich zu dir komme 
und bei Dir bleiben ſoll: fo fege den alten Sauer- 
teig aus und reinige die Wohnung deines Herzens, 
Treibe die ganze Welt, das aufrühreriſche Heer 
ber Sünden aus deinem Herzen und verfchließe 
ihnen deine Thüre, Sitze wie ein einfamer Sper- 
Ying auf dem Dache, und bedenke deine Sünden in 
der Bitterfeit deiner Seele — mit reumüthigem 
Herzen, Denn jeder Menſch, der einen Freund 
bat, den er liebt, bereitet für ihn Die reinfte und 
ſchönſte Wohnung; weil ſich eben Dadurch die Liebe. 
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deſſen, ber ben Geliebten aufnimmt, zu erfennen 
gibt. B. A. Kap. 12. $. 1. 

III. Doch das folft du wiffen: aus eigener 
Kraft und durch dein Verdienft könnteſt du nie eine 
würdige Vorbereitung zu Stande bringen, wenn 
du auch ein ganzes Jahr Yang daran arbeiteteft, 
ohne an etwas Anderes dabei zu denfen. — Es ift 
lauter Gnade und Güte von Meiner Seite, daß 
Sch dir den Zutritt zu Meinem Tifche geftatte, fo 
wie wenn ein Bettler zum Tiſche eines Reichen 
geladen wird. Da hat der arme Mann auch nichts 
Anders, diefem feine Wohlthat zu vergelten, als 
daß er fich demüthiget und danket. — Sp thue num, 
was du fannft, und thue es mit alfer Sorgfalt; 
nicht aus Falter Gewohnheit, nicht aus Zwang, 
Sondern mit Eindlicher Furcht, Ehrerbietung und 
Liebe empfange den Leib deines geliebten Herrn und 
Gottes, Der Sich würdiget, zu Dir zu kommen. 
B. A. Ray. 12. $. 2. 

IV. Du kommſt nicht zu Mir, um Deich heilig 
zu machen; fondern Sch komme zu dir, um Dich zu 
heiligen und zu befjern. Du Tommft, um dur 
Mich geheiliget und mit Ditr vereiniget zu werben, 
Di kommſt, um neue Gnaden zu empfangen, und 
zur erneuerten Befferung von Neuem entzündet zu 
‚ werden. — Verſäume biefe Gnade nicht, fondern 
bereite dein Herz mit alfem Fleiße und führe Deinen 


463 


Geliebten bei dir ein, — Ich bin es, Der dich ger 
laden; Ich hab’ es fo befohlen; Ich will erfegen, 
was dir mangelt; Tomm’ nur und nimm Mich auf 
in dein Herz. B. 4. Rap, 12. $. 2. 3. 
Zwölfter Schritt. 
Die Reinigkleit des Gewiffens. 

I. Selig, der ſtets ein reines Gewiffen bewahrt — 
II. wie es ſich ziemt, um den Herrn der Engel aufzu- 
nehmen; III. um biefe Gnade Taffet und unabläffig 
bitten! 

I. Wie felig und Gott gefällig ift der, welcher 
fo lebt und frin Gewiffen fo rein bewahrt, daß er 
jeben Tag bereit und geneigt wäre, zum Tifche Des 
Herrn zu gehen, wenn er bürfte, umd es ohne An⸗ 
ftoß thun könnte! B. A, Rap. 10. $. 5. 

1. Und doc ſollte in Deiner befgligenden Ge— 
genwart Fein unziemender Gedanke fich in mir regen, 
fein Gefchöpf mein Herz einnehmen, ba ich nicht 
etwa nur einen Engel, fondern den Herrn ber 
Engel in meine Herberge aufnehmen will. B. 4. 
Kap. 1. 8. 5. 

Hl. O Herr! bewahre mein Herz und meinen 
Leib unbefleckt, damit ich mit frohem und reinem 
Gewiffen recht oft dieſes hohe Geheimniß genießen, 
und zu meinem ewigen Heile empfangen kann, ſo 
wie Du es beſonders zu Deiner Ehre und zu Dei⸗ 
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nem ewigen Gedächtniſſe gefliftet und verordnet 
haft! B. A. Kay. 2. $. 5. 





Dreizehnter Schritt. 
Der lebendige Glaube. 

I. Wir müffen um das Licht des Glaubens bitten; 
II. damit wir Alles, was dieſes heilige Geheimniß 
betrifft, unbezweifelt annehmen; III. ſodann müffen 
wir den Aft eines lebendigen Glaubens erweden. 

I. O Herr! erleuchte meine Augen, um dieſes 
große Geheimniß zu fohauen, und ſtärke mich, Daß 
ich mit zweifellofer Zuverficht daran glaube! Denn 
es ift Dein Werk, nicht Menfchenwerf; Deine hei— 
lige Einfegung, nicht eine menfchliche Erfindung, 
B, 4. Rap. 4. 8. 1. 

1. Wunderbar ift eg, aber voch glaubwürdig, 
wenn es gleich allen Menfchenverftand überfteigt, 
daß Du, mein Herr und Gott! wahrer Gott und 
Menfch, unter der geringen Hülle des Brodes und 
Weines wahrhaftig und ganz zugegen bift und von 
dem Empfänger genoffen , aber nicht verzehrt wirft. 
B. 4. Kay. 2. 8.5. 

» Du mußt alfo in dieſem herrlichen Sacramente 
dem alfmächtigen Gott mehr glauben, als dem ei- 
genen Sinne oder dem Scheine eines fi chtbaren 
Zeichens, B. A. Ray. 5. 9.2. 

III. Herr! in der Einfalt meines Herzens, in 
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redlichem, feftem Glauben, und auf Deinen Befehl 
tret' ich bin zu Dir, mit Zuverficht und Ehrfurcht 
und glaube wahrhaftig, daß Du bier im Sacra- 
mente gegenwärtig bift, als Gott und Menſch. 
B. A, Ray. 4.8.2. 

Denn ich habe Dih im Sacramente wahrhaft 
gegenwärtig; obgleich unter der fremden Hülfe des 
Brodes und Weines verborgen. B. 4. Rap. 11. 8. 1. 


Vierzehnter Schritt. 
Brennendes Berlangen. 
IL. Dadurch, daß diefes Gcheimniß nicht an einem 
Orte allein gefeiert wird — II. fondern an mehreren: 
muß unfer Berlangen eher ftärker, als ſchwächer wer: 
ven; III. entglühen muß alfo in uns das heißefte 
Berlangen nad Seinem Erfcheinen; IV. und unfern 
Durft müffen wir löfchen an diefer himmliſchen Duelle, 
I. Wenn diefes allerheiligfte Sarrament nur 
an Einem Orte gefeiert, nur von Einem Priefter 
n der Welt gewandelt würde: mit welchem Ber- 
‚angen würden Die Menfchen nach diefem Orte und 
‚u dieſem Priefter Gottes hingetrieben werben, um 
m ber Feier diefer göttlichen Geheimniffe Theil zu 
iehmen? B. 4. Rap. 1. $. 13. 
II. Nun aber find fo viele Priefler verordnet 
ind fo viele Orte, wo Chriftus geopfert und im: 
yeiligen Sasramente bargereicht wird, Damit Die 
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Gnade und Liebe Gottes gegen die Menſchen deſto 
herrlicher und größer erfcheine, je weiter der Genuß 
diefes heiligen Mahles fich ausbreitet über der 
ganzen Erde, B. 4. Kap. 1. $. 13. h 

Warum werd’ ich denn alfo vor Deiner heiligen 
Gegenwart, welche die höchſte Ehrfurcht erweckt, 
nicht zu brünftigem Eifer entzündet? B. A. Kap. 
1. $. 5: 

III. Dit der innigften Andacht und brennend» 
ften Liebe, mit dem glühendften Eifer und der hei- 
Heften Sehnfucht des Herzens mörhte ih Dich em- 
pfangen, o Herr! mit einer Sehnſucht, wie fie 
viele heilige und fromme Seelen bei Deinem hei- 
ligen Mahle nach Dir empfunden haben, deren hei⸗ 
liger Wandel Dir am meiſten gefallen hat und die 
die glühendſte Andacht gefühlt Haben. O mein Gott! 
Du ewige Liebe! mein höchſtes Gut! Du unend- 
liche Seligfeit ! Ich möchte Dich empfangen mit 
dem Yebendigften Verlangen, mit der tiefiten Ehr⸗ 
furcht, die je ein Heiliger empfand oder empfinden 
fonnte! And ob ich gleich unwürdig bin, alle Diefe 
Empfindungen der Andacht zu genießen, ſo bringe 
ich Dir doch mein ganzes Herz mit dieſem brünſtigen 
Verlangen dar, als ob ich alle jene heiligen Em⸗ 
pfindungen der glühendſten Andacht allein fühlte. 
B. 4. Kap. 17. 8. 1. 2. 

AV. Wenn es mir alſo noch nicht verſtattet iſt, 
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aus der ganzen Fülle der Duelle zu fihöpfen und 
mich fatt zu trinken: fo will sch doch an ben äußer- 
ften Rand des Himmlifchen meinen Mund anfegen, 
Damit ich wenigftens einige Tropfen daraus trinke, 
um meinen Durft zu flilen, und nicht ganz a” ver⸗ 
ſchmachten. B. A, Kap, 4. 6. 4. 





Fünfzehnter Schritt. 
Inbrünſtige Andacht. 

1. Die Seele ermuntert ſich zur Andacht nach dem 
Beifpicle der Heiligen; II. wünfcht mit Magbalena 
vor Andacht weinen zu fünnen; III. und bittet daher 
bemüthigft um die den wahren Gläubigen verlichene 
Gnade der Andacht. 

J. Warum bereite- ich mich nicht mit größerer 
Sorgfalt, Dein Heiliges Mahl zu genießen? da 
doch jene alten heiligen Batriarchen und Propheten, 
Könige und Fürften mit dem ganzen Volke fo viel 
Eifer und Andacht für die Verehrung Deines gött- 
Iichen Namens bewiefen haben * B. A. Rap. 1.8.7. 

1. Auch mir wäre es Seligfeit, in Deiner hei- 
ligen Gegenwart, aus der Fülle der innigften Em⸗ 
pfindung zu weinen, und mit ber renemüthigen. 
Sünderin Magdalena Deine Füße mit Thränen zu: 
benegen. Aber wo nähme ich folche Andacht, wo 
eine fo heilige Thränenfluth ber? Sollte nicht, in 
Deinem Angefihte und vor Deinen heiligen Engeln, 


468 


mein ganzes Herz vor Liebe glühen und vor Freude 

weinen? B. A. Kap. 11. $. 1. 

IM. Verleihe mir, Herr, Gott, mein Heiland! 
daß durch den öftern Genuß dieſes Sarramentes 

meine Andacht immer inniger und brünftiger werde! 

B. 4. Rap. 4. $. 5. 

Denn fie, Deine wahren Gläubigen, die ihr 
ganzes Leben nur zu ihrer Befferung anwenden, 
empfangen beim Genuſſe diefes herrlichen Sacra— 
menteg große Gnade der Andacht und innige Liebe 
zur Tugend, B. 4, Rap. 1.9.10. 





Sechzehnter Schritt. 
Ehrfurht und Anbetung. 

J. Wir müſſen mit großer Ehrfurcht nahen; II. 
und den im heiligen Saeramente verborgenen Gott 
anbeten. 

1. Wenn damals fchon das Feuer der Andacht 
fo fehr brannte und das Lob Gottes fich ſo mächtig 
ergoß vor der Bundeslade: welche Ehrfurcht, welche 
Andacht fol nun ich, ſoll das ganze Chriftenvolf 
empfinden in der Nähe des Sacramentes, bei dem 
Genuſſe des heiligften Leibes Jeſu Chriſti? B. A. 
Kap. 1. 8. 8. 

Darum nahe dich mit tiefſter Ehrfurcht dieſer 
heiligen Handlung! B. 4. Kap. 5. 8. 2. 
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Il. Ich Habe wahrhaftig und bete an Denfelben, 
Den die Engel im Himmel anbeten; ich ist zwar 
nur im Glauben, jene aber ım Schauen ohne 
Schleier. Denn Dich in Deiner eigenen göttlichen 
Klarheit zu ſchauen, das könnten meine Augen nicht 
vertragen. Ja felbft die ganze Welt müßte vor dem 
Glanze Deiner Majeftät und Herrlichkeit vergehen. 
Dadurh, daß Du Dich unter dem Sacramente 
verbirgft,, kommſt Du alfo meiner Schwachheit zu 
Hülfe. B. 4. Kap. 11.9. 2. 





Siebenzehnter Schritt. 
Wir follen voll Hoffnung und Liebe zum 
göttlihen Sacramente hintreten. 

1. Die Seele wünfcht bei ihrem Hinzutritt zur heis 
figen Kommunion jene Gemüthsverfaffung zu haben, 
welche die allerfeligfte Jungfrau Maria — Ilund ber 
felige Borläufer Johannes in Gegenwart des menfch- 
gewordenen ewigen Wortes gehabt; IH. und möchte 
in Liebe zerſchmelzen; IV. um mit dem Geliebten 
vollfommen Eins zu werben. 

Il. Herr, mein Gott, mein Schöpfer und mein 
Erlöfer ! mit jener Empfindung, Ehrfurcht, Lob— 
preifung und Andacht, mit jener Verehrung und 
Anbetung, mit jenem Dankgefühle, mit jener Wür- 
digfeit und Inbrunſt, mit jenem Glauben, mit 
jener Hoffnung und Liebe möchte ich Dich Heute 

Myſtiſche Theologie 2c. 14 
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empfangen, mit welcher Dich empfangen und auf- 
genommen hat Deine heilige Mutter, die glorwür- 
dige Jungfrau Maria, als fie dem Engel, der ihr 
das Geheimniß der Menfchwerdung verfündigte, 
vol Demuth und Andacht antwortete: „Siehe! ich 
bin die Magd des Herrn; mir gefchehe, wie du 
gefagt Haft.“ Luf. 1, 38. — B. A. Rap. 17. $. 2. 

1. Und wie Dein feliger Vorläufer, der Aus: 
gezeichnetfte unter den Heiligen, Johannes der 
Täufer, vor Deiner Gegenwart voll Freude des 
heiligen Geiftes fchon aufhüpfte, da er noch im 
Mutterleibe verfchloffen war; und nachher, als er 
Dich unter den Menfchen wandeln fab, fich tief er— 
niedrigte und mit inniger Liebe ſprach: „Der Freund 
des Bräutigams fteht und hört mit Freude die 
Stimme des Bräutigams“ — oh. 3, 29., fo möchte 
auch ich von großen und heiligen Begierden ent- 
zündet werden, und Dir mich felbft von ganzem 
Herzen hingeben. B. 4. Rap. 17. $. 3. | 

11. Du willſt ja, daß ich Dich empfangen, 
und mich Dir in Liebe vereinigen full. Daher fleh’ 
ich zu Deiner Güte, und bitte Dich, daß Du mir 
dazu Deine befondere Gnade fchenfeft, daß ich vor 
Liebe zerfließe und ganz in Dich verwandelt werde, 
daß ich mich um Teinen anderen Troft mehr be- 
fümmere, DB. 3. Ray. 4. $. 2. 

IV. Siehe, Herr! Ich komme zu Dir, damit 
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mir wohl werde an Deinem Gnadentiſche; damit 
ich fröhlich werde bei Deinem heiligen Mahle, das 
Du, o Gott, aus lauter Liebe für mich Armen be- 
reitet haft, — Erfreue alfo heute Die Seele Deines 
Knechtes; denn zu Dir, o Herr Sefu! erhebt ſich 
meine Seele. — D mit welcher Andacht und Ehr- 
furcht möchte ih Dich nun empfangen! in mein 
Haus möchte ich Dich einführen, um, wie Zachäus, 
von Dir gefegnet und unter die Söhne Abrahams 
gezählt zu werden. Meine Seele verlangt nach 
Deinem Leibe; mein Herz fehnt fih, mit Dir ver- 
eimgt zu werden. Gib Dich mir — und mir ge- 
nüget! Denn außer Dir tröftet doch Fein Troft, 
Dhne Dich kann ich nicht mehr fein und ohne Deine 
Heimfuchung nimmer leben. B. 4. Rap. 3. $. 1. 2. 


——— 


Achtzchnter Schritt. 
Danffagung. 

I. Die Seele dankt aufs herzlichfte für diefe fo 
große Gnade; I. und opfert zur Gegengabe das Herz 
und bittet aufs demüthigfte um Annahme diefer Gabe. 

I. So freue dich denn, meine Seele! und danfe 
Gott für eine fo edle Gabe und für einen fo großen 
Troft, den der Herr ung in diefem Thale der Thrä- 
nen binterlaffen hat, B. 4. Ray. 2, $. 6. 

Dank fei Dir gebracht, Du Schöpfer und Er- 
löfer der Menfchen, daß Du, um der Welt Deine 
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Siebe zu beweifen, dag große Nachtmahl bereitet 
haft, in welchem Du ung nicht ein Lamm zum Bor- 
bilde, — wie im alten Bunde, — fondern Deinen 
heiligen Leib und Dein heiliges Blut zum Genuffe 
darreicheft, wodurch Du in diefem heiligen Mahle 
alfe Gläubigen mit Freuden erfülleft, und fie trun— 
fen machft mit dem Kelche des Heiles, in dem alle 
Freuden des Paradiefes enthalten find, daß felbft 
die heiligen Engel mit ung an dieſem Mahle Theil 
nehmen, nur mit größerer Seligkeit. B. 4. Rap. 
11. $. 5. 

Il. Aber wie kann ich dem Herrn vergelten 
diefe Gnade, diefe unausſprechliche Liebe? Es ıft 
gewiß Feine andere Gabe, bie ich geben, die Ihm 
gefälfiger fein könnte, als daß ich Ihm mein Herz 
ganz hingebe und innigft mit Ihm verbinde. B. A. 
Kap. 13. $. 3. 

Nimm mich auf zum Lobe und zur Ehre Deines 
heiligen Namens, Der Du mir Deinen Leib und 
Dein Blut zur Speife und zum Tranke bereitet 
haft! B. 4. Rap. 4. $. 5. 


Neunzehnter Schriit. 
Lob und Zubel. 

1. Wenn das Lob ‚und die Freude vor der Arche 
Gottes fo groß war; IT. welcher Preis gebührt erft 
dem Herrn im heiligen Sacramente!? 111. Ihm laffet 
uns -alfo mit höchſtem Jubel lobfingen! Ä 





} 
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1. Tanzte doch der fromme König Davıd voll 
entzücfender Freude vor der Bundeslade her aus 
allen Kräften, indem er die Wohlthaten erwog, die 
einſt feine Väter empfangen hatten; er verfertigte 
allerlei Inftrumente der Muſik: Harfen und Po— 
faunen ; verfaßte Pfalmen, Tieß fie mit feftlicher 
Freude fingen; fang felbft oft mit und begleitete 
den Geſang mit der Harfe; angeregt von der 
Gnade des heiligen Geiftes, lehrte er jo das Volk 
Israel mit einhelfiger Stimme alleTage Gottes Lob 
und Seine Ehre fund thun. B. 4. Kay. 1.9. 8. 

11. Du bift das Tebendige Brod, das vom Him- 
mel herabgefommen und der Welt das Leben gibt. 
Joh. 6, 51. Siehe doch, wie unendlich Deine Liebe 
ift; wie herrlich ftrablt Deine Herablaffung! Wer 
kann Dir genug’ dafür danken, wer genug Dich 
Ioben? B. A. Kap. 2.9. 3, 4. 

III. Loben ſollen Dich alle Völfer, alle Ge— 
Schlechter und Zungen! Erbeben und mit höchſtem 
Jubel preifen follen fie Deinen heiligen und honig— 
fließenden Namen! B, 4. Kay. 17. $. 5. 


Zwanzigiter Schritt. 
Bitte, um geiſtlichen Nußen aug der heilt» 
gen Kommunion zu ziehen. 
I. Die von dem himmliſchen Tiſche zurückkehrende 
Seele bittet inbrünftig um geiftfichen Nußen; II. fie 
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wünſcht im Glauben, in der Hoffnung, in der Liebe 
des Geliebten zuzunehmen; III. und des Eifers aller 
Andächtigen theilhaftig zu werden. 

J. Laß mich doch nicht hungrig und dürre von 
Dir gehen! Handle mit mir nach Deiner Barm— 
herzigkeit, wie Du oft mit Deinen Heiligen wun— 
dervoll gehandelt haft! B. A. Kap. 16. $. 3. 

Wahrhaftig! ihr Glaube, in Liebe brennend, 
ift ein auffallender Beweis Deiner heiligen Gegen- 
wart. Denn fie find es, die wahrhaftig ihren 
Herrn am Brodbrechen erkennen, weil ihr Herz jo 
mächtig in ihnen brennt, indem Jejus mit ihnen 
wandelt; aber diefes innige Gefühl der Andacht, 
diefe flammende Liebe und füße Inbrunſt ift gar 
oft ferne von mir. B. A. Kap. 14. $. 2. 

Il. Guter Zefus! voll Huld and Freundlichkeit ! 
fei mir gnädig! laß Deinen armen Bettler doch 
nur bisweilen ein Fünflein von der Flamme Deiner 
innigen Liebe fühlen in der heiligen Kommunion, 
damit mein Glaube mehr Kraft und Leben gewinne; 
meine Hoffnung auf Deine Güte neues Wachsthum 
erhalte; die Liebe einmal völlig entzündet werde . 
und, durch den Genuß des himmliſchen Manna's 
- geftärfet, nimmermehr erlöſche. B. 4. Kap. 14, 
$. 2. 

I. Doch wenn gleich mein Verlangen nad 
Dir nicht fo glühend ift, wie es Deine innigften 
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Verehrer fühlen: fo Hab’ ich Doch durch Deine 
Gnade ein fehnliches Verlangen nach jenem großen, 
glühenden Verlangen. Es ıft im Gebete meines 
Herzens Wunfch, derfelben brünftigen Liebe, Die 
dieſe andächtigen Freunde befigen, theilhaftig, und 
ihrer heiligen Gemeinfchaft beigezäblt zu werben, 
B. 4. Rap. 14. 8.3. 





Ein und zwanzigfter Schritt. 
Wachſamkeit über firh ſelbſt nach der Kom— 
munion. 

1. Wie die Vorbereitung vor der heiligen Kommu⸗ 
nion: fo iſt die Wachſamkeit über fi felbft nach dem 
Empfange des heiligen Sacramentes nothwendig; II. 
denn dieſe Wachſamkeit ift eine neue Vorbereitung 
zu einer größeren Gnade. 


1. Du folft dich aber nicht nur mit aller An- 
dacht zur Kommunion vorbereiten, fondern auch 
nach dem Genuffe diefes Sarramentes dich in der- 
felben Andacht und Innigfeit forgfältig zu bewah- 
ren fuchen. Diefe Bewahrung nach der Kommunion 
ift gerade fo nothwendig,, als die andächtige Vor— 
bereitung. B. 4. Kap. 12. $. 4. 

Il. Denn die treue Bewahrung nach der Kom- 
munion ift wieder die befte Vorbereitung zum Em- 
pfange neuer und größerer Gnade. Denn gerade 
dadurch macht ſich der Menfch fehr untüchtig für 
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die Gnade, wenn er fih nach dem Empfange der— 
felben fogleich wieder durch das Hafchen nach äu— 
Berem Trofte zerftreut. Bleibe fill daheim und 
genieße deinen Gott! B. A. Kap. 12. $. 4. 


Zwei und zwanzigiter Schritt. 
Der öftere Empfang des heiligen Altars— 
ſacramentes. 


J. Der träge Chriſt muß ſich zum öfteren Empfang 
der heil. Kommunion erwecken; II. dann an beſtimm— 
ten Tagen wirklich communiziren; III. und zwar 
öfters, damit er nicht verſchmachte auf ſeinem Lebens— 
wege; IV. und ſehr darauf bedacht fein, daß es öfter 
mit Nußen gefchehe. 

J. Ach! wer die heilige Kommunion fo hintan- 
fegen kann, der verräth deutlich genug, wie gering 
feine Liebe, und wie ſchwach feine Andacht fei. 
Wenn Jemand aus Demuth oder einer andern ge— 
gründeten Urfache fih manchmal vom Abenpmahle 
entfernt halt: fo ift es heilige Ehrfurcht, die man 
nicht tadeln,, fondern Ioben muß. Wenn fich aber 
Kälte oder Schläfrigfeit einfchleicht: fo muß man 
ſich felbft erwerfen, und thun, fo viel man kann; 
der Herr wird die fromme, obgleich ſchwache Sehn- 
fucht doch mit Seiner Nähe fegnen, wegen des guten 
Willens, auf den Er immer ein befonderes Augen- 
merk hat. B. A. Kap. 10. $. 5. 
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Il. Deffen ungeachtet foll der Ehrift aber doch 
an gewiffen Tagen und zur beftimmten Zeit den 
Lerb feines Erlöſers auch im Sacramente mit inni- 
ger Liebe und Ehrfurcht empfangen und dabei viel- 
mehr Gottes Lob und Ehre im Auge haben, als 
feinen eigenen Troſt ſuchen. B. 4. Rap. 10. $. 6. 

III. Deßwegen muß ich recht oft zu Dir fommen, 
und Dich, mein einziges Heilsmittel, aufnehmen, 
damit ich nicht verfchmachte auf dem Wege, wenn 
ich der himmlifchen Speife beraubt wäre. Denn 
fo fprachft Du einft, barmberzigfter Jeſu! ale Du 
den Völkern predigteft und ihre mancherlei Ge— 
brechen heilteſt: „Sch Fann fie nicht ungefättigt von 
Mir gehen Yaffen, damit fie nicht auf dem Wege 
verfhmachten” — Matth. 15, 32. Sp made es 
denn auch fo mit mir, da Du Dich ja doch nur 
zum Trofte der Gläubigen im Sacramente hinter: 
laffen haft. B. A. Kap. 3. $. 2. 

IV. Und wenn ich nicht jeden Tag gefchieft und 
genug vorbereitet bin, diefes heilige Sarrament zu 
empfangen , oder die heilige Meffe zu feiern: fo 
will ich mich doch mit allem Fleiße bemühen, an 
den dazu beftimmten Tagen diefe göttlichen Ge- 
heimniffe genießen, un an diefer großen Gnade 
Theil nehmen zu fönnen. Denn für eine gläubige 
Seele, fo Tange fie in diefer fterblichen Hülle, ferne 
von Dir pilgert, iſt e8 eine vorzügliche Troftquelle, 

14 * 
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daß fie öfters das Andenken ihres göttlichen Er- 
löfers feiert und ihren Geliebten mit inniger An- 
dacht in ihr Herz aufnimmt. DB, 4. Kap. 3. $. 3. 





Drei und zwanzigiter Schritt. 
Die geiftlihe Kommunion. 

1. Dan foll von ganzem Herzen Gott im heiligen 
Sacramente fuchen; II. das können wir täglich zu 
unferm größten Nursen durch bie geiftliche Kommunion 
thun. 

J. Siehe! ſo wird der Menſch geſegnet, der den 
Herrn aus ganzem Herzen ſucht; ein ſolcher wird 
beim Genuſſe des heiligen Altarsſacramentes die 
große Gnade erlangen, mit Gott innigſt vereinigt 
zu werden, weil er nicht blos ſeinen eigenen Troſt 
und das ſüße Gefühl der Andacht im Auge hat, 
ſondern ſich Gottes Ehre und Herrlichkeit mehr am 
Herzen gelegen ſein läßt, als alle ſelbſtſüchtige An— 
dacht und Tröſtung. DB, 4. Kap. 15. $. 4. 

1. Iſt aber Jemand wirflih gehindert aus 
gültigen Gründen: fo nähre er doch den guten 
Willen und das fehnliche Verlangen, zum Tifche 
bes Herrn zu geben, ftets in fi, und er wirb Die 
Frucht und die Kraft des Sacramentes nicht ent- 
bebren, fondern an fich erfahren, als wäre er 
dabei gewefen. Denn es fann jeder fromme Ehrift 
alle Tage, ja jede Stunde zur geiftlichen Kommu- 
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nion Chriſti mit großem Segen für fein Herz ge» 
langen, ohne daß ihn Jemand hindern kann. Denn 
fo oft communizirt der Ehrift im Geifle und wird 
unfichtbar erquict, fo oft er das Geheimniß der 
Menfchwerdung und des Leidens Chrifti mit An- 
dacht betrachtet und dabei zu inniger Liebe gegen 
Ihn entzündet wird. B. A. Ray. 10. $. 6. 





Bier und zwanzigiter Schritt. 
Bon der Bortrefflihfeit des Meßopfers 
und der priefterliden Würde. 

I. Wie groß die Kraft des Meßopfers ſei; IE. wie 
groß die Würde der Prieſter; III wie groß der Dienft; 
IV. und wie ehrwürdig diefes Amt, 

J. Wenn der Priefter Meffe Lieft, ehrt er Gott; 
erfreut die Engel, erbaut die Kirche, hilft den Le- 
bendigen, erwirft den Abgeftorbenen Ruhe und 
macht ſich felbft alles Guten theilhaftig, B. 4. 
Ray. 5. $. 3. 

I. Groß ift das Geheimniß, und groß bie 
Würde der Priefter, denen gegeben ift, was den 
Engeln nicht verlieben wurde. Denn alfein die in 
der Kirche rechtmäßig geweihten Briefter haben Die 
Gewalt, dies Geheimnig zu feiern und den Leib 
Chriſti zu eonfecriren. B. 4. Ray. 5. $. 1. 

Ill. Der Priefter ift zwar der Diener Gottes, 
der das Wort Gottes auf das Geheiß und die Ein- 
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fegung Gottes anwendet; Gott aber ift dabei der 
vorzügliche Urheber und der unfichtbare Wirker, 
Dem Alles unterthan ıft, was Er will, und Dem 
Alles fich fügt, was Er befteblt. B. 4. Kap. 5.8.1. 

IV. D wie groß und ehrwürdig iſt das Amt 
ber Priefter, welchen gegeben ift, den Herrn ber 
Majeftät kraft der heiligen Worte zu wandeln, mit 
ben Rippen zu preifen, mit den Händen zu halten 
und den Uebrigen u DB, A. Rap. 11. 
$. 6. 


Funf und zwanzigfter Schritt. 
Die Obliegenbeiten des Priefters. 

I. Der Priefter foll untadelpaft fein; II. und ges 
fhmüdt mit alfen Tugenden; I. das Kreuz auf 
feinen heiligen Gewändern bezeichnet des arme 
mannigfaltige Obliegenheiten. 

1. Habe Acht auf dich, und fieh, Weſſen Dienft 
dir übergeben warb Durch die Muflegung der Hände 
des Bifchofs! Sieh! Priefter bift du geworden und 
zur Feier dieſes Sacramentes geweiht; fiebe nun 
zu, daß bu getreu und andächtig, zu feiner Zeit, 
Gott das Opfer darbringft und dich felbft untadel- 
baft darftelfeft! Nicht erleichtert baft du deine 
Bürde, fondern gebunden biſt du nun mit engerem 
Bande der Zucht und gehalten zu größerer Voll» 
kommenheit der Heiligfeit. B. 4. Rap. 5. $. 2. 
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II. Ein Priefter muß mit allen Tugenden ge- 
ziert fein und Anderen das Beifpiel eines guten 
Lebens geben. Sein Wandel foll fein, nicht auf 
des gemeinen Volkes und auf den gewöhnlichen 
Megen des Menfchen, fondern mit den Engeln im 
Himmel oder mit vollfommnen Männern auf Er- 
den. B. 4. Kay. 5. $. 2. 

III. Der Prieſter, mit den heiligen Gewanden 
angethan, vertritt die Stelle Chrifti, daß er Gott 
für fih und für alles Volk inftändig und demüthig 
bitte. Er bat vor und hinter fich das Zeichen des 
Kreuzes des Herrn, daß er beftändig eingedenk fer 
des Leidens Chriſti. Vor fich trägt er das Kreuz 
auf dem Meßgewande, daß er die Spuren Ehrifti 
fleißig anfchaue und fich eifrig beftrebe, nachzufol- 
gen; DB. 4. Kay. 5. $. 3. 

IV. Hinter ſich ift er mit dem Kreuze bezeichnet, 
daß er, was inmer ihm Widerwärtiges von An- 
dern zugefügt wird, Gottes wegen mit Sanftmuth 
ertrage. Vor ſich trägt er das Kreuz, daß er feine 
eigenen Sünden betrauere; binter fih, daß er 
auch die VBergehungen Anderer aus Mitlerd beweine, 
und fich zwiſchen Gott und den Sünder in bie 
Mitte geftellt wife; auch in dem Gebete und dem 
heiligen Opfer nicht Tau werde, bis er gewürbdiget 
wird, Gnade und Barmherzigkeit zu erfleben, B. 4. 
Kap. 5. $. 3. 


—— 
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Sch und zwanzigiter Schritt. 
Borbereitung zum heiligen Opfer, und 
Weife, daffelbe pdarzubringen. 

I. Die Borbereitung zum heiligen Opfer ift vors 
züglich nothwendig; II. dann auch das Opfer feiner 
felbft auf dem Altare des Herzens; IH. bei der Dar- 
bringung muß man nicht allein auf den eigenen, 
fondern auch auf den geifllihen Nutzen Anderer Acht 
haben. 

I. Bor Allem muß ein Priefter Gottes in tief- 
fier Demuth des Herzens und flehentlicher Ehrfurcht, 
mit vollem Glauben und frommer Beabfihtigung 
der Ehre Gottes binzutreten, dies Sarrament zu 
feiern, zu wandeln und zu empfangen; fo daß er 
nichts babe, was den freien Zutritt verhindere, 
B. 4 Ray. 7. $. 1. 

II. Hernach opfere mit voller Entfagung und 
gänzlihem Willen dich felbft zur Ehre Meines 
Namens auf dem Altar deines Herzens zu einem 
beftändigen Brandopfer auf; deinen Leib nämlich 
und deine Seele Mir getreulich anheimftellend, da- 
mit du auf folche Weife würdig werbeft, hinanzu— 
treten, Gott das Opfer darzubringen und das Sa— 
crament Meines Leibes zu deinem Heile zu em- 
pfangen. B. 4. Ray. 7. $. 3. 

IH. Ser im Meffelefen nicht allzu langſam, 
oder zu eilfertig 5 fondern beobachte die gute allge: 
meine Weife derjenigen, mit welchen du Tebeft. 
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Du follft Anderen nicht Beſchwerde noch Unluſt 
verurfachen; fondern den alfgemeinen Weg nach der 
Einfegung der Vorfahrer beobachten, und mehr 
dem Nuten Anderer, als deiner eigenen Andacht 
oder Neigung dienen. DB. 4. Rap. 10. $. 7. 





Sieben und zwanzigiter Schritt. 
Die von dem Priefter geforderte Reinig» 
keit. 

I. Wie groß follte die Reinigkeit des Priefters fein! 
IT. wie follte Alles an und in ihm lauter — II. 
Alles heilig fein! 

I. Wenn du englifche Reinigkeit hätteft und bie 
Heiligkeit des heiligen Sohannes, des Täufers : fo 
wäreft du nicht würdig, dieß Sacrament zu em— 
pfangen, noch zu wandeln; denn dies gebührt nicht 
den Verdienften der Menfchen, daß ein Menſch das 
Sacrament Chrifti eonfeerire und wandle und alg 
Speife der Engel Brod empfange. B. 3. Rap. 5. 
$. 1. 

Il. D wie rein follen diefe Hände fein, wie 
rein der Mund, wie heilig der Körper, wie unbe- 
fleckt fol das Herz des Priefters fein, zu welchem 
fo vft eingeht der Urheber aller Reinigkeit! Aus 
dem Munde des Priefters darf nie ein anderes, als 
ein heiliges, ein ehrbares und nützliches Wort 
hervorgehen, da er das Sacrament Ehrifti fo oft 
empfängt, B. A. Kap. 11. $. 6. 
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III. Seine Augen müſſen einfältig fein und 
ſchamhaft, die den Leib Chriſti anzufchauen pflegen ; 
rein und zum Himmel gerichtet feine Hände, die 
den Schöpfer Himmels und der Erde zu berühren 
pflegen. Den Prieftern wird ganz befonders im 
Geſetze gefagt: „Seid heilig, weil Ich heilig bin, 
der Herr, euer Gott.” Levit. 19. — B. 4. Kay. 
11. $.7. 





Acht und zwanzigiter Schritt. 
Bitte des Priefterd zu Gott. 

I. Der Priefter bittet um den Beiftand der gött— 
lichen Gnade; II. und daß er, abgezogen von dem Ir— 
bifhen, nur tem Himmliſchen anhange. 

I. &8 helfe ung Deine Gnade, allmächtiger 
Gott! daß wir, die wir das Priefterant auf ung 
genommen haben, Dir würdig und andächtig ın 
alfer Reinigfeit und mit einem guten Gewiſſen 
dienen mögen; und wenn wir nicht in fo großer 
Unschuld des Lebens wandeln fönnen, als wir fol- 
len: fo verleihe ung doch, gebührend das Böfe zu 
beweinen,, das wir verübt haben, und im Geifte 
der Demuth und mit dem Vorſatze eines guten 
Willend Dir übrigens um fo eifriger zu dienen. 
B. 4. Rap. 11.8.8. 

U. Dies bitte ich, dies verlange ich, daß ich 
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Dir ganz vereiniget werde und mein Herz von allen 
erichaffenen Dingen abziehe, und durch die heilige 
Kommunion und bie vftmalige Feier der heiligen 
Meffe mehr Geſchmack finden Yerne an himmliſchen 
und ewigen Dingen! DB. 4. Ray. 13. $. 1. 





Neun und zwanzigfter Schritt. 

Wie Ehriftus Gott dem Vater Sic ge— 

opfert: fo müffen aud wir ung Chriſto 
opfern. 

I. Ehriftus verlangt von ung ein reines Opfer; 
II. fo zwar, daß Er Alles für Alles begehrt. 

I. Selig, wer fid) dem Herrn zum Brandopfer 
aufopfert, fo oft er Meffe Lieft und communizirt! 
B. 4. Rap. 10. $.7. 

Gleichwie Ich Mich Selbft am Kreuze mit aus- 
gefpannten Händen und entblößtem Leibe für deine 
Sünden Gott dem Vater freiwillig aufgeopfert 
babe, fo daß Nichts in Mir übrig blieb, das nicht 
ganz in das Dpfer der göttlichen Verföhnung über- 
ging: alfo ſollſt auch du dich ſelbſt freiwillig zu 
einem reinen und heiligen Opfer, täglich in der 
Meffe, mit allen deinen Kräften und Trieben, fo 
innig du es vermagft, Mir darbringen. B A. Ray. 
88.1. 

II. Siehe! ganz hab’ Ich Meinem Bater Mich 
aufgeopfert für dich; auch hab' Ich Meinen ganzen 
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Leib und Mein Blut zur Speife gegeben, daß Ich 
ganz dein wäre und du Mein verbliebeft. — Sp 
wie es dir nicht genügte, wenn du Alles hätteft 
außer Dich: alfo fann auh Div nicht gefallen, 
was immer du gäbeft, wenn du dich felbft nicht 
opferteft. Opfere dich Mir und gib dich ganz für 
Gott hin und annehmlich wird die Opfergabe fein. 
DB, A. Kap. 8. $. 2. 





Dreifigiter Schritt. 
Die Aufopferung unfrer felbft. 

1. Die Seele gibt fi Gott auf ewig hin; IE. 
und bittet, daß Gott fie annehmen möge; IM. und 
bringt mit ſich zugleich Alles zum Opfer dar. 

1. Herr! alle Dinge find Dein, die im Hım- 
mel und die auf Erden find. Ich verlange mid 
ſelbſt als eine freiwillige Opfergabe Dir darzu— 
bringen und Dein auf immer zu verbleiben. Herr! 
in der Einfalt meines Herzens opfere ich mich ſelbſt 
heute Dir als einen ewigen Knecht zum Dienſte 
und Opfer Deines immerwährenden Lobes. B. 4. 
Rap. 9. $. 1. 

Il. Nimm mich auf mit der heiligen Opferung 
Deines Eoftbaren Leibes, die ich heute Dir dar— 
bringe, in Gegenwart der Engel, die berfelben 
unfichtbar beiwohnen, auf daß fie mir und Deinem 
ganzen Volke zum Heile gereiche. B. A. Kap. 9. $.1- 
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III. Nichts wünfche ich, mir zurück zu behalten; 
jondern mich und al das Meinige Dir freiwillig 
und höchſt gern aufzuopfern. Ya, auch was immer 
ein frommes Gemüth erfinnen und verlangen kann, 
dies Alles bringe und opfere ich Dir mit höchſter 
Verehrung und innigem Eifer. B. A. Rap. 17. $.2. 


Ein und dreißigfier Schritt. 
Aufopferung aller andern Dinge. 

I. Der Erdenpilger opfert ingbefondere feine Werfe; 
I. er opfert auch die Anliegen feiner Eltern, Freunde 
ꝛc. III. und endlich alle Zugendübungen aller Menfchen. 

I. Ich opfere Div auch all mein Gutes, wie- 
wohl deffen fehr wenig und auch dies unvollfommen 
iſt; daß Du dafjelbe befferft und heiligeft und für 
angenehm halteſt und es Dir annehmlich macheft, 
und immer zum Beften erzieheft, wie auch mich trä- 
gen und unnügen Menſchen zu einem feligen und 
Töblichen Ende führeſt! B. 4. Kap. 9. $. 4. 

II. Sch opfere Dir aud) alle frommen Begier- 
den andächtiger Seelen, die Anliegen meiner Eltern, 
Freunde, Brüder, Schweftern und aller meiner 
Leben und Sener, die miv oder Andern, um Deiner 
Liebe willen, Gutes gethan und die gewünſcht und 
begehrt haben, daß ich für fie und alle die Ihrigen 
Gebete verrichte und Meffen leſe; ob fie noch im 
Sleifche Yeben, oder fihon von dieſer Welt abge- 
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fhieden find, auf daß Alle: Hülfe Deiner Gnade, 
Unterftügung des Troftes, Schuß in den Gefahren, 
Erlöfung aus Peinen erfahren, und, allen Uebeln 
entriffen,, bochpreisiihen Dank Dir darbringen, 
B. 4. Rap. 9. $.5. 

IN. Auch opfere und bringe ih Dir dar alfer 
frommen Herzen Jubel, ihr glühendes Verlangen, 
ihre geiftigen Entzüdfungen, und übernatürlichen 
Erleuchtungen und bimmlifchen Erfcheinungen, mit 
allen Tugenden und Lobpreiſungen, die von allen Ge- 
ſchöpfen im Himmel und auf Erden Dir feierlich 
dargebracht wurden und in Zukunft dargebracht 
werben; für mich und für Alle, die meinem Gebete 
fih empfohlen haben; auf daß Du von Allen wür- 
dig gelobt und in Ewigkeit verherrlichet werdeft. 
DB. 4. Rap, 17.8.3. 


ed — 
Bweiter Pfad. 


Wie wir nach der Bereinigung mit Gott 
im Himmel trachten ſollen. 





Zwei und dreißigiter Schritt. 
Man muß dem göttlihen Brautigam dag 
Herz bereiten. 
1. Wir müffen dem göttlichen Brautigam im Ders 
zen cine Stätte bereiten; II. das fann der innerliche 
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Herzen gefällt e8 dem Bräutigam. 

I. Wohlan, treue Seele! bereite dem göttlichen 
Bräutigam dein Herz; denn Er will Sich zu dir 
berablaffen,, will zu div kommen, und in dir woh— 
nen; wie Er Selbft fpriht: „Wer Mich Tiebet, 
der halt Mein Wort; und Wir werden zu ihm 
fommen und Wohnung bei ihm nehmen.“ Joh. 14, 
23. Sp mache denn Chriſto Pla in deinem Her- 
zen und verfage allen übrigen Dingen den Eingang 
in daffelbe! B.2. Rap. 1. 8. 2. 

Il. Wer in fi innerlich zu leben gelernt bat, 
und den Werth der Dinge nicht nach dem äußern 
Schein beurtheilt, der fragt nach feinem befondern 
Drte und wartet nicht auf gelegenere Zeiten, um 
Die Uebungen der Gottfeligkeit vorzunehmen. Ein 
inniger Menfch fammelt fich ſchnell wieder, weil 
er fih nie ſo ganz zerſtreut und verliert in das 
Aeußere. Aeußerliche Arbeiten und die von Zeit 
zu Zeit nothwendigen Beichäftigungen hindern ihn 
nicht — in feinem innern Umgange mit Gott. Denn 
wie die Dinge an ihn kommen: fo weiß er fich in 
fie zu ſchicken. Wer im innern Wandel feften Fuß 
gefaßt und eine rechte Hausordnung in fich einge- 
führt bat, der richtet fich nach den elenden und ver- 
kehrten Bewegungen der — nicht. B. 2. 
Kap. 1. 8. 7. 


* 
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III. Inwendig ift alle Seine Herrlichkeit und 
Schönheit zu finden; inwendig hat Er Seine Luft 
zu bleiben. — Einen innigen Menfchen, der in 
feinem Herzen oft zu Haufe ift, pflegt Jeſus oft 
beimzufuchen ; freundlih Sich mit ihm zu unter- 
halten, ihn Tieblich zu tröften, ihn mit vielem Frie- 
den zu erfüllen, und fo vertraulich mit ihm umzu⸗ 
gehen, daß man fich nicht genug darüber verwun⸗ 
bern kann. B. 2. Ray. 1. 8. 1. 





Drei und dreifigfter Schritt. 
Die Hinderniffe müffen weggerdäumt 
werden, 

J. Das Herz muß von allen Hindernifien frei fein; 
I. und erhoben zu Gott; III. und leer von allen Ge— 
fchöpfen,, damit der Geliebte darin wohnen könne, 

l. Sei rein und frei in deinem Innern; ohne 
dich an ein Gefchöpf zu hängen. Du mußt dein 
Herz nackt und rein zu Gott erheben, wenn du er 
fahren und ſchauen willft, wie freundlich der Herr 
iſt; und dahin wirft du gewiß nicht Fommen, wenn 
dir nicht Seine Gnade zuvorkommt und dich ein- 
wärts ziehet, damit du von allen Dingen ausge: 
leert und losgeriſſen, dich einzig mit Dem Einzigen 
vereinigen mögeft, B. 2. Ray. 8. $. 5. 

II. Dazu aber gehört große Gnade, welche Die 
Seele erhebt und fie über fich felbft erfehwingen 
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lehrt; und wenn der Menſch dieſen Geiſtesſchwung 
nicht erreicht hat, nicht von allen Geſchöpfen los— 
geworden und mit Gott vollkommen vereiniget 
iſt: ſo hat Alles, was er weiß, und was er hat, 
fein großes Gewicht. B. 3. Kap. 31. $. 2. 

111. D wenn du dich von allen Gefchöpfen 
ganz ausleeren Fönnteft, wie gerne würde Jeſus 
in dir wohnen! Dein Geliebter ift von der Art, 
daß Er deine Liebe mit Feinem Andern theilen will; 
Er will dein Herz allein für. Sich haben und darin 
wie ein König auf Seinem eigenen Throne Allein- 
berricher fein. B. 2. Kap. 7. $. 2, 





Vier und dreißigiter Schritt. 
Bor Allem müffen wir Jeſum fuhen und 
mit möglidfter Sorgfalt Ihn in ung be> 
wahren. 

I. Sn Sefu find alle Güter; N. deßhalb foll man 
in Allem Sefum fuchen; III. und Ihn forgfältigft be— 
wahren. 

I. Wer Jeſum findet, bat einen Töftlichen 
Schat gefunden; hat das Gut alfer Güter gefun- 
den. Der Aermſte aller Armen ift der, welcher 
ohne Jeſum lebt; der Neichfte alfer Neichen, wer 
mit Jeſu vertraulich umgeht. — Wie bift du fo 
troden und hart, wenn Jefus nicht bei dir iſt? 
Wie thöricht und eitel bift du, wenn du etwas außer 
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ſuchen, iſt ein größerer Schaden, als wenn du die 
ganze Welt verloren hätteſt. Was kann dir denn 
die Welt geben ohne Jeſus? B. 2. Kap. 8. $.1.2. 

11. Wenn du. in Allem nur Jeſum ſuchſt: fo 
wirft du auch Jeſum in Allem finden. Suchſt du 
aber nur dich ſelbſt: fo wirft du dich felbft wohl 
auch finden, aber zu deinem Verderben. Denn wer 
Jeſum nicht ſucht, fehadet fich jelbft ungleich mehr, 
als die ganze Welt und alle jeine Feinde ihm ſcha— 
den fönnten. B. 2. Kap. 7. $. 3. 

Wenn Jeſus ber dir iſt: kann dir Fein Feind 
Schaden. B. 2. Kay. 8. $. 2. . 

111. Es ift eine große Weisheit: die Nähe Jeſu 
zu bewahren. Ser du nur demüthig und friedfam, 
fo wird Jeſus gewiß bei dir fein. Ser innig und 
ftilfe, fo wird Jeſus auch bei dir bleiben. Du kannſt 
Jeſum ſchnell aus dir vertreiben und Seine Gnade 
verlieren; du darfſt Dich nur zu äußerlichen Dingen 
wenden; und wenn du Jeſum vertrieben, und ver- 
Ioren haft: zu wen willſt du dann deine Zuflucht 
nehmen ? Wo wirft du wieder einen folchen Freund 
finden * B. 2. Rap. 8. $. 3. 
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Fünf und dreißigiter Schritt, 


Bon deminnerliden Umgange mit dem Ge— 
liebten. 

I. Die Stimme Jeſu iſt ſüß; IT. und Seine Uns 
‚terhaltung himmlifch angenehm; III. um derfelben zu 
genießen, müffen wir Ihm unfer Herz rein und ganz 
aufopfirn. 

l. Wenn Jeſus dir nahe ift, fo iſt Alles gut 
und alles Schwere Teiht. Wenn aber Jeſus nicht 
ber dir iſt, fo ift Alles hart und ſchwer; wenn Je— 
fus im Innern Sich nicht hören läßt, fo fchlägt 
fein Troft an; wenn Jeſus nur Ein Wort in die 
Seele fpricht: fo fühlt man fich reichlich getröftet. 
B. 2. Rap. 8. $. 1. 

1. Stand nidt Maria Magdalena fogleich 
auf von der Stelle, da fie weinte, als ihr Martha 
fagte: „Der Meifter ift da und ruft dich.” Glück— 
Iihe Stunde, wenn Jefus ruft von den Thränen 
zur Geiftesfreude! Ohne Jeſus fein — ift ein 
Höllenleben ; mit Jeſu umgehen, ift ein Paradieg 
vol füßer Freude, B, 2. Kap. 8. $. 1.2. 

111. Es iſt eine große Kunſt, mit Jeſu umzu- 
gehen wiffen. B. 2. Ray. 8. $. 3. 

Du bift wahrhaftig ein verborgener Gott 5 
Deine Rathſchlüſſe und Wege find den Gottlofen 

-unbefannt; nur die Demüthigen und Einfältigen 
find es, mit denen Du vertraulich redeſt. B. 4. 


Kap. 13. $. 2. 
| 14** 
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Innerlich mit Gott wandeln und fich durd 
feine Neigungen von Außen gefangen nehmen laſſen: 
das ift der rechte Zuftand eines inneren Menfchen, 
B. 2. Kay. 6.9, 4. 

Keine gute — äußere — Handlung Tann dich 
im Genuffe Gottes ftören, wenn du innerlich frei 
bift von ungeordneten Neigungen. rei in deinem 
Innern bift du nur dann, wenn du nichts Anderes 
ſucheſt und im Sinne haft, als Gott zu gefallen und 
deinem Nächften zu nügen. B.2. Rap. 4.9.1. . 

Mein Kind! fo viel du aus dir felbft auszu- 
sehen vermagft: fo viel Fannft du in Dich eingehen, - 
Sp wie, wenn bu nichts außer dir verlangft, du in 
deinem Innern Frieden genießeft, fo wirft du, wenn 
du dich felbft auch innerlich nicht fucheft, mit Gott 
Frieden haben und mit Ihm Eins fein, B. 3. Kap, 
56. $. 1. 





Sch und dreißigfter Schritt. 

Betrahtung ver Wohlthaten Gottes. 

I. Spott ift Quell alfer Güter; IL Er gibt je= 
dem Einzelnen, was ihm nüßlich ift, und Allen über- 
flüffig; IH. und errettet und überdies und bewahrt 
ung vor unzähligen Uebeln. 

1. „Wie Mih Mein Vater geliebt hat: alfo 
liebe Ich euch“ — Joh. 15, 9.5 fo fprach Sch zu 
Meinen geliebten Jüngern, B. 3. Kap. 30. $-6. 
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Aus Mir, als aus der Tebendigen Duelle, 
fhöpfen Waffer des Lebens Alle, groß und Flein, 
arm und reich. B. 3. Kap. 9. $. 2. 

I. Du weißt es, welche Gabe Jedem beilfam 
fei, und warum diefer mehr, jener weniger em- 
pfangen habe. Diefes zu entfcheiden iſt nicht un— 
fere , fondern Deine Sache, bei Dem der Werth 
eines jeden Menſchen Schon entfchieden iſt. — Wer 
aber weniger Gaben empfangen bat, der werbe 
nicht traurig und murre nicht 5 viel weniger beneide 
er den reichlicher Begabten ; fondern er blicke viel- 
mehr zu Div auf und preife Deine Güte um fo 
mehr, daß Du fo reichlich, fo ganz ohne alles Ber- 
dienft, fo freiwillig, ohne Anfehen der Perſon, 
Deine milden Gaben ausfpendeft. B. 3. Kap. 23. 
$. 3. 

IM. Es iſt wahrlich ein großes Wunder; fo 
plötzlich hebſt Du mich empor; fo freundlich um- 
armeft Du mich, der ich, mir felbft überlaffen, von 
meiner eigenen Schwere herabgezogen, ſtets in bie 
Tiefe finfen würde. Das thut Deine Liebe, die 
mir fo unverbient zusorfommt und mich in fo man- 
cherlei Nöthen unterftügt, vor fo großen Gefahren 
"bewahrt, und, damit ich eg recht fage, von unzäh- 
Yigen Uebeln errettet. Da ich mich felbft unorbent- 
lich Tiebte, Hab’ ich mich verloren; da ich aber Dich 
allein ſuchte und Dich rein liebte, da hab' ich mich 


496 


und Dich zugleich gefunden und mich aus Liebe zu 
Dir noch tiefer in mein Nichts verſenkt. B. 3, Kap, 
8. $. 12. 





Sieben und dreißigfter Schritt. 
Dankbarkeit gegen Gott. 

1. Gott verlangt von ung die Ihm fehuldige Dants 
fagung; I. dazu erkennt fich die Seele höchſt ver 
pflichtet; III. und ftattet fie nach Möglichkeit Gott ab, 

J. Ich habe Alles gegeben; Sch will auch Alfes 
wieder haben; und fordern den Danf, — der Mir 
Alles wiedergibt, — mit großer Strenge, B. 3. 
Kap. 9. $. 2. 

Wenn Sch dir die Gnade der innigen Andacht 
ſchenke: ſo danke Mir, Deinem Gott, dafür; denn 
fie ift Dir gegeben, nicht weil du derfelben würdig 
biſt; fondern weil Ich Mich deiner erbarmte. B. 4. 
Rap. 12. $. 3. 

1. Siehe! Dein ıft Alfes, was ich habe und 

womit ich Dir diene; und eigentlich iſt ed umge- 
kehrt; Du Dieneft vielmehr mir, als ih Dir. B. 
3. Kap. 10. $. 3. 

Gelobt feift Du, mein Gott! Denn ob id 
gleich alles Guten unwürbig bin: fo fann doch 
Deine preiswürdige Liebe und unendliche Gütigfeit 
nie aufhören wohlzuthun, auch den Undanfbaren, 
au denen, Die fih weit von Dir entfernt haben, 
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Befehre ung zu Dir, daß wir dankbar, demüthig 
und andächtig werden! B. 3. Kap. 8. $. 3. 

111. Sch preife Dich, Vater im Himmel, Vater 
unfers Herrn Jeſu Chrifti, daß Du mich Armen 
würbigeft, meiner zu gedenfen. D Vater der Barm- 
herzigfeit und Gott alles Troftes! ich danfe Dir, 
daß Du mich, der ich alles Troftes unwürdig bin, 
dennoch bisweilen durch Deine tröftlihe Heim» 
fuchung erquideft. B. 3. Rap. 5. $. 1. 

Für alles Gute, das mir gelingt, danke ih Dir, 
von Dem alles Gute fommt. B. 3. Kap. 40. $. A. 


Acht und dreißigiter Schritt. 
Lob Gottes, 

I. Gott ift über Alled zu loben und zu preifen ; 
11. Ihm allein fei Lob, Ehre und Ruhm! MI. das 
Lob, das unfer Mund nicht abflatten fann, foll der 
gute Wille erfegen. 

I. Das fer dein einziger Wunſch, daß Gott in 
dir allzeit verherrlicht werde, e8 fer Durch Leben 
oder durch Sterben. B. 3. Kap. 49. 8. 7. 

Mein Herr! gelobt fei Dein Wort, das füßer 
als Honig und Honigfeim. B. 3. Kap. 57. $.4. 

Du machſt, daß wir bei allen Dingen Gutes 
denfen, und Di in Allem loben können. B. 3. 
Kap. 34. $.1. 

Du mußt über Alles gelobt und in Allen ver 
berrlicht werben. B. 3. Rap. 9. $. 3. 
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Dir fei Lob, Ehre und Ruhm! B. 3. Rap. 41. 
$. 2. 
U. O hätten wir Doch nichts anders zu thun, 
als den Herrn, unfern Gott, mit Mund und Her- 
zen zu Ioben! 8.1. Rap. 25. 8.9. | 

Dein heiliger Name werde gepriefen und nichts 
von menſchlichem Lobe werde mir beigelegt! O 
Du meine Wahrheit! O Du meine Barmherzigkeit! 
Mein Gott! Heilige Dreieinigfeit! Dir allein fei 
Lob, Ehre, Kraft und Ruhm von Ewigkeit zu Ewig- 
feit! B. 3. Rap. 40. $. 5. 6. 

111. Nimm diefe meine Wünfche an, Herr, mein 
Gott! und laß Dir gefallen das Verlangen meines 
Herzens, Dich ohne Ende loben und verherrlichen 
zu fönnen, fo wie e8 Dir nach der Fülle Deiner 
unaussprechlichen Herrlichkeit gebührt. Das bringe 
ih Dir und möchte e8 Dir täglich, ja jeden Augen- 
blick meines Lebens bringen. Sch möchte wohl alfe 

himmliſchen Geifter und alle Deine Gläubigen auf 
Erden mit dringenden Bitten dazu einladen und 
veizen, daß fie mir helfen, Dich zu Toben und Dir 
zu danfen, B. A. Kap. 17. $. 4. 

Sch preife Dieb ohne Aufpören und Iobe Dich 
und Deinen eingebornen Sohn, und Deinen hei- 
ligen Geift, den Tröfter, von Ewigkeit zu Ewig- 
feit. B. 3, Rap. 5. 8. 1. 


nn —— 
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Neun und dreißigſter Schritt. 


Die wahre Nude und Freude muß allein in 
Gott gefuht werden. 

I. Wenn du feine Freude an den Kreaturen findeft, 
fo wirft du fie in Gott finden und zufrieden Ieben; 
11. Außer Gott gibt e8 feinen wahren Frieden, Feine 
wahre Ruhe, feine dauernde Freude; IM. damit du 
alſo glücklich ſeieſt, lebe außer dir ganz in Gott! 

J. Wenn es der Menſch einmal ſo weit bringt, 
daß er ſeinen Troſt nicht mehr bei den armen Krea⸗ 
turen betteln muß, dann, dann fängt er erſt recht 
an, die Freundlichkeit Gottes zu ſchmecken; dann 
iſt er in ſich ſelbſt — weil Gott in ihm iſt — voll- 
kommen vergnügt und befriedigt; unbekümmert, 
wie es draußen gehen oder ſtehen mag. Dann wird 
ihn nichts Großes erfreuen und nichts Kleines 
traurig machen können; denn er hat ſich ganz und 
zuverſichtlich in Gott hinein verſetzt, Der ihm nun 
Alles in Allem iſt, Dem nichts verderben, noch fter- 
ben kann, Dem alle Dinge leben und auf jeglichen 
Wink unverweilt gehorchen müffen, B. 1. Kap. 25. 

8.10. 
r U. & Spricht der Herr, bein Geliebter: Ich 
bin dein Heil, dein Friede und dein Leben; halte 
dich zu Mir: fo wirft du Frieden finden. B. 3. 
Ray. 1.8.2. 

Sue den wahren Frieden ja nicht auf Erben, 
ſondern im Himmel; nicht bei ben Menſchen ober 
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in andern Geſchöpfen; fondern bei Gott allein. 
B.3. Rap. 35. $. 2. 

Die Freude der Gerechten fommt von Gott und 
ift in Gott; fie freuen fih nur der Wahrheit. B. 2. 
Rap. 6. 8. 2. 

Wenn du wahrhaft weiſe bift: fo kannſt du nur 
allein in Mir Freude finden. B. 3. Kap. 9. $. 3. 

II. Sch bin es, Dem du dich ganz. hingeben 
mußt und zwar fo, daß du nun gar nicht mehr ın 
dir felbft, fondern nur in Mir, ohne alle andere 
Sorge, leben follft. B. 4. Kap. 12. $. 4. 

Denn fobald du Dich Gott von ganzem Herzen 
ergeben haft und nicht mehr bald dies bald jenes 
nach deinem Wunſch und Willen fucheft, fondern 
ohne Ausnahme dich in Seine Hände gelegt haft, 
von dem Augenblide an wirft du dich auch Eins mit 
Gott und ruhig fühlen, indem dir nichts mehr fo 
angenehm und wohlgefällig erfcheinen wird, als 
Gottes Wille und Wohlgefallen. B. A. Rap. 15. 
$. 3. 

Wenn du aber immer in dir feldft ſtehen bIei- 
beit, und dich nicht freiwillig Meinem Willen hin- 
gibft: fo ıft dein Opfer nicht vollſtändig, und un— 
fere Vereinigung kann nicht ganz und vollkommen 
werden, Wenn du alfo Freiheit und Gnade er- 
langen willſt: fo mußt du alfen andern frommen 
Werken die freiwillige und gänzliche Hingabe deiner 
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felbft in die Hände Gottes voranſchicken oder vor— 
ziehen, B. 4. Kay. 8. $. 2. 





Vierzigſter Schritt. 
Die Seele freut fih in Gott und ruht völ— 
lig in Ihm. 

I. Die Seele erkennt, daß außer Gott feine Glück— 
feligfeit fei; 11. daher flellt fie allen Troſt in dag 
Wohlgefallen des göttlihen Willens; II. und ruht 
vollfommen in dem Einen Gott, dem hböchften und 
eiwigen Gute. 

J. D Herr, mein Gott! Du mein beiliger 
Freund! wenn Du in mein Herz kommſt, jauchzt 
Dir Alles, was in mir ift, mit Jubel entgegen. 
Du bift mein Ruhm; Dir die Freude meines Her- 
zens. B. 3. Rap. 5. $.1. 

Du macht das Herz ftilfe und ruhig und fchaffft 
großen Frieden und ie Freude. B. 3. Ray. 
34. $. 1. 

Denn Alles, was ; Frieden und Seligfeit zu ge- 
währen fcheint, ift nichts, wenn Du nicht dabei bift 
und verfchafft ohne Dich wahrlich nichts von Selig- 
feit. B. 3. Ray. 59. 8. 4. 

Du bift wahrhaftig mein Friedensfürft, in Dem 
ich den höchften Frieden und die wahre Ruhe finde; 
außer Dem nichts als Mühſeligkeit und Schmerz 
und gränzenlofes Elend ift, B. 4, Rap. 13. $. 2. 
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1. Wer alfo Di Tieb hat und Deine Wohl- 
thaten zu fchägen weiß, foll fich gerade daran am 
meiften erfreuen, daß Dein Wille an ihm gefchieht, 
und es Dein Wohlgefallen von Ewigfeit ſo georb- 
net hat. Denn Dein Wilfe und die Liebe zur Ver: 
herrlihung Deines Namens muß ibm über Alfes 
geben; muß ihn mehr erfreuen und ihm beffer 
gefallen, als alle Gaben und Wohlthaten, Die ex 
von Dir empfangen hat oder empfangen Fonnte, 
B. 3. Rap. 22. $. 5. 

111. Gib mir, daß ich Dich mehr als alles 
Wünfchenswerthe verlange, daß ich in Dir rube, 
daß mein Herz ſich in Dir allein befriedige, Du 
bift allein der wahre Friede und die wahre Ruhe 
des Herzeng, Außer Dir ift Alles Plage, nichts 
als Unruhe, In diefem Frieden, ja in ıhm, das 
ft in Dir, dem Einen höchſten und ewigen Gute, 
will ich einfchlafen und ruhen. B. 3. Kap. 15. 
$. 4. 





&in und vierzigfter Schritt. 
Wie Wenige Zefum Tieben, 

I. Biele wollen mit Chriſtus herrſchen, aber für 
Ihn nichts dulden; II. Viele folgen Chrifto im Glücke, 
verlaffen Ihn aber im Unglüde; IH. Solche find Lohn⸗ 
:biener und feine wahren Liebhaber, 

1. Sefus Hat itzt Viele, die sin Seinem himm⸗ 
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Iifchen Weiche gern .obenanfigen möchten; aber 
Wenige, die mit Ihm das Kreuz hier tragen wol- 
len; Biele, die immer nach Tröftungen lüftern find; 
aber Wenige, die gern Teiden wollen; viele Tifch- 
genoffen, aber wenig Freunde der Enthaltfamfeit. 
Alfe möchten fi) gerne mit Chrifto freuen; aber 
Wenige wollen für Ihn etwas leiden. B. 2. Rap. 
11. $. 1. 

Il. Biele folgen Jeſu nach bis zum Brodbre- 
hen; aber Wenige bis zum Trinfen des Leidens— 
felches. Viele verehren Seine Wunder; aber We- 
nige folgen Ihm nach bis zur Schmach des Kreuzes. 
Viele Tieben Jeſum: fo lange fie ſüße Tröftungen 
von Ihm empfangen; fobald Sich aber Yefus 
ihnen verbirgt und fie nur ein wenig verläßt, da 
ift des Klagens Fein Ende, oder fie verlieren gar 
allen Muth. B. 2. Rap. 11. $.1. 2. 

111. Sind nicht Alfe Tauter Miethlinge und 
Lohnfnechte, die Immer nur Tröftungen wollen ? 
Beweiſen fie nicht, daß fie fich ſelbſt mehr als 
Jeſum lieben, die immer nur auf ihren eigenen 
Nusen und Gewinn bedacht find? Wo findet man 
einen Menfchen, der Gott umfonft dienen mag ? 
DB. 2. Ray.‘ 11. 6. 3. 


504 
Zwei und vierzigiter Schritt. 


Der wahre Liebhaber muß geprüft werden. 
1. Ein ftarfer Liebhaber ift, der an Gott im Güde 
wie im Unglücke feine Freude hat; II. ein weifer Lieb- 
baber, der dent Geliebten Alles nachſetzt; IM. den 
wahren Liebhaber hindert weder Armuth noch Wider: 
wärtigfeit, Jeſum um Jeſuwillen zu Ticben. 

I. Mein Sohn! Deine Liebe iſt noch nicht 
ftarf und erleuchtet. Warum nicht, Herr? — Weil 
dich die geringfte Widerwärtigfeit wanfend und 
muthlos macht, daß du das angefangene Wert 
gleich wieder verläſſeſt und dann gar zu Tüftern 
nah Tröftungen trachteſt. Weſſen Liebe kraftvoll 
ift, der fteht feft in Verſuchungen und läßt fich 
nicht täufchen durch die liſtigen Eingebungen des 
Seindes, Wie Ich ihm in angenehmen Dingen 
gefalfe, fo mißfalle Sch ihm in widerwärtigen 
Dingen nit. B. 3. Kap. 6. $. 1. 

11. Weffen Liebe erleuchtet ift, der fieht nicht 
fowohl auf die Gabe deſſen, der liebt, als auf die 
Liebe deffen, der gibt; er achtet mehr das wohl- 
thätige Herz, als die Wohlthat felbft und der Ge— 
Tiebte ift ihm viel mehr, als all’ feine Gaben. B. 
3. Rap. 6. $. 2. 

III. Schäme dih nicht, aus Liebe zu Jeſu 
Chrifto, Andern zu dienen, und für arm und gering 
2 Welt gehalten zu werben, B. 1. Kap. 7. 
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Die Jeſum um Jeſu willen und nicht um irgend 
eines Troftes willen Tieb haben, die loben Ihn 
mitten in der Trübfal und Angft ihres Herzens, 
wie im Genuffe der höchften Freude; und wenn Er 
ihnen auch nie einen Troſt geben wollte, fie wür- 
den Ihn doch immer Toben und Ihm allezeit dan- 
fen. B. 2. Rap. 11. $. 2. 





Drei und vierzigiter Schritt. 
Die Eigenfhaften eined wahren Liebhabers. 

I. Die Liebe duldet Alles um des Geliebten willen; 
Ir. fie ift bereitwillig, aufrichtig und fucht allein den 
Geliebten; III. fie ift beftändig und ruht in dem Ge 
fiebten allein. 

I. Wer nicht bereit ift, Alles zu leiden für fei- 
nen Geliebten, und ganz von feinem Willen ab» 
zubangen: der verdient den Namen eines Liebenden 
nicht. Wer liebt, muß um feines Geliebten willen 
alles Harte und Bittere Teicht und gern umfaffen 
können, und Durch nichts Widerwärtiges, das ihm 
begegnen kann, fich von ihm Iosreißen laſſen. B. 
3. Ray. 5.9.8. - 

11. Der wahrhaft Liebende fliegt, läuft und iſt 
fröhlich; frei ift er, und läßt fich nicht halten; gibt 
Alles für Alles hin, und hat Alles in Allem, weil 
er in dem Einen höchſten Gute — Alles vergeffend 
— ruht, in dem Einen Gute, aus Welchem alles 
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Gute quillt und hervorgeht. Die Liebe fieht nicht 
auf die Gabe, fondern wendet fich zum Geber über 
alle Gabe Hin. Die Liebe Fennt oft fein Maaß, 
fondern glühet und entflammet über alles Maaß. 
Die Liebe iſt fohmellthätig, Fromm, aufrichtig, Tieb- 
lich und fröhlich, ftark und geduldig, treu und Flug, 
Yangmüthig und männlich, fucht niemals fich ſelbſt. 
Denn fobald der Menfch fich felbft fucht, hat er der 
Liebe ſchon Abfchied gegeben. B, 3. Rap. 5.8. 4 7. 
II. Die Liebe ift umſichtig demüthig und ge- 
rade; nicht weichlich, nicht leichtſinnig, nicht eiteln 
Dingen ergeben, nüchtern, keuſch, ſtandhaft, ruhig 
und eine treue Wächterin über ihre Sinne. Die Liebe 
ift unterthänig und gehorfam ihren Oben; in ihren 
eigenen Mugen aber gering und verächtlich ; Gott 
ergeben und dankbar; immer voll Zunerficht, hofft 
fie auf Gott, auch wenn fie nichts von Ihm fühlt ; 
denn ohne Schmerz kann man in ber Liebe nicht _ 
leben. B. 3. Kap. 5.9.7. 





Bier und vierzigfier Schritt. 
Die Wirkungen ber göttlichen Liebe. 

I. Die Liebe ifl zu Allem tüchtig und weiß won 
feiner Saft; IL. fie wacht und firebt Imnter aufwärts; 
1. fie treibt an, Großes zu wirken; IV. und findet 
in dem Einen Gott volffommene Ruhe, 

I. Die Liebe. ift etmas Großes; ja wahrhaftig 
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ein großes Gut; denn fie allein macht alles Schwere 
leicht, und trägt gleichmüthig alles Ungleiche. Site 
trägt Laften, ohne daß fie ihr läſtig werden; fie 
macht alles Bittere ſüß und ſchmackhaft. Die Liebe 
fühlt feine Taft, findet in der Arbeit Feine Mühe; 
möchte noch mehr thun, als fie kann; Flagt nicht 
über Unmöglichkeit; weil fie glaubt, fie könne 
Alles, und dürfe auch Alles thun. Eben darum ift 
fie zu Allem tüchtig; vollendet Vieles und bringt’s 
zu Stande, wo der, welcher nicht Tiebt, ermüdet 
und unterliegt. B. 3. Kap. 5. $. 3. A. 

Il. Die Liebe wacht und felbft fchlafend ſchläft 
fie nicht; auch ermüdet läßt fie nicht ab; in der 
Bedrängniß iſt fie nicht bedrängt; kein Schrecken 
erfchreckt fie; fondern wie eine Lebendige Flamme 
und brennende Fackel bricht fie überall ficher durch 
und dringt immer mächtig in die Höhe. Die Liebe 
firebt immer aufwärts und läßt fich von den niedri- 
gen Dingen der Erde hier unten nicht aufhalten, 
B. 3. Kay. 5.9.3.5. 

U. D die edle Liebe Jeſu treibt zu großen 
Thaten und werft das Verlangen, intmer größere 
zu thun. Die Liebe will frei fein, fern von allem 
Hange zu den Dingen der Welt, damit ihr innerer 
Trieb und Blick nicht gehemmt, damit fie Durch 
feinen zeitlichen Vortheil verftrieft, und durch fein 
Ungemach niedergefchlagen werde, B. 3. Kap. 5. 89. 3. 
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IV. Süßeres ift nichts als die Liebe, nichts 
mächtiger, nichts erhabener, nichts umfaffender, 
nichts Tieblicher, nichts vollfommener, nichts beffer 
im Himmel und auf Erden ; denn die Liebe iſt aus 
Gott geburen und kann in feinem gejchaffenen 
Dinge, fondern über Altes fich erhebend, nur ın 
Gott ruhen. B. 3. Kap. 5. $. 3. 


N 


Fünf und vierzigiter Schritt. 


Die Glüdfeligkeit derjenigen, welde Jefum 
lieben. 

1. Selig, der dem Einen Zefu, als feinem Gelicb- 

ten, anhängt; II. Zefug ift der befte Sreund von Allen; 

II. alle Andere follen nur um Sefu willen — 





werden. 


I. Selig, wer da weiß, was es heiße, Jeſum 
Yieben und um Zefu willen fich ſelbſt verfchmähen | 
Man muß das Liebfte, um des Geliebten willen, 
verlaffen ; denn Jeſus will allein und über Alles 
geliebt fein. Die Liebe zu den Geſchöpfen iſt trüg- 
lich und unftätz die Liebe Jeſu aber iſt treu und 
ftandhaft. B. 2. Kay. 7. $. 1. 

11. Wer fich an ein Gefchöpf haͤngt, fällt mit 
dem hinfälligen Geſchöpf; wer Jeſum ergreift, 
ſteht ewig feſt. Ihn liebe, Ihn ſuche ſtets zum 
Freunde zu haben; denn wenn Alle dich verlaſſen, 
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verläßt dich Jeſus nicht; und, am Ende, wo Alles 
vergeht, läßt Er dich nicht verloren geben. B. 2. 
Rap. 7. $. 1. 

Aus allen deinen Lieben foll dir Jeſus der 
liebfte fein. B. 2. Kap. 8. $. 3. 

IM. Alfe müſſen um Jeſu willen geliebt werden ; 
Jeſus aber um Seiner Selbft willen. Jeſus Chri- 
ſtus verdient vor Allen allein und befonderg geliebt 
zu werden; weil Er allein vor allen Andern gut 
und treu erfunden worden. Um Seinetwillen und 
in Ihm müffen dir aber auch alle Freunde und 
Seinde Lieb fein; für Affe folft du zu Ihm beten, 
daß Ihn Alle erkennen und Tieben lernen. B. 2. 
Kay. 8. 8. 4. 





Sechs und vierzigfter Schritt. 


Die Seele wünſcht die Liebe zu den Ger 
ſchöpfen ablegen zu fünnen, damit fid 
das Herz freier zu Gott erheben 

ö möge. 


I. Wo unſer Schatz ift, da ift auch unfer Herz; 
II. oft werden wir abwärts gezogen, wenn wir aufs 
wärts fireben; III. die Feſſeln müffen zerfprengt wer- 
ben, bamit wir uns aufwärts erſchwingen; IV. und, 
nachdem wir bie Gefchöpfe verlaffen haben, zu Gott 
ung erheben können. 


I. Hab’ ich den Himmel lieb, fo den? ich gern 
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an das Himmlifche. Hab’ ich Die Welt Tieb, fo 
freue ich mich des Weltglückes und tranre über ihre 
Widerwärtigfeiten. Hab’ ich das Fleifch Tieb, fo 
ift mein Gemüth faft immer mit fleifchlichen Dingen 
befchäftigt. Hab’ ich den Geift lieb, fo denk' ich 
mit Freuden am geiftliche Dinge. Was ich immer 
lieb habe, Davon rede ich gern und Davon höre ich 
gerne reden und Davon trage ich auch die Bilder 
und Borftellungen mit mir nah Haufe O wie 
wahr ift daher, was Du, o Wahrheit! fo klar ge= 
fagt haft: „Wo dein Schat ıft, da ıft dein Herz.“ 
Matth. 6, 21. — B. 3. Rap. 48. 8. 6. | 

1. Di, Dich, o Herr! möcht” ich fo innig, 
wie möglich, genießen; ich kann Dich aber nicht 
erreichen; dem Himmliſchen möcht’ ich gern anhan— 
gen; aber das Zeitliche und die ungetödteten Nei— 
gungen drücken mich zur Erde nieder. Mein Geift 
möchte fich über alle Dinge erfihwingen; aber Das 
Fleiſch zwingt mich, wider Willen allen Dingen 
unterworfen zu fein. So leb' ich unfeliger Menfch 
mit mir felbft in beftandigem Kriege; bin mir felbft 
zur Laft, indem der Geift immer aufwärts und das 
Fleiſch immer abwärts trachtet und treibt. B. 3. 
Ray. 48. $. 4. 

111. Mein Herr! ich bedarf wohl noch höherer 
Gnade, wenn ich dahin gelangen foll, wo mir nichts, 
wo fein Gefhöpf mir hinderlich fein Fann. Denn 
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fo lange ich Noch an irgeiid einem Gefchöpfe hange, 
fo Tange kann ich mich nicht frei zu Dir aufſchwin— 
gen. Sehnlich wünfchte frei auffliegen zu können 
jener heilige Sänger, der da fpradh: „Wer gibt 
mir Tanbenflügel, daß ich auffliegeund Ruhe finde?“ 
Pſ. 54,7. Was ift ruhiger, als ein einfältiges 
Auge? Was ift freier, als ein Herz, das nichts von 
der Erde mehr verlangt? B. 3. Kap. 31. 8. 1. 

IV. Darum muß man fih über alle Gefchöpfe 
erheben, fich felbft völlig verlaffen, und in diefer 
Erhabenheit des Gemüthes feftftehen, um zu ſchauen, 
daß Du, Schöpfer aller Dinge, nicht zu vergleichen 
bift mit alfen Deinen Gefchöpfen. B. 3. Ray, 32; 
$. 1. 

Mein Sohn! da du nun dies Alfes weißt und 
gelefen haft, fo biſt du felig, wenn du es auch thuſt! 
B. 3. Kap. 56. $. A. 





Sieben und vierzigiter Schritt. 
Die Seele feufzt nad der Umarmung des 
Geliebten. 

T. Die Seele verlangt mit Sehnſucht nach der Um— 
armung des Bräutigams; TI. und feufzt, daß fie in 
diefem Sammerthale von dem Zufammentreffen mit 
Ihm abgehalten werde. 


l. D Du mein berzalferliebfter Bräutigam, 
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Jeſu Chriſte! Du reinfte Liebe! Du Gebieter aller 
Gefchöpfe! Wer gibt mir Flügel der wahren Frei- 
heit, daß ich auffliege zu Dir und in Dir ruhe? 
D warn wird es mir gegeben, von Allem völlig 
108 und entbunden zu fein, um nur in Dir zu ruben, 
nur Dich zu ſchauen, wie füß Du bift, Herr, mein 

Gott! Wann werd’ ich vollfommen in Dir gefam- 

melt fein, daß ich in der Liebe zu Dir mich felbit 

nicht mehr wahrnehme, fondern Dich allein fühle 
und genieße auf eine Weife, die allen Verftand, 
und in einem Maaße, das alles Maaß überfteigt; 
auf eine Weife, die nur Wenigen befannt ıft! B. 
3. Kap. 21. $. 3. 

11. Nun aber muß ich fo oft feufzen und mein 
Elend mit Herzeleid tragen; denn viel Uebel be- 
gegnet mir in diefem Thale des Jammers; Uebel, 
die mich oft ganz verwirren, betrüben und verfin- 
ftern ; oft hindern und zerftreuen, loden und ge— 
fangen nehmen, daß ich den freien Zutritt zu Dir 
nicht mehr finden und Deine freundlichen Umar— 
mungen nicht genießen kann, die den feligen Gei- 
fern immer zu Theil werden! Möchte Div mein 
Seufzen das Herz brechen, und der mannigfaltige 
Sammer auf Erden Dich bewegen! B. 3. Kap. 21. 
$. 3. | 
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Acht und vierzigiter Schritt. 
Dem Liebenden gefällt Gott über Allee. 

I. Dem Liebenden gefallt nichts außer Gott; I. 
in Gottes Gegenwart ift ihm Alles ſüß; in Gottes 
Abmwefenheit Alles überdrüßig; III. die an Gott ihr 
Wohlgefallen haben, beziehen Alles auf das Rob des 
Schöpfers; IV. und wünſchen, Ihm allein mit voller 
Freude anzuhangen. 

I. Sieh! mein Gott und mein Alles! Was 
will ich mehr? und was kann ich Seligeres wün- 
fhen? O Wort vol Süßigfeit und Lieblichkeit ! 
Aber nur für den, der Gott Tieb hat, und nicht die 
Melt, noch das, was in der Welt ft. Mein Gott! 
Mein Alles! Das ift genug gefagt für den, der es 
verfteht, und dem, der die Liebe hat, kann es nicht 
oft genug wiederholt werben; — er hört eg immer 
gern. B. 3. Kay. 34. $. 1. 

ll. Denn wenn Du da bift, ſo iſt Alfes lieblich 
und ſüß; biſt Du fern, ſo iſt Alles bitter und eckel— 
haft. Aber ohne Dich kann uns nichts lange ge— 
fallen; und wenn ung etwas angenehm und ſchmack—⸗ 
baft werben foll, fo darf Deine Gnade nicht fehlen; 
ſo muß es mit Deiner Weisheit gewürzet fein. B 
3. Rap. 34. $. 1. 

II. Die Dir nachfolgen, diefe finden Geſchmack 
an Gott; und was fie in den Gefchöpfen Gutes 
finden, Das erweckt fie Alles nur zu größerer Lob— 

15 * ’ 
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preißung des Schöpfers. Doch verſchieden, fehr 
verfihieden ift der Geſchmack an dem Schöpfer und 
der Geſchmack an den Gefchöpfen 5; der Geſchmack 
an der Ewigkeit und der Geſchmack an der Zeit; 
der Geſchmack an dem unerfchaffenen Lichte und der 
Geſchmack an dem felbftgemachten Lichte. B. 3. 
Ray. 34. 8. 2. 

IV. O ewiges Licht! Du bift über alles er- 
fchaffene Licht erhaben! Dein Lichtſtrahl aus der 
Höhe blige in meine Seele hinein und durchdringe 
das Innerſte meines Herzens! Neinige, erfreue, 
erhelfe und belebe meinen Geift und alle feine 
Kräfte, daß ich Dir anhange mit jubelndem Ent- 
zücken. Sp lange mir das nicht gefchentt wird, 
fann meine Freude nicht volffommen fein. DB. 3. 
Kap. 34 8. 3. 


Neun und vierzigiter Schritt. 
Die Seele entglüht in der Liebe Gottes. 


LI. Der Seele wird vorgeftellt, wie vollfommen bie 
Liebe der Heiligen ſei; IL. wie viel die reine Liebe 
Gottes vermöge; HI. daher entbrennt fie, und wünſcht 
ganz in Liebe zu Gott aufgelöft zu werben. 

I. Groß, wahrhaft groß ift doch nur der, wel- 
cher große Liebe beſitzt. B. 1, Kap. 3. $. 6. 

Affe Heiligen Lieben weit mehr Mich, als fich 
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ſelbſt und ihre Verbienfte. Denn über fich felbft er- 
hoben und von alfer Eigenliebe entblößt, find fie 
ganz verfunfen in der Liebe zu Mir, in der fie auch 
ihren vollen Genuß und ihre böchfte Ruhe finden, 
Nichts kann fie von Mir abwenden, nichts abwärts 
ziehen; denn fie find voll der ewigen Wahrheit und 
glühen vom Feuer der unauslöfchlichen Liebe, B. 3. 
Ray. 58.8. 5. 

I. O wie viel vermag die reine Liebe zu Jeſu, 
bie frei ıft von Eigennug und Eigenliebel D. 2. 
Ray. 11.8.3. 

Ein großes Gefchrei in den Ohren Gottes ıft 
die brennende Begierde der Seele, die da ruft: 
Mein Gott! Meine Liebe! Du ganz mein! ich 
ganz Dein! Wer Iiebt, der weiß, was Liebe heifit, 
fennt den Schrei der Liebe. B. 3. Rap. 5. $. 5. 

III. Erweitere mein Herz durch die Liebe, da- 
mit ich mit dem Allerinnerflen meines Herzeng 
ſchmecken möge, wie füß es fer zu lieben, vor Liebe 
zu zerfließen, und in lauter Liebe zu ſchwimmen. 
Möge die Liebe mich halten, wenn ich vor Ueber— 
maaß des Eifers und vor heiligem Entzücen mic 
über mich felbft erfchwinge. Singen will ich das 
Lied der Liebe! Folgen Div, mein Geliebter, in die 
Höhe; meine Seele zerſchmelze in Deinem Lobe, 
in $ubel der Liebe. Lieben will ih Dich, mehr 
als mich felbft und mich felbft nicht anders, als um 
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Deinetwegen; und Alle, die Dich lieben, will ich 
in Dir lieben, wie es das Geſetz der Liebe befiehlt, 
das aus Dir beroorftrablt. B. 3. Kay. 5. $. 6. 


| | nme. 


Sünfzigfter Schritt. 
Die Seele wünfht durch die Liebe mit 


ihrem Gott volllommen vereinigt zu 
werden in dieſem Leben, 


I. Die Seele glüht vor Sehnſucht, ihres Geliebten 
genicßen zu können; II. und durch die Liebe ganz in 
Ihn verwandelt zu werben; III. jeder Verzug feheint 
ihr allzulang, bis fie in den Geliebten verfenft, und 
durch das Band der Liebe — IV. mit Ihm vollkom⸗ 
men vereinigt wird, 

l. Wie fomm’ ich endlich dazu, Herr! daß ıch 
Dich finde, vor Div mein ganzes Herz ausfchütten 
kann; daß ich Dich genieße, wie es meine Seele 
fih wünſcht! daß feine Verachtung, daß Fein Ge— 
ſchöpf mich ftöre, oder aus der Faſſung bringe; 
fondern Du allein mit mir vedeft und ich alfein mit 
Dir, wie ein Geliebter mit feinem Geliebten redet, 
wie ein Freund mit feinem Freunde umgeht bei einem 
freundfchaftlihen Mahle? B. 4. Kap. 13.8. 1. 

11. Möchteit Du mit Deiner heiligen Gegen- 
wart mich ganz entzünden, mich im Feuer Deiner 
Liebe verzehren, und ın Dich verwandeln, Damit 


Sa 
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, Ein Geift mit Dir werde durch die Gnade, die 
ich in der Glut der Liebe zerfehnehgen und innigft 
it Dir zufammenfchmelzen und vereinigen Tann. 
3äre ed denn ein Wunder, wenn ich durch Dich 
nz entflammt würde, und in mir felbft verginge, 
ı Du ein Feuer bift, Das immer brennt und nie er- 
iſcht; da Du die Liebe bift, welche die Herzen reiniget 
md den Verftänd erleuchtet. B. 4. Kap. 16. 8. 3, 

11. Ah! mein Herr! Gott! wann, wann 
verb’ ich doch ganz mit Dir vereinigt, ganz in Dich 
erfenkt fein, fo daß ich mich völlig vergeffe, und 
Du in mir bift und ich in Dir bin? Ach! laß ung 
Beide fo mit einander Eins fein und bleiben! Du 
biſt wahrhaftig mein Geliebter, mein Auserwählter 
aus Taufenden‘, mit Dem meine Seele zufammen- 
wohnen und umgehen möchte alle die Tage ihres 
Lebens, DB. A. Ray. 13. 8.1. 2. 

Verbinde mich mit Div mit dem unauflöslichen 
Bande der Liebe; denn Dir alleın bift dem Lieben- 
den genug und ohne Dich ıft alles Uebrige eitel und 
nichte. B. 3. Ray. 23. 8. 6. 

IV. Dann, wann meine Seele vollfommen mit 
Gott Eins ift, dann wirb meine ganze Seele voll 
Jubel fein; al mein Annerfles ewig frohloden. 
Dann wird Er zu mir fagen: Willſt du bei Mir 
fein: fo will Ich mit dir fein; und ich werd’ Ihm 
antworten: Mache mich der Freude wertb, daß Du 
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bei mir bfeibeft; ich wilf ja gerne bei Dir fein. 
Das ift eben mein einziges Verlangen, daß mein 
Herz ewig mit Dir vereinigt fer und bleibe, B. A. 
Kap. 13. $. 3. 


Ein und fünfzigiter Schritt. 


Wie wünfhenswerth das himmliſche Bater 
land fei, 


1. Wir müffen uns das himmliſche Vaterland 
wünfchen; II. worin wir alle Güter finden; IH. und 
fein Uebel mehr zu befürchten haben. 


J. Mein Sohn! wenn du fühlft, daß ein Ver- 
langen nach der ewigen Seligkeit von Gott in dir 
erweckt ıft, und du wirflich aus der Hütte diejes 
Lebens auswandern möchteft, um Meine Herrlich- 
feit,, die feinen Schatten des Wechfels oder der 
Wandelbarfeit kennt, Schauen zu können, o dann 
erweitere dein Herz und ergreife mit aller Begierde 
deines Herzens diefe heilige Flamme des Himmels. 
B. 3. Rap. 49. $. 1. 

II. Dort wirft du Alfes finden, was du willſt 
und was du nur wünfchen Fannft. Dort wirft du 
fahig und tüchtig fein, alles Gute zu genießen, ohne 
afle Furcht, es je wieder zu verlieren; Dort wird 
dein Wilfe immer Eins fein mit Mir, ohne etwas 
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Fremdes oder Eigenes zu begehren. B. 3. Rap. 
49. $. 6. 

Ill. Dort wird dir Niemand widerftehen, Nies 
mand über dich Hagen, Niemand dich hindern, 
Nichts dir ım Wege ſtehen; Alles, was du ver- 
langſt, wird fertig und bereit da Liegen, wird alle 
deine Wünſche befriedigen, und überfchwenglich er= 
füllen. Dort werd’ Ich dir alle Schmach, die du 
erlitten, mit Ehre, alle Traurigfeit mit dem Feier- 
Fleide der Freude, und die legten Pläbe, Die du 
bier eingenommen, mit einem Throne, in Meinem 
Reiche, vergelten, B. 3. Kap. 49. $. 6. 





— 


Zwei und fünfzigſter Schritt. 
Wie rein das Verlangen nach dem himmli— 
ſchen Vaterlande fein ſoll. 

I. Das Verlangen nach dem himmliſchen Vater⸗ 
lande muß rein fein, dem Willen Gotted gemäß; II. 
und nach der von Gott beftimmten Weife und Zeitz 
IH. und der Tag wird erfiheinen,, wo dieß Verlangen 
volltommen befriedigt wird. 

1. Mein Sohn! oft brennt das Feuer; aber 
die Flamme fleigt nicht ohne Rauch empor. So 
flammen in vielen Herzen viele Begierden nach dem 
Himmlifchen; aber diefe Flammen find nicht frei 
von Verſuchung, nicht rein von dem Rauche ber 
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finnlichen Neigung. Deßwegen treibt fie nicht ganz 
reiner, lauterer Eifer für die Ehre Gottes, wenn 
fie mit fo heißem Verlangen dies oder jenes von 
Gott erflehen wollen, Gerade fo ıft gar oft auch 
dein Verlangen viel zu ungeftümm, als daß es, wie 
du dir vorftelltft, vein fein Fönnte. Denn Alles, 
was mit Eigenliebe oder Selbftfucht befleckt iſt, iſt 
nicht rein und vollkommen. B. 3. Kap. 49. $. 2. 

„Wer Meine Gebote hat und fie halt, der ıft 
es, der Mich liebt; und Sch werde ihn auch Lieben, 
und Mich ihm offenbaren“ — oh. 14, 21. — und 
ihn in dem Reiche Meines Vaters mit Mir auf 
dem Throne fiten laffen. B. 3. Kap. 56. $. 4. 

1. Sch kenne deine Wünfche wohl und habe 
alfe deine Seufzer gehört. Du möchtet ist fchon 
in der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes fein. 
Die Wohnungen im Haufe der Ewigkeit, das himm— 
liſche Vaterland, das der Freude voll ift, reigt Dich; 
darnach gelüftet Dich; aber diefe Stunde ıft noch 
nicht gefommen; fondern itzt iſt noch eine andere 
Stunde, die Stunde des Streites, der Arbeit, der 
Prüfung. Du wünfcheft ſchon im vollen Genuffe 
des höchften Gutes zu fein; aber das Fannft du ist 
noch nicht erreichen. Ich bin’s, harre Meiner, bis 
das Reich Gottes fommt. B. 3. Kap. 49. $. 3. 

II. Kommen wird der Friede an einem Tage, 
den ber Herr kennt; und dann werben nicht mehr 
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Tage und Nächte wechſeln; es wird fein Tag und 
feine Nacht, wie in diefer Zeit, mehr fein, fondern 
ewiges Licht, endloſe Klarheit, unwandelbarer 
Friede, unzerftörbare Ruhe. Dann wirft du nicht 
mehr jagen müffen: „sch elender Menfch! wer 
wird mich erlöfen von dieſem Todesleibe?” Röm. 
7,24. Dann wirft du nicht mehr rufen müffen: 
„Wehe mir ! wie_lange währt mein Aufenthalt in 
dieſem fremden Lande!” Pf. 119, 6. Denn der 
Tod wird getödtet werben und das Heil wird un- 
veränderlich bleiben; Feine Angft mehr, nichts als 
lauter Seligfeit und Freude, Tiebliche und herrliche 
Geſellſchaft. B. 3. Kap. 47. $. 2. 





Drei und fünfzigfter Schritt. 
Der gerade Weg zum Himmel. 

I. Die Gebote Gottes halten; II. Chriſto auf Er- 
den folgen; IM. die das thun, werden mit Chriſto im 
Himmel herrfchen. 

I. „Willſt du zum Leben eingehen: fo halte Die 
Gebote” — Matth. 19, 17. Willſt du das ewige 
Leben erlangen : fo verfihmähe das Gegenwärtige, 
DB. 3. Kap 56. $. 2. 

Mer noch zeitliche Ehre fucht, oder nicht von 
ganzem Herzen verachtet, der verräth dadurch, daß 
ihm an der himmlifchen wenig gelegen fei. B. 2. 
Rap. 6. $. 2. 
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IT: Willſt du im Himmel erhöht werben: fo 
demüthige dich in diefer Welt. Willſt du mit Mir 
regieren, fo trage mit Mir das Kreuz; denn nur 
die Freunde des Kreuzes finden den Weg zur Selig- 
feit und zum wahren Lichte. B. 3. Ray, 56. $. 2. 

II. So bebe denn doch dein Auge einmal gen 
Himmel; fiehe! Ich bin hier und alle Meine Hei- 
ligen bei Mir, die in dieſer Welt große und ſchwere 
Kämpfe zu beftehen hatten. Itzt freuen fie fich, it 
werben fie getröſtet; ist find fie im Sicherheit; itzt 
genießen fie Ruhe und werden ohne Ende bei Mir 
im Reiche Meines Vaters bleiben. B. 3. Kap. 47, 
$. 4. ! 





Bier und Fünfzigfter Schritt: 
Sehnfuht der Seele nah dem himmlifchen 
Baterlande. 

I. Die Seele betrachtet das himmlische Vaterland; 
II. und feufzt darnach aus dieſem Thranenthale; IM. 
damit fie von allen Leiden frei, der himmlischen Wonnen 
genieße; IV. und aus allen Gefahren errettet, ficher 
und felig fei in Ewigfeit. 

1. O du felige Wohnung in der oberen Stadt! 
O du lichtheller Tag der Ewigkeit, den feine Nacht 
verbunfelt, fondern die höchſte Wahrheit ohne Un— 
terlaß erleuchtet. O Tag der ewigen Freude, der 


beftändigen Sicherheit! Du Fennft feinen Wechfel ; 
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dich kann Feine Nacht verdrängen ; du bift immer 
berfelbe Tag! B. 3. Kap. 48. $. 1. 

1. D möchte doch diefer Tag ſchon Teuchten 
und alfes Zeitliche fchon fein Ende erreicht haben ! 
Er leuchtet zwar dem Heiligen in ewiger, glanzvoller 
Klarheit; aber nur von fern und durch einen Spie- 
gel den Pilgern auf Erden. — Es wiffen die Him- 
melsbürger, wie frendenreich jener Tag iſt; es 
feufzen die verbannten Kinder Eva’s, daß diefer fo 
bitter und voll Verdrußes ift. B.3. Kay. 48. 8.1.2. 

II. Wenn aber gefommen fein wird, was da 
vollfommen ıft, wird der Gebrauch der Sacramente 
aufhören; da Die Seligen in der himmliſchen Glorie 
der facramentalifchen Arznei nicht bedürfen; Denn 
fie erfreuen fi) in Gottes Gegenwart, Seine 
Glorie von Angeficht zu Angeficht ſchauend und von 
Klarheit der abgründlichen Gottheit umgewandelt, 
foften fie das Wort Gottes, das da Fleifch ward, 
wie es von Anfang war und in Ewigfeit bleibt, 
B. 4 Rap. 11.8.2. 

IV. Wenn ih nur endlich in den Hafen bes 
Heiles gelange: was Tiegt denn daran, was und 
wie Großes ich werde gelitten haben? Gib mir 
ein gutes Ende! Gib mir einen glückſeligen Aus- 
gang aus diefer Welt! Gedenfe meiner, mein Gott! 
und leite mich auf dem rechten Wege in Dein Reich! 
Amen. DB, 3. Kay. 57. $. A. 
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Fünf und Fünfzigiter Schritt. 


Die Seele wünfht von den irdifhen Feffeln 
gelößt zu werden, damit fie mit ihrem 
Gott vereinigt werde im Himmel. 


I. Die feine Zögerung mehr duldende Seele wünfcht, 
daß ihr alle Fefleln abgenommen werben mögen; II. 
damit fie um fo freier zu ihrem Geliebten empor flic» 
gen könne; I. da nichts auf Erden ift, was fie 
tröften kanu — IV. wünſcht fie mit heißefter Sehn« 
ſucht mit ihrem Gott im Himmel vereinigt zu werden, 


I. D Jeſu! Du Glanz der ewigen Sloriel. 
Du Troft der pilgernden Seele! bei Dir ift mein 
Mund ohne Stimme und mein Stillfchweigen fpricht 
zu Dir. Es rühre Dich mein Seufzen und meine 
vielfache Troftlofigfeit auf Erden! Wie lange noch 
verzieht mein Herr, zu fommen ? O fäme Er doch 
zu mir, Seinem Armen, und erfreute ihn! Er 
reiche Seine Hand und entreiße den Elenden aller 
Angft! Elend bin ich, und gleichfam eingeferfert 
und mit Feffeln befchwert, bis Du mit dem Lichte 
Deiner Gegenwart mich erquideft, und mit Freiheit 
mich befchenfeft, und Dein freundliches Antlıg mir 
zeigeft. B. 3. Kap. 21. $. 3. 4. 

II. Wann wird dauerhafter Friede, ungerftör- 
licher und ficherer Friede fein, Friede von Innen 
und von Außen, fefter Friede von allen Seiten? 
Gütiger Zefu! wann werde ich ftehen, Dich zu 


525 


fhauen? Wann die Glorie Deines Reiches an- 
fhauen? Wann wirft Du mir Alles in Allem fein? 
D wann werd’ ich bei Dir fein in Deinem Reiche, 
das Du Deinen Geliebten bereitet baft von Ewig- 
tet? B. 3. Ray. 48. 8.3. 

II. Eingedenf diefer wunderbaren Dinge, wird 
mir fogar jeder geiftige Troft zu fehwerem Ueber- 
druße; weil ich, fo Tange ich meinen Herren nicht 
offenbar in Seiner Glorie jebe, Alles für nichts 
achte, was ich in der Welt anfchaue und höre. 
Zeuge bift Du mir, o Gott! daß feine Sache mid 
tröften, Fein Gefchöpf mich beruhigen fann, außer 
Du, mein Gott, Den ich verlange, ewiglich zu 
Schauen. Allein dieß iſt nicht möglich, fo lange ich 
in diefer Sterblichkeit weile. B. 4. Kap. 11. $. 3. 

IV. Tröfte meine Berbannung, mildere meinen 
Schmerz, da zu Dir all mein Verlangen feufzt! 
Denn eine Taft ift mir Alfes, was immer diefe Welt 
zum Trofte bietet. B. 3. Kap. 48. $. 4. 

D mann wird diefe felige und erfehnliche 
Stunde kommen, daß Du mich erfättigeft mit Deiner 
Gegenwart und mir feieft Alles in Allem? 2. 3. 
Kap. 34. $. 3, 

Komm’, o komm'! denn ohne Dich wird Fein 
frober Tag, noch frohe Stunde fein! Denn Du bift 
meine $reudigfeit und leer ft mein Tiſch ohne Dich. 
B. 3. Rap, 21, 8. 4. 
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Nimm mich hinweg und entveiße mich allem 
beftandlofen Trofte der Gefchöpfe; denn Fein er- 
fchaffener Gegenftand ift vermögend, meinen Hunger 
vollauf zn ftilfen, und zu tröften. Verbinde mich 
mit Div! B. 3. Kap. 23. $. 10. 
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Andacten am Morgen. 





Erfte Morgen : Andacht. 





Beim Erwachen. 

Gott, mein Gott! — zu Dir erwache ich 5 mein 
Herz biete ih Dir als das erfte Opfer dieſes Ta- 
ges anz was ich heute denfen, reden und thun 
werde, ſoll zu Deiner Ehre und in der Vereinigung 
meines Herzens mit Deinem göttlichen Herzen ge« 
fcheben. Alles zur größeren Ehre Gottes! Affes im 
Namen Jeſu! 

Morgengebet. 

Allerheiligſte und hochgelobte Dreieinigfeit, ; 
Gott Bater, Sohn und heiliger Geift! ich glaube 
an Dich; ich bete Dich mit den Gefinnungen ber 
tiefften Demuth an, und biete deiner unendlichen 
Majeftät die Huldigung meines Herzens dar. 

Ehre fer dem Vater, und dem Sohne und dem 
hl. Seifte, wie von Anfang, fo itzt und in Ewigkeit! 

Duelle der ewigen Liebe, mein Gott, mein 
Schöpfer, — mein Bater! An jedem Morgen geht 
Deine Liebe neu über mir auf, und am Tage bift 
Du mein Erhalter, mein Befchüger, ber Fels meiner 


Zuverſi icht. 
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Du haft mich erfchaffen, da ich nicht war; und 
als ich irre gegangen, und weit von Dir entfernt 
war, haft Du mich zurückgeführt, daß ich Dir diente, 
haft mir geboten, Dich zu Tieben, 

D Duelle der ewigen Liebe! was fol ich fagen 
vor Dir? — Wie könnte ich Deiner je vergeffen , 
Der Du ſo huldreich meiner gedachteft, felbft nach— 
dem ich verborben und verloren war! — Ueber alle 
- Erwartung haft Du Barmherzigkeit getban an Dei- 
nem Rnechte, und über alles Verdienſt haft Du mir 
Gnade und Freundfihaft erwwiefen, Was werbe ich 
Dir für diefe Gnade erwiedern ? 

ft e8 denn etwas Großes, daß ich Dir diene, 
Dem alle Ereatur dienen muß? — Nicht groß ſoll 
es mir fiheinen, Dir zu dienen; fondern dieß viel- 
mehr fcheint mir groß und wunderbar, daß Du 
einen fo Armen und Unwürdigen würdigeft, als 
einen Diener aufzunehmen, und Deinen geliebten 
Dienern zu vereinigen. 

Sieh! Alfes iſt Dein, was ich babe, und wo— 
mit ich Dir diene, Umgefehrt aber dieneſt Du viel— 
mehr mir, als ih Dir, — Sieh! Himmel und 
Erde, die Dur zum Dienfte des Menſchen erfchaffen 
haft, find bereit, und thun täglich, was immer Du 
befohlen haft. Und das iſt noch wenig; denn Engel 
fogar haft Du zum Dienfte des Menfchen beftefft. 
— Dieß aber überfteigt Alles : Daß Du Selbft Dich 
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berabließeft, dem Menſchen zu dienen, und Dich 
Selbſt ihm zu geben verhießeft. 

Was fol ih Dir geben für alle diefe taufend- 
fältigen Gaben? D möchte ih Dir dienen können 
alle Tage meines Lebens! O vermöchte ich es Doch, 
Dir wenigfiens Einen Tag nach Würde zu dienen ! 
— Wahrlich, Du bift würdig alles Dienfles, aller 
Ehre und des ewigen Lobes. Wahrlih | mein Herr 
bift Du, und ich Dein armer Knecht, ber ich aus 
allen Kräften gehalten bin, Dir zu dienen; noch 
ſoll ich auch je Deines Lobes überdrüßig werden. — 
Alfo will ich; alfo verlange ich; und was immer 
mir mangelt, das wolleft Du buldreich erfegen. 

Stehe Du mir bei, Herr, mein Gott! Gib 
Du mir die Gnade, daß ich heute als wie von 
Neuem und einmal recht ernftlich anfange Dir zu 
dienen; denn, was ich bisher gethan habe, iſt doch 
noch Alles nichts, Laß’ es mich einmal recht er- 
fennen, welch große Ehre, welch hoher Ruhm es 
ift, Dir zu. dienen, und um Deinetwillen alles Ueb⸗ 
rige zu verfehmähen, Damit ich Dein demüthiger und 
frommer Schüler werde, und mich in meinem gan- 
zen Wandel nach jedem Deiner Winfe richte, 

Sch übergebe Dir mich und all’ das Meine, daß 
Du es beffer macheſt. — Du weißt Alles und Je— 
des, und das Verborgenſte im menfchlichen Herzen 
iſt Die offenbar, 
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Du weißt, was mich fördert im Guten, und - 
wie viel die Leiden und Widerwärtigfeiten beitra= 
gen, den Roſt meiner Sünden abzufegen. So 
mache es denn mit mir nach Deinem heiligen Wil- 
fen und Wohlgefallen, und verwirf mich nicht we— 
gen meines ſündenvollen Lebens, das niemand beffer 
und deutlicher fennt, als Du allein. 

Lehre mich, o Herr! willen, was ich wiffen 
ſoll, Tieben, was ich Tieben fol, buchachten, was 
Dir am meiften gefällt, und verachten, was in 
Deinen Augen verächtlich ıft. — Alles, nur 
feine Sünde! | 

Heilige Maria, und ihr Heiligen alle, bittet 
für mich bei Gott, daß Er mich unterflüße und hei— 
ige, Der da lebt und regiert von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 

Mögen die Seelen der abgeftorbenen Chriſtgläu— 
bigen durch die Barmherzigkeit Gottes ruhen im 
Frieden! Amen, Water ae ꝛe. Ich glaub’ an 
Gott ꝛc. 





Kurze Lebensregeln des gottſeligen 
Thomas. 

1. Wenn die Stunde zum Aufſtehen kommt, ſo 
verweile nicht länger im Bette, ſondern gewöhne 
dich, ſchnell aufzuſtehen; bezeichne dich mit dem 
Zeichen des heiligen Kreuzes und erinnere dich an 
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die Worte des Herrn, Derzu Seinen Jüngern ſprach: 
Stehetauf, wahet und betet, damit ihr 
nihtin Verſuchung fallet. 

2. An jedem Morgen überdenfe bei dir, wie 
du den Tag mit Nuten zubringen willſt. Gegen 
Sünden, die dich vorzüglich beunruhigen, mußt du 
mehr Fleiß und Sorgfalt anwenden. Diefer 
Tagfanndeinlester fein, und der morgige 
trifft dich vielleicht nicht mehr. Laß die Zeit nicht 
unbenutzt vorüber geben, denn die verlebte Stunde 
fehrt nie mehr zurüd, — Kämpfe einen guten 
Kampf, flehe um Gnade und der Himmel wird bir 
den Sieg verleihen. Mit allem Ernfte bemühe 
dich, täglich einen Fehler abzulegen. Tägliche Ue- 
bung erwirbt eine Vermehrung der göttlichen Gnade, 
und wer im Guten verharret, der wird den Gipfel 
der Tugend erreichen. 

3. Bevor du ausgeheft und fobald du zurück 
fehreft, verrichte ein Furzes Gebet, und vor jedem 
Werke erhebe zuvor dein Herz zu Gott, Hänge 
dein Herz nicht zu fehr an das Zeitliche, fondern 
Verne mit den Händen arbeiten und mit dem Her⸗ 
zen beten. — Wenn du aufböreft zu beten, dann 
freuet fich der böfe Feind; verharreft du aber im 
Gebete, fo flieht der Stolze befchämt zurück. 

4. Mache dich gefaßt, das Schwerfte zu ertra« 
gen, und du wirft Alles, was dir begegnet, Leichter 
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aufnehmen. Je größer deine Geduld und dein Still. 
ſchweigen, befto größerer Friede wird dir zu Theil 
werben, Wenn bu alle Leiden und Beſchwerden 
als Bußübungen beirachteft, umd fie annimmf als 
von der Hand Gottes zum Heile und Gewinne 
deiner Seele gefandt, dann wird dir Alles zum 
Beſten gereichen. 

5. Wegen Gott leiden iſt bie rechte Bahn, ift 
ber gerade Weg zum Himmel, Wer wegen Gott 
alle irbifhen Dinge und Vergnügen gering achtet, 
ber ift im Stande, fih zum Himmel zu erheben, 
und wirb bienieben ſchon einen Theil der himm⸗ 
liſchen Freuden geniepen. 

6. Wenn du eine Arbeit verrichtet haft, ſo 
danke Gott, daß du ſie gut verrichtet; haſt du dir 
aber dabei irgend etwas zu Schulden kommen laſſen, 
fo flebe zu Ihm um Verzeihung. Dos Ziel und 
Ende von Allem, was bu thuft, denkeſt und redeſt, 
fol fein, Gott, deinen Vater, alles Guten wegen, 
was im Himmel uud auf Erben if, zu loben und 
zu preifen. 

7. Bewahre Jeſum in beinem Herzen und Du 
wirſt dich von allen Sünden rein halten. Kommen 
Verſuchungen über dich, dann nimm beine Zuflucht 
zum Gebete, rufe den füßeften Namen Jeſu an und 
erhebe deinen Blick zum Himmel, woher allein alle 
Hülfe kommt. 


EEE, 
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Zweite Morgen: Andacht. 





Befprenge dich mit Weihwaſſer und fprid: 

Im Namen Gottes des + Vaters, des + Soh- 
nes und des heiligen + Geifles. Amen. 

Zu Dir, o mein Gott, erwache ich, und im 
Deinem heiligften Namen, o bochheilige Dreifaltig- 
. Teit, Gott Vater, Sohn und heiliger Geift! ſtehe 
ich auf, exhebe mit Deiner Gnade mein Gemüth 
demüthig wieder zu Dir, und bete Dich an, und 
Iobe Did, und danfe Dir für Deine unendliche 
Liebe und Güte, für alle mir bewußten und nicht 
bewußten Wohlthaten, Die Du mir in meinem gan- 
zen Leben erwiefen haft, und beſonders auch dafür, 
daß Dir mich diefe Nacht wieder fo väterlich be- 
fhüget, erhalten und bewahret, und fo gütig dieſen 
Tag wieder haft erleben laſſen; denn von Dir, und 
von Dir allein habe ich es, Daß ich wieder erwachet, 
und nicht im Tode entfchlafen bin. 

Darum bitte ih Dich, o mein Herr und Gott! 
aber auch flehentlich, nimm mich aufs neue, für den 
heutigen Tag ‚and für alle Zukunft, in Deine 
Gnade, in Deinen Schuß, in Deine väterliche 
Führung und Leitung auf! 

Wie ich meinen Leib mit irdiſchen Kleidern be⸗ 
kleide; ſo bekleide Du, o mein Gott und Herr! 
meine Seele mit die himmliſchen Kleine der Tu- 
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genden, und der Heiligkeit, mit dem Kleide Deines - 
Heils und Deiner Gerechtigkeit, fo daß ich den alten 
Menfchen mit feinen Sünden augziehe, und einen 
neuen Menfchen in Chrifto meinem Herrn anziehe. 

Wie ich ferner meinen Körper äußerlich mit 
Waſſer waſche: alſo wafche Du, o mein Gott, in- 
nerlich meine Seele und mern Herz mit dem Blute 
des Lammes Yefu Chrifti, und reinige mich mit 
Deiner heiligen Gnade durchaus von allen Sünden 
und allem Böfen und aller Befleckung des LXeibes 
und Geiftes, damit ich Dir ganz mohlgefällig werde. 

Und wie ich meinen Leib zur Erhaltung des 
Lebens nah Deinem Wilfen mit zeitlicher Nahrung 
fpeife: fo fpeife und nähre Du meine unfterbliche 
Seele mit der ewigen Speife des Heils, mit Deiner 
Gnade, mit Deiner heiligen Lehre, und befonderg 
auch, wenigftens geiftiger Weiſe, mit dem Brode 
des ewigen Lebens, mit Jeſus Chriftus, Der bie 
Wahrheit und das Leben ift, damit Er in mir und 
ich in Ihm verbleibe heute und ewiglich. 

D Gott, himmlifcher Vater! fei Du auch heute 
wieder und auf immer mein liebevoller , barmber- 
ziger Vater, und erhalte mich in der Gnade Deiner 
heiligen Kindſchaft. Demüthig und findlich opfere 
ih Dir mich und Alfes, was ich habe und bin, und 
was ich thue oder leiden werde, zu Deiner Ehre 
und zu meinem Heile auf, - 
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O Herr, Jeſu Ehrifte, ewiger Sohn Gottes, 
Du mein Gott und Erlöfer! fei auch heute wieder, 
und auf immer mein Erlöfer von allem Böfen — 
mein Heiland und Seligmadher. 

O ewiger Gott, Heiliger Geift, Du Beleber 
und Heiligmacher meiner Seele, fei auch heute wie- 
der und immer mein Erleuchter und Führer, und 
reinige und heilige mich volffommen hienieden, da— 
mit ich nach dieſem kurzen Dafein ewig felig werde 
jenfeits, wo e8 weder Morgen noch Abend, fondern 
Yauterer, ewigbeller Tag fein wird in unvergäng- 
lichem Lichte. 

Ja, o ewiger, dreieiniger Gott, ich übergebe 
mich Dir wieder in Allem aufs neue; mache mit 
mir, was Du willſt; reinige, läutere und bewahre 
und erleuchte mich fo, daß ich ein guter Chrift, name 
Vih ein ganz treuer und Tiebender Jünger Jeſu 
Ehrifti, ein Tebendiges Mitglied Seiner heiligen 
Kirche, im Frieden und in der Freude des heiligen 
Geiftes, werde. Ich begehre Feine andere Ehre, 
als Deine Kindſchaft, feinen andern Reich- 
tum, als die Gerechtigkeit Jeſu Chrifti, 
feine andere Wonne und Luft, als die gnaden- 
reihe Innewohnung des heiligen Gei- 
ftes, 

Du wirft dann auch für mein Leibliches forgen, 
und, wie meiner Seele, fo auch meinem Leibe das 
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tägliche Brod, wofür. ich Dich bitte, ertbeilen 5 denn 
Du haft gefagt: „Ich will dich nicht verlaf- 
fen, und nicht verfäumen,“ 

Ich will aber auch eifrig und flandhaft Deiner 
väterlichen Gnade mitwirken; — ich will von gan- 
zem Herzen den Müßiggang, ale den Anfang alfer 
Lafter, verabfcheuen und meiden, ich will alles Böſe, 
alle Sünde und alle böfen Gelegenheiten forgfältig 
fliehen, — Ich will freudig und aus Liebe zu Dir 
bie Pflichten meines Standes erfüllen, und meine 
Arbeiten und Gefchäfte verrichten, die Du mir 
heute anmwerfeft. — Sch will auch alle Widerwärtig- 
feiten, alles Kreuz und Leiden gebuldig übertragen. 
Und wenn Ungebuld, Verzagtheit, oder Mißmuth, 
oder Unzufriedenheit meine Seele beunrubigen 
möchte; fo will ich aufblicken zu Dir, o himmlifcher 
Bater, und zu Dir, o Jeſu, mein Erlöfer, in der 
Gnade des heiligen Geiftes, und meinen Willen 
mit dem Deinigen vereinigen, und alle Mühe und 
Arbeit, auch alle Befchwerniffe und Leiden in der 
Bereinigung mit dem bitterften Leiden und Sterben 
Jeſu Dir, o mein Gott, aufopfern, und mih auf 
den großen Feierabend freuen, an welchem 
ich in Die Freude des Herrn eingehen werde, wenn 
ich als ein guter und getreuer Knecht mit meinen 
empfangenen Talenten und Kräften treu. und gut 
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Deine Barmberzigfeit breite fich aber nicht nur 
über mich, fondern über alle Menfchen, und Deine 
Güte und Fürſorge über alfe Gefchöpfe aus! — 
Bergelte e8 Du denen ewig, welche mir- etwas 
Gutes oder Liebes erwiefen, Meine Beleidiger 
aber fiehe mit erbarmenden Augen an, und vergib 
ihnen, gleichwie ich ihnen von Herzen vergebe, und 
vergeben haben will, 

Alle meine Freunde und Verwandten lege ich 
in Deine liebevollen Vaterarme, und empfehle Dir 
fie und alfe Vorſteher der katholiſchen Kirche und 
alfe Obrigfeiten und alle Unterthbanen in Deinen 
Schutz und Deine Gnadel Ach! fiehe an den elen- 
den Zuftand in allen Ständen; made Dih auf 
und hilf uns, daß Deine Ehre gerettet werde, und 
Das gottlofe Wefen ein Ende nehme. — Hilf den 
Armen und Elenden! — Auch den Abgeftorbenen 
gib die ewige Ruhe, und laſſe ihnen Das ewige 
Licht leuchten, welches iſt Jeſus Chriftus, unfer 
Goit und Heiland, Amen, 

Segne ung Alfe für heute und immer mit Dei- 
nem bimmlifchen Segen in Deinem bochheiligften 
Namen, Gott + Bater, Gott + Sohn, Gott 
+ beiliger Geift, und bewahre uns vor allem 
Böfen im Thun, im Reden und in ben Gedanfen, 
Amen, 
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Flehen zu Maria und den Helligen. 

D heilige Maria, Mutter meines Gottes und 
Heilandes , auch zu dir rufe ich mit dem Anfange 
diefes Tages wieder, fehaue gnadig auf mich, du 
Gnadenvolle, und nimm mich in deinen mütterlichen 
Schus, du Mutter der Barmherzigkeit! Du Zu- 
fluht der Sünder, bitte für mich armen, fündigen 
Menfchen, und erwirb mir durch deine Fürbitte 
und Verdienſte Verzeihung für die begangenen 
Sünden, Bewahrung vor allen neuen Vergehen 
und vor allem Böfen, damit ich nach Diefem elenden 
Leben mit Dir zur ewigen Glorie deines Sohnes 
gelange. 

Ihr heiligen Engel und Schußengel, befchüget, 
führet, Teitet mich auch heute und mein ganzes Le— 
ben, wie e8 zu meinem zeitlichen und ewigen Heile 
gut ift, und bittet für mich jegt und in der Stunde 
meines Todes. 

Auch du Heiliger Nährvater unfers Herrn Jefu, 
und bu mein heiliger Schußpatron, und ihr Heili- 
gen Gottes alfe, bittet für mich, fo lange ich in 
diefem Thale der Thränen walle, und erbittet mir 
ein feliges Ende und ewige Gemeinfchaft mit Euch 
in ber Glorie des dreieinigen Gottes, Amen, 


Wenn du Zeit und Muße haſt, fo bete jeßt zum 
Schluſſe noch recht andachtsvoll das Vater unfer, 
das. Ave Maria, den chriftlihden Glauben und 
erwede Glauben, Hoffnung, Liebe und eine herz⸗ 
liche Reue und Leid über deine Sünden, 
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Andere gottfelige Hebungen, 
des Morgens oder nach Gelegenheit unter dem Tage 
zu beten, 

O heilige Dreifaltigkeit, einiger Gott, Vater, 
Sohn und heiliger Geift, Du ewige Herrlichkeit und 
höchſte Seligfeit der Heiligen, und ewiger Vollges 
nuß aller himmlischen Geifter, aus Welchem Alles, 
und Durch Welchen Alles, und in Welchem Alles ent- 
ftehet, beftehet und fich endet: mache mir Deine 
Wege befannt, und lehre mich Deine Fußfteige 
fennen und wandeln. Denn Deine Wege find treff- 
lich und alle Deine Fußfteige vol Frieden, — „Se- 
lig Die, welde reinen Herzens find, 
und felig die Sriedfertigen.” Diefe Worte 
bezeichnen für ung die Wege und Fußfteige zur Er- 
fenntniß eines gottfeligen Lebens. Darum müffen 
wir ung forgfältig bemühen, und darum beten, daß 
unfer Herz rein werde vom Wufte der Sünden, und 
auf folche Weife ung der Zugang zu Gott frei und 
offen ſtehe. 

Ich bitte Dich daher, o mein Gott! und flehe 
auch jegt wieder aus innerftem Herzen zu Dir, be— 
freie und erlöfe meine vielfach zerftreute und gebun- 
dene Seele von allen Begierlichkeiten der Welt und 
von allen irbifchen Vorftellungen, damit meine Er- 
fenntnißfraft völlig von Dir erleuchtet werde, und 
ich Dich ın mir felbft zu finden vermöge, Dich, Der 
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Du mich nach Deinem herrlichen und unveränder- 
lichen Bilde gefchaffen haſt. — Erhebe mein Ge— 
müth son allem Weltlichen hinweg, und reinige 
die Neigungen meines Herzens; ernenere mich Dem 
innern Menfchen nach, und ftelfe Dein Ebenbilo 
durch die fiebenfache Gnade des heiligen Geiftes in 
mir wieber vollkommen ber, — Entferne und ver- 
fcheuche weit von mir Alfes, was daffelbige beflecken 
oder verbunfeln kann, damit es Deines Anblicfes 
nicht unwürdig werde, und die Augen Deiner Ma- 
jeftät nie beleidige. Würdige Dich, dieſes Dein 
foftbares und edelſtes Ebenbild mit Deiner Liebe 
auszuftatten, mit wahrer Erfenntnif zu erleuchten 
und ohne Unterlaß heimzufuchen. Vermehre in 
ihm die Gaben Deiner milden Huld; und was eg 
durch Das Verderbniß der Natur für das Gute zu 
ſchwach geworben iſt, das erfege Du ihm durch 
Deine ihm zuftrömende Gnade ! 

Ich bitte Dich, heiligfter Herr und Vater, Der 
Du Alles nach Zahl, Gewicht und Maaf erfchaffen 
haft, und willft, daß Dir alle vernünftigen Ge- 
ſchöpfe fohuldige Folgſamkeit und Unterwürfigfeit 
erwerfen, und vorzüglich den freiwilligen Dienft 
und Gehorfam Deiner Diener Tiebeft und forderft, 
Yeite heute und immer alle meine freiwilligen Hanb- 
Yungen nach Deinem Wohlgefalfen, und unterwirf 
die widerfpenftigen Begierlichfeiten meines Flerfches 
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der Herrfchaft Deines heiligen, ewigen Willens, 
und verleihe mir, meinen eigenen Willen ganz und 
durchaus zu brechen. Ordne und Ienfe alle meine 
Neigungen fo, daß ich die böfen gleich anfänglich 
völlig ausschlage, die guten immer mehr in mir 
befeftige, und die reinen liebe, und Dich im Geiſte 
und in der Wahrheit anbeten lerne. Meine Kräfte 
aber und meine äußern Handlungen Ienfe und re- 
giere fo, daß ich dabei mich nie ins Irdiſche ver- 
liere, fondern ftetS meiner zur Einkehr ins Innere 
mächtig fei, und mich ohne Zögerung immer wieder 
zum Dimmlifchen erhebe, und flärfe und befeftige 
mich fo im DBerlangen nah dem Ewigen, und in 
der Liebe zur Tugend und zum Heiligen und im 
geiftigen Genuffe der hHimmlifchen Dinge, daß Dir, 
o Herr! flets Alles zur größern Ehre, mir aber 
zum größern Fortfchritte im Guten und zum Heile 
gereiche. Laß mich von feinem Stolze, von feiner 
eiteln Ehrfucht aufgebläht oder angefochten, und 
son Feiner Täuſchung des Satans und von Feiner 
falfchen Annehmlichkeit bingeriffen werden; fon- 
dern verleihe mir, Daß ich Alles, was an mir iſt, 
mit Hriftlicher Befcheivenheit thue, und nichts ohne 
gute Ueberlegung unternehme, und immer in Demuth 
und Ehrfurcht, und rein und frei, ohne Leidenſchaft 
und Anhänglichkeit an vergänglihe Dinge, vor 
Deinem Angefichte wandle. Verleihe mir ein be- 
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müthiges und ruhiges Gemüth, fo daß ich nie in 
Ausfchweifung, und nie in Unordentlichkeit verfalfe, 
und feinem erfchaffenen Wefen mit fündhafter Zu— 
neigung anbange, fondern Dir allein mein Herz 
rein und ungetrübt bewahre,, innerlich zu Dir zum 
Himmel erhoben, und fill auf Dich meinen Gott 
aufmerffam bleibe, und von feinem fichtbaren Dinge 
eingenommen werde. Amen. 





Sernere Anmuthung.“ 
Mein Herr und Gptt! entferne Dich 
— aud heute und mein ganzes leben — nicht 
von mir. Palm, 70. 12. 

_ Denn vielerlei Gedanken ftehen in mir auf, und 
große Aengften beunruhigen meine Seele, Wie 
werde ich unverleget durchkommen ? Wie werde ich 
fie verfcheuchen ? 

Sch, fpricht der Herr, Sch will dir vorgehen, — 
O D Herr, thue nach Deinem Worte! Alfe böfen 
Gedanken und Rathſchläge follen vor Deinem An- 
gefichte fliehen. — Das ift meine Hoffnung, Das 
mein einziger Troft, daß ich in jeder Trübfal meine 
Zuflucht zu Dir nehme, auf Dich vertraue , aus 
innerftem Herzen Dich anrufe, und in Geduld auf 
Deine Hilfe und Tröftung barre. 

D guter Jeſu, erleuchte mich immerfort mit 
dem Glanze Deines innern Lichtes, und verfcheuche 
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immerfort alle Finfterniffe aus der Wohnung meines 
Herzens. Befchränfe meine vielen Ausfchweifungen, 
und vertreibe alle Verfuchungen , die mich fo heftig 
beftürmen. Streite mit Deiner Macht für mich, 
und tödte die wilden Thiere, das ift, die reigenden 
Lüfte, Damit Friede werde durch Deine Kraft in mir, 
und Dein Lob Yaut ertöne im heiligen Tempel, das 
ift, im reinen Gewiſſen. Gebiete den Winden und 
Stürmen, fprich zu dem Meere: „Sei ruhig!” 
und zum Norbwinde: „Schweig!“ und es wird 
eine große Stille eintreten, 

Sende Dein Licht und Deine Wahrheit herab, 
daß fie die Erde beleuchten; denn ich bin eine wüſte 
und leere Erde, fo lange Du mich nicht erleuchteft. 
Ströme Deine Gnade über mich herab; benete 
mein Herz mit himmliſchem Thau, daß das Waffer 
der Andacht die Oberfläche der Erde meines Her- 
zens bewäſſere, daß es gute, ja die beften Früchte 
hervorbringe. Nichte mein Gemüth auf, das durch 
die Laft feiner Sünden niedergebeugt ift, und erhebe 
all mein Berlangen zu den himmlifchen Gütern, 
Daß es mir, über dem Vorgenuſſe Deiner wonnevol- 
len höhern Seligfeit, zum Edel werde, an irdifche 
Dinge zu denken. Trenne und reiße mich Ins von 
allem vergänglichen Troft der Gefchöpfe; denn Fein 
erfchaffenes Wefen kann meiner Sehnfucht vollkom— 
mene Beruhigung und Tröftung gewähren. Ver— 
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einige mich mit Div durch das unauflösliche Band 
der Liebe ; denn Du allein fülleft das Tiebende Herz 
aus, und ohne Dich ıft Alles Tand! — Darum 
‚bitte ih Dich, fei Du mein Erbtheil auf ewig, 
Amen, 


Dritte Eurze Morgen = Andacht. 





D Jeſu, füßefter Name über alle Namen der 
Heiligen, in Dem fich beugen die Kniee Alfer im 
Himmel und auf Erden, Du bift der Weg der Ge— 
vechten, Die Herrlichfeit der Seligen, die Hoffnung 
der Dürftigen, die Stärfe der Schwachen, der Troft 
der Betrübten, Sei auch mir, um Deines Namens 
willen, hochgelobt in Ewigfeit, ein Helfer in allem 
Guten, ein Beſchützer vor allem Böfen, ein Trö- 
fter in allen Bedrängniffen. Laß Deine Barmher- 
zigfeit über mir walten, und Deine Gnade mich 
begleiten, damit ich mich heute und immer vor jeder 
fchweren Sünde bewahre und einft gewürdiget 
werde, einzugehen in bie Wohnung Deiner Herr- 
Tichfeit,, wo ed mir geftattet fein wird, ohne Ende 
Dir zu danken, Dich zu Lieben, zu Toben und zu 
preifen. Anten. 

Jeſus und Maria, begleitet mich auf allen mei— 
nen Wegen, an allen Orten und zu allen Zeiten 5 
befhüget mich, daß ich nicht auf Abwege gerathe, 
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Bei Dir, o Jeſus, meinem geliebten Herrn, will 
ich verbleiben, mag es mir heute geben, wie es 
immer will; denn wenn Leiden mich drücken, willſt 
Du mich tröftenz; wenn ich gefündiget, willft Du 
eg mir vergeben, und wenn ich etwas Gutes gethan, 
willſt Du es mir reichlich vergelten. Das haft Du 
mir nach Deiner unendlichen Güte verfprochen, auf 
Dein Wort verlaß ich mich, Dein alferheiligfter 
Name fei jet und in alle Ewigkeit gepriefen! Amen, 
| et 


Andachten bei der heiligen Meſſe. 





Erfte Meg : Andacht. 





1. Barmberzigfter Bater | fieh herab von Dei- 
nem Heiligthume, — vom hohen Himmel — auf 
diefes Opfer, das Dir fo fehr angenehm iſt; fieh 
herab auf diefes heiligfte Opfer Deines Eingebor- 
nen, das Er Selbft für uns vor Deinem Angefichte 
darbringt. Er Selbft ift der Hohepriefter, — 
und Er Selbft legte Sich auf den Kreuzaltar hin, um 
für das Leben der Welt geopfert zu werden. Um 
diefes heilbringenden Opfers willen fer heute mir 
Sünder gnädig! Sei nicht unerbittlich gegen mich 
Schwachen und Hinfälligen, der ich, meiner Sün- 
den wegen, nicht würdig bin, gen Himmel zu 
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fchauen, und nicht mehr verdiene, daß mich Die 
Erde trage. Ah! ich babe Dich oft beleidigt, in— 
dem ich frech und unbefonnen wider Deine Gebote 
handelte, vedete und dachte. Darum wäre es billig, 
wenn Du über mich zürnteft und die ganze Natur 
fich wider mich empören würde, Denn es ft billig, 
daß die Natur dem nicht diene, der Dich beleidiget 
und bintangefegt hat. Aber, allmächtiger Gott — 
Du Gott des Troftes! erbarme Dich meiner! fieh! 
Neue und Schmerz zerfnirfchet mein Innerſtes. Er- 
barme Dich deffen, der aus Nichts erfchaffen, und 
in Sünden gezeugt, als gebrechlicher Menſch aber- 
mal in Sünden fiel. 

Schone meiner, o Herr! und gehe mit mir nicht 
in’s Gericht. Vergib dem verfchwenderifchen Sohne, 
der jest von dem Elend der Sünde zurückkommt, 
und im Staube liegend vor dem Throne Deiner 
Herrlichkeit, vom frühen Morgen bis in die fpäte 
Nacht Deine Barmherzigkeit anflebt, fo lange an— 
flehet, bis der Onadenthau und der Segen des 
himmlischen Troftes berabfälft in das Erdreich mei- 
nes Herzens, das ſchon verborret, und von meiner 
Sündenlaft in den Staub gedrückt ıft. Um Deiner 
Selbft willen neige Dein Ohr zu mir und erhöre 
mein Flehen. Verherrlihe an mir Deine Barm— 
berzigfeit, bie Alle befeliget, die auf Dich hoffen ; 
nur um Deiner Güte willen, nicht meiner Ver— 
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bienfte wegen (wenn ich doch welche haben ſollte) 
wirft Du Dih an mir verherrlichen. Verdienſte 
kann ich Dir feine vorhalten, als die Deines Tiebften 
Sohnes, Der für ung am Kreuze ftarb, um die Sün- 
den Aller durch Sein Leiden zu tilgen, | 

2. Gütigfter Vater! erinnere Dich Seiner un- 
fhäßbaren Liebe, wie Er Sein Leben dem Tode 
preis gab, um Seinem Bolfe das Leben zu geben, 
Er fchonte Sich in feinem Stücke, um der Schul- 
digen ewig zu ſchonen. — Erinnere Di Seines 
bitterften Leidens. Welchen Leiden, welchen Un— 
bilden unterzog Er Sich! Wie hatte Er Mühe, von 
der Krippe an, und Leiden aller Art bis zu Seinem 
Hinfcheiden am Kreuze! Sein vergoffenes Blut 
fohrie um Verſöhnung der Kinder mit dem Vater, 
Er machte aus Feinden Freunde, und nahm Flücht- 
linge zu Söhnen auf. 

Heiligfter Vater! ich ftelle Dir heute die Zei- 
chen der Leiden Deines Eingebornen vor, und ver- 
einige Damit unfer Flehen und die Fürbitte aller 
feligen Blutzeugen, die Jeſu in Seinem Leiden 
nachgefolget find, und freudig um Seines Namens 
willen den Martertod erduldet haben. — Siehe Seine 
Todesangft und Seinen blutigen Schweiß, die 
Darfenftreiche uud Geiffeln,, die Dornenfrone und 
den Purpurmantel, bie Nägel und dag Kreuz, und 
bie Lanze, welche Das allerliebevollſte Herz durch- 

16 * 


550 


ſtach. — Diefe Zeichen des Leidens waren der Foft- 
bare Schmurf und die Föniglihe Fahne, womit 
Dein Eingeborner hervortrat, die feindlichen Mächte 
der Höfe zu befiegen. Diefe Waffen waren es, 
wodurch der Tod zerſtöret, und das Menfchenge- 
fchlecht wieder hergeftellt wurde, Um diefer herr- 
lichen Siegeszeichen wegen, Vater! verzeihe mir 
. meine Sünden, und erbarme Dich meiner, — Sie 
ſollen mir fein ein Schild wider alfe Sünden und 
eine Schugwehr wider alle Verfurhungen. Dein 
bitteres Leiden und Sterben, p Jeſus! fer ber hei- 
ligſte Gegenfland meiner Liebe, und der füßefte 
Troſt meiner Seele, 

3. Heiligfter Vater! nimm bieß Dir fo ange- 
nehme Dpfer Deines Sohnes — fär ung an; Du 
Gelbft haft e8 Dir vorbereitet, Damit es das Opfer 
der ewigen Verſöhnung fei, und unendlich hinreihe 
zur Tilgung aller unferer Sünden, Nimm aber 
mit dieſem Opfer zugleich auch mich Unwürdigen 
an, O dieß göttliche Opfer ift das heiligfte und 
koſtbarſte! Täglich wird es Dir Durch die Hände 
ber Priefter mit beiliger Ehrfurcht für die Leben- 
digen und Mbgeftorbenen dargebracht. Diefes 
Opfer;ifei daher Die Duelle des Segens für mic 
und Alle, die meinem Gebete empfohlen find, und 
deren Bebürfniffe und Glauben Du kennſt. Ihr 
Sehen und ber Wohlgeruch ihrer Andacht fleige bis 
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zu Deinem Throne empor, und ihnen wirke mit 
zum ewigen Heile die unausſprechliche Kraft dieſes 
Geheimniſſes, das der Menſch eben darum, weil 
Du es eingeſetzt haſt, nicht durchforſchen, ſondern 
mit Andacht verehren, mit inniger Huldigung an- 
beten, feft glauben und bis an's Ende der Welt 
erneuern foll. 

O unendlich Foftbares, unendlich wohlgefälliges 
Dpfer, das Dir, ewiger Vater! Dein einiger 
Sohn für ung darbrachte, indem Er Selbft das 
wahre, Eine, vollfommene Opfer wurde; Er, Der 
allein der unbefleefte, heilige und ganz fündenfreie 
Priefter war, und nicht nöthig hatte, erft für Sich 
Selber zu beten und zu opfern, fondern nur einmal 
ftarb als Mittler für ung, des Todes Schuldige, Die 
wir nichts Hatten, und in der ganzen Schöpfung 
nichts fanden, das wir für unfere Sünden hätten 
erftatten können. 

Nun werzweifle ich nicht mehr, und nimmer, 
fo oft mein Gewiffen gegen meine obgleich aufrich- 
tigen Vorſätze und eifrigen Beftrebungen, wieder 
wund werden folfte, werde ich aufhören, Heilung 
zu hoffen. Denn ich habe gefunden die Duelle, zu 
der ich gehen darf, um mich rein zu wafchen; ich 
habe gefunden den’ Arzt, zu Dem ich zurüdeile, um 
wieder geheilt zu werben. Ich weiß, wo meine 
Hoffnung und all mein Troft iſt; die Leiden und 
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die Wunden Jeſu find die überfließende Duelle 
meines Heils, der ewig unerfchütterlihe Grund 
meiner Hoffnung. 

Meine Seele preife Deinen Namen für diefe 
unermeßlichen Wohlthaten, die mir von. Deiner 
gütigften Vaterhand zufloffen; diefe Wohlthaten 
müffen mein Herz ftet8 entzünden, Dir und Deinem 
geliebten Sohne allen nur möglichen Dank zu er- 
wiedern. 

4. Heiliger Vater! was ſoll ich aber nun an— 
fangen, da ich in mir nichts Würdiges finde, das 
ich für Deine Gnaden Dir darbringen könnte? Ich 
weiß zwar wohl, Du bedarfſt unſrer Geſchenke 
nicht, aber doch haſt Du daran Wohlgefallen, wenn 
Du weißt, daß ſie aus Liebe und reiner Huldigung 
Dir dargebracht werden. Hätte nur Jemand Herz 
genug, ſich Dir vollkommen, und ohne Wankelmuth 
zu ſchenken, wahrhaftig, Du würdeſt dafür Dich 
Selbſt entgegen geben, und das Wort, welches 
dem Munde Jeſus, unſers Hauptes, entfloß, ginge 
in Erfüllung: „Gebet, fo wird euch gegeben werben.“ 
Würdigft Du Di nun, meine Feine Gabe anzu= 
nehmen, fo opfere ich Dir mich ſelbſt, und überlaffe 
Deiner Anordnung Seele und Leib mit gänzlicher 
Zuverficht. Auch auf meinen eigenen Willen — 
die größte Gabe, die ein Menſch geben kann, ver- 
zichte ich von dieſer Stunde an, anf immer ganz 
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bereitwillig, wie Dein geliebter Sohn, Jeſus Chri- 
ftus unfer Herr, Seinen Willen Dir heimftellte, da- 
mit Er durch Seine Selbftverläugnung ung das 
Heil erwerben , und Seinen getreuen Nachfolgern 
in dem kurzen, aber finnvollen Worte den Kern 
Seiner Lehre geben möchte: „Vater, nicht wie Ich 
will, fondern wie Du willſt; — Dein Wille gefchehel” 

5. Durch Dein hohes Beifpiel ermuntert, und 
von Deinem Geifte angetrieben und geftärft, gebe 
ich mich Dir von neuem bin, und beurlaube mich 
von Allem, was die Welt Böfes und Eitles hat. 
Alle ſchnöden Gelüfte verabfcheue ich von Herzen ; 
Satans Werke und Eingebungen verachte ich; mit 
Allem, was ich bin und habe, weihe ich mich Dei- 
nem heiligen Dienfte. Die Tage meines Lebens 
durch getreue Erfüllung meiner Pflichten heiligen, 
— Eins mit Dir fein, — das ift mein Wunfd, 
und das größte Gefchäft, woran ich von dieſem Au- 
genblicte an meine Hand lege, 

Um Deinem Willen vollfommener Genüge zu 
leiften, bin ich bereit, den meinen zu verläugnen 
durch wahren Gehorfam, den ich Dir in meinen 
Obrigkeiten und Vorgefegten zu erweifen frhuldig 
bin; denn ihnen gehorchen, heißt: Dir gehorchen, 
Sch beuge mich unter ihre Hand, und gehorche, 
wenn es mich auch fchwer anfommt, ihnen willig 
aug Liebe zu Dir, Das thue ich als ein Wieder 
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geborner in Ehrifto, Der Sich, obgleich Gottmenſch, 
bemüthig unter die Hände Seiner menfchlichen EI- 
tern, Seines Taufers, und fogar unter die Hände 
Seiner Feinde beugte, Selbft den Rath und die 
Ermahnungen von meines Gleichen werde ich (fo 
ferne Klugheit und Ordnung Daffelbe geftatten) mit 
Herzensdemuth und zärtlicher Liebe befolgen ; wa- 
rum follte ich das nicht thun, da ich fie gerne für 
weifer und beifer halte, als ich bin? 

6. Du kenneſt meine Unvollkommenheit, und 
ih klage mich mit Rinderfinn vor Dir, meinem 
Vater! an, Daß meine Seele noch voll Wunden iſt. 
Im Gefühle der Zerfnirfchung bitte ih Dich um 
bie nothwendigen Mittel zur vollkommenen Gene- 
fung; Deine gütigfte Baterhand beilet ja jede 
Wunde und flärfet die Ohnmacht; möge fie fih 
auch von mir Armfeligen nicht abziehen! Almen. 

Es fegne mich der alfmächtige Gott, + Vater, 
+ Sohn und heilige + Geil Amen. 





Gebet nam der heiligen Meffe. 
Liebvollſter Vater! ich danke Dir aus Findlichem 
Herzen, daß Du mich an dem Liebesmahle Jeſu, 
und an der Gebächtnißfeier Seines Todes haft Theil 
nehmen Taffen. — Berzeihe mir alle dabei began- 
genen Fehler der Lauigkeit und der Zerſtreuung. 
Sch faffe vor Deinem alferbeiligften-Angefichte den 
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feften Entfehluß, dem Beifpiele Deines Eingebornen 
in Allem nachzufolgen, und Ihm, fo viel meine 
Kräfte erlauben, ähnlich zu werben, um fo bie 
Früchte Diefes großen und heiligen Opfers zu er- 
langen. Berleihe mir die Gnade, diefen Vorſatz 
zu halten, durch eben diefen unfern Herrn Jeſus 
Chrifius Deinen Sohn. Amen. 


Zweite Meß-Andacht. 





Siehe herab, gnädigfler Vater, von Deiner 
bimmlifchen Wohnung auf das Dir fo angenehme 
Dpfer, welches wir Dir darbringen wollen, Es ift 
ja das allerheiligfie Dpfer Deines eingebornen 
Sohnes, welches Er Dir auf dem Altare des Freu» 
zes für das Heil aller Menfchen dargebracht hat. 
Sei um dieſes heilbringenden Opfers willen ung 
armen Sündern guädig. Ich erfenne es, daß ich 
nicht würbig bin, meine Augen zum Himmel zu er= 
heben, weil ih Dich, meinen Gott und Schöpfer, 
fo oft beleidiget, und fp ungehorſam gegen Deine 
heiligen Gebote gehandelt, gerebet und gebacht 
babe, — Aber Du allmächtiger Vater, Du. Gott 
alles Troftes, erbarme Dich meiner und erhöre Das _ 
Slehen Deines unwürdigen Dieners, der ans bem 
Innerſten des Herzens feine Sünden verabfiheut 
und bereuet. Schone meiner, o Herr! Nach der 
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Fülle Deiner Erbarmung tilge meine Miffethaten 
und vergib mir, der ich als ein verlorner Sohn vom 
Elende der Sünde zu Dir zurügffehre und um Gnade 
und Erbarmung flehe: | 

D Vater, Du Gott ber Liebe, erbarme Dich 

meiner! 

O Jeſus, Du Heiland der Welt, erbarme 

Dich meiner | 

O heiliger Geift, Du Geift des Troftes, er- 

barme Dich meiner | 

D Maria, Mutter Gottes, bitte für mich. armen 

Sünder ! 
Gloria. 

O Gott, wie ſo voll Güte und Erbarmung biſt 
Du! Du willſt Alle, die auf Dich hoffen, ſelig 
machen; verherrliche alſo Deine Barmherzigkeit 
auch an mir armen Sünder. Erhöre mich wegen 
der ausgezeichneten Verdienſte Deines geliebteſten 
Sohnes Jeſu Chriſti, Der für uns Sünder gekreu— 
zigt wurde und geſtorben iſt, um durch Sein Leiden 
und Sterben die Sünden aller Menſchen auszu- 
tilgen. 

O ſüßeſter Jeſu, wie groß und wunderbar iſt 
Deine Liebe! Dich loben und beten an die Engel 
des Himmels; auch ich will Dich loben und an- 
beten. Du bift der Höchfte, der Heiligfte, der ein- 
geborne Sohn des ewigen Vaters, Du allein ver- 
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dieneft e8, von den Engeln des Himmels und von 
allen Deenfchen geliebt, gelobt und gepriefen zu 
werden um Deiner Erbarmung willen, Der Du, 
ewiger Sohn des ewigen Vaters, aus Liebe zu ung 
Menſch geworden biſt, um hinwegzunehmen die 
Sünden der Well. 

Ehre und Preis, Ruhm und Anbetung, Lob 
und Dank fei Dir jegt und in alle Ewigkeit! Amen, 
Eollecte 

Gütigfter Vater, gedenfe der unendlichen Liebe 
Deines Sohnes, welcher, um Sein Volf zu erretten, 
Sich in den Tod dahin gegeben hat. Gedenfe Seines 
bittern Leidens: wie fo viel Schweres und Hartes 
Er auf Sich genommen, und von Seiner Geburt 
an bis zum Tode am Kreuze erduldet hat, um ung 
Sünder wiederum mit Dir auszufühnen. Mit Sei- 
nem bittern Leiden vereinigen wir unfer Flehen und 
bie Fürbitte der heiligen Märtyrer, die Ihm, Dei- 
nem göttlichen Sohne, fo bereitwillig in Seinem 
Leiden nachgefolgt, und fo freudig um Seines Na- 
mens willen den Martertod erbulvdet haben. Um 
Seines bittern Leidens willen, Vater, erbarme 
Dich meiner und vergib mir meine Sünden ! 

O Jeſus, Dein Leiden fei mir ein Schild ge- 
gen alle Sünden, eine Schugwehr gegen alle Ver— 
fuchungen; es fei mir der Gegenftand meiner Tiebe 
und der füßefte Troft meiner Seele. Amen. 
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Epiſtel und Evangelium. 

O Zefus, Du guter Hirt, Du getreuer Be— 
ſchützer aller Deiner Schafe! Du kamſt aus Liebe 
in diefe Welt, um uns mit dem Willen Deines 
himmlischen Vaters bekannt zu machen. Unermübdet 
warft Du thätig, überall die Unwiffenden zu be- 
lehren, die Sünder zu bekehren, die Troftlofen zu 
tröften, die Guten zu beftärfen, Gepriefen fei dieſe 
Deine Güte, Deine Liebe! Sch bitte Dich, liebe⸗ 
vollſter Jeſus, beſter Lehrmeiſter, ſchenke mir die 
Gnade, daß ich Deine heilſamen Lehren immer mit 
bereitwilligem Herzen aufnehme und auf all mein 
Thun und Laſſen, wie Du es haben willſt, anwende. 
Du, o Herr, biſt die Quelle der ewigen Weisheit, 
das Licht des Lebens, der Weg der Wahrheit; in 
Deinen heiligen Worten finde ich den Weg zur Voll⸗ 
kommenheit wie in einem leuchtenden Spiegel, 
vorgezeichnet. Oeffne Du daher meine Ohren, 
daß ſie die Worte Deines Mundes vernehmen; 
wende meine Augen ab von der Eitelkeit dieſer 
Welt und belebe mich auf dem Wege des Lebens. 

Herr Jeſus Chriſtus, Du Kraft Gottes und 
Weisheit des Vaters, Du haſt durch Deine ruhm⸗ 
vollen Wunder die Menſchen eingeladen zu glauben, 
und ihnen zu erkennen gegeben, daß Du Chriſtus, 
der Sohn des lebendigen Gottes ſeieſt. Deine 
Liebe war ſo groß, ſo wohlthätig, daß auch die Ar— 
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men, die Rranfen und bie niebrigften Sünder fich 
getrauten, zu Dir zu fommen und Dich anzurühren. 
Du erhobft Deine Augen gen Himmel und fättigteft 
mehrere taufend Menſchen mit wenigen Broden ; 
Du ftreckteft Deine gefegneten Hände aus, und die 
Krankheiten waren geheilt; Du fprachft ein Wort, 
und Lahme gingen, Blinde fahen, Ausſätzige wur- 
den gereiniget, Teufel wurden ausgetrieben und 
felbft Todte wiederum zum Leben auferwerfet. Ge- 
priefen fer Deine Liebe, Deine Macht ! 

O Jeſus, Du Licht der Welt, Du Heil der 
Menfchen, fiehe gnädig herab auf meine Schwadh- 
heit! Beſchütze mich vor böfer Begierlichfeit und 
reinige mich vom Ausfage der Sünde. Niemand, 
außer Du allein, allmächtiger Gott, kann mir hel- 
fen, Du fprihft und es geſchieht, Du befiehlft 
und im Augenblick wird Dein Wort erfüllt. Sprich 
daher zu meiner Franken Seele: werde gefund, und 
fie wird gefund fein; werde rein, und fie wird 
vein fein. Sprich zu meiner Seele: Fürchte dich 
sicht, Sch bin dein Heil, ja ſprich nur ein Wort 
und meine Seele wird gefund fein] 

Eredo 

O füßefter Jefus, Du Liebhaber meines ewigen 
Heiles; ich armer Schwacher Menfch, der ich alles 
Guten, alles Troftes unwürdig bin, babe e8 Deiner 
Güte, Deiner Liebe zu verbanfen, daß ich durch 
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das Licht Deiner Gnade erleuchtet, hier vor Deinem 
Angefichte erfcheine, um öffentlich meinen Glauben 
zu befennen, 

Ich glaube an Gott den Vater, Der mich er- 
Schaffen bat. Sch glaube an Dig, o Jeſus; Du 
bift der eingeborne Sohn des ewigen Vaters, Gott 
von Ewigkeit, Der aus Liebe zu ung Menſch ge- 
worden, die Mübfeligfeiten des menfchlichen Le— 
bens erbuldet und Sich bereitwillig in den Tod dahin 
gegeben hat, um durch Sein Leiden und Sterben 
ung vom ewigen Tode zu erlöfen. Du, o Jeſus, 
bift am dritten Tage vom Tode auferftanden und 
alsbald Deinen Jüngern erfchienen, um auch ung 
in Leiden und Widerwärtigfeiten Vertrauen einzu= 
flößen und ung die Hoffnung zu geben, daß Du 
ung, wenn wir Dir getreu bleiben, am jüngften 
Tage mit allen Auserwählten zum ewigen Leben 
auferwecken werbeft. — Du bift im Angefichte Dei— 
ner Jünger zum Himmel binaufgefahren, wo Du 
in ewiger Herrlichkeit Deines Vaters lebſt und re- 
giereft, und von woher Du am Ende der Welt 
fommen wirft, zu richten die Lebendigen und die 
Todten. D möchte ich dann doch Gnade vor Dir 
finden! Zu Dir, liebevoller Jeſus, flehe ich: Ge— 
denfe meiner in Deiner Herrlichkeit 5 fehiefe mir 
vom Himmel Deinen heiligen Geift, den Geift des 
Troftes, Der mich mit beiligem Eifer erfülle, mit 


561. 


Seinen Gnadengaben bereichere, mich vor dem Bö— 
fen befchüge, mich heilige und rechtfertige, und 
mich ftärfe, daß ich in der Fatholifchen Kirche, im 
Glauben an Gott den Vater, an Gott den Sohn 
und an Gott den heiligen Geift hriftlih fromm 
leben und felig fterben möge. Amen. 


Dffertortum. 

Heiligſter Vater, nimm gnädig für ung an das 
Dir fo angenehme Dpfer Deines geliebten Sohnes. 
Du felbft Haft e8 Dir bereitet, damit es das Opfer 
der ewigen Berfühnung fer und hinreiche zur Til— 
gung unferer Sünden. Es ift das heiliafte, das 
foftbarfte Opfer, welches Dein eingeborner Sohn 
für ung darbrachte. Er ift der wahre Hohenpriefter, 
Der nicht ein fremdes Opfer, fondern Sein eigenes 
Fleifh auf dem Altare des Kreuzes als Opfer da- 
hingegeben und durch Seinen Tod am Kreuze für 
uns Öenugthuung geleiftet hat, die wir den Tod 
verdienten und auf der ganzen Welt nichts zu fin- 
den vermochten, womit wir unfere Schuld abwa- 
fchen konnten. Darum will ich Vertrauen faffen 
und Verzeihung meiner Sünden hoffen, denn ich 
habe in Jeſus die Duelle gefunden, zu der ich 
gehen kann, um mich von meinen Sünden zu reini- 
gen; den Arzt, zu Dem ich zurückkehren fol, um 
geheilt zu werden. Sch weiß nun, worauf ich ver- 
trauen darf und aus welcher Quelle ich meinen 


962 


ganzen Troſt ſchöpfen fol, Denn das Leiden und 
bie Wunden meines Herrn Sefu Chrifti find die 
Duelle meines Heiles und der Grund, worauf 
meine ganze Hoffnung ruhet. 

Präfation. 

O mein Gott! Ich vermag es nicht, Dich über 
Alles und durch Alles zu erheben und zu preiſen, 
Der Du uns ſo große und unendliche Beweiſe 
Deiner Güte und Erbarmung gegeben haſt. Lob 
und Ehre gebühret Dir, o Jeſu, Der Du Dich 
herabgelaſſen haſt, aus Liebe zu ung armen Sün— 
dern vom Himmel zu kommen und am Kreuze er- 
höhet zu werden, um für unfere Sünden genug zu 
tbun, An. Deinem ganzen Leibe mit Wunden be- 
deckt, hängſt Du, o Jeſu, Deffen Geftalt fo herr- 
lich unter den Menfchenkindern hervorglänzet, wie 
ein Miffethäter am Kreuze. 

O Sefu, Du wahrhafter Sohn Gottes, Du 
König der Könige, Du Herr der Engel, Du fanf 
tes Lamm Gottes, fei gebenedeiet und verherrlichet, 
Nicht genug Dank und Lob fann ich Dir darbringen, 
weil Du, Der würdig ift mit allen Ehren überhäuft 
zu werden, fo viele Schmach und den bitterften 
Tod am Kreuze erbuldet haft. 

D nimm guädig an unfere demüthigen Lobes— 
erhebungen, unfere anbäshtigen Danfbezeugungen, 
Die wir Dir auf unſern Knieen barbringen, und 
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laß Dir gefallen die Verficherungen unferes Mun- 
des; Dir, o Jeſu, wollen wir immer getreu blei- 
ben, Dir beftändig dienen, unaufhörlich danken für 
die unendliche Liebe, Die Du ung durch Deine Lei— 
den erwiefen haft. Sa, Dir find wir großen Danf 
fhuldig, daß wir leben, aber noch größern Dafür, 
daß Du ung durch Dein koſtbares Blut erlöfet haft. 

D der unausfprechlichen Liebe und Güte! Wer 
vermag e8, Dir gebührend zu danken? Siehe, mit 
aller Andacht rufe ih aus: Hoſanna dem Sohne 
Davids! Ser gegrüßt, Du König der Engel, Du 
Herland der Menfchen! Dich bete ich an, Dich will 
ich verherriichen, Der Du im Namen des Vaters 
gefommen bift, ung aus der Gewalt des Feindes 
zu erlöfen, und durch Dein Foftbares Blut mit Gott 
dem Vater wieder auszufühnen. 

Canon. 

Dir, himmlifcher Vater, hat Dein eingeborner 
Sohn Sich Selbft zum Opfer dargebracht, und Du 
wilfft nach Deiner Güte mich der Verdienſte Seineg 
alferherligften Opfers theilhaftig machen, O ſo 
laß mich denn auch heute an den Früchten deffelben 
Theil nehmen, und nimm mich auf in diefem hei- 
figen Opfer. Es iſt das erhabenfte, das allerhei- 
ligfte Dpfer, welches Dir alle Tage mit der größ- 
ten Berehrung für Die Lebendigen, wie für die Ver- 
Forbenen und für alfe Anliegen und Bedürfniſſe 
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unfers Lebens durch Die Hände Deiner Priefter dar- 
gebracht wird. 

Laß diefes heilige Opfer eine Duelle des Se- 
gens fein, für mich, für Die Meinigen und für Alfe, 
derer ich im Gebete gedenken muß. Du Fennft 
unfere Bedürfniffe, unfern Glauben; nimm gnädig 
auf unfer andächtiges Gebet, und Yaß die unendliche 
Kraft und Wirkung diefes hochheiligen Opfers ung 
Allen zum Heile gereichen. Amen, 

D Gott, Deffen Gnade und Erbarmung fo groß 
ift, was fol ih Dir wiedergeben? Dir gehört 
Alles und Du bedarffi meiner Gaben nicht; Doch 
willſt Du das, was ich aus Ehrfurcht und Liebe 
Dir darbringe, mit Wohlgefallen annehmen. Wohlan 
denn, fo nimm mich felbft als Opfer an! Siehe, 
freiwillig bringe ich Dir dieſes Opfer und übergebe 
mich ganz mit Leib und Seele Deinem heiligen 
Willen. Gleichwie Dein geliebter Sohn, unfer 
Herr Jeſus Chriftus, Seinen eigenen Willen in 
Deine Hände nievergelegt bat, um dadurch unfer 
Heil zu ‚erringen und ung ein Beifpiel zu hinter- 
Iaffen, fo will auch ich mit bereitwilligem Herzen 
auf meinen eigenen Willen verzichten und immer 
mit Ihm beten: Vater, nicht wie Ich will, fondern 
wie Du es willft, ſoll es gefcheben! 

Nah der Wandlung. 
O Jeſus, Der Dir Blut und Leben am Rreitze 
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für mich dahingegeben haft, zu Dir flehe ich: Deffne 
Du mir den Schag Deiner Erbarmungen, und ents 
hülle mir das wunderbare Geheimniß Deines bit- 
tern Leidens, welches allen Schwachen und Bes 
drängten Heils- und Hülfsmittel darbietet. Durch- 
dringe mein Herz mit der Bitterfeit Deines Leidens, 
damit es mir alle meine Befchwerden in Süßigfeit 
verwandle. Durchbohre Du meine Hände und 
Füße mit den Nägeln Deiner Liebe, damit Du allein 
in mir und ich in Dir lebe, und nichts Böſes da— 
zwifchen fomme, was ung zu trennen im Stande 
wäre. O füßefter Jeſu, laß feine Freuden, Feine 
Leiden mich von Deiner Liebe trennen; überall, wo— 
bin Du mich rufeft, will ich Dir folgen, gleichviel, 
ob Du mich zum Leben oder zum Tode rufeſt. 


Berleibe mir nach der Menge Deiner Erbar- 
mung, daß ich alle Deine Leiden mit Dir theile, 
und wie Deine heilige Mutter und Dein geliebter 
Sünger Johannes unter Deinem Kreuze, im n« 
nerften meines Herzens gerührt werde, 


Der Tod fer oft der Gegenftand meiner Be— 
trachtung und aus den Schmerzen Deiner heiligen 
Mutter laß mich Troft ſchöpfen. So vft ich aber 
über Dein Leiden nachdenfe, oder Dein Bildniß 
am Kreuze fehe, verleihe mir die Gnade, daß ich 
in meinem Herzen eben Das fühle, was fo viele 
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fromme und andächtige Seelen durch Deine Gna— 
den empfunden haben. | 

In diefer Stunde, worin Du, o mein Jeſus, 
Dih auf dem Altare Gott dem Vater für das 
Wohl der Lebendigen und der VBerftorbenen zum 
Opfer darbringft, empfehle ich Deiner Erbarmung 
die Seelen, die im Neinigungsorte nach baldiger 
Erlöfung ſeufzen; laß auch fie der Verdienſte dieſes 
hochheiligen Opfers theilbaftig werden: damit fie 
doch bald aus dem Drte ihrer Leiden erlöfet, zur 
feligen Anfchauung Gottes gelangen, Amen. 


Herr Zefus Chriftus, Der Du in die Welt ge- 
fommen bift, um zu unferm Heile zu leiden, ge- 
Freuziget zu werben und zu fierben, gib mir Kraft, 
alfe Leiden und Widerwärtigfeiten, die über mich 
kommen, von Deiner Hand mit beftem Willen an- 
zunehmen, und um Deines Namens willen mit 
Geduld zu ertragen. ch erfenne es, daß ich Dein 
Schuldner bin und gar viele Vergehungen abzu- 
büßen habe, Denn wenn ich auch die vielen Wohl- 
thaten nicht in Anrechnung bringe, welche mich Dir 
über Alles verpflichten, fo erinnert mich doch die 
Menge meiner begangenen Sünden an meine ſchwere 
Schul. Im Bertrauen auf Deine Berdienfte 
boffe ich dieſe durch geduldige Ertragung meiner 
Leiden und Widerwärtigfeiten bienieben abzubüßen, 
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Du, o Jeſu, Der Du für Deine Mörder 
bateft, daß fie nicht zu Grunde gingen, laß Dich 
auch herab, bei Deinem Vater für mich armen 
Sünder zu bitten, daß Er mir verzeihe, was mein 
Gewiffen befehwert, und mir verleihen wolle, was 
meine Armfeligfeit zu erbitten fich nicht getraut. — 
Du biſt bei dem Vater mein liebevoller Fürfprecher ; 
Du meine Hoffnung und Zuflucht in den Tagen 
ber Trübfal; fo Hilf mir, daß ich nicht vom Wege 
ber Geduld abweiche, fondern immer zu Dir zurück⸗ 
fehre und bei Dir Hülfe und Troft fuche, 

Zu Dir flehe ih, liebevollſter Jeſu, Du Heil 
meiner Seele, Du mein einziges Vertrauen in die- 
jem gebrechlichen Leben, verlaß mich armen, ſchwa— 
hen Menjchen nicht, wenn Verſuchungen über mich 
kommen. O gütigfter Jefu, verlag mich nicht, Du 
bift meine Liebe, Du die Begierde meiner Seele, 
Du mein Heiland und Erlöfer, auf Dich will ich 
vertrauen, Dich über Alles lieben. 

D Du mein Gott, Der Du allen reumüthigen 
Sündern Berzeihung der Sünden gewähreft, fie 
rechtfertigeft und Die Traurigen tröfteft, wende alfeg 
Böſe mir zum Guten, verwandle meine Fehler in 
Tugenden, meine Lauheit in Eifer, meine Furcht 
in Liebe, Bewahre mich vor allen gegenwärtigen 
Uebeln, verzeibe mir Das vergangene und wende ab 
yon mir alle anfünftigen Gefahren, Nm Deiner 
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Liebe willen erbarme Dich meiner, o Jeſu, Du 
Lamm Gottes, welches hinwegnimmt die Sünden 
der Welt! 


Gommunion 


Komm', o Herr, und befuche mich im Frieden, 
damit durch Deine Gegenwart mein Herz aufs 
volffommenfte erfreut werde. Ich erfenne es, ich 
bin diefer großen Gnade nicht würdig, aber mache 
Da mich würdig. Höre das Seufzen meines Her- 
zeng, heile den Kummer meines verwundeten Ge— 
wiffens, laß mir Teuchten das Licht Deiner Gnade 
und reinige mich von allen meinen Sünden. 

O Sefu, Du Brod der Engel, das alle Süßig— 
feit in fich enthält! Wie angenehm und vortrefflich 
ift das Foftbare Mahl Deines Leibes und Blutes, 
welches täglich in Deiner heiligen Kirche gefeiert 
wird, Sn diefem heiligen Mahle gibft Du Dich 
Selbft den Deinigen zur Speife als ein Unter- 
pfand der zufünftigen Herrlichkeit, bift Du kommen 
wirft, Deine 'getreuen Anhänger von aller Arbeit, 
son allen Schmerzen des gegenwärtigen Elendes zu 
befreien, fie mit allen Heiligen zu Dir in die ewige 
Ruhe aufzunehmen und in das Haus Deines Vaters 
einzuführen, wo fie nicht mehr dürften, fondern ſich 
ewiglich mit Dir erfreuen follen, Amen, 
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Rah der Eommunion. 

Für alle Schmerzen und fchimpfliche Demü— 
thigungen, für alle Wunden, die Dein heiliger Leib 
für mich übernommen bat, um mich zu erlöfen und 
in die ewige Seligfeit einzuführen, flatte ih Dir, 
9 mein Jeſu, den innigften Danf ab. Aber ad, 
wie wenig bin ich im Stande, Dir würdigen Danf 
darzubringen! Dein heiliges Leiden iſt fo koſtbar 
und erhaben, Daß ich, wenn ich auch die Kräfte 

aller Gefchöpfe in mir vereinigen würde, doch durch— 
ans nicht im Stande wäre, Dir nur einigermaßen 
würdig genug zu danfen. Denn Dein Leiden über- 
trifft die Verdienfte und Wünfche aller Menfchen 
und überfteigt bei weitem die Würde aller Ge- 
ſchöpfe. Laß mich, o Herr, im andächtigen Gebete 
und in frommer Betrachtung oft Deiner fo großen 
Liebe und Deines bittern Leidens gedenken! 

Welchen Werth haft Du, o Jeſu, auf mich ge- 
legt, Daß Du mich um einen fo theuren Preis er- 
Iöfen wollteſt! Das Köftlichfte, was Du hatteft, 
baft Du dahingegeben; nichts ıft Föftlicher als Du, 
und fiehe, Dich Selbft haft Du dahingegeben. O 
fo laß denn nie die Erinnerung an Dein Leiden 
aus meinem Herzen verſchwinden; laß vielmehr 
Das Bild Deines gefreuzigten Leibes mir immer 
vor Augen fehweben und Deine fo große Liebe auf 
das tieffte meinem Herzen eingebrückt werben, — 
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Unfchuldig Haft Dir gelitten, den fhmerzhafteften, 
alferfchmählichften Tod am Kreuze erbuldet; Dein 
Tod hat für ung die herrlichften Früchte getragen. 
O, gefegnet fei Dein Leiden, Herr Jeſus Chriftus ! 
Gefegnet fei Dein Kreuz und Dein Tod, der den 
alten Fluch unferer Boreltern in himmliſchen Se— 
gen umgewandelt hat, 


Schluß der heiligen Meffe. 

O gütigfter Jeſu, Du haft Dich für und zum 
Dpfer dahingegeben, um für unfere Sündenfchuld 
genug zu thun; durch Diefes Dein heiliges Dpfer 
veinige mich von meinen Sünden, damit ich wür- 
big werbe, in Deine himmlifche Wohnung einzu- 
gehen und Deinen heiligen Namen in Ewigkeit zu 
Iobpreifen. 

D Maria, Mutter Gottes, die du voller 
Schmerzen unter dem Kreuze deines Sohnes flan- 
deſt, zu Dir flehe ih: Höre doch nicht auf von 
dieſer bie zur letzten Stunde des Lebens meine 
liebevolle Fürfprecherin bei Deinem göttlichen Sohne 
‚u fein. Nimm mich in deinen Schug und breite, 
wo ich immer wandeln mag, beine Arme über mich 
aus, Wenn aber der letzte Tag meines Lebens, 
ben ich nicht voraus weiß, gefommen und bie To- 
desſtunde, der ich nicht ausweichen kann, heran⸗ 
rückt; dann, o Mutter der Barmherzigkeit, gebenfe 
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meiner, ſtehe mir bei, tröfte meine vor Angſt zit- 
ternde Seele und empfehle mich deinem geliebten 
Sohne, den ich fo oft und fo ſchwer durch meine 
Sünden beleidiget babe, Nimm mich auf und führe 
nich ein durch die Hallen des Himmels in die 
Annehmlichkeiten und Freuden bes Paradiefes, da- 
mit ich mich mit dir in alfe Ewigfeit erfreuen möge. 
Amen, 





Kurze Gebetlein, 
Während des Tages zu gebrauchen.) 
Befeſtige, o Herr, meine Schritte in Deinen 
Sußftapfen, damit ich nie vom rechten Wege ab- 
weiche, und niemals etwas thue, rede, fehe oder 
begehre, was Dir mißfällig und meiner Geele 
ſchädlich fein könnte. 





Laß, o Herr, eines zeitlichen Verluſtes wegen 
mich nie an meiner Seele Schaden leiden; ſtärke 
Du meinen Glauben, befeſtige Du mein Vertrauen! 
Du haft mir die ewigen Güter des Himmels ver- 
fprochen, Du wirft mir Die zeitlichen nicht ver- 
fagen. | 





Komm’, o Herr, und zögere nicht, mir zu bel- 
fen; Dein Knecht (Deine Magd) bin ih, Fomm’ 
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Du mit Deiner Gnade mir zur Hülfe, und mir 
wird geholfen fein. 


Herr, befehre mich zu Div und laß mich nicht 
in das Zeitliche verfinfen, Der Du nach Deiner 
Güte denen, die Dir nachfolgen, himmlische Güter 
versprochen haft. 

Gütiger Vater, gedenfe meiner nach Deiner 


Barmherzigkeit und fehiefe mir von Deinem Him- 
mel Troft und Gnade, 











Zu Dir, o Herr, nehme ich meine Zuflucht ; 
lehre mich Deinen heiligen Willen RER und 
den meinigen verläugnen. 





Gib, daß ich immer nur bete: Vater, Dein 
Wille gefchehe, wie im Himmel alfo auch auf Erben! 
Nichts iſt mir beffer, nichts meiner Seele beilfamer. 


— 


In Teiden und Berfuhungen. 


Was fol ich armfeliger Menfch ohne Dich thun ? 
Herr, Du Fennft meine Noth; verlaß mich nicht | 





Guter Jeſus, komm' mir zu Hülfe! O mein 
Herr und Gott, hilf mir | 


Hılf mir, guter Jeſus, und meine Seele wird 
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geheilt fein; laß Dich herab, bei mir zu fein, und 
ich werde nichts zu fürchten haben. | 





Gern, o Herr, will ich Deine Zuchtruthe an- 
nehmen, und mit Deiner Gnade zu meinem ewigen 
Heile Alles erdulden ; denn es ift mir beffer und 
leichter, jest in diefer Welt mit den Guten und 
Auserwählten zu leiden, als nachher mit den Vers 
Dammten in der Hölfe ewig gepeinigt zu werben. 


D Herr, wenn id) es nicht würdig bin, oder 
wenn es Dir nicht gefällt, daß ich von meinen Lei— 
ven befreiet werde, fo erbarme Dich meiner, und 
verleihe mir die Gnade, daß ich geduldig bleibe, 
und nicht gegen die Juchtrutbe murre, womit Du 
mich ſchlägſt. 


Dir, o Herr, will ich nachfolgen, wohin Du 
mich auch immer führen magſt; wenn Du mein An⸗ 
führer bift, dann babe ich, weil Du bei mir bift, 
nichts zu fürchten, wenn ich auch mitten Durch die 
Schatten des Todes wandeln muß. 


D Gott, laß mid in allen Leiden, die nach 
Deinem heiligften Willen über mich kommen, fanft- 
müthig, demüthig und geduldig mein Kreuz mit 
Jeſus tragen, und durch tägliches Abfterben das 
ewige Leben verdienen. 
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Du, o Herr, bift meine Hoffnung von Jugend 
auf, zu Dir rufe ich in meiner Noth. 


Schreibe, 9 Jeſu, Deme Wunden in mein 
Herz, und verleihe mir, daß ich Schmach und alles 
Unrecht, woher es auch kommen mag, mit Freuden 
erdulde und Dir im Leben und Sterben gleichför- 
mig werbe, 

D Herr, mache mich Deiner Gnade theilhaf- 
tig und verlaß mich nicht in meiner Noth! Noch 
Vieles habe ich zu überwinden ; Hilf mir, o Herr, 
um Deiner Erbarmung willen ! 








O Gott, Du befter Tröfter meiner Seele, wo— 
bin ſoll ich mich wenden, als zu Dir? Du bift 
mein Gott und Herr; nimm mein Flehen gnädig 
auf, verlaß mich nicht in meiner Noth | Auf Dich 
vertraue ich, Du haft ja gefagt: Kommet Alle zu 
Mir, die ihr mit Arbeit und Mühſeligkeit beladen 
feid, Ich will euch erquicken. | 


Dir, o Jeſu, empfehle ich mich ganz, weil ich 
weiß, daß Du für mich ſorgeſt; auf Dich find meine 
Augen gerichtet, Du bift mein Erlöfer, zu Dir 
flehe ich, vette, erlöfe, heilige mich und regiere 
meine Sinne, Worte und Werfe, fo Yange ich 
lebe, damit ich würdig werde, von Dir aufgenom- 
men zu werden in Dein Reich. Amen, 

RR 4 — 
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Andachten am Abend. 


Erfte Abend = Andacht. . 








Im Namen Gottes des + Vaters, des + Soh- 
nes und des heiligen + Geiftes, Amen. 

Allmächtiger, ewiger Gott, Vater, Sohn und 
heiliger Geift, ich werfe mich am Ende Diefes Tages 
im Geifte wieder demüthig vor Dir nieder, und 
danfe Dir aus innigftem Herzen für alle Teiblichen 
und geiftigen Wohlthaten, die Du auch heute aber- 
mal mir, und allen Deinen Gefchöpfen, erwieſen 
baft, Denn Alles, was wir Gutes haben und find, 
baben und find wir durch Dieb, und nur durch Dich 
allein, 

Ich danfe Dir insbefondere für Deine große 
Barmherzigkeit und Langmuth, die Da ung, und 
befonders mir armen, undankbaren Sünder heute 
wieder erzeigteft, indem Du mich nicht von ber 
Gnade ausgeftoßen, nicht im Böſen haft verſtocken, 
nicht in der Sünde haft fterben laſſen, fondern mir 
gebuldig und Iangmüthig das Leben erhielteft, und 
Zeit zur Buße und Gnade ertheileft | 

Ich danke Dir auch felbft für Das tägliche Kreuz, 
das Du mir als einem Jünger Jeſu zu Seiner Nach⸗ 
folgung auferlegeft, nämlich für ae Heimfuchuns 
gen, Mühen und Befchwerben des Lebens, wodurch 
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Du mich prüfen, reinigen, heiligen, von der Welt 
und ihrer Eitelfeit ab- und zu Dir binaufziehen 
willſt, o höchſtes und einzig wahres Gut! damit 
ich, wenn ich mitleide, auch mitverherrlichet werde! 

O wie unausfprehlih groß ıft Deine Güte 
und Erbarmung gegen ung! Wie großen Dank find 
wir, und bin befonders ich Dir fehuldig ? Ind — 
ach! wie wenig erftatte ich Dir denfelben! ja wie 
undankbar bin ich fo oft gegen Dich? — Wie be— 
fhämt werde ich, wenn ich auch nur auf den heu— 
tigen Tag zurücichaue, und mich frage, wie ich 
Dir gedienet, wie ich Deine Gebote, Deinen bei: 
ligſten Willen, der allein meine Heiligung ift, er— 
fülfet babe? — O laſſe mich jebt gerade dieſes 
mit Zerfnirfhung und aufrichtigem Herzen über- 
denfen! — 

Hier erforfihe treu vor Gottes Allwiffenheit und 
Allgegenwart bein Gewiſſen über ben eutigen 
Tag. — 

Sa wahrhaftig, ich bin auch heute wieder fehr 
undanfbar und ungehorfam gegen Dich gewefen, 
o mein Gott und Herr | Ach wie viel habe ich wie- 
der in fo vielem gegen Dich gefündiget, und wie 
groß ift die Menge meiner Vergehen und Unvoll— 
kommenheiten? ‘ch erkenne fie, und bereue fie alle 
aus innerftiem Herzen, und bitte Dich bei Deiner 
innigen Barmherzigkeit um Berzeibung dafür, — 
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Was kann ich fonft thun, als fie in Demuth befen- 
nen, beweinen und unaufhörlih um Berzeihung 
dafür flehen 

O himmliſcher Vater, ich bitte Dich daher im 
Namen Jeſu, erbarme Dich meiner und verzeihe 
mir! 

O Jeſu, ewiger Sohn Gottes, ich bitte Dich 
um Deines heiligen Todes willen, erbarme Dich 
meiner und waſche mich mit Deinem heiligen Blute 
wieder rein, 

O Gott, heiliger Geiſ, im ine Jeſu bitte 
ih Dich, erbarme Dich meiner , und heilige mich 
aufs neue mit Deiner heiligenden Gnade! 

Heiliger, dreieiniger-Gott, Du haft mir ſchon 
fo. oft verziehen; verzeibe mir auch diesmal, und 
gib mir die Gnade, daß ich ewig nimmer ſündige, 
und bis zu meinem Lebensende meine Sünden be— 
reue und abbüße! — Es ıft mein fefter Entfchluß, 
von nun an alle Sünden und böfen Gelegenheiten 
forgfältig zu meiden! — Nun werde ich mich bald 
zur Ruhe begeben, um Dir, o Gott, morgen mit 
neuen Kräften zu dienen; ich empfehle und über- 
gebe mich daber ganz in Deinen Schug; bewache, 
bewahre und befchüge Du mich gegen alles Böfe, 
und gegen alle Feinde! — Die Laft des heutigen 
Tages iſt zwar überftanden ; allein ich bin eben— 
dadurch der Ewigkeit ſchon wieder näher gefommen, 

Myſtiſche Theologie 2c. 17 


ei: 


w.. 


Daher, » Herr, bleibe bei uns; denn eg 
will Abend werden, und der Tag bat fich 
geneiget. — Solt: Diefe Nacht die letzte meines 
Lebens fein; fo empfehle ich meinen Geiſt in Deine 
Hände; nimm mich auf in Deine Wohnungen, in 
den Frieden und die Freude Deiner Heiligen! 

D Herr, bleibebei ung, denn es will 
Abend werden! — ch gehe zur Ruhe; wache 
Du für mich, daß ich nicht im Tode entſchlafe, daß 
der Feind meiner Seele kein Theil an mir habe. 
— Ja, o Herr, bleibe bei uns; fegne und 
behüte mich, und fegne und behitte auch alfe meine 
Anverwandten, Angehörigen, Sreunde, Befannten ; 
fegne und behüte alle Mitmenfher, ‘Freunde und 
Feinde, Reiſende, Kranke und Sterbende. Er- 
barme Dich auch der armen Seelen im Fegfeuer; 
gib ihnen die ewige Ruhe, den ewigen Frieden, 
und die ewige Freude in Deiner Glorie, durch Je⸗ 
ſum Chriftum , unfern Herrn. Amen. 

O mein Gott, an Dich glaube: ich; vermehre 
meinen Glauben ; uf Die hoffe ich, ftärfe immer 
mehr meine Hoffnung; Dich liebe ich über Altes ; 
und um Deinetwillen auch meinen Nächten ‚ ent= 
vr die Liebe immer mehr im mir. 

Okheilige Maria, Mutter Gottes, bitte für 
mih! Du Mutter ber Barmherzigkeit, erbarme 
bie) meiner, empfiehl mich beinem Sohne, und er 
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wirb mir eine-gute Nacht, und endlich einen jeligen 
Tod! — Mein heiliger Schutzengel, meine heiligen 
Namenspatronen, und alle Heiligen Gottes, ſtehet 
mir durch euere Fürbitte überall und allezeit bei! 
Jeſus, Dir lebe ich; Jeſus, Dir ſterbe ich; 
Jeſus, Dein bin ich im Leben und im Tode. Amen. 
WVuater unſer ꝛc. Gegrüßt ſeiſ a 20. Ich glaube 
ar Gott Voter ic. A — 





— — — — gottſelige J——— | 

pn) meine Seele, ruhe über Alles und in Allem 
jarnen. in dem Herrn ; denn Er. ift die ewige Ruhe 
Seiner Heiligen ! -Huldreichfter , Tiebenswürdigfier 
Jeſus, laß mih nur in Dir meine Rube: fuchen, 
mehr als -in. irgend, einem Geſchöpfe, mehr als. in 
Gefundheit und Schönheit, in Ruhm, und Ehre, in 
Macht und Würde, in Wiffenfchaft und Scharffinn, 
mehr. als in allen Reichthümern und Künften, als 
in. Beifall und Lobſprüchen, als in Süßigkeit und 
Tröftungen , in. Hoffnung und Verheißungen und 
Verdienſten und Wünſchen; mehr als in allen 
Gaben und Geſchenken, die Du, geben und mittheir 
len fanufl, mehr als in jeder Freud' und Wonne, 
Die das Herz fallen und empfinden Tann, endlich 
mehr als an den Engeln und Erzengefn und, allen 
himmlischen Heerſchaaren, mehr. als an allem Sihtr 
baren und, Unſichtbaren N and, an ‚Allem... das Du, 
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mein Gott, nicht bift. Denn Du, mein Herr und 
Gott, bift beffer als Alles; Du allein bift der Affer- 
höchſte, Du allein der Allmächtige, Du allein der 
Allgenugfamfte und Neichfte, Du allein der 
Süßefte und Troſtreichſte! . 

Du allein bift der Schönfte und Liebenswür- 
digfte, und Du allein der Edelfte und Erhabenfte 
über Alles, in Dem alles Gute zugleich und voll 
fommen ift, immer war und fein wird, Und darum 
ift Alles zu gering und unzureichend, was Du mir 
außer Dir fehenfeft, oder von Dir offenbareft und 
verheißeſt, fo Yang ich Dich nicht fehe, Dich nicht 
vollkommen befite. Denn mein Herz kann Teine 
wahre Ruhe und Feine gänzliche Zufriedenheit fin- 
den, wenn es nicht in Dir ausruhet, und fih über 
alle Gaben, über alle Gefchöpfe erhebet. 

Jeſus Chriftus! o Du mein geliebtefter Bräu— 
tigam, reinfter Liebhaber und Beherrfcher der gan 
zen Schöpfung! wer gibt mir die Flügel der wah- 
ren Freiheit, um aufzufliegen zu Div, und augzu- 
ruhen in Dir? D wann wird mir die volle Freude 
werben, von Alfem frei zu fein, und zu fehen, wie 
füß Du bift, mein Herr und mein Gstt! warn 
werde ich mich gänzlich in Dir ſammeln daß ich 
im Uebermaaße Deiner Liebe nicht mehr an mic, 
fondern an Dich allein denfe, über alles Maag 
und Gefühl, und auf eine Weife, die nicht Allen 
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befannt ıft. -Sebt feufze ich oft, und trage mein 
Elend mit Schmerzgefühl. Denn in diefem Jam 
merthal begegnen mir viele Uebel, die mich öfter 
beunrubigen, betrüben und umwölfen, hindern und 
zerftreuen, anloden und feffeln, daß ich Feinen 
freien Zutritt zu Die. babe, Deiner füßen Umar« 
mung nicht genieße, die den feligen Geiftern immer 
gewährt ift. O laß Dich rühren durch mein Seuf- 
zen, und meine vielfache Zroftlofigfeit auf diefer 
Erde! 

D Jeſus! Du Abglanz der ewigen Herrlichkeit, 
Du Troft meiner Seele in ihrem Pilgerftande | 
mein Mund bat Feine Worte vor Dir, und nur 
mein Schweigen redet zu Dir. Wie lange zögert 
der Herr mit Seiner Anfunft? D daß Er komme, 
zu mir, Seinem armen Rnechte, und ihn erfreue! 
D daß Er Seine Hand ausftrede, und den Unglück— 
lichen aller Angft entreife! Komm!.o Fomme! 
denn ohne Dich gibt e8 Feinen froben Tag, Feine 
frohe Stunde: nur Du bift meine Freude, und 
ohne Dich iſt mein Tiſch Teer. Elend bin ich und 
gleihfam eingeferfert, und mit Feſſeln befchwert, 
bis Du mich durch das Licht Deiner Gegenwart 
erquiceft, mich in Freiheit fegeft, und Dein freund- 
liches Antlıg mir zeigeft. Mögen Andere außer 
Dir ſuchen, was ihnen beliebt, mir gefällt nichts 
anders, und kann nichts gefallen als Du, mein 
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Gott, meine Hoffnuug, mein einziges Heil für Zeit 
und Ewigleit. —— 





Demmnis⸗ Bitte. 

Zu Dir, o Herr! Der Du im Himmel 
wohneſt, erhebe ich meine Seele, Pf. 24. 

O mein Heir und nein Gott, Der Dir im 
Himmel und anf Erden für die Engel und Met: 
ſchen und‘ alle Deine Gefchöpfe Alles mit Vorſicht 
und Gerechtigkeit fügeſt, empfange zum Lob und 
Dante, der ich Dir ſchuldig bin, insbeſondere alle 
Beffenimungen und Beängftigungen meines Herzeng, 
die ich Dir in wahrer, inniger Neue über alle meine 
Sünden darbringe. Wende mit, zur Verherrlichung 
Deines Namens und zum ewigen Heile mieiner 
Seele, alles Böfe zum Guten, und alles Gute noch 
mehr zitm Beſſern. Dir kennſt ja -alfe meine 
Schwahheit,; meine Unwiffenheit, und die tägliche 
Unbeſtändigkeit meines Geiſtes, wie bald ich wieder 
weit von Dir entfernt, bald in Ber * in jene 
Ausſchweifung verfalle. | 

Darnm verſchone meiner, 9 Herr! virfehönie 
meiner nad} der Größe Bettiet Erbarmungen, und 
führe mich bald wieder zu Dir zurüdf: Bewahre mein 
Herz in und bei Dir, durch andachtsvolles Gebet und 
heilige Betrachtung, ber Tag und bei Nacht, fo viel 
es mir, im Diefem gebrechlichen Leibe möglich ift. 
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D, mein liebſter Herr und Gott, ich bitte Dich, 

laß Dir mein demüthiges Gebet und die bittere 

Bereuung meiner Sünden fo angenehm und wohl— 

gefällig fein, wie den fügen Jubelgefang der Engel 

und Die harmoniſche Lobpreifung alfer Bewohner 

des Hünmels. — Wenn ich gleich öfters falle, und 

durch meine ©: wachheit mir felbft zur Bürde 
werde, fo verzage ich doch nicht an ber Verzeihung, 
Ind !verbe niemals daran verzagen; auch daffe iq 
auf meiner Wanderſchaft nicht von Deinem Lobe 
ab, und werde nie davon ablaſſen, ſondern Dich 
preiſen und verherrlichen, bis endlich, o mein Gott! 
meine Seele zu Dir gelangt. Denn Dich loben 
und preiſen und über Alles lieben iſt die höchſte Se- 
ligkeit aller Engel und Seligen im himmliſchen 
Vaterlande, wo Du, meine Hoffnung und mein Heil! 
lebſt und regierſt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 





Zweite Abend = Andacht. 





Des Morgens faffe gute Entfchlüffe, und am Abende 
- prüfe deinen Wandel, wie du den ‘Tag über dich 
betragen haft in Deinen Worten, . Werfen und Ge— 
danken; denn ficherlich haft du öfters gegen Spott 
und Deinen Nächften dich verfündiget.. 
Herr! Bleib bei mir, denn es will 
Abend werden, und der Tag hat ſich ge— 
neiget. 
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Herr ! öffne mein Herz und laß mid Deinen 
Willen erfennen, und Deine Wohlthaten, die all- 
gemeinen ſowohl, als die befonderen, mit großer 
Ehrfurcht und ungetheilter Aufmerkfamfeit im An- 
denfen bewahren, damit ich Dir würdig dafür dan⸗ 
fen möge. Aber ich weiß es, daß ich es nicht ver- 
mag, Dir auch nur für die geringfte Wohlthat, wie 
ich Sollte, zu danken, und Dich nach Würden zu 
Ioben. — Sch bin zu geringe für alle die Wohltha- 
ten, die Du mir heute erwiefen haft, und wenn ich 
Deine unendliche Güte betrachte, fo vergeht mein 
Geiſt vor ihrer Größe. Alles, was ich habe an Leib 
und Seele, — alles Gute ift Dein Gnadengefchenf, 
und preife Dich als den Wohlthäter, und den guten 
und milden Geber, von Dem wır alles Gute em⸗ 

pfangen. 

Du ſo gut, — ſo gnädig — ſo men— 
ſchenfreundlich! — und mein Herz, — ach 
mein Herz, ſo blind und hart; da es ſo viele, ſo 
unausſprechlich viele Gaben nicht höher achtet, und 
durch den täglichen Genuß derſelben noch gleich- 
gültiger dagegen wird, und anflatt in Liebe für Dich 
zu glühen, dag unreine Feuer der Sinnlichkeit und 
Sünde nährt. 

Hier erforfche dein Gewiſſen, dann bete von Reue 

durchdrungen: 

Ich will bekennen wider mich meine Ungerech⸗ 
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tigfeit; befennen will ih Dir, Here! meine 
Schwäche. — Dft ift gering die Sache, die mic 
niederfchlägt und traurig macht. — Ich nehme mir 
vor, flarfmüthig zu handeln; aber wenn nur eine 
geringe Berfuchung kommt, wird mir fehr anaft 
dabei. — Sehr geringfügig tft zuweilen eine Sache, 
woraus eine ſchwere Berfuchung entfteht, und wenn 
ich mich eine Fleine Weile ficher wähne, fo finde 
ich mich, ohne es inne zu werden, nicht felten bei- 
nahe überwältiget von einem leichten Hauche, 

Sp fiehe denn, o Herr! meine Niedrigfeit und 
Gebrechlichfeit,, die Div in ihrem ganzen Umfange 
befler, als mir felbft befannt iſt. — Erbarme Dich, 
und entreiße mich dem Schlamme, damit ich darin 
nicht hafte, auf daß ich nicht ganz und gar darin 
verfinfe und zu Grunde gehe, — Das iſt's, was 
mich oft zurückichlägt, und vor Dir zu Schanden 
macht: daß ich fo fehr zum Fallen geneigt, und fo 
fhwac bin den Leivdenfchaften zu widerftehen; — 
und fommt es auch nicht ganz big zur Einwilligung ; 
fo fallt miv doch fchon die Verfolgung derfelben 
läftig und ſchwer, und gar ſehr bin ich es über- 
drüßig, fo täglich im Streite zu Teben. — Daraus 
wird meine Schwäche mir fund," daß immer fehänd- 
liche Bilder mich weit eher anfallen, als fie von 
Dannen weichen, 

O möchteſt Du doch, ſtarker Gott Israels, 
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Kiferer gläubiger Seelen! herabfehen auf Deines 
‚Dieners Arbeit und Schmerz, und. ihm beifteben in 
Allem, wozu er fich wendet! — Stärfe mich mit 
himmlifcher Kraft, daß nicht der alte Menſch, das 
elende, dem Geifte noch nicht völlig untermworfene 
Fleiſch die Dberherrfchaft gewinne, gegen welches 
man fampfen muß, fo lange man in diefem höͤchſt 
armſeligen Leben athmet. 

O Gott der Gnade und Barmherzigkeit! Ge— 
lobt ſeiſt Du! Denn ob ich gleich alles Guten un— 
würdig bin, ſo kann doch Deine unergründliche 
Liebe und Güte nie aufhören wohlzuthun, auch den 
Undankbaren, auch denen, die ſich weit von Dir 
entfernt haben. Bekehre, ach bekehre mich zu Dir, 
daß ich dankbar, demüthig und andächtig werde, 
denn mein Heil biſt Du, und meine Kraft und 
Stärke in Ewigkeit. Amen. 

Heilige Maria! und ihr Heiligen alle, bittet 
bei Gott, daß Er mich wachend heilige und ſchla— 
fend ſchütze; damit ich vereint mit Chriſtus wache, 
und im Frieden ruhe. — Die Seelen der abgeſtor— 
benen Chriſtgläubigen ſollen durch die Barmherzig— 
keit Gottes im Frieden ruhen. Amen. 

Vater unſer ꝛc. Ich glaub' an Gott ꝛc. 
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Gänzliche Hingabe an Jeſus Chriſtus. 
(Letztes Gebet vor dem Einſchlafen). 


Verleihe mir, o mildeſter Jeſus! Deine Gnade, 
daß ſie mit mir ſei, und mit mir wirke, und bei 
mir verharre bis an's Ende. — Gib mir, daß ich 
immerdar verlange und wolle, was Dir angenehm 
ift, und wohl gefällt. — Dein Wille fei der mei- 
nige, und mein Wille folge dem Deinigen immer- 
bar, und flimme vollfommen mit ihm überein. 
Mein Wollen und mein Nichtwollen fer. immer 
Eins mit dem Deinigen; noch mag ich auch anders 
wollen oder nicht wollen können, außer was Du 
willſt und nicht willſt. 

Gib mir, daß ich allen Dingen abfterbe, die 
in der Welt find, und Deinetwegen gern verachtet 
werde und ungefannt fei in biefer Welt. — Gib 
mir, daß ich über alles Erfehnte in Dir ruhe, und 
mein Herz in Dir fich befriedige, — Du bift der 
wahre Friede des Herzens, Du die einzige Ruhe; 
außer Dir find alle Dinge hart und voll Unruhe, — 
In diefem Frieden, das heißt: in Dir, dem ein- 
zigen, böchften und ewigen Gute, will ich fehlafen 
und ruhen. Amen. 

In Deine Hände, o Herr! empfehle ich meinen 
Geiſt. — Vater unfer ꝛc. 
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Dritte Abend : Andacht. 





Wenn der Abend fommt (fagt der gottfe- 
lige Thomas) erforfche dein Gewiſſen, und un- 
terfuche dein Betragen während des verfloffenen 
Tages; ob du träger oder eifriger als fonft gewefen. 
Schone deiner nicht in Auffuchung und Verbeffer- 
ung deiner Fehler. Unterfuche, was du vom Mor- 
gen bis zum Abende gedacht, geredet und gethan 
haſt; vergiß auch nicht, Dich zu fragen, ob du alfe 
deine Pflichten erfüllt, und ob du fchuldiges Gute 
unterlaffen haſt? Gute Chriften unterfuchen mit 
Sorgfalt ihre Lebensweiſe und bemühen fich, Durch 
wahre Buße und Neue fi) von ihren Sünden zu 
reinigen. 

Die Abendftunde ift ganz geeignet, das Herz, 
welches Durch die verfchiedene Befchäftigung des 
Tages zerftreut wurde, wieder zu fammeln. Wehe 
dem, der biefe Zeit unbenußt vprübergehen läßt, 
und von einem Tage zum andern fortlebt, ohne 
über die Befchaffenheit feines Herzens nachzudenken. 
Wenn dur es auch vernachläffigft, das Innere deines 
Herzens zu erforfchen, fo wird Gott doch nichts 
Böſes ungeftraft hingehen laſſen, fondern von Dir 
bis auf den Testen Heller das Dir anvertraute Gut 
. zurücfordern, 

Daher, armfeliger Menſch, der du dich ganz 


589 


dem Irdiſchen ergibft, kehre, wenn auch fpät, zu 
dir felbft zurück; du weißt ja nicht, wann der Herr 
fommen wird, und wie bald dir der Ausgang aus 
diefem Leben bevorſteht. Lerne deine Fehler und 
Vergehungen fennen, und es wird dir möglich fein, 
täglich beffer zu werben. Wenn du mit Erforfchung 
deines Gewiffens und mit andächtigem Gebete aus 
reumüthigem Herzen den Tag befchließeft, dann 
wirft du nichts zu fürchten haben, und nichts wird, 
da du in Chrifto ausruheft, dich erfihredfen. Groß 
hingegen ift die Gefahr derer, die mit fehweren 
Sünden belaftet fich fchlafen legen, ohne folche 
bereut zu haben. O wehe ihnen, wenn fie von 
einem ſchnellen unvermutheten Tode während ber 
Nacht überrafcht würden ! 

. Ehe du einfchläfft, bezeichne deine Stirn, deinen 
Mund, deine Bruft mit dem heiligen Rreuzzeichen ; 
betrachte dein Ruhebett als dein Grab, worin du 
nur furze Zeit ausruhen ſollſt. Erinnere dich an 
die ‚Testen Worte Jeſu am Kreuze und fprich mit 
Andacht: Vater, in Deine Hände empfehle ich 
meinen Geiſt! 





Gebet. 
Ich danfe Dir und preife Dich, heilige Drei- 
faltigfeit , ungertrennliche Einheit, Vater, Sohn 
und heiliger Geift, ein einziger, wahrer, allmächtiger 
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Gott, Der Du, um die unausfprechliche Freigebig- 
feit Deiner Güte an den Tag zur legen, den Him- 
mel und die Erde und vor allen andern Geſchöpfen 
den Menfchen mit vorzüglicher Auszeichnung von 
Würde erfihaffen und nad) Deinem Ebenbilve ge- 
ftaltet Haft ! 

Ich preife und Iobe Di, allmächtiger Vater, 
Du Herr und Gott des Himmels und der Erde! 
D möchten doch alle Geſchöpfe Deinen bewunder- 
ungswürdigen Namen von Ewigkeit zu Emwigfeit 
Ioben und preifen ! 

Sch preife Dich und danke Dir, Herr Jeſus 
Chriftus, gnädiger Erlöfer der Welt, und barm- 
berziger Erretter des menfchlichen Gefchlehts, für 
die unausfprechliche Liebe und Güte, die Du ung 
durh Deine Menfchwerbung und Dein bitteres 
Leiden und Sterben am Kreuze erwiefen haft. 

Gott, heiliger Geift, Dir fer Dank und Preis 
für die große Gnade der Rechtfertigung und Hei— 
ligung, nach welcher Du mich fo Tiebreich zur Be— 
fehrung und Befferung des Lebens leiteſt, meiner 
Seele Reue über die begangenen Sünden, Hoff- 
nung der Verzeihung und den Vorſatz, Dir beftän- 
dig zu dienen, einflößeſt. O möchte ich doch ftets 
auf Deine rufende Stimme hören, damit ich, Durch 
Deine Gnade geheiligt, einft der Zahl der Auser- 
wählten beigefelfet werde, 
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D mein Gott, ich danke Dir, daß ich noch lebe, 
und bitte Dieb, nimm meinen kindlichen Gehor— 
fam, womit ih Dir von jest an dienen will, ftatt 
des Danfes an. Laß mich in Deinem Dienfte eifrig 
vorwärts fchreiten und dahın ftreben, Dein Wohl— 
gefallen. zu verdienen, Deine Ehre zu befördern 
und in aller Demuth Deinen heiligen Willen zu 
erfüllen. 

Hier gedenfe noch der einzelnen Wohltbhaten, bie bir 
Gottes PVatergüte am verfloffenen Tage erwiefen 
bat, um Ihm recht zu danfen und fpricd zu dir 
felbft: 

Meine Seele, verdemüthige dich vor Gott, 

weil du Ihn, Der Dir fo große Wohlthaten er- 
wiefen, fo oft Durch deine Sünden beleidigt haft; 
cite zu Ihm und flehe aus reumüthigem Herzen um 
Seine Gnade, auf daß Er dir vergebe, was bu 
gegen Ihn gefündiget haft. 
O D mein Jeſu, Du wahres Licht, verleihe mir 
die Gnade, daß ich alle meine Sünden, wodurch 
ich Dir heute wieder fo undanfbar gewefen bin, 
vecht erfenne, herzlich bereue und aufrichtig befferes 
darum bitte ich durch Die Verdienfte Deines bittern 
Leidens und Sterbens. Amen. 

Erforfhe dein Gewiffen und ſprich mit reu— 

- müthigem Herzen; 

Ah, Herr und Gott, was wird noch mit mir 

geſchehen, da ich täglich falle und Dich immer von 
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neuem durch meine Sünde beleidige. O Gott, Du 
fennft meine Schwachheit, zu Dir nehme ich daher 
meine Zuflucht, aber es ſchreckt mich zurück, daß 
ih Dich fo oft beleidigt habe, Ich habe gefündiget, 
o mein Gott, aber vergib es mir nach Deiner un- 
endlichen Barmherzigkeit; erbarme Dich meiner, 
und richte wiederum auf, was gefallen ift. Ach, 
ich ſündige täglich, mein Leben habe ich mit ſo vie— 
len Sünden befleckt, und was noch ärger iſt, ich 
laſſe ſo Vieles hingehen, ohne es zu bereuen. An 
das Zeitliche denke ich zu oft, und von Sorgen für 
das Eitle umſtrickt, vermeide ich es ſogar, mich gleich 
nach der Sünde zu Dir zu wenden. 

Du aber, mein gerechter Gott, kannſt weder 
die kleinen noch die ſchweren Sünden ungeſtraft hin- 
gehen laſſen. Laß mich, o gütiger Vater, nach 
Deiner Erbarmung hier auf Erden, wo die Reue 
heilſam iſt, meine Sünden abbüßen. Züchtige mich 
hier; gern und bereitwillig will ich Alles erdulden, 
was Du meiner Sünden wegen über mich kommen 
läſſeſt. 
Zu Dir, o mein Jeſu, nehme ich meine Zu— 
flucht, unter den Schutz Deines Kreuzes fliehe ich, 
wo ich mit Zuverſicht auf reichliche Barmherzigkeit 
hoffe. Zu Dir ſeufze ich aus dem Grunde meines 
Herzens; erhöre mich Armſeligen, heile mein ver— 
wundetes Herz, rechtfertige mich elenden Sünder. 
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Sch will Dich nicht mehr verlaffen, von Dir nicht 
zurückweichen. Zeige mir, o gütigfter Jeſu, Dein An- 
geficht; verftoß mich nicht, ſondern gedenfe, daß Du 
mich durch Dein Eoftbares Blut erlöfet Haft. O Du 
Erlöfer meiner Seele, aus allen Kräften meines 
Herzens flehe ich zu Dir, verleihe mir die Gnade, daß 
ich fortan fo lebe, und alle meine Begierden und Hand⸗ 
lungen nah Deinem Wohlgefalfen fo einrichte, daß 
ich im Stande der Gnade meine Laufbahn volfende, 
und nach überfiandenen Gefahren und Berfuchungen 
Die Krone der ewigen Seligfeit erlange. | 

Maria, Mutter Gottes, allerfeligfte Jungfrau, 
fomme mir zu Hülfe mit deiner mächtigen Fürbitte, 
Damit ich unwürdiger Sünder, vor Jeſus, deinem 
göttlichen Sohne, die Gnade finden möge, daß mir 
meine Sünden nachgelaffen werden, daß ich Zeit 
finde, wahre Buße zu thun und einen feften Vorſatz 
faffe. Und was mir mangelt, um die vielen Wohl« 
thaten Gottes mit gebührendem Danfe zu erwiedern, 
das erfeße du für mich, liebevollſte Mutter, indem 
du Dich felbft mit deinem liebenswürdigſten Sohne 
der Herrlichkeit des Vaters aufopferft. 

Vater unfer. Gegrüßet feift du Maria. 


— iM 4 ++ — 
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Andachten beim Empfange des heil. 
Buhlasramınsıs. ö 
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Siehe Zuruf des gottſeligen Thomas, den Beich⸗ 
tende wohl beherzigen ſollen. 

Bedenke, wie ſo groß die menſchliche Gebrech⸗ 
lichkeit iſt, und wie geneigt immer zu fündigen! — 
Heute beichteft du deine Sünden, und morgen bes 
gehft du die gebeichteten abermal. Jetzt nimmft du 
dit vor, dich zu hüten, und nach einer Stunde han- 

delſt du, als Hätteft du Dir nichts vorgenommen, — 
Weit wir nun ſchwach und unbeſtändig ſind, ſollten 
wir ung billig demüthigen, und nimmer etwas 
Großes auf ung halten. — Schnell kann auch dur) 
Nachlaͤßigkeit verloren gehen, was nach vieler Ar⸗ 
beit kaum, durch bie Gnade, erworben ward. 

Was wird am Ende noch aug ung werden, die 
wir ſchon fo früh Tau find® = Wehe ung, die wir 
alfo zur Rufe ung hinneigen wollen, ale wäre 
ſchon Friede und Sicherheit, da noch Feine Spur 
wahrer Heiligkeit in unferm Wandel erfcheint! — 
Wohl wäre es nothwendig, daß wir noch einmal 
gleih guten Schülern zu beffern Sitten angeleitet 
würden: vielleicht, Daß dann Hoffnung wäre zu 
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einiger fünftigen Beſſerung und zu größerem geiflie 
gen Sorigang. 





Gebet vor der heiligen Beicht. 

Ich will mich aufmachen, gu meinem 
Bater gehen, und Ihm fagen: Vater! 
ih habe mich an Gnttundan Dir verſün— 
diget; ich bin nicht mehr werth Dein 
Sohn genannt zu werden. uf, 15 Ja, 
Herr! mein Gott! Nicht werth bin ich elender 
thörichter Sünder Deiner Gnade und Barmherzig- 
keit; und deßhalb handelſt Du gerecht an mir, 
wenn Du mich arm und troſtlos verläſſeſt. Denn 
wenn ich auch ein Meer von Thränen vergießen 
könnte, dennoch wäre ich Deines Troſtes nicht wür- 
Dig. — Nichts bin ich alſo werth, außer gegeißelt 
und geſtraft zu werden; weil ich Dich ſchwer und 
oft beleidiget, und in vielen Dingen gar ſehr ge— 
fündiget habe. Alſo bin ich, nach der wahren Ver— 
nunft erwogen, auch des minbeftent Troftes nicht 
werth. — Doch, Du milder und barmberziger Gott ! 
Der Dur nicht wilft, daß Deine Werke zu Grunde 
gehen; auf daß Du die Reichthümer Deiner Güte 
an’ ben Gefäßen Deiner Erbarmung zeigeft ; Dit 
würdigeft Dick, Deinen Knecht, ohne alles eigene: 
Berdienft, auf übermenfchliche Weife zu tröften. — 
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Denn alle Deine Tröftungen find nicht wie ein 
menfchliches Geſchwätz. 

Was habe ich getban, Herr! daß Du mir 
irgend einen bimmlifchen Troſt verleiheſt? Ich 
weiß nichts Gutes, das ich gethan habe ; ich weiß 
nur, daß ich immer zum Böfen geneigt und zur 
Defferung fehr träge war. — Wahr ift dieß, und 
läugnen kann ich es nicht... Wenn ich anderes redete, 
fo ſtändeſt Du gegen mich, und Niemand wäre, der 
mich vertheidigte, — Was verdiente ich für. meine 
. Sünden anders, als die Hölfe und das ewige Feuer ? 
— In Wahrheit befenne ich, daß ich würdig bin 
alles Spottes und aller Verachtung; auch gebührt 
es mir nicht, daß unter Deinen Frommen meiner 
gedacht werde, — Und ob ich dieß auch ungern böre, 
fo will ich dennoch gegen mich felbft, um der Wahr- 
heit willen, meine Sünden rügen, daß ich Deine 
Barmherzigkeit um fo leichter erflehen möge. 

Hier denke ernft und gewiffenhaft über beine be« 

gangenen Sünden und Bergehungen nad; dann 
bete von Reue und Schmerz durchdrungen: 
Was foll ich fagen, der ich fehuldig und voll 
Beihämung bin? Ich kann Fein Wort über meine 
Zunge bringen, als dieß Eine: Gefündiget habe- 
ih, o Herr! ich habe gefündigt; erbarme Dich 
meiner, verzeihe mir! Laß mich eine Eleine Weile, 
daß ich meinen Schmerz beweine, ehe ich hingehe 
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in jenes finftere Rand, bedeckt von des Todes Dun- 
felheit. — Was forderft Du von dem ſchuldigen 
und elenden Sünder ſo ſehr, als daß er zerknirſcht 
werde, und ſich erniedrige, ſeiner Vergehungen 
wegen? — In der wahren Reue und Demüthigung 
des Herzens wird die Hoffnung der Verzeihung ge— 
boren, Das zerrüttete Gewiſſen ausgeſöhnt, die ver- 
lorne Gnade erneuert, der Menſch vor dem künf— 
tigen Zorne geſchützt, und gegenfeitig begegnen ſich 
im heiligen Kuße, Gott und die büßende Seele. 
Demüthige Neue der Sünder ift Dir, o Herr! 
ein angenehmes Opfer, weit Tieblicher duftend vor 
Deinem Angefichte, als angezündeter Weihrauch. 
— Die Reue ift auch jene angenehme Salbe, mit 
der Du Deine heiligen Füße wollteſt begießen laſ⸗ 
ſen; denn ein reuiges und demüthiges Herz haft 
Du nie verſchmäht. | 
O Herr mein Gott! Der Du mich erſchaffen 
haft nach Deinem Ebenbilde, fer mir gnädi g. 
Ach! ich bedarf Deiner Gnade, und zwar Deiner 
großen Gnade, wenn ich die Natur überwinden 
ſoll, die von Jugend auf zum Böſen geneigt iſt, 
und mich immerdar zur Sünde und zum Verderben 
pineift; Iunnig flehe ih zu Die, o Her! bep 16 
Gnade finde in Deinen Augen ; dent en — 
ift meine Stärfe. Sie ſchafft Rath und .- van? 
gibt zum Wollen des Guten auch das Vollbringen. 
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Ohne Deine, Gnade vermag, ih „nichts. Ohne 
Deine Gnade bin ich ein dürres Holz und ein ab⸗ 
aeftorbener Stamm, der, zu nichts taugt, als hin⸗ 
weggeworfen zu werden. — Daxum, o Herr} 
komme mit Deiner Gnade meinen guten Vorſätzen 
zuvor und begleite ſie in der Ausführung, damit 
ich nicht ermüde auf dem Weg der wahren aufrich⸗ 
tigen Buße und Beſſerung durch Jeſum OHR 
unfern Herrn. Amen. 





Gebet nach ber heiligen Beicht. 

Ich preiſe Dich, himmliſcher Vater, Vater 
meines Herrn Jeſu Chriſti! daß Du mich Armen 
Deiner Gnade gewürdiget, und meine Sünden mir 
vergeben haft. — D Vater der Erbarmungen und 
Gott des Troſtes, Dank ſei Dir, daß Du mich, 
alles Troſtes Unwürdigen, mit Deinem Troſte er⸗ 
quicket haſt. — Ich preiſe Dich immerdar, und 
verherrliche Dich mit Deinem eingebornen Sohne 
und dem heiligen Geiſte, dem en von Ewig⸗ 
feit zu Ewigfeit, 

O Herr! mein Gott! Du mein heiliger Freund! — 
wenn Du mit Deiner Gnade in meinem Herzen 
einkehrſt jauchzt Dir Alles entgegen. Du biſt 
meine, Hoffnung, und meine Zufluht am Tage, 
meiner Trübfal, — Aber weil ich noch ſchwächlich 
bin in; der Liehe und unpollfommmen, in der Tugend, 
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darum habe ich es möthig „von, Dir geſtärkt und 
getröftet zu werben, ea, fuche mich öfters 
heim, und unterweife mich in heiliger Zucht. — 
Befreie mich von BE und, 2% 
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ſtandhaft zum Ausharren his ang Ende. _ 

Und nun — Vater, Deſſen ganzes Weſen 
nen und Erbarmen iſt: nun ſchalte mit mir nad) 
Deinem heiligen Willen ; denn Du weißt, was 
mir heilſam ift, und Deine Sorgfalt für mich. ft 
größer als alle Sorgfalt, die. Ich für mich tragen 
fann, Wenn ich nur Die Önade der Stand- 
baftigfeit ım Guten von Dir erlangt ; wenn 
mein Wilfe nur gerade und, fejt zu Dir gerichtet 
bleibt, dann mache mit mir, was immer Dir ge= 
fällig ih. Denn was Du immer mit mir macheſt, 
das kann nicht anders als gut. fein. — Bewahre 
mich nur vor dent Nückfall in bie Sünde, dann 
fürchte ich weder Tod noch Höfe, Wenn nur Du 
nich nicht verwirfft ‚und mich nicht ausLöfcheft aus 
dem Buche des Lebens, dann kann. mir nichts ſcha⸗ 
den und ewig will ich Deine Ebarmungen preiſen, 
die Du uns geoffenbaret und erzeiget haft. i in Jefu 
Chriſto, Deinem — ER, PR IPR Hei⸗ 
lande Amen, —2 | 
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Zweite Buß: Andacht. 





Border Beicht. 

D mein Herr und Gott, himmliſcher Vater ! 
Du haft mich heute wieder einen für mich beſonders 
wichtigen Tag erleben laſſen; denn es foll diefer 
Tag mir ein Tag der aufrichtigften Buße und Be— 
fehrung zu Dir, und dadurch für mich ein Tag 
Deiner unausfprechlichen Gnade und Erbarmung 
fein, an welchen Du mich durch das heilige Sacra- 
ment der Buße wieder von dem Wufte meiner viel- 
fachen Sünden reinigen und in Deine Huld und 
Liebe aufnehmen willſt. — Erleuchte Du und ftärfe 
mich dazu durch Deinen heiligen Geiſt, meinen 
Gott und Heiligmacher, damit ich alle meine Sün— 
den und meine ganze Bögartigfeit vollfommen er- 
fennen‘, und aus Liebe zu Dir bitter bereuen und 
aufrichtig beichten möge. — Ich bin ein Sünder, 
ein fehr großer Sünder, und Du bift die ewige 
Gerechtigkeit; das macht mir Furcht und Angſt. — 
Du bift aber auch die unendliche Barmherzigkeit, 
und willſt nicht den Tod des Sünders, fondern daß 
er fich befehre und lebe; das flößt mir Muth und 
Vertrauen ein. u 

Du fennft das ganze Innerſte meines Herzens 5, 
Du zählſt alfe meine Schritte; vor Deinen Augen 
liegt Alles, auch das Geheimfte und Verborgenfte, 
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offen. Dich Fann Niemand täufchen, und wenn ich 
etwas vor Dir verbergen wollte, fo würde ich nur 
mich, nicht Dich, betrügen. D darum Yaffe Du 
mich durch Deine Gnade, ohne welche ich ja nichts 
vermag, meine ganze Sünbhaftigfeit recht vollkom— 
men erfennen. Ach, ich habe wieder fo viel Böſes 
gegen Dich, meinen Tiebevoliften Gott, gethan! 
Ich babe mit Gedanfen, mit Worten, in Werfen, 
aus Uebereilung , aus Schwachheit, mit Unterlaf- 
fung, mit Wifjen und Willen fo viel vor Dir ge- 
fündiget und mich vielleicht auch fremder Sünden 
fhuldig gemacht. Zeige mir nun meine Sünden 
alle in ihrer ganzen Häßlichkeit, damit ich fie jet 
zu meiner Rettung und zu meinem Herle fo einjehe 
und verabſcheue, wie ich fie einft auf dem Todbette 
und am legten Gerichtstage einfehen und verab- 
fcheuen werde. 
(Hier erforfche dein Gewiffen.) 


Gebet um Reue. 


O barmberzigfter Gott, Deffen Natur Güte, 
und Deffen Werf Erbarmung ift, verleihe mir nach 
der Menge der Barmherzigkeit eine vollkommene 
Neue und Zerknirſchung über alfe meine Sünden, 
damit ich, von innerm Schmerze durchdrungen, fie 
bitterlich beweinen möge, und meine Gebrechen 
and Vergehungen alle durch eine angemeffene Züch- 

—— 
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tigung bezwingen, und durch das Reinigungsbad 
der Buße völlig abwafchen und ausreinigen fann, 
bis ich, Durch Deine Huld und Gnade, werth werde, 
volle Verzeibung aller meiner Sünden zu erlangen, 
und in Deiner Erbarmung wieder neu aufzuleben. 


Uebung der Reue und Bitte um Berzeihung. 


D mein Herr und mein Gott, heiliger Vater! 
ich babe gefündiget wider Dich und den Himmel! 
Groß iſt die Menge meiner Vergehungen und ih 
bin nicht werth, Dein Kind zu heißen! Alfeın, o 
mein Bater! mache mich wenigflens wieder zu einem 
Deiner Taglöhner. Du handelft zwar fehr gerecht, 
wenn Du mich verwirflt vor Deinem Angefichte 5 
Du erweifeft Dich aber gütig und barmberzig, wenn 
Du mich Unwürdigen wieder aufnimmft. Im vollen 
Vertrauen auf diefe Deine unendliche Güte und 
Barmherzigkeit werfe ich mich Dir zu Füßen, und 
bereue von ganzem Herzen, aus Liebe zu Dir, alle 
meine Sünden, vergieße Thränen vor Dir, bete 
Dich an und flehe mit bemüthigem und zerfnirfchtem 
Gemüthe zu Dir: Schaue, o erbarmungsvoller 
Gott! auf mich niedriges und Fraftlofes Gefchöpf 
hernieder, und fer mir Sünder gnädig, wie Du es 
einft ber heiligen Maria Magdalena wareft, welche, 
obſchon eine Sünderin, zu Deinen Füßen fobald 
Deiner Gnade würdig geashtet wurde, — Zürne 
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nicht ewig, o Herr, über die Bosheiten Deines 
Dieners, fondern gedenfe der Menge Deiner Er- 
barmungen von Ewigfeit ber, und laß mich heute 
Berföhnung und Gnade bei Dir finden. Erhöre 
biefe einzige Bitte, die ich mit reuevollem Herzen, 
im feften Entfchluffe zu einem befjern Leben, und 
mit gebogenen Knieen vor Deiner Allmacht aus— 
gieße, und zur Erde gebeugt das Angefiht Deiner 
Herrlichkeit anbete. D Herr! ich babe über die 
Maßen thöricht und übel gehandelt und, ohne 
Deine Macht zu fürchten, fo vielmal Deine Milde 
beleidiget. Vergib, ich bitte Dich, vergib mir, 
Deinem unwürdigen Knechte, alle Sündenfchuld, 
tilge meinen Namen nicht aus Dem Buche der Le— 
bendigen. 

Ich bin elend und fehr unglücklich, daß ich in 
dieſe Lauheit, Bosheit und Sündhaftigfeit gefom- 
men bin, und das Himmlifche fo wenig erfannte 
und fo fehr außer Acht Tieß, um das Irdiſche und 
Böſe zu lieben und zu thun. - 

Sch bitte Daher Dich, o mein Herr! befreie 
mich von allen Banden der Sünden, und erlöfe 
mich von Diefer Erbe, Mir wäre ber Tod beffer, als ſo 
ein fündiges Leben, Laß mich nicht Länger in den 
Eitelfeiten der Welt berumirren, wie ein Schaf, 
Das verloren ging, fondern furhe mich auf, o Herr! 
denn es ift hohe Zeit. 
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O geliebter Jeſu! würdige Dich, mir diefe 
Huld zu erweiſen; denn ich bin ja nichts. Ich muß 
wohl über mich lagen, und fehr trauern über mich, 
weil ich, richtig betrachtet, jelber es bin, was mich 
hindert und befchwert, Ja ich befenne e8 vor Dir, 
o Gott! es ift meine Schuld, meine große Schuld, 
Je mehr ich aber mich verbemüthige und felbft ver- 
achte, defto Teichter gelange ich wieder zu Gnaden. 
MWohlan, o geliebter Jeſu! mache mich diefer Dei— 
ner Gnade wieder theilhaftig, und verlaffe mich 
nimmer mehr in meinen Nöthen; denn ich habe 
noch Vieles zu befämpfen und zu befiegen, und ohne 
Dich vermöchte ich ja nichts. 

Sch will nun hingehen und meine Ungerechtig- 
feiten bemüthig befennen, o Herr! befennen meine 
Schwachheiten. — Siehe dabei herab, o Herr, auf 
meine Niedrigfeit und Kraftloſigkeit! Erbarme 
Dich meiner und ziehe mich aus dem GSünden«- 
fhlamme heraus, damit ich nicht verfinfe, und nicht 
darin verfunfen bleibe. — Ja, o Du allmächtiger 
Gott Sfraels, Du Eiferer für getreue Seelen! 
fiehe doch herab auf den Kampf und die Angft Dei— 
nes Dieners, und ftehe ihm bei in Allem, was er 
thut; ſtärke mich mit himmliſcher Kraft, damit nicht 
ber alte Menfch , nicht das armfelige, dem Geifte 
noch nicht vollkommen unterworfene Fleifch obſiege. 
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Bitte um ein befferes Leben, 

D Herr, Du Gott der Kraft, Dem Altes, 
was gut ift, zugehört, pflanze nun — Durch diefe 
heilige Beicht — die Liebe Deines ſüßeſten Namens 
in mein Herz; pflanze Die Wurzel der mannichfachen 
Tugenden und die Zweige beiliger Betrachtung mit 
den Blüthen und Früchten der guten Werfe in mich, 
und laffe fie wachfen, fich erheben und gebeihen, 
damit ich in Deinem Haufe nicht, wie ein unfrucht- 
barer Baum, müßig ſtehe. Pflege mich als einen 
fruchtbringenden Delbaum, und vertilge und zer- 
nichte, was Du immer Sündiges und Sehlerhaftes 
an mir findefl. Gib mir Haß gegen meine Sün- 
den und Gebrechen, Sieg über die Leidenfchaften, 
Abtödtung der Begierlichkeiten, Unterdrücdung des 
Eigendünfels und Stolges, Austilgung des Neides, 
Befänftigung der Zornmüthigfeit, Befiegung der 
Trägheit, Unterdrückung der bösartigen Traurig» 
feit, Verachtung und Meidung der eiteln Ehre, und 
MWegwerfung aller blos irbifchen Tröftungen, fo 
daß mich Fünftighin nichts Irdiſches, nichts Ver- 
gängliches, nichts Eitles, nichts Aberwigiges, nichts 
Fleiſchliches, nichts Schmeichelndes, nichts Widri- 
ges, nichts Begierliches, nichts Neidiſches, nichts 
Falſches, nichts Erdichtetes mehr rühre, bewege 
oder reitze, einnehme, verſtricke ober verführe, 
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Kürzere Uebung der Reue und des Vor— 
ſatzes. 

O heiliger, dreieiniger Gott! ich habe geſün— 
diget, und viel und ſchwer geſündiget gegen Dich. 
Allein im Vertrauen auf Deine unendliche Barm⸗ 
herzigkeit bitte und flehe ich Dich: Erbarme Dich 
meiner, erbarme Dich meiner nach der Größe 
Deiner Barmherzigkeit! Siehe! mit Deiner Gnade 
bereue und verabſcheue ich aus dem innerſten Grunde 
meines Herzens alle meine Sünden und Vergehun⸗ 
gen, weil ich Dich, die ewige Gerechtigkeit, und 
Dich, das höchſte und liebenswürdigſte Gut, meinen 
liebevollſten Herrn und Gott beleidigt habe. Ich 
mache und erneuere den feſten Vorſatz, mit Deinem 
heiligen Beiſtande alle Sünden und alle böſe Ge⸗ 
legenheiten dazu zu meiden, und lieber zu ſterben, 
als Dich wieder zu beleidigen. 

Nach Deinem heiligſten Willen, im Glauben 
an Dich und Dein ewiges Wort, in der Hoffnung 
auf Dich und Deine ewige Güte, in der Liebe zu 
Dir und Deiner unendlichen Milde gehe ih demü— 
thig und zerknirſcht zur heiligen Beicht, und trete 
bin zu dem heiligen Richterſtuhle; ich fielle mir 
dabei den Thron Deiner Barmherzigkeit vor. Ich 
will mich dem Priefler zeigen, Deinem Gtellver- 
treter, und mich nicht ſcheuen, die Sünden: zu beich- 
ten, welche ich mich nicht geſcheut habe zu begehen, 
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Sei Du mit Deiner Gnade in meinem Herzen und 
Munde, damit ich aufrichtig und reuevoll beichte, 
und gib auch dem Priefter Licht, Weisheit und 
Liebe, damit er mir in Deinem Namen fage, was 
mir zum Heile iſt. — Amen. 

Hier gehe demüthig zur heiligen Beicht. Wenn du 
aber noch nicht Gelegenheit haft, fo erwecke weiter 
Glauben, Hoffnung und Liebe, oder was dich 
fonft am meiften erbaut. 





Gebet nad der Beidt. 

Mir find nun, wie ich gewiß und dankbar 
glaube und hoffe, meine Sünden vergeben 5 ich bin 
durch die Gnade des heiligen Sacramentes ber 
. Buße mit Dir, o Gott! ausgefühnet, und ich darf 
Dich wieder: Bater, meinen verföhnten 
Bater nennen. Wie wohl ift es mir jetzt um’s 
Herz! — O Gott, wie gut, wie Liebevoll bift Du! 
Du heileft alle unjere Krankheiten; Du retteft ung 
vom Untergange und Verderben; Du überhäufeft 
uns mit Güte und Erbarmung; — gnäbig und 
langmüthig bift Du, und barmherzig; Du handelft 
mit und nicht nach unfern Sünden; Du vergiltft 
ung nicht nach unfern Miſſethaten. Wie fich ein 
Bater über feine Kinder erbarmet, fo erbarmeft Du 
Dich über ung, über die, welche Dich fürchten 5 
denn Du Tennft unfere Schwachheit, und weißt, 
daß wir Staub und Aſche find, 


608 


Wie kann ich daher Dir nun genug und würdig 
danken, daß Du wieder ſo gnädig auf mich unwür- 
digen Sünder herabfaheft? D nimm dieſe reumü- 
thige Beicht ganz in Gnaden an, und erfege Du 
durch Deine Barmherzigkeit und Durch Die unend- 
lichen Verdienſte Deines ewigen Sohnes Jeſu 
Chrifti, was ihr immer wegen meiner Schwachheit 
mangelte, 

Du haft mich Durch das heilige Sacrament der 
Buße gereiniget; Darum will ich mich nun auch 
nimmermehr beflecdfen, ich will die Sünde als das 
größte Uebel aus allen Kräften fliehen; ich will 
jede böfe Gelegenheit meiden; ich will wachen und 
beten, Damit ich der Verfuchung nicht unterliege ; 
ich will mich der Mittel, die mir der Priefter vor- 
gefchrieben hat, oder die fonft zu meiner Befferung 
verhülflich find, bedienen. Ich will meine Leiden⸗ 
fchaften bändigen, und meinen Leib, der mir zur 
Sünde gedient hat, als Werkzeug zur Buße ge- 
brauchen; ich will das geftiftete Böfe und den 
Schaden nah Kräften gut zu machen fireben; ja, 
o Gott! ih will ein neues, Dir wohlgefälliges, 
Leben führen. Dieß fer mein fefter Vorfa und 
mein befter Danf, den ich Dir für Deine übergroße 
Barmberzigfeit darbringe, — Gib mir, o mein 
Gott und Vater, Du meine Stärfe, Du mein 
Schutz und mein Heil! gib mir, ich bitte Dich, 
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Deine heilige Gnade dazu, die Gnade der Beharr⸗ 
lichkeit im Guten bis ans Ende, damit mich ewig. 
nichts mehr von Deiner Liebe fcheibe, 


Dank und Lobgebet. 


D mein Gott, Du mein Lob und meine Ver- 
berrlichung, ich wünſche Dich nun mit fo erhabener 
Stimme und fo andachtsvollem Herzen zu preifen, 
wie Dich jemals irgend eine Kreatur im Himmel 
und auf Erden gepriefen, und verlange Dich mit 
einer folchen Ehrfurcht und Demuth zu verehren, wie 
Dich jemals irgend ein Heiliger in Deinem himm⸗ 
liſchen Reiche geehrt, und ſehne mich ,Dich mit 
fo inbrünſtiger Neigung, und fo liebevollem Her- 
zen hochzufchägen und zu Tieben, wie Dich jemals 
irgend ein gottfeliger und volffommener Menſch in 
dieſer Welt Hochgefchäget und geliebet hat. Immer— 
fort fol ſich die Heilige und reine Neigung der Liebe 
in mir erneuern, und gleichfam wie ein von Oben 
berab entzünbetes Feuer meine Nieren und mein 
Herz fo ausbrennen und all mein Inneres fo rei- 
nigen und entflammen, daß nichts Sündhaftes, 
nichts Deine allfehende Majeftät Beleidigendes in 
mir zurücbleibe. Zu Dir, o mein Gott, Du 
wahrhaftiger Durchforſcher meines Herzens ! flehet 
all’ mein Verlangen ; und Du Tenneft mein öfteres 
Seufzen über meine Fehler und Gebrechen. Mein 
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Geiſt ſehnet ſich nach Deiner ewigen Süße und 
Liebe. — Ich opfere Dir daher das Verlangen 
meines Herzens zum Preiſe Deines Namens auf. 
Nimm meine Wünſche und meine Sehnſucht als ein 
Frühopfer an; und mein Gebet ſteige als ein 
Abendopfer zu Dir empor und gefalle Dir ewig. 
Amen. 


Dritte Buß-⸗Andacht. 





Vorbereitungsgebet. 

O mein Gott, Der Du nach Deiner Erbar- 
mung denen, die Dich Lieben, fo Tiebenswärbig, 
nach Deiner Gerechtigkeit aber denen, die Dich 
nicht Tieben, fo fürchterlich biſt, wie thöricht bin 
ich gewefen, daß ih Dieb nicht immer gefürchtet 
und geliebt habe, — Bor Dir, Altwiffender, Liegt 
Alles aufgedeckt und offen; Du durchdringſt Das 
Innere des Menfchen, und durchſchaueſt die ge— 
heimften Gedanken feines Herzens, 

D gereshter Gott, wie furchtbar wirft Du 
dem Sünder fein, der Deiner nicht gedenft, ber 
Böſes thut und dahin lebt, als wenn Du ihn nie 
oor Dein Gericht fordern würdeſt! Du aber wirft 
fommen zu einer Stunde, wo er e8 nicht vermuthet; 
und Dein Ausfprum wird ihn ohne fernere Barm- 
herzigkeit verdammen. Wenn Du, o Herr, unfer 
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Gott, von Engeln begleitet, mit Macht und Herr- 
lichkeit angethan, erfcheinen wirft, dann wird ver- 
ftummen und zu Schanden werden der Sünder, der 
fih der Eitelkeit der Welt und den Anlockungen bes 
Fleifches ergeben hat, und mit harter Strafe wird 
er es büßen, daß er feiner Sinnlichkeit blindlings 
gefolgt ; denn feiner Sünden wegen treffen ihn die 
rächenden Slammen und die fehredlihen Qualen 
der Hölle. 

D ich armfeliger und blinder Liebhaber dieſer 
Welt, wie werde ich, o Gott, Deinem gerechten 
Zorne entgehen? 

O mein Gott, ich armer Sünder zittere, wenn 
ich des letzten Tages, wenn ich der letzten Stunde 
gedenke, wo Du Allen ein gerechter Richter ſein 
wirſt, Der Sich durch Bitten nicht mehr beſänftigen 
läßt. 

Heiliger Gott, heiliger und barmherziger Er⸗ 
löſer, ich bitte Dich, übergib mich nicht dem ſchreck⸗ 
lichen Tode, fondern Taß mich jeßt noch wahre Buße 
tbun, ehe ich aus dieſem Leben abgerufen werde. 
D mein Gott, barmberziger Vater aller Menfchen, 
Deffen Natur Güte, Deffen Werfe Barmherzigkeit 
find, zu Dir flehe ich armfeliger Sünder: Berleihe 
Du mir nach der Größe Deiner Erbarmung , daß 
ih alle meine Sünden recht erkenne, herzlich be- 
reue, aufrichtig beichte und mich beſtrebe, fie durch 
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eifrige Bußübungen audzutilgen, um burch den wür— 
digen Empfang des heiligen Bußfacramentes von 
meinen Sünden gereiniget, Deiner Gnade und Er- 
barmung theilhaftig zu werben. 

O liebevollſter Jeſu, Der Du vol Milde Dich 
herabgelaffen Haft, den fehmählichen Kreuzestod zu 
erdulden, um den Sünder mit Gott, Deinem bimm- 
Iifchen Vater, auszuföhnen, komm mir um Deiner 
Erbarmung willen mit Deiner mächtigen Gnade zu 
Hülfe. Amen, 

Gewiffenserforfhung. 

Beherzige wohl folgende Worte des 
gottfeligen Thomas: Der Gerechte befchul- 
digt fich felbft, daher ſollſt du deinen täglichen 
Wandel, dein Thun und Laffen ernftlich prüfen. 
Der Thörichte baffet Vorwürfe und Zurechtwei- 
fungen, der Eitle achtet nicht darauf, der Hoffärtige 
fucht fih zu entſchuldigen, der Träge fich zu ver- 
ftellen. Der Weife aber ſtellt Betrachtungen an 
über feine Handlungen, er blickt zurück auf das 


vergangene und bedenkt das zufünftige Leben. Seine 


Sünden erfchredfen ihn. — Daher richte auch du 
auf deine Fehler und Vergehungen deine ganze Auf- 
merkſamkeit; fordere von bir felbft firenge Rechen— 
Schaft; fiehe nach, was und worin bu gefündiget; 
durchforſche Die geheimften Kalten deines Herzens, 
ob nicht Zorn, Neid, Unzucht, Geiz, 
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Stolz, Ungeduld oder Traurigfeit barin 
berrfchen. Es’ ift nicht genug, darüber nachzuden⸗ 
. Ten, was du Böfes gethan, fondern du mußt 
auch darauf fehen, ob du Gutesunterlaffen, 
oder ob du das Gute aus reiner Abficht zur Ehre 
Gottes verrichtet haft. Strenge prüfe dich felbft, 
um dich felbft kennen zu lernen, dann wirft bu deine 
begangenen Sünden herzlich bereuen, deine Fehler 
ablegen und der verlorenen Gnade bieder Wei 
tig werden können. 
Erwedung der Reue. 

O Zefu, Du Sohn Gottes, erbarme 
Dich meiner! Bon’ vielen Sünden Franf an 
meiner Seele, Tiege ich darnieder. Sch erkenne 
meine Miffethaten; oft und ſchwer habe ich geſün— 
diget. Wohin ſoll ich mich wenden? Schaue ich 
zum Himmel, fo finde ih Dich, o gereshter Gott, 
Der Du die Sünder nicht verfchoneft, und ich höre 
die Stimme: Der Gnttlofe foll vertilgt- 
werden, bamit er die Herrlichkeit Got— 
te 8 nit ſchaue. Werfe ich meinen Blick auf 
den Abgrund der Hölfe, fo finde ich Dich, o gerech- 
ter Gott, wie Du die Sünder ftrafeft, und fehred- 

lich donnert mir entgegen die Stimme: Bindet 

ihm Hände und Füße und werfet ihn in 

dieäußerfie Finfterniß, wo Heulen und 
; Zähneflappern feinwird. 
Moftifche Theologie ı, 18 
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O heiliger und gerechter Gott! Furcht und 
Angſt überfällt mich. Wie werde ich, Allwiſſender, 
felig werden ? wie werde ich vor Dir beſtehen kön— 
nen, wenn Du, Gerechter, alle Ungerechtigfeiten 
beachtet ? Furchtbar und heilig ift Dein Name. 
Aber wohl mir, noch kann mir geholfen wer- 
den; denn ich Höre auch die tröftende Stimme: 
ThuetBuße, denn das Hıimmelreich ift 
nahe; und: Selig find die Traurigen, fie 
werbengetröftet werden. — Deine Tiebliche 
Stimme ift es; Du, mein Gott, rufeft uns mab- 
nend zu: Bekehret euch, ihr Menfhen- 
finder, und ihr follt leben; wendet 
euch zu Mir, und Ih will Mich zu 
euh wenden; fommt zu Mir, die ihr 
mübhfelig und beladen ſeid, Jh will 
euch erquicken. D wie tröftlich find mir Diefe 
Wortes Du, o mein Jeſus, willſt Das Flehen eines 
armſeligen Sünders nicht verachten 5; denn Du biſt 
ja gefommen , zu fuchen und felig zu machen, was 
perloren war. Siehe, o Herr, auch ich war verloren, 
mein Leben war der Hölle nahe, weil ich fo ſchwer 
gefündigt babe, D, mein Gott, erbarme Did 
meiner, und handle mit mir nach Deiner, Barm- 
herzigfeit! Voll Güte zeigeft Du mir ven Weg ber 
Buße, auf welchen ich zu Dir zurückkehren fol, und . 
kommſt mir Selbft mit Deiner Gnade zu Hülfe, 
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Im Vertrauen auf Deine unendliche Barmher⸗ 
zigfeit flehe ich aus ganzem Herzen zu Dir: Herr, 
Gott, beiliger Bater, gegen den 
Himmelund vor Dir habe ich gefün- 
diget, ich verdiene es nicht mehr Dein 
Sohngenannt zu werden; halte mid 
nur wie einen Deiner Taglöhner. 
Berbient babe ich es, daß Du mich von Deinem 
Angefichte verftoßeft, aber fer mir gnädig und barm- 
berzig, und nimm mich noch einmal wieder auf. 
Laß mir Berzeihung und Gnade angeveihen, wie 
einft Maria Magdalena, die, obgleich eine fo große 
Sünderin, zu Deinen Füßen Gnade und VBerzeibung 


gefunden hat. 
Sehnfuht um Vergebung. 

D guter, liebevoller Jeſu, ich bitte Dich mit 
der innigften Begierde meines Herzens, blicke gnä- 
dig auf mich fchwachen Sünder herab, wie Du auf 
Petrus, Deinen Jünger, nach feinem Falle herab- 
geblickt haft, und giee meinem Herzen die Gnade 
der Zerfnirfchung ein, damit ich alfe meine Sünden, 
Durch welche ich Dich fo fehr beleidigt Habe, Durch 
wahre Reue von mir abwafche. Höre, barmber- 
ziger Gott, auf das Seufzen meines Herzens, heile 
den Kummer, den mir mein böfes Gemwiffen verur- 
ſacht, Yaß mir Teuchten das. Licht Deiner Gnade, 
und laß nicht verloren gehen die Seele eines reu- 
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müthigen Sünders, für deren Erlöfung Du aus 
Liebe fo viele Schmerzen, ja den ſchrecklichſten Tod 
am Kreuze erduldet haft. D mein Jeſu, Du, der 
höchfte Gott, wirft erniedriget wie der Leite; Du, 
der Mächtigfte, wirft verftoßen wie der Armfeligfte; 
Du, der Weifefte, wirft verlacht wie ein Narr; 
Du, der Unfchuldigfte, wirft verurtbeilt wie der 
ärgſte Miffethäter, und hängſt voller Schmerzen, 
angenagelt mit Händen und Füßen, am Areuze, um 
für mich und alle Menfchen zu fein das Lamm 
Gottes, welches binwegnimmt bie Sün- 
den der Welt. Es reuet mich, daß ıh Dir, 
meinem Schöpfer und Erlöfer, Der Du mir fo 
viele Wohlthaten erwiefen, fo oft undanfbar ge- 
wefen, daß ich Dich, mein höchftes Gut, nicht ge— 
liebt, fondern durch meine Sünden verachtet und 
beleidiget babe. | 

D mein Jeſus, Der Du voll Sanftmuth Selbft 
am Kreuze noch für Deine Peiniger gebeten -haft, 
gedenfe diefes Deines Gebetes, das Du auch für 
mich und alle Sünder Gott, Deinem himmlifchen 
Bater, dargebracht haft. Komm, o mein Jeſu, Du 
bift meine Hoffnung; auf Dir allein beruht bas 
Heil meiner Seele, erbarme Di meiner nad 
Deiner unendlichen Barmberzigfeit! Amen, 


Borfap. 
‚Dir, o mein barmberziger Gott, habe ich es 
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zu verbanfen, daß Du Dein Gericht über mich noch 
aufgefchoben, und mich noch nicht geftrafet haft, wie 
ich es verbient habe. D, wie war es doch möglich, 
daß ich Deiner großen Erbarmungen, die Du mir 
som Anfange meines Lebens bis auf diefe Stunde 
erwiefen haft, je vergeffen konnte! Herr, ıch will 
ihrer nie mehr vergeffen. Siebe, o Herr, beute 
faffe ich den ernftlihen Vorſatz, von nun an alle 
Sünden zu meiden, nie mehr will ich Dich, o mein 
Gott, durch eine ſchwere Sünde freiwillig belei- 
digen, Dih, o mein Gott, will ich über Alles 
lieben, Dir mich ganz ergeben. Gern will ich mit 
. Geduld alle Widerwärtigfeiten ertragen, die Du 
über mic fommen läffeft, um dadurch meine Sün- 
denfchuld abzubüßen. D mein Gott, Du Fennft 
meine Schwachheit; komme mir mit Deiner Gnade 
zu Hülfe, und bewahre mich, daß ich von meinem 
Vorſatze nicht wieder abfalle, fondern Dich immer 
vor Augen habe, Dir überall nachfolge. Mögen 
auch die Menſchen verächtlih von mir urtheilen 
und reden, Dich will ich nicht mehr verlaffen, ſon— 
bern aus Liebe zu Dir gern allen Spott ertragen, 
alle Befchwerden auf mich nehmen, damit ich nicht 
durch Lauheit Dich, mein höchftes Gut, verliere. 
Wenn Du nur mit mir bift, und mit mir bleiben 
willſt, dann habe ich nichts zu fürchten; denn 
Deine Freundſchaft iſt reiner und fefter als afle 
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Sreundichaft biefer Welt; Du allein Faunft mich 
bewahren und befhügen. O liebevollſter Jeſu, 
Der Du für mich fo Vieles gelitten, verleihe mir 
die Gnade, daß ich gegen alle Anlockungen der 
Welt, des Fleifches und des Teufels muthig kämpfe 
und alle Anfälle der Berfuchungen mit ſtandhaftem, 
Dir ergebenem Herzen zurückſchlage. Schicke mir 
zum Trofte und zum Schuge Deinen heiligen Engel, 
den Diener des Lichtes und des Friedens, daß er 
mich oft befuche, getreulich beſchütze, mächtig unter- 
flüge, wohlthuend tröfte und mich nach fiegreichem 
Kampfe am Ende diefes Lebens einführe in die 
Seligfeit des ewigen Lebens. Amen, 


Gebet kurz vor der Beichte. 

Waſche mich, o Herr, von meiner Bosheit und 
Ungerechtigkeit und reinige mich von meinen Sün— 
den ! — Dir allein habe ich gefündiget und Böfes 
getban vor Dir. O Yefu, im Vertrauen auf Deine 
Barmherzigkeit flehe ich zu Dir um Gnade und 
bitte Dich, laß mich theilhaftig werden der Ver— 
bienfte Deines bittern Leidens; vergib mir meine 
Sündenfhuld,, und nimm den von Sünden Gerei- 
nigten gnädig auf in die Zahl Deiner Auserwähl- 
ten, damit auch an mir Deine Gnade und Barm- 
berzigfeit verherrlicht werde. Amen. 

Mein Gott bift Du, Dir will ich meine Sün- 
den befennen, heilige mich durch Deine fünf Wun- 
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den, aus benen Du für mid Dein foftbares Blut 
vergoffen haft. Nur Du, o Gott, fannft mid) rei- 
nigen, denn Du bift mein Erlöfer; darum bitte - 
ich, ſprich auch zu meiner Seele Dein heilbringen- 
des Wort: Sei getroft, deine Sünden 
find dir vergeben! 

Darauf betenne aufrichtig und vollftändig alle deine 
Sünden, die du durch Gedanken, Worte, Werte 
und Ynterlaffung des Guten begangen haft, und 
merfe fleißig auf die Ermahnungen des Beichte 
vaterd. Bor dem Richterſtuhle des allwiffenden 
Gottes, Welcher der gercchtefte Richter ift, wird 
Alles, auch dasjenige, was man bier auf diefer 
Welt für geringfügig halt, auf das genauefte durch» 
forscht und gerichtet werden. 





Gebete nah der Beicht. 


Ich preife Did und danfe Dir, allmachtiger, 
gütiger Gott, Deffen Natur Güte, Deffen Wert 
Barmherzigkeit ift, für Deine unendliche Gnade, 
wonit Du mich vom Wege der Sünde auf den Weg 
der Buße zurückgerufen, mir meine Sünden ver- 
geben und den Troft gewährt halt, daß auch ich des 
ewigen Lebens theilbaftig werden könne. — Deiner 
Barmherzigkeit allein habe ich es zu verdanfen, daß 
ich noch nicht verloren bin und Deiner unbegränz-. 
ten Liebe, daß ich noch lebe. 


620 


O überfließende Duelle der Barmherzigkeit , 
unerfchöpflicher Strom der göttlihen Gaben für 
Alle, die Buße thun und ihre begangenen Sünden 
beweinen! O füßer und geliebter Herr, Zefus 
Ehriftus, Du höreſt nie auf, Allen denen Gutes 
zu thun, und Deine Gnade zufließen zu laſſen, die 
zu Dir um Hülfe rufen, von ganzem Herzen Buße 
thun und in aller Demuth um Verzeihung fleben. 

O Jeſus, vol Liebe haft Du die Buße der 
Marin Magdalena mit Wohlgefallen angenommen, 
und voll Milde zu ihr gefagt: Deine Sünden 
find dir vergeben, dein Olaube bat dir 
geholfen, gehe hin im Frieden! O füßes 
und Tiebliches Wort für den reumüthigen Sünder ! 
D Herr, auch mir haft Du diefe große Gnade ver- 
lieben, ich danke Dir, ich erhebe und lobe Deinen 
Namen in Ewigfeit für Deine Güte und Barm- 
herzigfeit, mit der Du auf mich armfeligen Sünder 
berabgefeben haft, 

D nicht genug zu ſchätzende Liebe meines Er- 
löſers, o unendliche Erbarmung, die Sündern Ver— 
zeihbung zu Theil werden läßt. O möchte auch ich 
wie Setrus meine Sünden bitterlich beweinen , da- 
mit ich durch thränenvolles Gebet Alles wieder von 
mir abwafche, was ich durch Gedanfen, Worte und 
Werfe Sündhaftes begangen habe. 

Wie groß, o Herr, ift Deine Barmherzigkeit ! 
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Sch hätte e8 von Deiner Gerechtigkeit erwarten 
fünnen, daß Du mich mitten in meinen Sünden 
hinweggenommen, und mich denen zugefellet hätteft, 
die auf ewig in der Hölle verdammt find. — Aber 
von dieſer Gewalt baft Du feinen Gebrauch ge- 
macht, fondern haft vielmehr Deine große Sanft- 
muth dadurch an den Tag gelegt, daß Du mich un- 
würdigen Sünder bis auf diefe Stunde erhalten, 
mir durch Deine Gnade zur Buße verholfen, damit 
ich Deinem fchredlichen Gerichte durch wahre Be- 
kehrung zuvorfommen möchte. 

Nach Deiner unendlichen Barmberzigfeit haft 
Du fchon fo vielen großen Sündern die Gnade der 
Bekehrung zu Theil werden laſſen; fie waren durch 
ihre Sünden Deine Feinde, find aber durch wahre 
Buße Deine Freunde geworden und gehören jeßt 
zur Zahl Deiner Auserwählten im Himmel. — 
Petrus, der Dich verläugnete, Paulus, der Dich ver- 
folgte, Matthäus, der nur dem zeitlichen Gewinne 
nachſtrebte, Maria Magdalena, die ein ärgerliches 
Leben führte, ja fo viele Sünder und Sünderinnen 
find dur ihre wahre Buße und Befehrung Deine 
Lieblinge geworden, find Dir getreu geblieben bis 
zum Ende ihres Lebens, und haben durch ihren 
bußfertigen und gottfeligen Lebenswandel Deine 
Erbarmung verherrlichet auf Erben. | 

D mein Gott, * mich nimmſt Du zum Kinde 
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an, und willſt mich zum Miterben Deines Reiches 
machen. D, ih bitte Dich, gib mir Die Gnade, 
daß auch ich Dir non nun an getreu bleibe, meinen 
‚gemachten Borfag nie mehr vergefje und durch buf- 
fertigen und gottfeligen Lebenswandel Dir für 
Deine Erbarmung den gebührenden Dank darbringe. 
— Bewahre mich, daß ich nicht mehr von Dir ab- 
falfe, und der Sünde mic ergebe, Komme Du 
mir zu Hülfe und ernmntere mich durch Die Erin- 
nerung an Deine Heiligen, die durch ihre Buße 
und Befehrung fo große Gnade vor Dir gefunden 
haben. Nachdem fie fih zu Dir bekehrt hatten, 
haßten fie ‚alles Böfe, verabfcheuten jede Sünde, 
und liebten nur Dich allein von ganzem Herzen. 
Bei Tage und bei Nacht überdachten fie Deine Gebote, 
waren der Welt abgeftorben und lebten .nur für 
Did. Du nahmeft voll Erbarmung fie in Deinen 
befondern Schutz, damit fie von den Anlodungen, 
der Welt nicht ferner verführet würden. Sie aber 
glühten vor Sehnfucht nach dem ewigen Leben, und 
verlangten aufgelöfet zu werden , um mit Dir um 
fo glücklicher zu Ieben. 

O wie glücklich waren diefe Deine Freunde, Die 
von Direine fo ‚große Onade erlangt haben , daß 
fie ſchon hier auf Erben von Sehnſucht nach Dem 
ewigen Leben entbrannten, und mit Zuverficht :dem 
Lohne ihrer guten Werke entgegen fehen konnten. — 
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Ich, o mem Gott, bin ein ſchwacher Menſch, oft 
und viel babe ich gefündiget, aber mein Bußeifer 
ift noch fo gering; wie darf ich es daher wagen, 
meine Augen aufzuheben zu Deinen Heiligen, die 
in der Reinigfeit ihres himmlischen Wandels ihren 
Aufenthalt auf dDiefer Erde gleichfam fchon verlaffen 
hatten ® ' 

D Gott, Du fennft meine Schwäche, es. wird: 
mir fo ſchwer, feft zu ſtehen; daher unterflüse Du 
mich! Siehe, feft babe ich es befchloffen,, Dir ge= 
treu zu bleiben; mit Deiner Hülfe wird es mir 
möglich werben. O handle mit mir nach Deiner 
Barmherzigkeit; gieße Deine heilbringende Gnade 
über mich aus, damit es mir vergönnt werde, an 
der Herrlichkeit Deiner Auserwählten Theil zu 
nehmen, und Dich ewiglich zu preifen und zu Ioben, 
Der Du, o mein Jefus, mit dem Vater und dem 
heiligen Geifte gleicher Gott bift und bleibft, hoch— 
gelobt in alfe Ewigkeit! Amen. 

Schlu ßgebet. 

O Jeſus, Du höchſter König, wie gnädig haſt 
Du heute auf mich armſeligen Sünder herabgeſehen, 
welche große Barmherzigkeit mir zu Theil werden 
laſſen! So ſiehe denn auch ferner gnädig auf mich 
herab; erbarme Dich meiner! Waſche mich mehr 
und mehr von meiner Ungerechtigkeit und reinige 
mich von meinen Sünden! Niemand auf der ganzen 
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Erde iſt rein vor Dir; nur Du allein biſt rein, nur 
Du allein bift heilig. Du haft nach der Größe 
Deiner Erbarmung Deinen Dienern Macht gegeben, 
die Sünden nachzulaffen. Auch mir hat Dein 
Stellvertreter meine Sünden vergeben 5. daher bitte 
ih Dich, laß meine Seele leben, gedenfe nicht 
mehr meiner alten Uebertretungen, und verleihe mir, 
daß ich mich vor dem Rückfalle in neue Sünden 
hüte; flärfe Du mich mit Deiner Önade, erhalte 
mich auf dem Wege der Tugend, damit ich dereinſt 
des ewigen Lebens theilbaftig werde. Amen. 


— AH — 


Andachten beim Empfange des aller- 
heiligen Altarsfarramentes. 





| Erfte Kommunion : Undacht. 





Border Kommunion. 

Im Vertrauen auf Deine Güte, o Herr Jeſu 
Chrifte, mein Gott und Erlöfer! will ich jegt zu 
Dir hinzutreten, als ein Kranker zu meinem Hei— 
lande, als Hungriger und Durfliger zur Delle des 
Lebens, als ein Dürftiger zum Könige des Himmels, 
als ein Knecht zu meinem Herrn, als ein Geſchöpf 
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‚zu meinem Schöpfer, als ein troftlofer Menſch zu 
meinem liebevollen Tröfter. 

Du, o ewige Güte! haft gejagt: „Rommet 
zu Mir, ihr Alle, die ihr mübfelig und 
beladen feid, und sh will Euch er. 
quicken.“ (Matth. 11, 28.) 

Du, v ewige Wahrheit! haft geſprochen: „Das 
Brod, das Ich geben werde, ıft Mein 
Fleiſch für das Leben der Welt“ Zob. 6, 
52. „Wer von dieſem Brode iſſet, wird 
ewig leben“ V. 59. Und: „Nehmet bin 
und effet, das iſt Mein Leib, der für 
Euch wird hbingegeben werben; Diesthuet 
zu Meinem Andenken.” Luc, 22,19, Und: 
„Mein Fleiſch iſt wahrhaftig eine Speife 
und Mein Blut wahrhaftig ein Trank; 
wer Mein Fleiſch iſſet, und Mein Blut 
trinket, der bleibt in Mir und Ich in 
ibm” „Wer Mein Fleiſchiſſet und Mein 
Blut trinket, der hat dag ewige Leben.“ 
Und: „Die Worte, die Jh zu Eud gere- 
det babe, find Geiftund Leben.” (ob. 6, 
56, 57, 55, 64.) | 

Das find Worte aus Deinem Munde, o Herr 
Jeſu Chriftel und weil fie Deine Worte, Worte 
der ewigen Wahrheit find: fo muß ich fie alle dank⸗ 
bar und gläubig annehmen. Sie find Dein, denn 
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Du haft fie geſprochen; fie find aber au mein, 


denn zu meinem Heile haft Du fie gefprochen. 
Ich nehme fie daher mit Freude aus Deinem Munde 
an, damit fie recht tief in mein Herz eindringen. 
Diefe Worte Deiner übergroßen Huld, voll Süßig— 


feit und Liebe, ziehen mich an; aber meine eigenen 


Sünden fchrecfen nich, und mein unreines Gewiffen 
treibt mich vom Empfange diefes großen Geheint- 
niſſes zurück; Deine Worte laden: mich freundlich. 
ein; aber meine Sündhaftigkeit drüdet mich. — 
Doch Du befiehlft mir im Bertrauen binzuzugeben, 
wenn ich Theil an Dir Haben will, und Die Speife 
der Unfterblichfeit zu genießen, wenn ich das ewige 
Leben und die ewige Herrlichfeit zw erlangen. 
wünſche. 

„Kommet zu Mir,” ſagſt Du, „ihr Alle, 
die ihr mühſelig und beladen ſeid, und 
ich will Euch erquicken.“ O ein ſüßes und 
freundliches Wort im Ohre des Sünders! Du, 
mein Herr und Gott, ladeſt mich Armen uud Dürf- 
tigen zum Genuſſe Deines heiligften Leibes ein. 

Allein wer bin ich, o Herr! daß ich es wagen 
fol, zu Dir hinzugeben? Wie darf ich es unter- 
nehmen, zu Dir zu kommen? Ich finde ja nichts 
Gutes in mir. — Wie fol ih Dich in mein Haus 
einführen, da ich Dein huldvolles Angeficht fo oft 
beleidigte? Woher kömmt mir die Gnade, daß Du 
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‚zu mir kommen willſt? Wenn Du es nicht geböteft, 
wer dürfte es wagen zu Dir binzutreten? — Du 
kenuſt aber Deinen Diener, und weißt, daß er 
nichts Gutes an ſich hat, weßwegen Du ihm dieſe 
Gnade erzeigeſt. — Ich bekenne daher von Herzen 
meine Nichtswürdigkeit, ich erkenne Deine Güte 
und preiſe Deine Huld, und danke Dir für Deine 
übergroße Liebe. O Du unſichtbarer Schöpfer der 
Welt, wie handelſt Du ſo wunderbar mit uns, 
wie voll Liebe und Erbarmung verfährſt Du mit 
den Deinigen, denen Du Dich Selbſt in dieſem 
heil. Geheimniſſe zum Genuſſe hingibſt! Dank, 
inniger Dank ſei Dir zum Voraus, o guter Jeſu, 
Du ewiger Hirt, daß Du Dich würdigteſt, uns 
arme, und im Elende ſchmachtende Menſchen mit 
— Toftbaren Leibe und Blute zu erquicken, 
und ung dazu mit Deinem eigenen Munde einzu- 
Iaden, indem Du fagft: „Rommet gu Mir, 
br Alle, die ihr mühſelig und beladen 
ſeid, and Ich will Euch er quicken.“ 

Weil es Dir ſo wohlgefällig iſt, und Du es ſo 
befohlen haſt; ſo entzücket mich Deine Liebe, und 
ſiehe, o Herr! sch komme zu Dir, damit mir —* 
Deine Gabe wohl werde, und meine Seele ſich 
erfreue an Deinem heiligen Gaſtmahle, welches Du 
uns aus Liebe bereitet haſt. Siehe, in Dir finde 
ich Alles, was ich verlangen kann und verlangen 
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ſoll; Du bift mein Heil und meine Erlöfung, 
meine Hoffnung und Stärle, mein Ruhm und 
meine Herrlichkeit. — Erfreue daher heute das Herz 
Deines Dieners; denn nah Dir, o Herr! fehnet 
fich meine Seele. Und ich möchte Dich jetzt mit 
aller Andacht und Ehrfurcht empfangen 5 ich wünfche 
Dich in mein Haus einzuführen, damit auch ich, tie 
einft Zahäus, Heil erfahre, und Deines Segens 
gewürdiget, und unter die Kinder Abrabamg ge- 
zählet werde. Meine Seele verlanget nach Dei- 
nem Leibe, und mein Herz fehnet fich innigft mad 

der Vereinigung mit Dir. Ohne Dich kann id 

. nicht feinz denn außer Dir gibt es feinen Troft, 

feine Hülfe für mid. Darum muß ich fo oft zu 

Dir hingehen, und Di als mein Heilmittel em- 
pfangen, Damit ich nicht etwa auf meinem Wege 
verfchmachte, wenn mich dieſe an Nahrung 
nicht erquickete. 

Allein, mein Herr und mein Gott, fomme Du 
Deinem Diener mit den Segnungen Deiner Liebe 
zuvor, Damit ich zu Deinem preiswürdigen Geheim— 
niffe andächtig und würdig hinzutreten fann. Er— 
wecke mein Herz zu Dir, und befreie mich von der 
Yaftigen Lauigkeit und Trägheit der Seele; erleuchte 


meinen Geift mit Deinem Lichte, entflamme mein | 


Gemüth mit Deiner Liebe! 
Siehe, o Herr! in Einfalt meines Herzens, mit 
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gutem, feftem Glauben, und auf Deinen Befehl 
fomme ich jest, mit Zuverficht und Ehrfurcht, zu 
Dir, und glaube in Wahrheit, daß Du als Gott 
und Menfch hier in dem Sacramente zugegen bift. 
Du bift bier auf dem Altare vor mir gegenwärtig, 
Du mein Gott, der Heilige der Heiligen, der 
Schöpfer und Herr der Menfchen und Engel! Dein 
Wille ift es, daß ich Dich empfange, und mich in 
Liebe mit Dir vereinige. Daher wende ich mich 
zu Dir, und bitte und flehe um Deine Gnade, daß 
ich ganz in Dir zerfließe, ganz von Deiner Liebe 
durchdrungen werde, und außer Dir feinen andern 
Troft mehr fuche. Denn diefes erhabenfte und hei- 
ligſte Sacrament iſt das Heil.der Seele und des 
Leibes, die Arznei für jede geiftlihe Krankheit; 
durch dieſes Sacrament werben die Sünden gehei- 
let, die Leidenschaften bezähmet, die Verſuchungen 
überwunden oder geſchwächet, größere Gnaden er= 
theilet, die Tugenden vermehret, der Glaube ge- 
ſtärket, die Hoffnung befeftiget, die Liebe entzündet 
und vermehrt, 

Darum fomme, o Jeſu, und fuche nid beim; 
reinige, heilige, tröfte, ftärfe, erlöfe und bewahre 
. mich zum ewigen Leben! — An Dich, o Jeſu, glaube 
ih; auf Dih, o Jeſu, hoffe ih; Dih, o Jeſu, 
liebe ich über Alfes, 

D Du Lamm Gottes, welches Du binweg- 
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nimmſt Die Sünden der Welt, erbarme Dich mei- 
ner] . 

D Herr! ich bin nicht würdig daß Du 
eingeheſt, unter mein Dach, ſondern 
ſprich nur ein Wort, und geſund wird 
meine Seele! 

Dieſe Worte ſprich in Andacht dreimal mit dem 

Prieſter, und gehe dann fittfam und ehrfurchts—⸗ 

voll zum Tiſche des Herrn. 





Rah der Kommunion. 


O füßefter und über Alles Tiebenswürbigfter 
FJeſu, ſei mir mit innigfter Andacht gegrüßet, und 
aufs höchfte gepriefen, und jest und ewig von allen 
Geſchöpfen gebenedeiet! O würdevollſter Jeſu, 
Du ewige Liebe, Der Du Dich nun gewürdiget 
haſt, bei mir armen, unwürdigen Sünder Einkehr 
zu nehmen, was ſoll ich Dir für Ehre erweiſen, 
was für Dank erſtatten für Deine unendlichen Er- 
barmungen, die Du mir erzeigeft? Iſt nicht Alles, 
was ich Dir dafür thun und geben kann, fihon vor 
ber Dein! Was foll ih Dir alſo vergelten ? Id 
bin und babe ja nichts. Und wie kann ich vom 
nichts etwas nehmen, und Dir zum Opfer bringen? 
— Empfange jedoch wenigftens das Opfer meiner 
Demuth, Armuth und Nichtigkeit; Dir fer Alfes 
gewidmet und zugeeignet, was Du mir huldvoll 
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Selbft gegeben haft; und alle, Dir immerfort Die- 
nenden, Chöre der Engel, follen Dir für mich und 
ftatt meiner ewig dafür Preis und Danf erftatten, 
und alfe Geiſter der Gerechten mit bobem Jubel 
Dir immerfort denfelben wiederholen. 

Was foll ich aber zur Verehrung und zum Lobe 
Deines heiligften Namens Dir noch weiter thun ? 
— Bieles bin ich Dir zu thun fhuldig, zu gar 
Bielem Dir verpflichtet und verbunden; und thue 
leider fo wenig. Nun aber will ich mich ganz Dir 
widmen und geben, wie Du Dich mir nun gegeben 
haft, Mag ich Iefen oder jchreiben oder fingen ; fo 
fol e8 für Dieb, vor Dir, und wegen Dir ge- 
ſchehen. Du follft der Inhalt meiner Gedanken 
und Du der Gegenftand meiner Rede fein, für Dich 
wit ich wirken und arbeiten, und, für Dich dulden 
und leiden. Dich will ich erbeben, Dich preifen 
und verherrlichen; Dich verebre ich, und Dich bete 
ich aufs würdigfte an, weil Du bift mein Herr und 
Gott, an Den ich glaube, auf Den ich hoffe, Den ich 
innigft liebe, Den ich juchte und flets wünfchte, und 
Den ich jegt gefunden habe. 

"Handle nah Demer Güte und unendlichen 
Huld mit mir, damit meine Augen einft die Herr- 
lichkeit Deines Angefichtes im Himmel fehen. Siebe, 
ich werfe mich Dir demüthig zu Füßen, und bitte 
und flehe mit Thränen Deine Milde an, fei mir 
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gnädig und barmherzig, und fehreibe meinen Namen ° 
in das Buch des Lebens , daß er nimmer aus dem⸗ 
felben ausgetilget werbe. 

D Herr! Dein ıft Alles, was im Himmel und 
auf Erden iſt. Sch verlange nun mich felbft Dir 
als ein freiwilliges Opfer zu übergeben und auf 
ewig Dein zu bleiben. Du bifi'nun in mir 
und ıh in Dir, o laß mich ewig nie mehr von 
Dir gefchieven werden. In Einfalt des Herzens 
gebe und opfere ich mich heute Dir, o Herr, als 
Deinen immerwährenden Diener zu Deinem Dienfte 
und fteten Lobopfer auf. Nimm mich auf mit dem 
beiligften Opfer Deines foftbaren Leibes, mit wel 
hem Du mich nun gefpeifet haft, und welches ich 
Dir heute in Gegenwart der Engel und Heiligen 
darbringe, daß es mir und allen Gläubigen zum 
Heile gereiche. 

D Herr! ich lege auf Deinen Verfühnungsaltar 
alle meine Sünden und Vergehungen, die ich von 
meiner Kindheit bis auf dieſe Stunde vor Dir und 
Deinen heiligen Engeln begangen habe. Zünde 
alle miteinander an, und verbrenne fie mit dem 
Feuer Deiner Liebe. Tilge alle Mackeln berfelben, 
reinige mein Gewiffen und ſchenke mir wieder voll» 
fommen die durch Die Sünde verlorne Gnade. 

Siehe! ich gebe mich ganz Deiner Barmherzig- 
keit bin, und Iege mich in Deine Hände, handle 
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mit mir nach Deiner Güte, nicht nach meinen 
Miffetbaten! — Sch opfere Dir auch al’ mein 
Gutes auf, fo wenig und unvollfommen es ift, da- 
mit Du es verbeffern, Dir angenehm und wohlge- 
fällig, und immer volffommener machen, und mich 
trägen und unnützen Menfchen zur einem glücflichen 
und feligen Ende führen mögeft. 

Ich opfere Dir ferner auf alfe frommen Wünfche 
der Andächtigen und Gottfeligen, und auch die 
MWünfche und Anliegen meiner Eltern, Gefchwifter, 
Geliebten, Bekannten und Angehörigen, und Aller 
derer, die mir jemals etwas Gutes getban haben, 
auch Aller derer, die von mir verlangt oder mid 
gebeten haben, daß ich für fie, oder die Ihrigen, 
beten fol, mögen fie noch auf Erden leben, oder 
fhon geftorben fein. Unterftüge fie mit Deiner 
Gnade, erquide fie mit Deinem Trofte, bewahre 
fie vor allem Böſen und allen Gefahren, und be- 
freie fie von der Strafe, damit fie von allem Uebel 
erlöfet, voll Freude Dich Toben und Dir innigft 
danken, und Deiner ewig genießen mögen. 

Sch bitte Dich, und flehe insbeſondere auch für 
Diejenigen zu Dir, Die mich irgend jemals beleidiget, 
betrübt, befchädiget, oder gefränfet haben, fo wie 
auch für Alle, welche ich felbft jemals betrubt, beun- 
ruhiget, wiffentlich oder unwiffentlich geärgert oder 
wie immer beleibiget habe, daß Du fie fegnen und 
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ung Allen miteinander unfere Sünden und gegen 
feitigen Beleidigungen verzeihen wolleſt. D Herr, 
entferne aus unfern Herzen allen Argwohn, allen 
Unwillen und Zorn und Zanf und Alles, was die 

Liebe verleget, und die Eintracht ſchwächet. — Er- 
barme Dich über Alle, die Deine Erbarmungen 
anflehen, gib Deine Gnade Allen, die folcher be— 
bürfen, und fchaffe uns zu ſolchen Menfchen um, 
dag wir des Genuffes Deiner Gnade würdig, und 
bes ewigen Lebens immer fühiger, und einft im 
Himmel theilhaftig werden. Amen. 

Danfgebet zu Gott, dem Bater, 

Heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger 
Gott! ich danke Dir innigſt, daß Du Dich gewür— 
diget haſt, mich Sünder, Deinen unwürdigen Die— 
ner, ohne alle meine Verdienſte, allein durch Deine 
Gnade und Erbarmung mit dem koſtbaren Leibe 
und Blute Deines Sohnes, unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, zu ſättigen. 

Ich bitte Dich, laß mir dieſe heilige Kommu— 
nion nicht zur Schuld und Strafe, ſondern zur 
heilvollen Erlangung der Verzeihung gereichen. 
Sie diene mir zur Bewaffnung des Glaubens und 
zum Schilde guter Geſinnung; ſie reinige mich von 
meinen Sünden und Gebrechen; fie tilge in mir 
die böfe Luft und Begierlichfeitz fle vermehre in 
mir bie Liebe, die Geduld, die Demuth, den Ge- 
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horſam und alle Tugenden; fie fei mir zur feften 
Schutzwehr gegen alle Nachftellungen aller meiner 
fichtbaren und unfichtbaren Feinde, und zur voll⸗ 
fommenen Beruhigung aller unordentlichen Regun- 
gen des Fleifches und Geiſtes; fie vereinige mih 
unzertrennlich mit Dir, dem einzig wahren Gott, 
und gebeihe mir zu einem feligen Lebensende. — 
Ich bitte darum Dich flebentlih, o liebevollſter 
Vater! führe endlich mich Sünder gnädig zu jener 
unausfprechlichen Mahlzeit, wo Du mit Deinem 
Sohne, meinem Heilande, und bem heiligen Geifte, 
unferm Tröfter und Heiligmacher, Deinen Heiligen 
das wahre Licht, die volle Sättigung, die ewige 
Wonne, und die vollendete Freude und vollkommene 
Seligkeit bift, Amen. 


Zweite Rommunion:- Andacht. 





Morgenempfindungen am heiligen Kom» 
munion-Tage. 
1. Bereitedih aufdenvertrauliden 
Umgang mit Jefuvor. a 
Wenn Jeſus bei mir ft, dann iſt Alles gut, 
und nichts fiheint dann ſchwer; iſt aber Jeſus mir 
nicht nahe, dann ift Alles hart. — Wenn Jeſus 
nicht innerlich fpricht, fo ift der Troft vergeblich; 
wenn aber Jeſus nur ein Wort fagt, dann fühlt 
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man großen Troft. — Stand Maria Magdalena 
nicht fchnell auf von dem Orte, wo fie weinte, als 
Martha ihr fagte: „Der Meifter ıft da, und rufet 
dich?" — Glückſelige Stunde, wenn Jeſus von 
den Thränen zur Freude des Geiftes ruft! — Wie 
trocken und hart bin ich ohne Jeſus! Wie albern 
und eitel, wenn ich etwas außer Jeſu verlange! 
Iſt das nicht ein größerer Schade, als wenn ich die 

ganze Welt verlöre ? 

Was Fann die Welt mir geben ohne Jeſus! — 
Ohne Yefus fern iſt eine fehwere Hölle; und mit 
Sefus fein ein füßes Paradies. — Wenn Yefus bei 
mir ift, dann kann fein Feind mir fchaden. — Wer 
Jeſum findet, findet einen guten Schaß, ja ein Gut 
über alle Güter; und wer Jeſum verliert, der ver- 
liert allzu viel, und mehr als die ganze Welt. — 
Der Aermfte ift: wer ohne Jeſus lebt, und der: 
Reichſte: wer gut mit Jeſu fteht. 

Es ift eine große Kunft, zu willen, wie man 
mit Jeſu umgeben full, und eine große Weisheit, 
Sefum bei fich behalten können. — Bin ich nur 
demüthiP und friedfertig, fo wird Jeſus bei mir 
fein; bin ich andächtig und ruhig, fo wird Jeſus 
bei mir bleiben. — Sch Tann Jeſum bald vertreiben, 
und Seine Gnade verlieren, wenn ich zu Außerlichen 
Dingen ablenken will. Und wenn ich Ihn vertreibe 
und verliere, zu wen will ich fliehen, und welchen 
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Freund dann fuhen? — Ohne einen Freund fann 
ich nicht wohl Ieben, und wenn Jeſus nicht vor 
Allen mein Freund iſt, werde ich überaus traurig 
und troftlos fein. — Albern handle ich alfo, wenn 
ich auf irgend einen Andern vertraue, oder in ihm 
mich erfreue, Lieber fol man erwählen die ganze 
Welt wider fih, als Jefum beleidigt zu haben. — 
Aus allen Theuern fei alfo Jeſus der einzige ab- 
fonderlihe Geliebte, und Ihn in mein Herz auf- 
zunehmen, meine höchfte Freude und Seligfeit. Wie 
fih der Hirſch nach einer friſchen Wafferquelle 
fehnet, fo fehne ich mich nach Dir, mein Herr, mein 
Heiland. und Seligmacher, Jeſus Chriftus! 

2. Lerne Jeſum über Alles und in 
Allem lieben. 

Jeſus, mein Gott und Alles! was will 
ich mehr, und was kann ich Seligeres verlangen | 
— D Wort vol Wohlgeſchmack und Süßigfeit, 
jedoch nur für den, der dies Wort liebt, nicht die 
Welt, noch was in der Welt iſt. — Jeſus, mein 
Gott und Alles! Dem, der’s verfteht, ift dieß ge 
nug gejagt; und es oft zu wiederholen, ift Lieblich 
dem Liebenden. Denn bift Du zugegen, dann ıfl 
Alles erfreulich; bift Du aber abwefend, dann ver- 
leidet Alles, — Du fchaffeft ein-ruhiges Herz, und 
großen Frieden und feftliche Freude, — Du machſt, 
daß man von Allem gut denke, und in allen Dingen 
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Dich lobe; auch Fann ohne Dich nichts in die Länge 
gefallen ; fondern wenn etwas angenehm fein, und 
Wohlgefhmadf haben ſoll, jo muß Deine Gnade 
zugegen fein, und es muß mit der Würze Deiner 
Weisheit gewürzt werben. 

Wer Wohlgeſchmack an Dir findet, wie follte 
dem etwas unſchmackhaft fein? Und wer keinen 
Geſchmack an Dir findet, was kann dem zur Fröh— 
lichkeit gereichen? — Aber in Deiner Weisheit 
fommen zu Furz die Werfen der Welt und jene, Die 
fleifchlich gefinnet find : weil bei jenen viel Eitel- 
feit, und bei diefen der Tod gefunden wird. — Die 
aber durch Verachtung weltlicher Freuden, und 
durch Abtödtung des Fleifches Dir nachfolgen, diefe 
werben als wahrhaft weife erfannt, da fie von der 
Eitelfeit zur Wahrheit, vom Fleiſche zum Geifte 
durchgedrungen find. Diefe haben Gefchmadan Gott; 
und was immer Gutes in den Geſchöpfen gefunden 
wird, das führen fie Alles auf das Lob ihres Schö— 
pfers zurück. — Unähnlih jedoch, ja fehr unähn- 
lich ift der Geſchmack an dem Schöpfer und an dem 
Geſchöpfe, an der Ewigfeit und der Zeit, an dem 
unerfchaffenen Lichte und dem erfchaffenen Lichte, 

O Zefu, ewiges Licht, das jedes erfchaffene 
Licht überfteigt! laß Deinen Lichtglanz aus der 
Höhe bligen, daß er das ganze Innerſte meines 
Herzens durchdringe. einige, erfrene, verkläre 
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und belebe meinen Geift mit feinen Kräften, daß 
er Dir anhange in jubelvollen Entzückungen. — 
D wann wird diefe felige und erfehnliche Stunde 
fommen, daß Du mich erfättigeft mit Deiner Ge- 
genwart, und mir Alles in Allem jeift ? — So 
lange mir das nicht verliehen wird, kann meine 
Freude nicht volffommen fein. — Noch Iebt, Leider! 
der alte Menfch in mir; nicht ganz ift er gekreuziget, 
nicht volffommen erftorben. Noch gelüftet es ihn 
ſtark gegen den Geift, noch regt er innerliche Kriege 
an, und läßt auch das Reich der Seele nicht in 
Ruhe. 

Doch Du, Der Du die Gewalt des Meeres 
beherrſcheſt, und das Toben ſeiner Fluthen mildereſt, 
erhebe Dich, und hilf mir! Zerſtreue die Völler! 
die da Kriege wollen; zermalme ſie in Deiner Kraft. 
— Zeige, Herr! ich flehe zu Dir, die Wunder 
Deiner Macht, und verherrlichet wird Deine Rechte 
werden; denn keine andere Hoffnung noch Zuflucht 
habe ich, außer in Dir, o Herr, mein Gott! 


Vor der heiligen Kommunion. 


Jeſus ladet dich vol Güte und Menſchenfreumlich⸗ 
keit zur heiligen Kommunion mit den Worten 
ein: 


„Kommet Alle zu Dir, die ihr mühſelig und 
beladen ſeid, und Ich werde euch erquicken. Das: 
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Drod, das Ich geben werde, ift Mein Fleifh, für 
das Leben der Welt, — Nehmet hin und effetz das 
ift Mein Leib, der für euch wird Dargegeben wer- 
den; dieß thuet zu Meinem Angevenfen. — Wer 
Mein Fleifch it, und Mein Blut trinfet, der bleibt 
in Mir und Ich in ihm. — Die Worte, die Ich zu 
euch geredet habe, find Geift und Leben.” 
Antworte Ihm mit Tiebender Süngertreue: 

Dieß find Deine Worte, Herr Sefus, Du 
ewige Wahrheit! Ind weil fie Deine Worte find und 
wahrhaftig, fo fol ich fie fammtlih dankbar und 
getreu annehmen. — Dein find fie, denn Du haft 
fie ausgesprochen ; fie find aber auch mein, denn 
Du daft fie zu meinem Heile gefprochen. — Mit 
Freude nehme ich fie aus Deinem Munde auf, daß 
fie meinem Herzen defto inniger eingeprägt werden. 
— Diefe Worte voll Milde, vol Innigfeit und 
Liebe erwecken Muth in mir, Aber meine eigenen 
Sünden ſchrecken mich, und mein unreines Gewiffen 
ftößt mich zurüd von dem Genuffe fo großer Ge- 
heimniſſe. — Es lockt die Süßigkeit Deiner Worte 
mich an; aber die Menge meiner Sünden drückt 
mich nieder. 

Du befiehlſt, daß ich zutraulich zu Dir hinzu—⸗ 
trete, wenn ich Theil un Dir haben will, und daß 
ih Die Speife der Unfterblichkeit empfangen fol, 
wenn ih das ewige Leben und bie ewige Herrlich“ 


641 


feit erlangen will. — „Kommet, fprichft Du, zu 
Mir, ihr Alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid! 
Sch will euch erquicken.“ — O füßes und freund- 
liches Wort in den Ohren des Sünders: daß Du, 
o Herr, mein Gott! den Dürftigen und Armen 
einladeft zur Kommunion Deines heiligften Leibes | 
— Aber wer bin ich, Herr! daß ich mich vermeffe, 
zu Dir hinzugeben? — Sieh! die Himmel der 
Hımmel faffen Dich nicht, und Du ſprichſt: Kom- 
met Alle zu mir! 

Was bedeutet diefe mildefte Huld und diefe fo 
freundliche Einladung ? — Wie darf ih mich un- 
terfiehen, zu kommen, der ich mir nichts Gutes be- 
wußt bin, woher ich Muth faffen könnte? — Wie 
fol ih Dich einführen in mein Haus, der ich Dein 
buldreichftes Angeficht fo oft beleidigt habe? — 
Ehrfurcht erzeigen Dir die Engel und Erzengel;. 
e8 zagen die Heiligen und Gereshten, und Du 
ſprichſt: „Rommet Alle zu Mir!’ — Wenn nicht 
Du, Herr! dieß fagteft, wer würde es für wahr 
halten, und fich vermeffen, Hinzuzutreten 2 

Im Vertrauen auf Deine Güte und große Er- 
barmung, o Herr! komme ich zu Dir, als ein 
Kranker zu feinem Heiland, als ein Hungriger und 
Durſtiger zur Duelle des Lebens, als ein Dürf- 
tiger zum Könige des Himmels, als ein Knecht 
zu feinem Herrn, als ein Gefchöpf zu feinem Schö— 
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pfer, als. ein Troſtloſer zu feinem milden Tröfter. 
— Doc woher wird mir das, daß Du zu mir fom- 
meſt? Wer bin ih, daß Da Dich Selbft mir ver- 
leiheſt? Wie unterfleht fih ein Sünder, vor Dir 
zu erfeheinen? Und Du, wie läffeft Du Dich herab, 
zu dem Sünder zu Tommen ?— Du fenneft Deinen 
Knecht, und weißt, daß er nichts: Gutes im fich Kat, 
um deßwillen Du ihm dieß verleiheſt. — So ber 
feune ich denn meinen Unwerth, erkenne Deine 
Güte, preife Deine Milde, und danke Dir, Deiner 
überaus großen Liebe wegen. Um Deiner Selbft 
willen nämlich thuſt Du dieß; nicht meiner Ber- 
dienfte wegen: daß Deine Güte deutlicher mir Fund 
werde, daß: größere Liebe mir eingeflößt, und bie 
Demuth volffommener mir empfohlen werde, — 
Weil alfo Dir dieß gefällt, und Du fo zu thun be- 
fohlen haft, fo muß ja Deine Herablaffung auch 
mir gefallen ; und ach, möchte meine Bosheit nur 
nicht im Wege-fiehen! | 

O füßefter und Tiebreichfier Jeſus! Welde 
große Ehrfurcht und Dankfagung bin ich Dir nicht 
ſchuldig! Unaufhörlich folkte ich Dich Toben dafür, 
daß Du:mir Deinen heiligen Leib zu genießen gibſt, 
Deffen Würde fein Menfch auszuſprechen vermag ! 
— Allein was fol ich bebenfen in dieſer heiligen 
Kommunion, bei diefem Zusritte zu meinem Herrn, 
Den ich. unvermögenb bis nach Würbe zu verchren, 
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und dennoch andächtig zu empfangen begehre? — 
Was kann ich Befferes und Heilfameres bevenfen, 
als daß ich mich felbft gänzlich demüthige vor Dir, 
und Deine unendliche Güte erhöhe über mich ? 

Ich lobe Dich, mein Gott! und erhebe Dich in 
Ewigkeit! — Ich verachte mich, und unterwerfe 
mich. Dir im Abgrunde meiner Niedrigfeit, — Sieb, 
Du bift der Heilige der Heiligen, und ich ein Pfuhl 
von Sünden! Sieh, Du neigeft Dich zu mir, der 
ich. nicht würdig bin, zu Dir aufzublicen! Gieh, 
Du kommſt zu mir; Du willft bei mir fein; Du 
ladeſt mich zu Deinem Oaftmahle ein! — Du willft 
himmliſche Speiſe, Brod der Engel, mir zu effen 
geben, und zwar Fein anderes als Dich Selbft, Das. 
lebendige Brod, das Du vom Himmel geftiegen 
bift, und der Welt das Leben gibfl. 

Sieh, ich komme zu Dir, o Herr! daß mir 
wohl werde durch Deine Gnade, und ich mid) er» 
freue im Deinem heiligen Gaftmahle, das Du, 9 
Gott! in Deiner Lieblichfeit dem Armen bereitet 
haft, — Steh, in Dir iſt Alles, was ich verlangen 
Tann und fol; Du bift mein Heil und meine Er- 
löſung, meine Hoffnung und Stärke, meine Zierbe 
und mein Ruhm. — Erfreue alfo heute die Seele 
Deines Knechtes, weil ich zu Dir, o Herr Jeful 
meine Seele erhoben babe, — Sch fehne much, Dich 
nun andächtig und ehrfurchtsvoll zu empfangen; ich 
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verlange Dich in mein Haus einzuführen, damit ich 


‚verdienen möge, mit Zachäus vor Dir gefegnet, und 


unter die Kinder Abrahams gerechnet zu werden. — 
Meine Seele fehnt fih nach Deinem Leibe, mein 
Herz verlangt mit Dir vereiniget zu werben. 

Gib Dich mir, und es genügt mir. Denn ohne 
Dich genügt Fein Troft, Ohne Dich kann ich nicht 
fein, und ohne Deine Heimfuchung zu leben vermag 
ich nicht. — Und deßhalb muß ich mih Dir oft 


nahen, und Dich als ein Mittel meines -Heiles em- . 


pfangen, daß ich nicht etwa erliege auf dem Wege, 
wenn ich der himmlischen Nahrung beraubt bin — 
Denn alfo ſprachſt Du einft, o barmherzigſter Je⸗ 
fus! als Du den Völfern predigteft, und verfchie- 
dene Krankheiten beilteft: „Sch will fie nicht 
ohne Syeifenah Hauſe gehen laſſen, da- 
mit fie nicht auf dem Wege erliegen.” 
Handle demnach auf diefe Weifean mir, Der Du Dei- 
nen Gläubigen zum Trofte im heiligen Sacramente 
Dich hinterlaffen haft. Denn Du bift eine Tiebliche 
Erquickung der Seele; und wer Dich würdig ge 
nießt, der wird Theilnehmer und Erbe fein der 
ewigen Herrlichkeit, — Nothwendig iſt mir’s ja, 
der ich fo oft falle und fündige, fo gefchwind Tau 
werde und matt, daß ich durch oftmaliges Beten, 
Beichten und die heilige Empfangung Deines Leibes 
mich erneuere, reinige und entzünde, Damit ih nicht 
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etwa, Durch Tängeres Enthalten, von dem heiligen 
Vorſatze abweiche. 

Herr, mein Gott! komm Deinem Knechte zu- 
vor mit den Segnungen Deiner Süßigfeit, damit 
ich Deinem bocherhabenen Sacramente mich würdig 
und andächtig nähern möge, — Erwecke mein Herz 
zu Dir, und entreiße mich der ſchweren Schlummer- 
trägheit. — Suche mich heim mit Deiner heilbrin- 
genden Gnade, daß ich im Geifte Deine Lieblichfeit 
£ofte, Die in dDiefem Sacramente, wie in einem Duell, 
in ganzer Fülle verborgen iſt. — Erleuchte auch 
meine Augen, ein fo erhabenes Geheimniß anzu- 
ſchauen; und ſtärke mich, daſſelbe mit unbezweifel- 
ter Zuverficht zu glauben. — Denn Dein Wirken 
iſt nicht menfhlihe Macht; Deine heilige Ein- 
ſetzung iſt nicht menfchliche Erfindung. Niemand 
nämlich wird durch fich felbft tauglich erfunden, 
dieß zu erfaffen und zu begreifen, was felbft den 
hohen Berftand der Engel überfteigt. — Was werde 
alfo ih unmwürdiger Sünder, ich Erde und Afche, 
yon diefem ſo erhabenen und hochheiligen Geheim- 
niffe ergründen und begreifen können % 

Herr! in der Einfalt meines Herzens, im from⸗ 
men, feften Glauben und auf Deinen Befehl nahe 
ich Dir in Hoffnung und Ehrfurcht; und glaube 
wahrhaftig, daß Du zugegen bift bier im Saera⸗ 
mente als Gptt und Menſch. — Du willſt alſo, 
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daß ich Dich empfange, und mich felbft mit Dirin Liebe: 
vereinige. Deßhalb flehe ich zu Deiner Huld, und 
bitte Dieb inniglich, mir eine befondere Gnade hie= 
zu zu verleihen; Daß ich ganz in Dir zerſchmelze, 
und vor Liebe überfließe, und um feinen fremden 
Troft mich fürder befümmere. — Denn dieſes höchſt 
erhabene und hochwürdigſte Saerament iſt ein Heil 
der Seele und des Leibes, eine Arznei gegen alle 
Krankheit des Geiftes, wodurch die Sünden geheilt, 
die Leidenſchaften bezähmt, die Verfuchungen über« 
wunden oder vermindert werben, wo größere Gnade 
eingegoffen, Die angefangene Tugend vermehrt, der 
Glaube befeftiget, die Hoffnung geflärft, und bie 
Liebe feurig und erweitert wırd. 

D mein Gott! Du ewige Liebe! Mein höchftes 
Gut! Du unendlihe Seligkeit! Jh möchte Dich 
jet empfangen mit der innigften Andacht und bren- 
nendflen Liebe, mit dem glühendften Eifer und 
lebendigſten Verlangen, mit der heißeſten Sehn⸗ 
fucht und tiefften Erfurcht, die je ein Heiliger em⸗ 
fand oder empfinden konnte. — Und ob ich gleich 
unwürdig bin, alle dieſe Empfindungen der An- 
dacht zu genießen, fo bringe ih Dir doch mein gan» 
ze8 Herz mit diefem inbrünftigen Verlangen dar, 
als ob ich alle jene heiligen Empfindungen der glü- 
hendſten Andacht allein fühlte. — Und Alles, was 
je ein frommes Herz faſſen und verlangen konnte, 
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bringe ih Dir mit tieffter Ehrfurcht und innigfter 
Liebe dar. Nichts will ich für mich zurückbehalten; 
fondern mich mit Allem, was mein ift, lege ih Dir 
freiwillig mit größter Freude als ein Schlachtopfer 
auf Deinen Altar, — Möchteft Du mit Deiner 
heiligen Gegenwart diefes Schlachtopfer ganz ent- 
zünden, mich im Feuer Deiner Liebe verzehren, und 
in Dich verwandeln; damit ih Ein Geift mit Dir 
werde, durch die Gnade, die mich in der Glut der 
Liebe zerſchmelzen, und innigft mit Dir zufammen- 
ſchmelzen und vereinigen fann, Amen. 





Nach der heiligen Kommunion. 
Bereinigung mit Sefu. 

Jeſus Ehriftus! mein Herr und mein Gott! 
Dich habe ich jebt empfangen und in mein Herz 
aufgenommen, D laß mich doch ganz mit Dir ver- 
einigt, und fo ganz in Dich verfenkt fein, daß ich 
mich felbft völlig vergeſſe, und Du in mir bift, und 
ich in Dir bin, 

Wahrlih! Du biſt mein Geliebter, erwählt 
aus Laufenden, bei Dem es meiner Seele wohlge- 
fällt, alle Tage ihres Lebens zu wohnen, — Wahr: 
lich, Du bift mein Friedensfürſt, in Dem der höchſte 
Friede und bie wahre Ruhe, und außer Welchen 
nur Mühe und Schmerz if, und unendliches Elend, 
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Wahrlich, Du bift ein verborgener Gott, und Dein 
Rath iſt nicht mit den Gpttlofen, fondern mit den 
Demüthigen und Einfältigen ift Deine Rede. — O 
wie lieblich ıft, Herr, Dein Geift! Um Deine 
innigfte Liebe Deinen Kindern zu beweifen; er- 
quiceft Du fie mit dem füßeften Brode, das vom 
Himmel gekommen iſt. — Wahrlich, Fein anderes 
Volk ıft fo groß, das Götter hätte, die ſich ihm 
nahen, wie Du, unfer Gott! fp nahe bift allen 
Deinen Gläubigen, welchen Du, um fie täglich zu 
tröften, und ihr .Herz zum Himmel aufzurichten, 
Dich Selbft zur Speiſe und zum Genuffe gibft. 
Denn wo iſt ein anderes Volk fo hochgeehrt, 

wie das chriftliche Volk? Oder welche Ereatur 
unter dem Himmel ift fo geliebt, wie eine fromme 
Seele, zu welcher Gott eingeht, daß Er fie ſpeiſe 
mit Seinem glorreichen Fleiſche? — D unausfpredh- 
liche Gnade! o wunderbare Herablaffung ! o uner- 
meßliche Liebe, dem Menfchen auf fo befondere 
Weiſe zugewendet! — Aber was fol ich dem Herrn 
erwiedern für dieſe Gnade, für eine ſo überaug 
große Liebe? — Es gibt nichts Anderes, Angeneb- 
meres, Das ich zu ſchenken vermöchte, als daß ich 
Gott mein ganzes Herz bargebe, und inniglich ver- 
einige. Dann wird all mein Inneres jauchzen, 
wann meine Seele Gott vollkommen vereiniget fein 
wird, — Dann wird Er mir fagen; „Wenn du 


— er 


649 


beiMir fein willft, fo will Sch bei dir 
fein.” Und ich werde Ihm antworten: „Wür— 
bigemih, Herr! beimir zubleiben; ich 
will gern bei Dir fein. Die ift meine 
ganze Sehnfudht, daß mein Herz Dir 
vereiniget fer.” 

Daher ftimme ich mit Freuden ein in die Jubel— 
gefänge aller andächtigen Herzen, und opfere Dir 
auf ihr glühendes Verlangen, ihre Entzücfungen 
und übernatürlichen Erleuchtungen und himmlifchen 
Gefichte, fammt allen Tugenden und Lobpreifungen, 
die von allen Gefchöpfen im Himmel und auf Er- 
den Dir feierlich dargebracht wurden, und in Zu— 
funft Dir dargebracht werden; für mich und für 
Alfe, die meinem Gebete fih empfohlen haben; auf 
daß Du yon Allen würdig gelobt und rn ver⸗ 
herrlichet werdeſt. 

Herr! alle Dinge ſind Dein, die im Himmel, 
und die auf Erden ſind. — Ich verlange mich ſelbſt 
als ein freiwilliges Opfer, Dir darzubringen, und 
Dein auf immerdar zu verbleiben. — Herr! in 
der Einfalt meines Herzens opfere ich ſelbſt Dir 
heute mich als einen ewigen Knecht zum Dienſte und 
Opfer Deines unaufhörlichen Lobes. — Nimm 
mich auf mit dieſer heiligen Opferung Deines koſt— 
baren Leibes, die ich heute Dir in Gegenwart der 
Engel, die derfelben unfichtbar beimohnen, dar- 

Myſtiſche Theologie 26, 19 
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bringe; auf daß diefelbe mir und Deinem ganzen 
Volke zum Heile gereiche. 

Herr! ich opfere Dir alle meine Sünden und 
Vergehungen, die ich beging vor Dir und Deinen 
heiligen Engeln von jenem Tage an, wo ich dag 
erfte Mal zu fündigen vermochte, bis zu dieſer 
Stunde, auf Deinem Sühnungsaltare auf: daß 
Du alle zumal entzündeft und verbrenneft in dem 
Feuer Deiner Liebe, und alle Makeln meiner Sün- 
den tilgeft, und mein Gewiffen von allen Fehlern 
reinigeft, und Deine Gnade mir zurücfgebeft, die 
ih durch Sünden verloren habe: indem Du mir 
Alles vollkommen nachläffeft, und mich mit dem 
Kuße des Friedens barmherzig aufnimmft. 

Was kann ich anders für meine Sünden thun, 
als diefelben demüthig beichten und beklagen, und 
unabläffig um Deine Verföhnung Dich anflehen ? 
— Ich bitte Dich, erhöre mich gnädiglich, da ich 
vor Dir ftehe, mein Gott! — Alle meine Sünden 
mißfallen mir aufs Höchſte; nimmermehr will ich 
diefelben wieder begehen; fondern fie fehmerzen 
mich, und werben mich fehmerzen, ſo lang ich Iebe; 
bereit bin ich, "Buße zu wirfen, und nach Möglich— 
feit genug zu thun. — Erlaß mir, o Gott! erlaß 
mir meine Sünden. Um Deines heiligen Namens 
willen, errette meine Seele, die Du mit Deinem 
Foftbaren Blut erlöfet haft, — Sieb, ıch überlaffe 
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mich Deiner Erbarmung; ich ergebe mich Deinen 
Händen, Handle mit mir nady Deiner Güte, nicht 
nach meiner Bosheit und Miffethat. 

Ich opfere Dir auch alle meine guten Werke, 
fo wenig und unvollfommen fie immer fein mögen; 
damit Du fie verbefferft und heiligeft, daß fie Dir 
wohlgefällig fein mögen; damit Du fie Dir ange- 
nehm macheft, und immermehr zum Beffern förderft, 
auf dag Du mich faulen und unnügen Knecht zu 
einem feligen und herrlichen Ziele führeft. 

Ich opfere Dir auch alle frommen Begierden 
andächtiger Seelen, die Anliegen meiner eltern, 
Sreunde, Brüder, Schweftern und aller meiner 
Lieben, und jener. die, um Deiner Liebe willen, 
mir oder Andern Gutes gethan haben, und die ge- 
wünjcht und begehrt haben, daß ich für fie und die 
Ihrigen bete, ob fie noch im Fleifche leben, oder 
ſchon von diefer Welt abgefchieden find ; daß Alle 
den Beiftand Deiner Gnade, die Hülfe Deines 
Troſtes, Schub vor Gefahren, Erlöfung aus den 
Zrübfalen. erfahren, und allen Uebeln entriffen, 
Dir mit Freuden danken, und Dich ewig Iobpreifen 
mögen, — Ich opfere Dir auch Gebete und Sühn- 
opfer für jene insbefondere, Die mich in irgend etwas 
beleidigten, betrübten, ſchmäheten, oder mir irgend 
Schaden oder Befchwerde zufügten; fo wie auch 
für Affe diejenigen, die ich felbft irgend betrübte, 
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beunrubigte, befehwerte und ärgerte mit Worten, 
Thaten, wiſſentlich und unwiffentlich : daß Du ung 
Allen gleicher Weiſe unfere Sünden und gegenfei> 
tigen Beleidigungen verzeiheft. — Nimm, o Herr! 
hinweg von unfern Herzen allen Argwohn, Un— 
willen, Zorn und Zwiefpalt, und was immer Die 
Liebe verlegen, und die brüberliche Innigkeit ver- 
mindern kann. — Erbarme Dich, Herr! erbarme 
Dich jener, die Deine Barmberzigfeit begehren 5 
gib Gnade den Bedürftigen, und wirfe, daß wir 
alfo leben; daß wir würdig feien Deiner Gnade zu 
genießen, und zum ewigen Leben zu gelangen. 
Amen. 


Nachruf Jeſu an die mit Ihm durd die hei— 
lige Kommunion vereinigte Seele, 

Wie du dich mit aller Andacht zur Kommunion vor— 
bereitet haft, fo folft du auch nach dem Genuffe 
dieſes Sacramentes dich in derfelben Andacht und 
Innigkeit forgfältig zu bewahren fuchen. 

Du mußt aber nicht nur vor der Kommunion 
dich zur Andacht vorbereiten, fondern dich auch ſorg⸗ 
fältig in derfelben bewahren nach dem Genuffe ders 
heiligen Sacramentes. Auch wird Feine geringere 
Wachſamkeit hernach als eine andächtige Vorberei— 
tung vorher erfordert. — Denn eine ftrenge Wach— 
ſamkeit nach der Hand ift abermal die befte Vorbe— 
reitung, eine größere Gnade zu erlangen. Dadurch 
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namlich, wird einer fehr unbereitet, wenn er ſich 
alsbald zu fehr in äußerliche Tröftungen ergießt. — 
Hüte dich vor vielem Geſchwätze; bleibe einfam 
und genieße deines Gottes; denn Ihn haft du, Den 
die ganze Welt dir nicht hinwegnehmen kann. — 
Ich bin’s; Dem du ganz dich geben mußt, fo daß du 
fürder nicht in dir, fondern in Mir, ohne alle 
Sorge Tebeft. 





Abendempfindungen am heiligen Kommu— 
nion=- Tage. 

Erhebe dich, meine Seele! über alle Dinge, und 
fuche deine Ruhe immer nur in dem Herrn, und du 
wirft fie in Ihm allein finden; denn Er ıft die 
ewige Ruhe aller Heiligen. — Gib mir 
alſo, o Du, die Liebe Selbft, und die Fülle aller 
Süßigfeit, Jeſus Chriftus! gib mir Kraft, daß ich 
in Dir ruhe, und rubend in Dir, Did allen Ge- 
fchöpfen vorziche, allem Wohlfein und aller Schön- 
heit, alfem Ruhme und aller Ehre, aller Macht 
und Würde, aller Wiffenfchaft und Klugheit, allen 
Reichthümern und Künſten, aller Freude und Wonne, 
allem Ruhm und Lobe, aller Süfigfeit und Trö— 
ftung, alfer Hoffnung und Verheißung, allen Ber- 
dienften und Wünfchen, allen Gaben und Gefchen- 
fen, die Du geben und mittheilen kannſt; — daß 
ich Dich vorziehe aller Freude und Geligfeit, die 
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das menſchliche Gemüth faffen und genießen fann 5 
allen Engeln und Erzengeln und allen Heerfchaaren 
bes Himmels, — allem Sichtbaren und Unſicht— 
baren, — ja, gib mir Kraft, daß ich mich erhebe 
über Alles, was Du, mein Gott, nicht bift! 

Denn Du, Herr, mein Gott! bift über alfe 
Dinge der Beſte; Du allein der Allerhöchſte; Du 
allein der Mächtigfte; Du allein der Genügendſte 
und die höchfte Fülfe; Du allein der Süßefte und 
Troſtreichſte; Du allein der Schönfte und Lieb» 
reichfte; Du allein der Edelſte und Glorwürdigſte 
über alle Dinge, in Welchem alle Güter zugleich 
und vollkommen vereinigt find: und immer waren 
und fein werben. — Und deßhalb ift mir Alles zu 
wenig und ungenügend, was immer Du mir, außer 
Dir Selber, fehenfeft, oder von Dir offenbareft oder 
verheißeft, fo ich Dich nicht fehe und vollkommen 
befige, — Denn nimmermehr kann mein Herz wahr- 
haft ruhen, noch ganz befriediget werden, wofern 
es nicht in Dir ruhet, und über alle Gaben und 
über alle Gefchöpfe fih emporgefchwungen hat. 

- D mein geliebtefter Bräutigam, Jeſus Chriſtus! 
Du reinfter Liebhaber! Du Beherrfcher aller Ge- 
fchöpfe! wer gibt mir Flügel der wahren Freiheit, 
zu fliegen und zu ruhen in Dir! — O wann wird 
e8 mir zur Fülle gegeben werben, ungeftört zu fein, 
und zu fehauen, wie lieblich Du bift, o Herr, mein 
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Gott! — Wann werde ich mein ganzes Wefen in 
Dir fammeln, und in Liebe zu Dir meiner felbft 
vergeffen, und nichts als Did — Dich allein 
empfinden und genießen können auf eine Weife, die 
alle gewöhnlichen Empfindungen überfteiget, und 
nur Wenigen befannt ift ? — Nun aber feufze ich 
oft, und trage meine Unglückſeligkeit mit Schmer- 
zen, da in diefem Jammerthale viele Uebel mir be- 
gegnen, die öfters mich verwirren, betrüben nnd 
umnebeln, öfters mich verhindern und zerftreuen, 
anlocken und verwiceln, daß ich Feinen freien Zu- 
tritt babe zu Dir, und Deiner freudigen IImar- 
mungen nicht genieße, deren bie feligen Geiſter 
immerdar fich erfreuen. — Möchte Dich doch mein 
Seufzen rühren und meine vielfache Troftlofigkeit 
auf Erden. 

O Jeſu, Du Abglanz ber ewigen Herrlichkeit, 
Du Troft der pilgernden Seele! Bor Dir ver- 
ftummt mein Mund, und findet Feine Worte; aber 
mein Stilffehweigen redet zu Dir! — Wie lange 
noch verzieht mein Herr zu fommen ? — Ah! daß 
Er Seine Haud mir reichte, und mich Elenden ber- 
ausriß aus aller Angft meines Herzens ; — Komm, 
o komm; denn ohne Dich wird Fein froher Tag, 
feine frohe Stunde fein; denn Du bift meine Freude, 
und Teer ift mein Tifh ohne Di! — Elend bin 
ich und Hleichfam eingeferfert, und mit Feſſeln be- 
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ſchwert, bis Du mit dem Lichte Deiner Gegenwart 
mich erquickteſt, mir die Freiheit wieder gibft, und 
Dein freundliches Antlitz mir zeigeft. | 

- Mögen Andere, ftatt Deiner, fuchen, was im- 
mer fie gelüftet, mir gefällt indeffen nichts, noch 
wird mir auch etwas ‚gefallen, außer Du, mein 
Gott, meine Hoffnung, mein ewiges Heil! — 
immer werde ich ſchweigen, noch nachlaffen zu. 
flehen, bis Deine Gnade wieberfehrt, und Du im 
Innern zu mir redeft. 

Jeſus. Sieh, da bin Jh, Sieh, Ich bin bei 
dir, weil du Mich gerufen hafl. Deine Thränen 
und die Sehnfucht deiner Seele, deine Demüthi- 
gung und Herzenszerfnirfchung neigten Mein Herz, 
und führten Mich zu dir herab. 

Die Seele. Und ich fprach: Herr! ich rief 
Dich, und verlangte Deiner zu genießen ; bereit, 
Alles um Deinetwillen zu verachten. Denn Du 
regteft früher mich an, als ich Dich fuchte. — Sei 
alfo gebenedeit, Herr! Der Du diefe Güte Dei- 
nem Diener erwiefeftz nach der Fülle Deiner Er- 
barmungen. — Was hat Dein Diener weiter vor 
Dir zu fagen, als daß er tief fich erniedrige vor 
Dir, immerdar eingedenf feiner eigenen Bosheit 
und Niedrigfeit. — Denn Deines Gleichen ift nicht 
unter allen Wundern des Himmels und ter Erbe. 
Deine Werfe find höchſt gut, Deine Gerichte wahr, 
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und durch Deine Vorſehung werden alle Dinge re- 
giert, — Lob fer alfo Dir und Glorie, o Weisheit 
des Vater! Dich Inbe und benedeie mein Mund, 
meine Seele, und alles Exfchaffene zugleich. 

Es gefhehel 


Dritte Kommunion : Andacht. 





Bor der Kommunion. 

Ich verlange, o göttlicher Erlöfer! mit ganzer 
Seele Deinem Tifhe zu nahen; ja ich fomme, im 
volleften Vertrauen auf Deine Güte und Barmher- 
zigfeit, wie ein Kranker zu den bimmlifchen See- 
lenarzte; wie ein Dürftender zu dem Urquell 
bes Lebens; wie ein Dürftiger zu dem reichen 
König des Himmels; wie ein geringer Diener zu 
dem ewigen Herrn, und als hülfefuchendes 
Geſchöpf zu dem allmächtigen Schöpfer; auf daß 
ich in meinem, durch irische Schwächen bedrängten 
und verlaffenen Zuftande, in Dir einen gütigen 
Tröfter finde! Aber, wie darf mir eine fo große 
Huld zu Theil werden? Wer bin ich, daß Du, 
Heiligfter, Dich mir nahen wollteſt? Wie Tann 
ich fündiger Menfch es wagen, vor Dir, dem 
Allerreinften, zu erfcheinen? Du durchſchaueſt 
mein Innerſtes, und Fennft meine Gebrechen, wie 
fo oft ich in meinen Vorſätzen Div untreu gewor- 
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den! Und dennoch rufeſt Du ung voll Milde zu: 
„Kommt Alle zu Mir, die ihr mühfelig und beladen 
feid: Sch will euch erquicken! Das Brod, das Ich 
euch (zur Stärkung) gebe, ft Mein Fleiſch, für 
das Leben der Welt! Nehmet es hin, genieft eg, 
es iſt Mein Leib, der für euch hingegeben wird: 
thuet dieſes zu Meinem Andenken! Wer Mein Fleifch 
ißt, und Mein Blut trinkt, der bleibt in Mir, und 
Ich in ihm! Diefe Worte, die Sch zu euch gefpro- 
hen, find Gerft und Leben!” — Ya, dies find 
Deine Worte, o Herr! mit Freuden nehme ich fie 
an; fie find Worte der Liebe und des Troftes, und 
geben mir Muth, daß ich zu Dir komme, um 
Deiner belebenden Speife theilhaft zu werden! 

Wie aber Fann ich würdig genug Deiner gött- 
Ischen Einladung folgen ? wie anders, als daß ich 
mich vor Dir demäthige, und Deine unermeßliche 
Güte glaubensvoll annehme, und fie mit inni- 
ger Riebe verehre und anbete? Ich preife Dich 
daher, o göttlicher Erlöfer! aus allen meinen Kräf— 
ten, daß Du Selbft in mein Herz fommen, umd 
bei mir Wohnung nehmen willſt, damit ich mit Dir 
auf's innigfte verbunden fer, nnd Theil an Deinen 
unendlichen Verdienften habe! Welch eine wunder- 
volle Herablaffung, weld eine Gnade ıft Dies, Die 
alfen menschlichen Begriff überfteigt, daß Du, als 
wahrer Gott und Menſch, unter den geringen Ge- 
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ftalten des Brodes und Weines Dich mir zum Ges 
nuffe gibft! und als eine Speife, die meine Seele 
für das ewige Leben nährt! Frohlocke daber, 
meine Seele, und danke dem ewigen Bater ım 
Himmel, Der Seines eingebornen Sohnes nicht 
fohonte, und Ihn für dein, und aller Menjchen 
Heil, zum Dpfer hingegeben! Frohlocke, und danfe 
deinem Gott für ein fo unausfprechlich theures 
Geſchenk! für einen fo Föftlichften Troft, der Durch 
diefe Bereinigung mit deinem Erlöfer bier ſchon 
auf Erden dir dein fehönfter Lohn geworben ıft. 
Amen! 

Steh, o Herr! ich komme num zu Dir, um in 
Deinem Genuffe Alles zu finden, was meinem 
Geifte Ruhe und Zufriedenheit gewährt! Erfreue 
heute die Seele Deines Dieners, weil ich fie Dir 
gewerhet habe! Ich verlange Dich fo demüthig und 
ehrfurchtsvoll zu empfangen, wie einft Dein Jün⸗ 
ger Zachäus Dich in feine Wohnung aufzunehmen 
verlangt hat! Meine Seele verlangt nach Deinem 
Leibe, um mit Deinem göttlichen Herzen vereint zu 
werben! denn Du bift meine Erquickung! und wenn 
ih Dich genieße, werde ich Erbe Deiner ewigen 
Herrlichkeit fein! O wundervolle Erbarmung: un- 
feres Gottes! Der da, obgleich Herr und Schöpfer 
aller Dinge, und alfer Geiſter, es nicht verfchmäht, 
mein Wefen mit Seiner Gott- und Menfchheit zu 
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beglücken! O glückfeliges Gemüth, welches würbig 
genug fich fühlt, den Herrn der Welt in fich aufzu- 
nehmen! In diefem Augenblicke möge Himmel und 
Erde verflummen: denn Alles, was in der ganzen 
Schöpfung groß, herrlich und erbaben iſt; Alles, 
was des höchften Lobes, der heiligften Bewunderung 
würdig ift, darf mein Innerſtes ist in fich aufneh— 
men, Ihn den Herrn des Lebens! Ihm ſei ewig 
Preis, Ehre, Ruhm und Herrlichkeit durch alle 
Ewigkeiten. Amen! 





Nach der Kommunion. 


Ich Habe nun das Brod deß Lebens empfangen; 
genoſſen die Speiſe der Engel; Du Allerhöchſter 
biſt herabgeſtiegen in mein Herz, damit es in Dir 
in Zukunft lebe, und Dein Eigenthum bleibe auf 
immer! O unausſprechliche Güte, o unbegreifliche 
Liebe, die nie ermüdet ſich uns Menſchen hinzuge— 
ben, auf daß wir ſchon hienieden gottesvoll 
werden, und einen gottähnlich en Wandel füh— 


zen follten! Welch ein erhabenes Loos iſt ung zu 


Theil geworden! O meine Seele, preife mit beis 
ligem Jubel den Herrn, den Allmächtigen, Der Sich 
igt mit Dir fo innigft, fo geheimnißvoll vereinigen 
wollte! Mögen Alle, die den Herrn lichen und 
fürchten, es wiffen und bewundern, welche Gnade 
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er mir heut erwiefen hat! Jauchze, o mein Herz! 
mein ganzes Wefen erhebe fih, in Gott, meinem 
Heilande, Deffen unendliche Huld ſich über mich 
ergoffen bat! Er hat meine Erdenniedrigfeit, mei- 
nen Leib von Staube nicht verachtetz hat hiuweg⸗ 
geſehen von meiner fündlichen Natur; hat Erbarm- 
niß genommen mit meinen vielfachen Gebrechen; 
bat mich heute durch Seine Heimſuchung geheilt ; 
mich geftärft durch Sein eigenes Fleifch und Blut in 
dem hochheiligen Sacramente, deffen Er mich theil- 
haftig machen wollte! O finge, meine Seele, finge 
Ihm ein neues Dank- und Jubellied! verfündige, 
welche Wunder Er heut an dir vollbrachte! Und ihr, 
unfichtbare, felige Geifter, deren Wonne es ift, 
euern Schöpfer durch alle Aeonen eures Dafeins zu 
verherrlichen; vereiniget euch mit mir, gebet mir 
euern heiligen Auffchwung, daß ich dem höchſten 
Gotte, dem Vater unfers Herrn Jeſus Ehriftus, 
und Seinem ewigen Geifte, ein würdiges Lob, meinen 
frömmften Danf darbringen könne. Amen. 

Sr gerechter, fehuldigfter Erwägung, o ewi- 
ger Vater im Himmel, daß ich heute das Glück 
hatte, zu dem heiligen Mahle Deines göttlichen 
Sohnes zugelaffen zu werden; daß ich Seinen hei- 
Tigften Leib auf eine geheimnißvolle Weife nach 
Seinem Willen genießen durfte; daß ich Ihn Selbft 
nun in meinem Herzen befiße: opfere ich Dix dieſes 
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foftbare Gefchenf, diefen thenerften Befig in tieffter 
Ehrfurcht auf; weihe ich mich mit biefem gött- 
lihen Opfer Dir al8 Dein eigen! Affe Vollkom— 
menheiten, die Dein göttlicher Sohn auf Erden als 
Gottmenſch Teuchten ließ, laß mich heute und immer 
aufmerkfam betrachten; allen Seinen Tugenden 
möglichft nacheifern; allen Seinen Winfen zu mei- 
nem ewigen Seelenheile kindlich folgen; und aller 
Seiner Berdienfte durch Deine Gnade theilhaft 
werben! Und Du, o Sohn Gottes, Der Du 
Dich heute wieder in der Feier Deines heiligen 
Abendmahles mir ganz gefchenkt haft, daß ich ein 
fichtbares Zeichen, ein göttliches Pfand Deiner 
unfichtbaren und doch befeligenden Gegenwart 
befäße, um gläubiger auf viefer Erde Deinen Füh— 
vungen folgen zu können: Dir gehöre von nun an 
al mein Thun und Laffen ; meine erfte Liebe, alles 
fittlich Gute, was mein Geift durch Deine einwir- 


kende Gnade wird vollbringen können! Kräftige. 


mich daher in allen meinen guten Borfägen ; gönne 
mir den Sieg "über meine Leidenfchaften zerbrich 
alle Sefjel, die mich etwa jündigerweife an irgend 
ein Gefchöpf, an irgend ein Ding geheftet haben, 
was den reinſten Augen des Himmels mipfällig 
gewefen; und Iehre mich nach den Vorſchriften 
Deines heiligen Evangeliums eben, auf daß ich 
- fefler die Wege der wahren Tugend wandeln, 
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und ein Kind Deines ewig göttlichen Reiches wer- 
den fönne. Amen. 

Geiſt Gottes! o ewig ‚heilige Kraft, die vom 
Bater und Sohne ausgeht, erleuchte meine Seele, 
daß ich alfe Heilswahrheiten fortan immer mehr 
und mehr auffaffe, tief in mein Innerſtes einpräge, 
und darnach mein Beftreben einrichte! Anbetungs- 
würdige Dreieinigkeit! Hilf mir Alles diefes 
vollbringen! Und du, o heilige Mutter unfers 
Herrn, mit alfen himmlifchen Freunden und Engeln 
Gottes, bitte für mich, daß erhört werde. dies auf- 
richtige und glühende Gebet meines Herzens. Amen! 


. Danktpfalmen. 

Pfalm 83, 99, 118. Wie erfreulich find 
Deine ewigen Wohnungen, o Herr, die Du 
uns verheißen, wo wir Dich näher ſchauen, und 
treiter lieben werben! Wie felig ift fchon hienieden 
das Heiz,.das von dorther feine Hülfe und wahre 
Wonne erwartet! das öfters hinaufblickt aus diefem 
Thränenthal, wo Deine weiſe Vorficht ung eine 
Weile wandeln läßt, um jener Lichtwohnungen ung 
mürdiger zu machen! D wie erquidend wird Das 
Leben eines einzigen Tages in jenen ewigen Vor—⸗ 
böfen fein, als taufende bienieden! Genüge bir, 
o meine Seele, auf Diefer Erde eine furze Zeit ver= 
fannt und leidend zu fein, weil du beſtimmt bift 
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dereinft deinen Plab in jenen. Wohnungen ewiger 
Herrlichkeit einzunehmen! — Lobpreiſet den Herrn, 
alle Völker der Erde; finget und dienet Ihm ın 
Freuden! Wandelt vor Ihm mit heiligem Entzüden! 
Erfennet e8 dankbar, daß Er euer Herr und Er- 
retter ift! Er hat ung gemasht, nicht wir ung felbft! 
Preifet Seinen Namen, denn Er ift überaus gütig! 
Seine Barmherzigkeit währet ewig, und bie Wahr- 
heit Seiner Verheißungen geht von Jahrhundert in 
Sahrhunderte über! — Selig, überglüdlich, find 
Sene, die auf ihren Wegen nach dem Geſetze des 
Herren wandeln! Leite, o Herr, meine Schritte, 
daß fie ftreben nach der Beobachtung Deiner Ge- 
bote! Sch Kenne Deine Ausſprüche; gib, daß ich 
fie tief in mein Herz verfchließe, und Did) nimmer 
beleidige! Breite Deine fegnende Gnade über mich, 
Deinen Diener, aus, damit ich Deine Befehle voll- 
ziehe! Nimm hinweg von meinen Augen den Schleier, 
der mich hindert Deinen Willen zu erfennen, und 
Deine Wunder zu ſchauen! Siehe, meine Seele hat 
fich oft, hat fich heute nach Dir gefehnt: fie rufet 
Dich an, daß Du ihre Stärke bleibeft, fo Lange fie 
bienieden wallet, um nach Deinen Geboten leben 
zu fönnen! Wo Du mein Herz tröftend erweiterfl, 
werd’ ich im Stande fein meine Wege nach Deinem 
Willen freudigft einzurichten. Amen! Ehre fei 
Dir, o ewiger Vater! und Dir, o göttlicher Sohn, 
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und dem heiligen Geifte, von nun an durch alle 
Ewigfeiten. Amen ! 


Vierte Rommunion : Andacht. 





Border Kommunion. 

Ich preife Dich und danfe Dir, Herr Jeſus 
Ehriftus, für Dein heiliges letztes Abendmahl, daß 
Du mit Deinen Jüngern gehalten, und bei wel- 
chen Du voll unendlicher Liebe das hochheiligſte 
Sacrament des Altares eingefeget haft, um alle die 
Deinigen mit Deinem allerheiligften Fleifche und 
Blute zu nähren zum ewigen Leben. O ausgezeich- 
nete, bewunderungswürdige Hingebung der gött- 
Iichen Liebe! O überfließende, göttliche Freigebig- 
feit, wodurch der Schenfer in dem Gefchenf, und 
das Gegebene ganz vollftändig in dem Geber ent- 
halten iſt! O würdiges, nie zu unterlaffendes Ge- 
dächtniß, wodurd "die getreue Seele an den Tod 
ihres Geliebten, Den fie empfangen will, und-an 
das ewige Leben, das fie durch Ihn gefunden hat, 
erinnert wird! O Wunder über Wunder, o An- 
nehmlichkeit, die alle Annehmlichkeiten überfteigt, 
den wahren Gott, Der in dem wunderbaren Sa— 
eramente verborgen, Der im Himmel erhaben ift, 
Den die Engel anbeten, in fi) aufnehmen! Ber- 
leihe mir, liebevollſter Jeſus, daß ich, um dieſes 
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heilige Sacrament würdig zu empfangen, mein 
Herz zerfnirfche und im Gebete erhebe, meinen 
Glauben ftärfe, meine Hoffnung Fräftige, meine 
Sehnſucht entflamme, meine Andacht bis zu heißen 
Zähren fteigere; daß ich meine Ehrfurcht mit Liebe, 
meine Freude mit zitternder Furcht verbinde, und 
Dir in der innigften Zuneigung, die aus wahrer 
Herzensdemuth hervorgehet, danke. 

D Jeſus, Du Himmelsfperfe für unfere Her- 
zen, die alle Süßigfeit in fich enthalt, Du bift un- 
fere Speise, unfer Troft. Zu Dir flehe id, er- 
zeige an Deinem Diener Deine Barmberzigfeit, 
daß Du Did) fo weit herabgelaffen und mich wür— 
digen wolleft, mit meinen Lippen Deinen heiligften 
Leib zu berühren, und in mein Herz einzuführen. — 
Erbarme Dich meiner und komme zu mir! Meine 
Seele verlangt nah Dir und Deinem Frieden, da— 
mit ich durch Deine Gegenwart auf's volllommenfte 
erquicft werde. 

Aber ich erkenne es, daß ich nicht würdig bin, 
meine Augen zu Dir zu erbeben, die ich fo oft durch 
die Begierden des Fleifches verunreiniget habe, Ein 
Haus, das in Unordnung ift, das von böfen Leiden- 
fchaften beherrſcht und erfchüttert wird, befucheft 
Du nicht gerne. Daher wirft mich das Bewußt- 
fein meiner Unreinigfeit vor Schaam zu Boden, 
und ın größter Trauer erwäge ich meine Unwürdig— 
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feit. Zu Dir, o mein Gott, bitte und flehe ich 
aus dem Innerſten meines Herzens, entreife mich 
allen Lüften der Welt, allen finnlichen Vorftellungen, 
damit mein Verftand erleuchtet und es mir vergön- 
net werde, Dich zu finden, Dich in mein Herz auf- 
zunehmen und darın feftzubalten. 

Sch weiß es, wie unwürdig ich bin, mich Dir 
zu nahen, da felbft die Engel nur im tiefften Stau- 
nen Dich verehren und anbeten. ch aber bin mir 
feiner Berdienfte bewußt, habe mir vielmehr nur 
Sünden vorzumwerfen. — Du bift der Gott über 
Alles, ich in tiefiter Niedrigfeit, der armfeligfte 
Menfch, der es nicht einmal wagen darf, Deinen 
fügen Namen mit feinem unreinen Munde auszu- 
fprechen; o waſche Du mich von allem lnflathe 
meiner Sünden, reinige mich von aller Unreinigkeit, 
des Geiſtes und des Leibes, damit ich gewürbdiget 
werde der feligften Vereinigung mit Dir. 

Mit Bertrauen fomme ich dann zu Dir, o 
Sefus, um mich auf's innigfte mit Dir zu vereini- 
gen. Du willft nach Deiner Güte mich nicht ver— 
ftoßen, fondern Dich gnädig meiner erbarnen. 
Wahr iſt es, Du bift der mächtige, allgewaltige 
Gott, und Du willft zu mir fommen: aber nicht 
um mich zu richten, fondern um mich im Guten zu 
ftärfen; Deine Barmherzigkeit bieteft Du mir an 
und benfft an Feine Strafe. Du willft mehr ge- 


668 


liebt, als gefürchtet fein. — D mein Heiland, mein 
Erlöfer und mein Gott, offenbare an mir Deine 
Barmberzigfeit, da ich nicht würdig bin, Dich in 
mein Herz aufzunehmen! — a, vertraue, meine 
Seele, weil der König des Himmels zu dir Tommt. 
Es ift der Herr, dein Gott, dein Schöpfer, dein 
Erlöfer, Fürchte dich nicht, dein König iſt's, der 
gütige, der fanftmüthige. Siehe, Er fommt ; freu— 
dig gebe Ihm entgegen, mit Liebe nimm Ihn auf, 
umfaffe Ihn mit Andacht! 

Auf Di, o Jeſus, feße ich mein Bertrauen 
und meine Hoffnung. Du bift der Sohn des Teben- 
digen Gottes, der Heiland der Welt, der König 
des Himmels und der Erde, der Erlöfer der Men- 
fhen, Du die Hoffnung der Frommen, der Troft 
der Andächtigen,, der Friede der Sanftmüthigen, 
der Schaf der Armen, der Ruhm der Demüthigen, 
die Stärfe der Schwachen, der Weg der Irrenden, 
das Licht der Blinden, die Hülfe der Unterdrückten 
und Bedrängten, die einzige Zuflucht aller Guten. 
O glücfelige Stunde, wo ich einen ſolchen Schaß 
empfange, wo Du, mein geliebtefter Jeſus, Dich 
berabläffeft, in meine Seele einzufehren!! 

D ewige Wahrheit, o wahre Liebe, füßer Se- 
fus! Du bift mein Gott, nah Dir feufzet meine 
Seele; Tag und Nacht: feufze ih nah Dir und 
wünfche, mit Dir vereinigt zu werden. — Komm 
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Du Sehnfucht meines Herzens, Du Licht meiner 
Augen, Du al meine Hoffnung! Ya, auf Die 
babe ich meine Hoffnung gebauet, Du wirft fie nicht 
zu Schanden werden laffen ; denn mit glühender 
Sehnſucht hat fi) meine Seele zu Dir erhoben. O, 
wie füß und angenehm wird mir Deine Gegenwart 
fein, wenn ſchon aus dem Gedanken an Dich mir 
fo mächtiger Troft erwächſt. Du bift mein Herr 
und mein Gott! O erfülle, was Du verfprochen ; 
laß mir zu Theil werden, was mein Herz voll 
Sehnſucht verlangt! D wie tröftlich iſt es für mich, 
daß Du Selbft zu mir kommen willſt; wie füß ıft 
Dein Wort, womit Du mich zu Deinem Tifche ein- 
ladeſt; laß gefcheben,, was ich wünfche, denn Du 
Gelbft biſt Hier gegenwärtig. Komm, o Jeſu, 
damit mein Herz auf das vollkommenſte erfreuet 
werde! Komm zu mir und zögere nicht, damit Du 
in mir und ich in Dir fer und bleibe ! 

Sehet das Lamm Gottes, weldes 
binwegnimmt Die Sünden der Welt! 





Nach der Rommunion. 

Nun läſſeſt Du,» Herr, Deinen Die- 
ner in Frieden f[heiden, wie Dues ver- 
beißen haft! 

D wie groß ift die Barmherzigkeit, die der 
Herr an mir erwiefen hat! Fa, glückſelig meine 
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Seele, zu welcher der Alferhöchfte vom Himmel zur 
fommen Sic herabgelaffen hat, um fie mit Gnaden 
zu überhäufen, mit Troft zu erquicken. Preife Ihn, 
meine Seele, und Alles, was in mir if, preife 
Seinen heiligen Namen! Breife, meine Seele, den 
Herrn, und vergif nie, was Er an dir getban hat ! 
Wenig, o Herr, ıft es, was ich Dir zum Danfe 
und Lobe denken, fagen und unternehmen kann; 
Du bift erhaben über alles Lob. Deßhalb hängt 
meine Seele an Dir und liebt Dich mehr als Alles, 
was Du ihr gibſt. Dich, mein Jeſus, will ich 
Allem vorziehen und über Alles lieben. Verleihe 
mir, daß ich in dem feligen Genuffe Deiner Liebe 
bleibe, und in der Bereinigung mit Dir ewig felig 
werde. Dir habe ich mich ja ganz übergeben mit 
Allem, was ich hade. Du weißt, wie es um mich 
ſtehet; mag dann nun und immer gefchehen, was 
in Deinen Augen recht iſt: erbarme Dich ftets 
meiner ! 

Mit welch’ großer Liebe haft Du Did, o mein 
füßer Jeſus, mit mir vereinget, da Du Dich herab- 
:gelaffen haft, zu mir zu fommen! Du mein Gott, 
eingeborner Sohn des ewigen Vaters, haft meine 
Seele gefpeifet mit Deinem heiligen Sleifche und 
Dlute, haft Dich mir ganz und gar hingegeben ; o 
verleihe mir die Gnade, daß ich Dir immer treu 
bleibe! Sieb, auch ich habe Dir mein ganzes Herz 
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geſchenket, laß mich es Doch nimmer wieder zurüc- 
nehmen! O mein Geliebter, gib doch nicht zu, daß 
ich mich wieder von Dir entferne, und dem Schwarme 
ber böfen und unnügen Gedanken nachhänge, die 
mich Deiner Gnade bald berauben. Du bift ja 
mein Herr und mein Gott, Du heileft und heiligeft 
mit Deinem Worte Alles; Du haft meiner Seele 
das Leben wiedergegeben, aus der Trübfal und den 
Fallftricken des Feindes mich errettetz o laß nicht 
zu, daß mein Fuß wieder wanfe und ich zu Grunde 
gebe. 

O Jeſus, Du allein bift das Heil meiner Seele, 
nur in Dir allein finde ich Ruhe, und da ich Dich 
befige, babe ich ja Alles! Dich allein will ich fuchen, 
auf Dich allein folfen alle meine Gedanken, Be— 
gierden und Wünfche gerichtet fein, meine Schritte 
Dir folgen, denn nichts ift mir beffer, als mit Dir 
auf's innigfte vereint zu fein. Aber ich bedarf eines 
Führers, denn ich bin Schwach und ohnmächtig; ſei 
Du fortan mein mächtiger Führer; ziehe mich, daß 
ih mit Eifer Dir folge! Gern folge ih Dir auf 
Erden, aber viel Tieber folge ich Dir in den Him— 
mel. Du bift mein Schag, Der Du zur Rechten 
des Vaters figeft, bift mir vor Allem werth und 
theuer. Für mich haft Du die menfchliche Geftalt 
angenommen, für mich bift Du gefreuzigt worden. 
Auf Erden haft Du mir ein Beifpiel hinterlaffen, 
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und wenn ich Diefem getreu nachfolge, werde ich im 
Himmel die Belohnung finden, die Du mir aufbe- 
wahrt haft. 

Du, mein Heiland, bift der Bräutigam der 
Seelen , die Dich Lieben ; den Kranken ein helfen- 
der Arzt, den Gefunden eine Speife, den Unwiffen- 
den ein Lehrer, und denen, welche Dir gehorchen, 
ewiges Heil! Für die Anfänger bift Du der Weg, 
für diejenigen, welche weiter voranfchritten , Die 
Wahrheit, und für die Bollfommenen das ewige 
Leben ; den Neumüthigen ein Anfer der Hoffnung, 
den Gerechten der liebevollſte Tröfter; die Demü— 
thigen erhöheft Du, die Traurigen erfreueſt Du, 
den Rämpfenden ftehefl Du zur Seite. — Alfes 
dieſes bewirfeft Du, o Jeſus! Du bift in mir, v 
bewirfe es auch an mir! 

Kirhengebete. 

Sende, v Herr, den Geift Deiner Liebe in un- 
fer Herz, damit wir Alfe, die Du mit dem einen 
Brode vom Himmel gefättiget haft, durch Deine 
Milde ein Herz und eine Seele werden, durch 
Jeſum Chriftum, Deinen Sohn... Amen! 

Herr, in Demuth flehe ich Deine Majeftät an: 
Mache mich theilhaftig der ewigen Vereinigung mit 
Dir, fo wie Du mich jest mit der Nahrung Deines 
alferheiligften Leibes und Blutes gefveifet haft. Der 
Du lebeſt und regiereft in alle Ewigfeit. Amen! 
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Derfchiedene Andadhten und Br- 
| trachtungen. 





Andadt an den Mahmittagen der Sonn- und 
drftage. 

Herr, mein Gott, Dich verlange ich zu Toben ; 
öffne Du meinen Mund, damit ich den Ruhm Dei- 
nes Namens verberrliche. Erwecke mein Herz, gib 
mir Deine Gnade und entzünde meine Liebe zu Dir, 
damit e8 mir gelinge, Dir den fchuldigen Danf 
darzubringen. 

O Vater der Erbarmung, Vater von unend- 
licher Güte, ich befenne e8 von gänzem Herzen, daß 
ich ein armfeliger Sünder bin, der fich vielmehr 
vor Dir niederwerfen und unter Seufzen um Ver- 
zeihung bitten muß, als e8 wagen darf, Deinen 
füßeften Namen mit unreinem Munde zu Toben. 
Aber im Vertrauen auf Deine liebevolle Güte und 
unendliche Süßigfeit habe ich das größte Verlangen, 
Dich aus dem innerften Grunde meines Herzens zu 
Ioben. Zu Deiner Erbarmung flehe ich daher, daß. 
Du mein ‚Gebet nicht verſchmähen, fondern die 
innerften Kräfte meines Herzens entzünden wolleft, 
Damit ich. mit ER Munde Dein Lob ver- 
— 

O ſüßeſter Name Jeſus ‚ über alle Namen biſt 
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Du im Himmel und auf Erben gefegnet und geprie- 
fen; wie Dein Name, fo erfchallt auch Dein Lob 
bis an die äußerften Gränzen der Erde. Vom An- 
fange der Sonne bis zu ihrem Untergange iſt Dein 
Name Inbenswürdig, und von nun an bis in Ewig- 
keit ſoll derfelbe verherrlichet werden. Diefer hei- 
ligſte, verehrungswürbigfte Name iſt Dir von 
Ewigkeit gegeben, in der Zeit aber ben Menfchen 
befannt gemacht worden, und fein anderer Name 
ift dem Menfchen gegeben, in dem wir unfer Heil 
hätten finden können. Mit Recht alfo beugen ſich 
vor Dir alle Kniee im Himmel, auf Erden und 
unter der Erde, und alle Gefchöpfe bemühen fich, 
Dein Lob Taut zu verfünden,, denn Du bift Jefus 
Chriftus, unfer Heiland und Erlöfer, 

Du bift mein König und mein Gott. Erhebe 
Di, meine Seele, denn e8 geziemet fi, daß Du 
alles Andere hintanſetzeſt und mit tieffter Ehrfurcht 
Deinen Herrn Jeſus begrüßefl, Er ift ja das 
Haupt aller Macht und Gewalt, die Freude uud 
die Krone aller Heiligen, die fefte Hoffnung und 
fihere Erwartung aller Gläubigen. 

Er iſt es, Der dich erfchaffen und exlöfet, Der 
für dich gearbeitet, geftritten und gefiegt hat. Er 
ift dein Fürfprecher, die Berfühnung für deine Sün⸗ 
‚benz Er bein Tröfter, dein forgender Freund und 
dein Regierer. Wer Hat dir jemals fo viel Gutes 
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erwieſen, wer hat dich mit fo viel Liebe umfangen ? 
Ihm öffne dein Herz, Ihm nahe dich, Ihm ergib 
dich ! Alle deine Wünfche und Begierden follen auf 
Ihn gerichtet fein, auf Ihm follen alle beine Rath⸗ 
fchlüffe beruhen. Durch Ihn wirft du Zutritt zum 
Bater haben, von Ihm wird dir alle Gnade ge— 
fchenfet und größere Kraft zur Tugend eingeflößet. 
Durch Ihn wirft du dein Heil finden, durch Ihn 
wird Dir das ewige Leben zu Theil werden. 

O füßefter und über Alles Tiebenswürbdigfter 
Jeſus, mit der größten Andacht begrüße ich Dich, 
auf das Höchfte Inbe ich Dich und von nun am bis 
in Ewigfeit werben alle Deine Geſchöpfe Dein Lob 
verfünden, O, würbigfter Jeſus, welche Ehre folf 
ich Dir erweifen, oder welchen Dank Dir erftatten, 
daß Du an mir fo unendliche Barmherzigkeit er 
wiefen Haft? Wenn ich auch etwas auffinden follte, 
was ich Dir fchenfen könnte, tft es nicht ſchon zus 
vor Dein Eigenthum, ehe ich es Dir geben Fönnte? 
Sch habe Nichts, was kann ich von Nichts opfern ? 
Doch nimm von mir an das Opfer der Demuth 
und meine ganze Niedrigkeit; Alles, was Du mir 
verliehen haft, foll auch Dir gewidmet fern. 

Gütigfter Jeſus, fiehe auf meine Dürftigfeit 
und Armuth, merke auf die Sehnfucht meines Her⸗ 
zens nah Dir. Meine Unreinigkeit ſchreckt mich, 
aber es zieht mich Hin zu Dir Deine Güte und 
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Demuth, nach welcher Du nicht allein Menſch ge- 
worden bift, fondern auch aus wahrer Liebe be— 
fchloffen haft, für den fündigen Dienfchen zu leiden, 
zu fterben und begraben zu werden, Daber fliehe 
ich zu Dir, da ich in mir nichts Gutes finde ; voll- 
bringe Du, was meine Kräfte nicht auszuführen 
vermögen. | 

Du haft das Iebhafte Verlangen in meine Seele 
gelegt, Dich zu grüßen, Dich zu Ioben und zu prei- 
fen; denn Du bift meine Hoffnung und mein Theil 
im Lande der Lebendigen. 

Gegrüßet feift Du, Herr Jeſus Chriſtus, Du 
König der Engel, Dem alle Himmelskräfte gehor— 
chen, Den die Cherubim und Seraphim anbeten, 
loben und preiſen von Ewigkeit zu Ewigkeit! 

Gegrüßet ſeiſt Du, Herr Jeſus, Du wahrer 
Meſſias, Der Du von der Höhe des Vaters in 
dieſe Welt gekommen, Den alle Heiligen vom An— 
fange an erwartet, Den die Patriarchen mit großer 
Sehnſucht zu ſehen verlangt, Deſſen Ankunft die 
Propheten mit ſo vielen Lobeserhebungen beſungen 
haben! | 

Gegrüßet feift Du, Herr Jeſus, Schöpfer und 
Erlöfer des menschlichen Gefchlechts, Den die Apo- 
ftel und Evangeliften der Welt geprebigt, und als 
den wahren Sohn Gottes verfündigt und gelehrt 
haben, daß Er aus Liebe zu ung Menfch geworben, 
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neftorben und vom Tode auferſtanden iſt, bie auch 
durch herrliche Zeichen und glänzende Wunder auf 
der ganzen Welt Deine heilige Kirche gegründet 
haben. 

Gegrüßet ſeiſt Du, Herr Jeſus Chriftus, Du 
höchſter Priefter, Du wahrer Hoherpriefter und ewi- 
ger Hirt, Den die Priefter und Leiten, die Lehrer 
und Befenner durch ihr Leben und ihre Tugenden 
verberrlicht haben. Sei gegrüßet, Herr Jeſus 
Chriftus, Du Zuflucht der Verlaffenen, Du Huülfe 
der Traurigen, Du Hoffnung der Waifen, Du 
Bräutigam der Zungfrauen, Du Troft der Wittwen, 
Du ewiges Heil für Alle, die da an Dich glauben, 
Du herrlicher Zufluchtsort für Alle, die zu Dir 
fommen ! 

Gegrüßet feift Du, Herr Jeſus Chriftus, Du 
Licht der Welt, Du Quelle des Lebens, Du Para- 
dies der Seele, Du Freude des Herzens, Du 
Spender der Gnade, in Dem alle Schäße der Weis- 
heit und Wiffenfchaft verborgen find ! Dich zu Fen- 
nen, hat größern Werth als alles Leben; Dir zu 
dienen, ift herrlicher als regieren 5; Dich geſehen zu 
haben , übertrifft Alles, was man Iernen kann; 
Dich zu ſchauen verlangen Die Engel in immer neuer 
Sehnſucht. Dir fer Lob und Ehre! Dir, fowie dem 
Bater und dem heiligen Geifte werde Dank gebracht 
yon Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 
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Sobpreifung "Gottes für Seine unendliche 
Erhabenpeit. 

4. Mein Herr und Gott, ich wünfche fehnlich, 
Dich zu loben; denn ich erfenne, Daß ich zu Deinem 
Lobe erfehaffen bin. Deffite Du alfo meinen Mund 
zu Deiner Lobpreifung, damit ih Deinem Namen 
Verherrlichung ſinge; erwecke mein Herz für Did, 
entferne jede Abneigung, flöße mir Deine Gnade 
ein und entzünde in mir ‘Die Liebe, damit ih Dir 
den ſchuldigen Danf erflatten Tann. Nimm bin- 
weg die Sünden Deines Dieners, reinige mich von 
jeder Befleckung des Fleiſches und Geiftes, damit 
ich würdig werde, meine Lippen zur Ehre Deines 
Namens zu Öffnen. Allein wer vermag bie uner- 
gründliche Würde Deiner Majeftät würdig zu lo⸗ 
ben? Siehe, alle Kräfte des Himmels, und alle 
Mächte ver Engel reichen nicht Hin, würdig genug 
zu preifen die Größe Deiner Erhabenheit; um wie 
viel weniger alfo der gebrechliche Menſch, diefer 
verwesliche Erdwurm? Fa, Dich würbig zu Toben, 
find alfe Kreaturen, alle Vernunft, alle Zungen, 
alfe Sprachen zu ſchwach. Wie alfo? foll ich dep- 
wegen Dich zu loben unterlaffen, weil ih Dich 
nicht würdig zu Toben vermag? oder deßwegen 
ſchweigen und ganz verſtummen, weil ich erkenne, 
wie bemackelt und unvermögend ich bin? Ferne fet 
yon mir dieſe Undankbarkeit, daß sch unterlaſſe, 
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Dich zu loben, Den alle Gefchöpfe zu preifen ver: 
pflichtet find, um fo, mehr alſo der mit Vernunft 
begabte Menfch, dem Du vor allen übrigen fo viek 
Gutes zugetheilt Haft! D Du Vater der Barmher- 
zigfeit und Gott der unendlichen Güte, ich weis 
und befenne von ganzem Herzen, daß ich zu fehr 
mit Sünden verunreinigt bin vor Dir, fo daß es 
mir. vielmehr geziemte, mit zur Erde geflverftem- 
Antlige, nıit Weinen und Senfzen, um Verzeihung 
zu fleben, als Deinen füßeflen Namen mit beflecf« 
tem Munde auszufprechen und zu loben. Alfeın 
im Vertrauen auf Deine mildreichfte Güte und 
ewige Lieblichfeit, wünfche ich dennoch Dich aus 
innerſtem Herzen zu preifen 5; ich bitte daher flehent- 
lich Deine innige Barmherzigkeit, Du wolleft mich 
unreinen Wurm, mich faulenden Leichnam nicht 
verachten, und nicht vom Lobe Deines hocherhabenen 
Namens ausfchließen, fondern mein ganzes Inneres 
erwecken, fo daß ih Dich andächtig mit jubelndem 
Munde Inbpreife, und Du mich erhöreft, 

2. Dein Lob aber, mein Gott und Herr, biſt 
Du Selbſt, und Du wirſt von Niemanden würdiger 
geprieſen, als eben von Dir ſelber, Der Du biſt 
der. Schöpfer und Regierer aller Dinge, von Wel- 
chem Alles feinen Urfprung, feine Kraft und feine 
Wirfung bat, Die nur auf Dein Lob und Deine 
Verherrlichung hinzielet; Du bit es alfo, Der 
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immerfort gepriefen, und von jedem Gefchöpfe ge— 
benedeiet werben fol. Doc mehr, als jede Lob- 
preifung, ift es, wenn das Gemüth Deine Erhaben- 
heit bevenfet, und Dich nach Deiner übergroßen 
Güte in Die Selbft zu preifen verlange. Dich 
Iobe alfo, mein Gott, Dein unbegreifliches Wefen, 
Deine unausfprechliche Allmacht, Deine unerforfch- 
Aiche Weisheit, Deine unnennbare Süßigkeit, und 
Deine unermeßliche Huld; Dich lobe Deine über- 
große Güte, Deine überfließende Barmberzigfeit, 
auch Deine ewige Kraft und unausfprechliche Ma— 
jeſtät; Di lobe Deine untrügliche Wahrheit, 
Deine unveränderliche Billigkeit, Dein unvergäng- 
liches Licht, die klarſte Erkenntniß, und Deine un- 
verlegliche Wefenheit; Dich Iobe Deine vollkom— 
menfte Gerechtigkeit, Deine weifefte Ordnung, 
Deine rubigfte Herrſchaft, Deine unüberwindliche 
Macht; Dich lobe Deine höchſte Würde, Deine 
größte Gütigkeit, Deine Tieblichfte Miilde, Deine 
ſchönſte Schönheit, Deine ausgezeichnetefle Liebe; 
jeglicher Name und jegliches Wort, das Dich zu 
verkünden und auszufprechen vermag, lobe und 
preife Dich über Alles in Ewigkeit. 


3. Dich lobe bie edelfte Himmelefönigin, die 
glorreiche Jungfrau Maria, und preife über Alles 
immerfort mit Der ganzen deerſchar des Himmels 
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Deine Majeftät in Ewigkeit. Dich follen Toben 
die taufendmal taufend Engel, die Dir mit fchul- 
diger Ehrfurcht dienen; fingen follen fie Deinem 
Namen das Lob unaufhörlicher Dankbarkeit. Mit 
höchſtem Frohlocken ſollen Dich preifen, und in -» 
böchfter Ehrfurcht Dich anbeten die Milfionen- 
Millionen Himmelsbürger, Die Dir ohne Unter- 
Taf zu Dienfte ftehen! Und diefe ganze, fo Tiebliche 
Verſammlung der bimmlifchen Heerfihaaren follen 
für mid und flatt meiner Dich mit der andachts- 
vollſten und annehmlichften Begrüßung grüßen, 
Iobpreifen and verherrlichen in Ewigkeit! Auch alle 
Iobwürdigen Wünfche der Heiligen, alle honig— 
füßen Sprüche der Lehrer, und alle zur Ehre Dei- 
nes Namens ausgeübten Tugenden und vollfom- 
menen Herzensrührungen follen, im vollen Ein- 
fange mit der ganzen Schöpfung, Dich Toben und 
preifen, und, wie fie immer vermögen, auf die er- 
habenſte Weife, ewig den heiligften Namen Deiner 
Gottheit benedeien. Alle Deine Heiligen und Aus- 
erwählten, deren Namen im Buche des Lebens ge- 
fehrieben find, ſollen Dich Toben, und mit ewigen 
Preife verherrlichen, und auch zugleih Dich für 
mih um volle Verzeihung meiner Sünden, um 
einen guten Tod, um einen felgen Ausgang, um 
Bewahrung vor der ewigen Berdammniß, um Er- 
langung der himmliſchen Glorie bitten, und mir 
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durch ihre Verbienfte bei Dir den Stand bes ewigen 
Heils erwerben. 


Hymnus auf die heiligſte Dreieinigfeit, 


O göttliche Dreieinigkeit! 
Ein gleicher Gott und Eine Macht! 
Preis ſei Dir, Urlicht ohne Nacht! 
Sieg, Ruhm und Kraft und Herrlichkeit! 


Anbetung bringt Dir unfer Ehor; 
Ein Loblied fingt die Stimme Dir; 
Dich, auf den Knieen ehren wir; 

Zu Dir ſchwingt fi der Geiſt empor. 


O unfer Urfprung Hoch und hehr! 
O Leben, Wahrheit, Weg und Licht! 
Du ſchufſt, und vor Dein Angefiht 
Trat plöglich Himmel, Erd’ und Meer! 


Dich preifet, Herr, der Weſen Schaar! 
Im Himmel, auf dem Erdenrund 
Und in der Hölfe tiefftem Schlund 

Sind, Herr, Dir alle Dinge Har! 


D Bater, Deiner Herrlichkeit 
Sei Preis und Ehre mit dem Sohn 
Auf Deinem hocherhabnen Thron, 
Und Deinem Geift in Ewigkeit! Amen. 
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Gebet um Erlangung der Gnade wahrer An- 
dacht brim Gottesdienſte. 


1. O weiſeſter Lehrer der Lehrer, o beſter Mei⸗ 
ſter aller Aerzte, heiliger Geiſt und Tröſter! Du 
kannſt mit Einem Worte und in Einem Augenblicke 
die Unwiſſenden belehren und alle Krankheiten des 
Leibes und der Seele vollkommen heilen. Ich bitte 
Dich, ſtehe ſtets, an jedem Orte und zu jeder Zeit, 
mir bei, und flöße mir beim Beten, beim Betrach⸗ 
ten, beim Singen und beim Lefen gütig die Gnade 
der Andacht ein, damit ich andächtig und aufmerk⸗ 
ſam mein tägliches und fehuldiges Gebet verrichte, 
und meine Gelübde und Berfprechen erfülle; denn 
ohne Dich ift, wie wir glauben, alles Gebet nichtig 
und der Erhörung unwürdig vor Gott, und ohne 
Dich vermag ich gar nichts Gutes zu vollbringen. 
Erfete alfo Du durch Deine Gnade für mich Alles, 
was ich wegen meiner Schwachheit zu wenig thue 
und bin. Gib mir Daher gegen die Schredniffe der 
Finfterniß und gegen die Verfuchung des Satans 
die Gabe des Glaubens, und befchüge mich mit 
dem Zeichen des heiligen Kreuzes, wie mit einem 
unüberwindlichen Schilde, damit der böswillige 
Feind, der hier und überall meiner Seele nachftellet, 
nicht obfiege gegen mich. Bei langen Nachtwache 
und Tänger dauernden Lefungen gib mir, daß ich 
eriwäge, wie große Belohnungen im. Himmel ich 
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mir nun verdienen Tann. Bei den öftern Enthal- 
tungen von Speis und Tranf verleihe mir, mit der 
Gefundheit zum Arbeiten, auch die wahre Tugend 
des Faftens, und - DVerzeihung für die begangenen 
Sünden und Bewahrung vor den Künftigen und 
Befreiung von den verdienten Strafen und die 
Hoffnung für die ewige Seligfeit mit den Auser- 
wählten im Reiche Gottes. — Gegen die Trägheit 
im Dienfte Gottes aber erwecke mich mit den Lob- 
gefängen des Pfalters und der Either durch die von 
Dir, heiliger Geift, ausgefprochenen Worte Davids, 
und fchließe das in dem trockenen Buchſtaben ver- 
borgene Himmelsbrod, und die foftbaren, in un- 
feheinbarer Schaale verfhloffenen Speßereien mir 
auf. Denn demjenigen, welcher andächtig betet 
und ernftlich betrachtet, Öffnen ſich ja viele Ge- 
heimniffe, die dem Ausfchwerfenden und Trägen 
bilfig verborgen bleiben. Gegen die Schläfrigfeit 
in den Morgenftunden,, bei der Morgenandacht, 
erfehüttere mich Fräftig, Damit ich recht frühe auf- 
wache, um zu. hören, was ber Herr in den heiligen 
Schriften, in Loblievern und Gefängen zu mir 
fpricht, und um. mein Herz zu meinem Gott ım 
Himmel zu erheben, und dasjenige zw vergeffen, 
was auf der Erde vorgeht. 

2. Verſcheuche von mir hinweg alle Trägheit des 
Leibes, und öffne mir Das Verftändniß meines Her⸗ 
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zens, damit ich würbig werde, durch den heiligen 
Geift, in der Entzücfung des Gemüthes, zu betrach« 
ten die himmlischen Geheimniffe, und zu vernehmen 
die Stimmen der heiligen Engel, wie fie andachts— 
voll Gott auf dem höchſten Throne preifen und 
Iobfingen. D daß ih auch Einer von ihnen im 
Himmel wäre, um mit ihnen im Chore Dir mitzu- 
fingen: „Heilig, Heilig, Heilig!” — Sie 
werden nie fhläfrig, und hören nie auf, ihren 
Schöpfer zu preifen; denn voll des heiligen Geiftes, 
glühen fie von Liebe, glänzen wie heller Schnee, 
duften füßen Wohlgeruch, fingen freudevoll, wohl- 
flingend, Tieblich, flimmen gemeinfchaftlich an, hel- 
fen einander Fräftig, unterziehen fich gleichmäßig, ju- 
bein Tiebreich, erfreuen ſich innig und verfenfen fich 
felbft unausfprechlich in Gott. Wer möchte daher 
im Gottesdienfte überdrüßig und fchläfrig werben, 
wenn er die fo felige und hohe Freude der Engel 
im Himmel erwägt? Wer follte nicht aufwachen 
ob dem Widerhalle der himmlischen Orgeln, und 
ob dem Zufammenftimmen fo vieler Himmelsfänger, 
die Alle allzumal fingen: Heilig, heilig, hei— 
lig, von Ewigkeit zu Ewigkeit! Sollten. 
Die niedrigen Menfchen da fchweigen, wo bie Feften 
des Himmels vom erhabenen Rufen der Engel er- 
beben? Sollten die Mitglieder chriftlicher und geift- 
licher DVerbrüderungen fchlafen, wenn ſelbſt die 
Myſtiſche Theologie 2c. 20 
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Steine des himmlischen Tempels ertönen, und bie 
neun Chöre fi) vor Gott in Jubel ergießen? Siehe, 
bie Sonne und der Mond dienen Gott durch ihr 
Leuchten, und ihr möchtet fchlafen ? Das fei ferne! 
„Wachet als Gerechte,“ ſpricht der beilige 
Paulus, „und fündiget nicht!” Geid nicht 
fchläfrig, nicht träge, nicht eilfertig, nicht unfrieb- 
ſam, fondern vertraget Euch, und finget, und bringet 
das Opfer euerer Stimme, zum Lobe Gottes, unter 
Dankfagung, mit aller Ehrerbietigfeit und Andacht, 
einmüthig dar. Denn das angenehme Rob der Lip- 
pen ift dem Herrn wohlgefällig, wenn die harmo- 
nische Stimme von Außen, und die Gefinnung und 
Aufmerffamkeit des reinen Gemüthes von Innen 
übereinflimmen. Und das Befte und Angenehmfte 
bei jedem Gaftmahle, und die größte Lieblichfeit 
bei Mufit und Gefang ift die Eintracht in der 
Rede, die Fröhlichkeit auf den Gefichtern und die 
Ehrbarkeit in den Sitten. 

3. O wie ſchön und heilig ift eine Gefeltfchaft, 
wo der heilige Geift der Lehrer, und unter den 
Brüdern Liebe im Herzen, Wahrheit im Wunde, 
Frömmigkeit im Handeln, und überall Friede ohne‘ 
Berftellung und ohne Furcht vor Betrug da iſt! — 
Dies iſt die wahre Brüderlichfeit, Die nie durch 
Streit geflört, nie Durch Mühfeligfeit gebeugt, nie 
Durch Beſchwerniſſe befiegt werben kann, weil die 


687 


Liebe Gottes ausgegoffen iſt in unfere Herzen durch 
den heiligen Geift, Welcher den Demüthigen, den 
Zerfnirfchten, den Dürftigen, den Sanftmüthigen, 
den Friedfertigen, und den Tag und Nacht ftets zu 
jedem guten Werfe und zum Lobe Gottes Bereitwil- 
ligen gegeben wurde. Diefes find die Wirkungen 
des heiligen Geiftes, Der jet noch in Seinen 
Gläubigen alle guten Werfe wirfet, und fie Jeg- 
lichem austheilet, wie Er will, wenn fie fi) nur 
für die Gnade bereit machen, und forgfältig in 
allen Handlungen und Gefinnungen ihr Herz be- 
wahren, Es iſt aber eine große und ſchwere Asbeit, 
ſich ım Gebete vor der Ausfchweifung bewahren 
und in geifliger Betrachtung das Gemüth mit Gott 
vereinigen, Allein obgleich unfer Geift oft im 
Guten ſchwach wird, und in das Böſe eindürret, 
und dem Eiteln nachftrebt 5 fo kommet dennoch der 
heilige Geift aufs neue, und beftrafet, und zer- 
knirſchet, und verwundet, und falbet, und heilet 
unfer Herz, und belehret und erleuchtet und demü— 
thiget es in den täglichen Gebrechen felbft, und Hilft 
ihm Durch innere Tröftungen auf, und bewäflert es 
durch öfteres Gebet, und reiniget es durch bitteres 
MWeheflagen. 

4. D Du Heiligmacher, Regierer und Be- 
wahrer alfer Gläubigen, und Verzeiher aller Sün— 
den, und Herfteller der Unſchuld, und Tröfter der 
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Betrübten, Gott heiliger Geift! Du erbarmungs- 
volffter Erbarmer, Tröfter und Herr, und mild— 
veichfter Troftfpender der Kleinen! wende mir alles 
Böfe zum Guten, und alles Gute ſtets noch mehr 
zum Beffern, die Trauer zur Freude, die Verir- 
rung zum richtigen Wege, die Unwiffenheit zur 
Erfenntniß des Wahren, die Trägheit zum inbrün— 
ftigen Eifer, die Furcht zur Liebe, alles Leiblich- 
gute zur Geiftesgabe, alles Irdiſche zum Verlangen 
nach dem Himmlifchen, alles Bergängliche zum 
Ewigen, alles Menfchliche zum Göttlichen , alles 
Erfchaffene und Endliche zum böchften und unermeß- 
lichen Gute, welches Du bee mein Gott und mein 
Heiland! 

D mein Gott, Du mein wahres und ewiges 
Heil, bewahre mich vor allem gegenwärtigen Böſen, 
und verzeihe mir das Vergangene, und befreie mich 
aus allen zufünftigen Gefahren durch die mildthä- 
tige Gnade des heiligen Geiftes, Den Du mit 
veihem Segen in die Herzen der Apoſtel aug- 
gegoffen haft, auf daß fie Dein Wort allen Völfern 
predigten. Amen. 
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Dankgebet zu Ehriftus 
für Seine Menfhwerdung, Sein Leiden, 
Seine Auferftebung, Auffahrt und Scine 
Sendung des heiligen Beifted und 
Deffen reiche Gnadengaben. 


1. O füßefter Herr Jeſu Chriſte, Du Liebhaber 
meines ewigen Heils, ich armer und ſchwacher, 
aller Tröſtung und alles Guten unwürdiger Menſch 
benedeie Dich, und verherrliche Deinen heiligſten 
Namen mit allen Deinen Heiligen und Auserwähl—⸗ 
ten in Ewigfeit, Und vorzüglich danfe ih Dir 
meinem Gott, dafür, daß Du, aus Deiner großen 
Liebe und Erbarmung, mir zu Liebe wollteft Menſch 
werden, meine Natur annehmen, und auf über- 
nafürlihe Weife vom heiligen Geifte empfangen, 
und wunderbar von der reinften Jungfrau Maria 
geboren, genährt und gepfleget, befchnitten und im 
Zempel aufgeopfert werden, damit Du mich von 
aller Unreinigfeit des Geiftes und Leibes reinigteft, 
und alle Zeit nüchtern, fromm und feufch Teben lehr- 
teft. Sch danfe Dir alle Tage und Stunden meines 
Lebens noch mehr für Dein heiligftes und bitterftes 
Leiden, daß Du Dich würdigteft, fiir mich zu lei— 
den, gefreuziget, getödtet und begraben zu werben, 
damit Du dur) Deinen unfohuldigen Tod mich vom 
ewigen Tode befreiteft, und durch Dein Beifpiel 
zur geduldigen Ertragung des Widerwärtigen ftärf- 
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teft. Herner danke ich Dir freudevollſt dafür, daß 
Du zu meinem Trofte am dritten Tage wieder aus 
dem Grabe auferftandeft, und mit großer Freude 
Deinen YJüngern im verfchloffenen Speifefaal er- 
jchieneft, Damit ich nie, weder in meiner Trübfal, 
noch bei irgend einer Befchädigung. oder Gefahr 
verzage, fondern volles Vertrauen zu Dir habe, daß 
Du mich aus dem gegenwärtigen Böfen befreien 
werbeft, und fefte Hoffnung auf Dich fee, daß ich 
am legten Gerichtstage durch Dich, mit den Aus— 
erwählten, werde zum ewigen Leben auferweckt 
iverden. 

2. Weiter danfe ih Dir in innigfter Andacht 
und Mitfreude, mit Herz und Munde, für Deinen 
feierlichen Hingang und Deine glorreiche Auffahrt 
in den Himmel, in Gegenwart Deiner heiligen 
Mutter und Deiner übrigen Jünger. Denn Du 
bift mir vorausgegangen, um mir bei Dir einen 
Drt zuzubereiten, und durch Dein Leiden und Kreuz 
mir die Pforte des Himmelreiches zu öffnen, in 
welchem Du jetzt in der ewigen Herrlichkeit Deines 
Vaters mit den heiligen Engeln Iebft und regiereft, bis 
Du, am Ende der Welt, wieder kömmſt, zu richten die 
Lebendigen und die Todten, wie ung die zwei, mit 
weißen Kleidern angethanen, heiligen Engel, welche 
damals Deinen Dir nach und gen Himmel fchauen- 
den Jüngern erfchienen, ausdrücklich belehrten. — 


691 


D wie felig waren die Augen, die Dich im Fleiſche 
zu fchauen würdig waren ! und wie felig die Ohren, 
welche Dich vom Reiche Gottes fprechen hörten ! 
Denn Süßeres, als diefes, gibt es nichts zu hören, 
und Seligeres nichts zu befigen. — Dur bift alfo 
für mich in den hohen Himmel, über alfe Chöre der 
Engel, emporgeftiegen, wo da ift die Wohnung der 
Seligen, die ſchon mit Dir Herrfchen, in der höch— 
ften Herrlichkeit, damit meine ganze Hoffnung nach 
Dben frebe, und nach Dir auffeufze, und fich nicht 
beim Niederen verweile oder zu ergößen fuche. 
Denn Alles ift eitel und fehlüpfrig, Alles verberb- 
lich und nichtig, was Du nicht biſt, mein Gott ! 
und Alles ift verachtungs- und verwerfungswürdig, 
was mich von meinem Gott abzieht, und im an- 
dächtigen Gebete und der Betrachtung der himm⸗ 
liſchen Dinge hindert. 

Daher bitte ih Dich flehentlich, milbreichfter 
Jeſu, Du König der ewigen Herrlichkeit | gedenfe 
meiner, Deines armen Dieners, im Reiche Deines 
Baters, und fende mir jegt zum wahren Trofte den 
heiligen Geift, den Tröfter, mit neuer Inbrunſt 
und mit recht reichlicher Verleihung der Gaben deg- 
jelben heiligen Geiftes, Amen. 
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Wonnelied über die Lieblichkeit und 
Gnadenfülle Jeſu. 


Heil Dir, lieblichſter Jeſu! 
Der Du, der Welt das Leben 
Zu geben 
Vom Himmel mild hernieder ſtiegſt! 


Von Dir leſen, von Dir ſchreiben, 
Treu Dich ſuchen, in Dir bleiben, 
Dein gedenken, ſüßer Knabe! 

Iſt dem Herzen Luſt und Labe! 


Denn hold biſt Du und freundlich, 
O Fürſt der höchſten Tugend! 
Wie wandelſt Du in Demuth, 
O Sohn des Allerhöchſten! 


Viel vergibſt Du treuer Liebe, 
Die von Dir fich nicht mehr entfernt! 


O was thut, 
Wer Dich verläßt, o ſüßes Gut! 
Welch ein Pfand 
Befigt, wer Did, o Jeſu, fand! 


Wahrlich er fand und befigt 
Den Gott, Der Himmel und Erde lenkt, 
Und wunderbar, ald Menfch, verarmt 
Sich eine Krippe auserkor! 


Sei hochgegrüßt, o füße Krippe mir! 
Wie glänzt das Löſegeld der Welt in bir! 
Ob tief verfiedt, — es wird entdedt, 
Und einft erfannt — für Biele ausgefpannt! — 
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Dieß find die lieblichſten Wonnen, 
Wo Seelen, liebezerronnen, 
Die Dich, o Jeſu, gewonnen, 
In Deiner Demuth ſich ſonnen. 


Denn dieß, Dein ſüßes Gedächtniß 
Iſt unſerer Seelen Vermächtniß; 
Du willſt, daß wir es betrachten, 
So lange wir fern von Dir ſchmachten. 


Deß jubelt laut mein Herz und Mund; 
Denn tief war meine Seele wund! — 
Als, mit der Sünde ich im Bund, 

Vom Satan ſchwer gefeſſelt ſtund, 
Verurtheilt zu dem Höllenſchlund: 

Da drangſt Du in der Tiefe Grund, 
Und gabſt durch frohes Licht Dich kund. 


Ich war blind, und wußte nicht, 
Daß ich krank und nackend ſei, 
Als Du, milder Jeſu! kamſt 
Aus dem hohen Aetherlicht, 

Und mit Himmelsarzenei 
Meine Krankheit von mir nahmſt! 


Große Liebe haft Du ung gefpenvet , 
Guter Vater! ald Du Ihn gefendet , 
Der in der irdifchen Schwüle 
Uns Iabt mit fchattiger Kühle, 

O Jeſu, Du göttlihed Siegel! 
Für alle die Deinen ein Epiegel; 
Du bradeft die hölliſchen Riegel 
Und führft ung auf ewige Hügel. 
20 * 
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D der Trauer und der Pein, 
Kamf Du nicht mit Arzenei’n 
Zu dem armen Kranfen dein! 
Doch, nun will ich mich erfreu'n 
In Dir, holder Zefu mein! 

Und Dein treuer Diener fein. 


Preis Dir, Jeſu, höchſtes Gut! 
O entflamme mit der Glut 
Deiner Liebe innig mid, 
Daß ich ewig liebe Dip! 


Betrachtung des heiligenteidensChrifi, 


Ein ſtetes Kreuz und Leiden war 
Dein Leben, Jeſu! darum fol 
Auf rauher Bahn Dir liebevoll 
Die Seele folgen immerbar. 


Tief prägt, fo lang’ ich athme, mir 
Die Laft fih und das Leiden ein, 
Das, Zefu, Du Erlöfer mein, 
Erbuldeteft auf Erden hier! 


O milder Jeſu, Gottes Lamm! 
Wie littſt für mich Du bittern Schmerz! 
Du ſtarbſt, — fo liebte mich Dein Herz! — 
Für mich am bittern Kreuzesftamm ! 


Die Dornenfrone, Nägel, Speer, 
Die Galle, Speichel, Schwamm und Rohr, 
Der ſchweren Wunden Rofenthor, 
Und Deiner Schmerzen tiefes Meer: 
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Sind meinem Herzen eingeprägt; 
Sie find erwählte Spezerei, 
Und Liebesficgel , ewig neu, 
Die liebend mein Gedächtniß tragt. 


„D Seele! Blide auf zu Mir, 
Sieh Meine tiefen Wunden an! 
Aus Liebe Hab’ Ich dich gethan; 
Mir zu vergelten ziemet dir.” 


„Verſchmäh' die Lüſte diefer Welt; 
Erdulde Schmach und Trübfal gern; 
Am Kreuze ftirb mit Deinem Herrn, 
Dann lebſt du, wie es Mir gefällt.“ 


O Jeſu mein,.des Himmels Zier! 
Der meines Heiles Hoffnung ift, 
Je fhmählicher ob mir Du biſt, 
Um deſto theurer bit Du mir! 


Luft ift den Gliedern Schmach zur Zeit, 
Da blutend von der Dornenfron, 
Das Haupt, der Schöpfers, Gottes Sohn 
Den Becher Ieert der Bitterfeit ! 


In Andacht ehren treu wir Dich, 
D Jeſu, Der Du Tiebentbrannt,, 
Am heil’gen Kreuze ausgefpannt, 
Dein Volk erlöfet ewiglic. 
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ob der Geduld, 


O fliehe nit im blinden Wahn 
Bon Chriſti Kreuz zurück, | 
Es frommt oft mehr die Dornenbahn, 
Als flüchtig Erdenglüd. 


Nichts verlieren, Roſen pflüden 
Wirft du, wenn dich Viele drücken; 
Sanftmuth Täutert die Gemüther, 
Und vergrößert beine Güter. 


Dadurch wird Gott, der Herr, verehrt, 
Die Engel jauchzen laut; I 
Der Kronen Zahl wird dir vermehrt, 
Und wer dich fieht, erbaut. 


Nude harrt und Himmelgfreuden 
Für des Lebens kurzes Leiden; 
Duldeſt du für Gott, zum Lohne 
Wird dir dann die Marterfrone | 


Der Menſch wird beffer durch Geduld, 
Glänzt heller ald das Gold; 
Sie macht ihn rein von feiner Schuld 
Und jeder Zugend hold. 


Sefu wird er wohlgefallen,, 
Gleich den Heiligen hier wallen, 
Starker fein, ald alle Feinde, 
Lieblicher, denn alle Freunde; 


Gewöhne dich, beugen dich Wehen: 
Im Kreuze des Herrn zu beftehen; 
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Zu Jeſu zu fohauen in den Höhen; 
Oft auch zu Maria zu fleben; 
Der Deiligen Feft zu begeben ; 
Im Kampfe mit Satan zu ſtehen; 
Zum Herren, in Wachen und Sieben, 
In Hoffnung und Demuth zu fehen; 
Die Wahrheit getreu zu gefteben ; 
Nicht irdifhen Prunf zu erfpähen; 
Der Thorheit den Rüden zu drehen; 
Nur wenig befigen zu Lehen: 

- &p werden die Fehler vergehen, 
Ind Friede wird hold dich ummehen ! 


Das heilige Kreuz 


Frommer Seelen Gelübv’ ift ein Kreuz; dor fahrt 
es zum Himmel; 
Mächtig den Tragenden trägt's; heilt die be— 
weinete Schuld; 
Kraft verleiht es den Schwachen und ſchwingt zum 
Aether den Geiſt auf; 
Scheucht den Verſucher, der einſt fiel aus den 
ſternigen Höh'n. 


Hymnus auf die Verklärung des Herrn. 


Hilf, Jeſu, uns mit ſtarker Hand, 
Der Du in unſerm Staubgewand 

Die Welt erlöst durch Dein Verdienſt, | 
Wo göttlih Du verklart erfchienft. ® 
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Laut gaben fohon im frühen Bund 
Gefege und Propheten fund, -- 
Du kämeſt, , unfre bittre Not) 
Zu tilgen einft durch Deinen Zod. 


Gefegnet fei der keuſche Schooß 

Der Jungfrau, welcher Did umſchloß, 
Ind in der Krippe Dich mit Luft 
Ernährte an der heil’gen Bruft. 


Der Täufer fam, ein Herold Har, 
Und zeigte fihtbar Dich der Schaar. 
Seht, rief er: Jeſus, Gotteslamm, 
Der für der Welt Erlöfung kam! 


Drei Zünger, welche dieß erkannt, 
Petrus, Jacob, Johann genannt, 
Berließen Haus und Habe gern 
Und folgten fröhlich ihrem Herrn. 


Ind fpäter, hoch auf Berges Höh'n, 
Nach Jeſu innerlichftem Fleh'n 
Ward Sein holpfelig Angeficht 
Verklärt durch mildes Himmels Licht. 


Lob, Kraft und Ruhm auf Seinem Thron 
Sei Gott dem Vater und dem Sohn, 

Und Beider Geifte gleich geweiht 

Bon Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 
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Ein anderer Hymnus auf dasfelbe Feft, 


Chriſtus, der Deinen Licht und Hort, 

Der von der Schuld Du ung befreit, 

Sei ewiglich gebenebeit; 

Dich preist des Liedes Ton und Wort. 


Schon dunkelte die Erde dicht, 

Da kamſt Du aus der Jungfrau rein, 
Wie aus dem Stern ded Strahles Schein, 
Als wahres Licht vom wahren Licht. 


Der Donnerwolfe Stimme fhwört: 
„Du bift Mein vielgeliebter Sohn!” 
Dieß Zeugniß ift des Vaters Ton, 
Wie treu Johannes ung gelehrt. 


Ergieße, Spender aller Huld, 

Dein Gnadenlicht in unfer Herz, 

Es flamme Tiebend himmelwärts, 
Daß rein wir fein von aller Schuld. 


Gib Deinen Dienern, welche heut, 
O Zefu, froh dich Feſt begehn, 
Dich in der Glorie zu feh’n, 
Verklärt im Licht der Seligkeit. 


D göttliche Dreieinigkeit 

Ein gleicher Gott und Eine Macht ! 

Preis fei Dir, Lichtquell ohne Nacht, 
Sieg, Ruhm und Kraft in Ewigkeit. Amen, 
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Gebet um die Baben des heil. Geiſtes wider die 
vershiedenen Arankheiten der Serle. 


1. Komme, o fomme, heiliger Geift, mit.alfen 
Deinen Gaben, und verfcheuche ven Satan mit allen 
feinen Vorfpiegelungen, womit er mich fo oft bei 
meinem Gebete und den gottjeligen Betrachtungen 
zerftreut machet, weit von mir hinweg! — Komme 
mit Deinem fo Tieblihen Wehen, und durchwehe 
den Garten meines Herzens mit dem wärmften 
Feuer Deiner Liebe, und Löfche in mir jede fleifch- 
liche Neigung aus, fo daß ſich, aus großer Zer— 
fnirfchung über meine Sünden, und in Lieblicher 
Erinnerung an alle Deine Wohlthaten, die Wohl: 
gerüche meines Danfes ergießen, und die Thränen 
mir reichlich fließen mögen! Komme, befter Tröfter, 
und ziehe mich durch den Glanz innerer Fröhlichkeit 
und durch die Hoffnung auf die ewige Seligfeit für 
die Furze Mühe heraus aus dem Schlamme neblich: 
ter Traurigkeit, ftärfe mich durch Deine Worte in 
den Lobgefängen und Pfalmen gegen die Ueber- 
drüßigfeit des Geiftes, verleihe mir, o Gott, gegen 
die Aufwallungen des Zornes den Schild der Ge- 
duld, und erwede in mir gegen die Aufblähungen 
des Stolzes die Furcht vor dem Tode und der Hölfe; 
denn wer wird die Gewalt Deines Zornes nicht 
fürdten und die Pein ohne Ende! — Gegen die 
eitle Ehre und den Selbftvünfel mache mich recht 
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aufmerffam auf meine Schwachheit und auf die Tu- 
genden Anderer; gegen den Leichtfinn im Re— 
den lehre mich das Stillfhweigen wohl bewahren ; 
gegen unordentliches Gelächter rühre meine Augen 
unter Seufzen zu Thränen; denn es ıft weit beffer, 
bitterlich zu weinen, als eitel zu lachen; gegen vor- 
wißiges und ausfchweifendes Anfchauen ftelle mir 
Sefus, den für mich Gefrenzigten, vor Augen; 
gegen die Hoffart in der Kleidung zeige mir die 
Fäulnif der Würmer; gegen die Begierlichfeit des 
Sleifches öffne mir die Gräber der Geftorbenen ; 
gegen die Neigung zum Trunfe fee mir die Galle 
und den Eifig Chrifti vor; gegen das eitle Gerede 
und Geſchwätz der Welt erzähle mir die Reden und 
Dffenbarungen Gottes; gegen die weitfchweifigen 
Fabeln aber verfchließe mir recht bald meine Ohren, 
damit das Gift nicht durch diefe Fenfteröffnungen 
in mich eindringe. 

2. Gegen das Herumfchweifen in den Häufern 
und auf den Gafjen binde meine Hände und Füße 
mit: den Banden Deiner Furcht, damit ich nicht in 
verfchiedene DVerfuchungen verfalle; gegen den 
böfen Argwohn über irgend Jemanden flöße mir 
größere Hochachtung für den Nächſten einz gegen 
die mir zugefügten Unbilden verleihe mir Duldfam- 
keit und daß ich mich vor Rache hüte, Damit ich die 
Krone der Herrlichkeit im Himmel, welche den Ge- 
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duldigen verheißen tft, nicht verliere; gegen bie 
verfchiedenen Krankheiten der Seele ertheile mir Die 
heilvollen Eigenfchaften Deiner Tugenden und die 
Geiftesblüthen der heiligen Lehrer; gegen meine 
böfen Gewohnheiten gib mir, Daß ich um. des ewi- 
gen Lebens willen der Natur Gewalt anthue; 
gegen bas Mühfelige der Arbeit verleihe mir, Durch 
demüthiges Gebet die Ruhe des Herzens zu bewah- 
ren; gegen die Kleinmüthigkeit in den vielfachen 
Widermwärtigfeiten gib Du, o gütevoller, heiliger 
Gerft, Du Helfer in unfern Trübfalen ! mir, daß 
ich ein feſtes Vertrauen auf Deine größte Milde 
und auf die Verdienfte der Heiligen habe, Amen, 


Gebet über die heiligen fünf Wunden Jeſu 
Chriſti. 

1. Ich benedeie Dich und danke Dir, Herr 
Jeſu Chriſte, liebevollſter, für das Heil der Welt 
gekreuzigter Sohn Gottes, für alle Deine Schmer- 
zen und heiligen, größern und kleinern Wunden, 
die Du mildreich und unfehuldig zur Ausreinigung 
nnd Auslöfhung meiner Sünden erduldet, und 
freiwillig in wahrer Tiebe und vollkommenem Ge- 
horſame durch den Tod Deinem himmlischen Bater 
auf die angenehmfte Weife aufgeopfert haſt. Und 
vorzüglich preife und verherrliche ich Dich mit Der 
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höchſten Dankfagung und Benebeiung meines Mun— 
des aus der innigften Zuneigung meines Herzens, 
und in der Tieblichften Erinnerung, jest und alle 
Tage meines Lebens, für die größte und Tiebliche 
Würdigung und offene Darzeigung Deiner heiligen 
fünf Wunden, die Du nach Deiner felgen und 
glorreihen Auferftehung an Deinem heiligften und 
verherrlichten Leibe beibehielteft, und Deinen Jün— 
gern zur Anfchauung vor ihre Augen hinhielteft, 
und dem heiligen, früher noch zweifelnden Apoftel 
Thomas, gütig und gewiß zur Berührung darboteft, 
und ihn dadurch im Glauben befeftigteft. Du wolf- 
teft auch, daß dies, zum Zeichen Deiner ewigen 
Liebe zu ihnen, und allen Deinen, in der ganzen 
- Welt Dir zugethanen Gläubigen, verfündiget und 
erfläret werde, damit fie Dich auf das innigfte lie— 
ben, und in fteter Wilffährigfeit nie von Deinem 
Lobe ablaffen mögen. Es ift alfo für mich gezie- 
mend und heilfam, täglich Deine fo große Liebe zu 
mir zu beherzigen, damit diefe Deine hochheiligen 
fünf Wunden, fo wie fie als neue und unaustilg- 
bare, heller, als alle Geftirne des Himmels, Teuch- 
tende Schildöffnungen in Deinem verherrlichten 
Leibe verblieben, eben auch ſtets in meiner Erinner- 
ung und in allen Gläubigen eingeheftet bleiben, 
ſowohl wegen der unzähligen, aus ihnen bervor- 
fprießenden Gütern, und um dadurch in dieſem 
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Leben das Böfe zu befiegen und auszutilgen, als 
auch um -bei Dir, o mildreicher Jeſu, ficher und 
glücklich Die ewigen Freuden zu erlangen. 

2. Lob, Ehre, Kraft, Herrlichkeit und Sieg 
fei Dir, o Herr, für Deine heiligen Wunden, mit 
welchen Du mich erlöfet, die Welt gereiniget, Die 
Hölle beraubet, das Paradies geöffnet, den Him- 
mel erleuchtet, und die Engel erfreuet haft! — Und 
- damit Du mich Elenden zu Dir emporziehen, mit 
dem Vater ausfühnen, und Seinen Zorn befänf- 
tigen mögeſt, bebielteft Du Selbft, ald Du in den 
Himmel auffuhreft, diefe heiligen Wundmale ber, 
und trugeft fie, allen Bewohnern des Himmels zum 
fihtbaren Zeichen Deiner Ueberwindung des Todes, 
mit Dir zur Nechten des Waters, um Dich ſtets 
meiner und Aller, welche an Dich glauben und über 
ihre Sünden reuig trauern, zu erbarmen. O Stau- 
nen, o Freude! O Du unermeßliche Hoffnung der 
Gläubigen, Herr Jeſu Ehrifte, Du König der 
Herrlichkeit, Du Glanz des Vaters, Du Ehre der 
Mutter, Du Zierde der Jungfrau und Sohn Ma- 
riens, Du Blume des Feldes und Lilie des Thales, 
Du Troft der Betrübten, Du Heilung der Kranfen, 
Du Jubel der Gottfeligen, Du Seligfeit der Hei- 
Yigen und Glück der Engel! ich bitte Dich, fehreibe, 
o Herr, diefe Deine heiligen und koſtbaren Wun- 
den mit Deinem Foftbaren Blute in mein Herz, da— 
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mit ich mit Dir innigft Mitleid habe, und Dich 
aufs Höchfte über Alfes liebe, ung aus Liebe zu Dir 
wenigftens recht gerne für Deine füßeften, heiligen, 
und auf ewig über alfe Namen der heiligen Engel und 
Menfchen gebenedeiten Namen, einige wehthuende 
Worte mit Geduld übertrage. Male. diefelbigen 
mit roſigrothen Bildern und goldenen reifen vor 
meine ausfchweifenden Augen hin, damit ich nicht 
auf die Eitelfeiten der Welt fehe, und nicht auf fie 
achte, und auf fein mich beunruhigendes Gerede 
höre, und nicht auf diejenigen horche, welche mir 
etwas erzählen, das nicht von Dir, meinem Herrn 
und Gott ift, o Jeſu! Denn eitel ıft Alles, was 
mich von der Betrachtung der himmlifchen Güter, und 
von der Beweinung Deiner heiligen Wunden abzieht, 

3. Hefte alſo, gleichſam wie fcharfe Sporen, 
Deine heiligen Nägel in meine Füße, damit ich 
Deinen Fußſtapfen, durch alles Bittere und Wider- 
wärtige hindurch, treu nachfolge, und daher mich 
weder im Wohlergehen überhebe, noch unter den 
mich bedrängenden llebeln einfinfe. Ja, verwunde 
mich an beiden Füßen, damit ich nie mehr weiter 
von Dir abweiche ; in den Linken fchlage den Nagel 
Deiner Furcht, Damit ich nie in die fündhaften Be— 
gierlichfeiten des Fleifches einwillige, fondern mich 
vor den Peinen der Hölle fürchte; in den Rechten 
fchlage den Nagel heiliger Liebe mit der Inbrunſt 
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großer Andacht, damıt ich Tag und Nacht in Dei- 
nem Dienfte, in Hymnen und göttlichen Lobprei— 
ſungen, mit bereitwilliger und hoher Dankfagung, 
oder auch Durch Außere Mühen zum allgemeinen 
Wohle, aus Gehorfam und brüderlicher Liebe, auf 
dem Wege Deiner Gebote mich müde arbeite. Denn 
furz und leicht iſt alfe zeitliche Mühe, und Schweiß, 
Hunger und Durft des Leibes für Dich, meinen 
Gott, Der im Fleifche für mich litt, und verwundet 
‚wurde; aber Tange, überaus lange ift Die ewige 
Pein, die Hölle und das ewig brennende Feuer. 

Durchbohre auch meine Hände mit Deinen zwei 
Nägeln, damit ich fleißig gute Werfe ausübe, weil 
die Zeit dazu noch da if, und den niedrigen Müßig— 
gang meide, welcher der Seele fehr ſchadet, und 
mit beiden Armen liebevoll Dich umfange, wie 
Du, vol Wunden, für mich am Kreuze bängeft, 
und für Deine Feinde beteſt. Ziehe mich alfo 
zu Dir, vom Fleifche zum Kreuze, von der 
Erde zum Himmel empor! Denn ich begehre 
aufgelöft zu werden, und mit Dir zu fierben 
am Kreuze, und durch Deine Wunden von meinen 
Sünden gereiniget und vom ewigen Tode befreit 
zu werben. - 

4. Du bift mein Gott, und Dir befenne ich 
meine Sünden; heile mich. durch Deine, Dir für 
mich hart verfeßten Wunden! Denn wer wird mich 
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fonft reinigen ‚von alfen meinen Meiffethaten und 
Nachläffigkeiten, wenn nicht Du, Gott, allein, mein 
Erlöfer, Der für mich gefreuziget wurde, und ſo 
viele Berwundungen erlitt? Unter diefen zeichnen 
fich aus, duften und glänzen beſonders Deine Foft- 
baren, mit den Nägeln und der Lanze geöffneten 
fünf Wunden; fie find gleichfam die rothen, mit 
Blute gemalten, vom Stachel der göttlichen Liebe 
gebildeten Sigille des Lammes Gottes und die 
ficherften heiligen Zeichen meiner ewigen Erlöfung, 
niemals austilgbar, fondern, voll aller Gnade und 
Süßigfeit, mir und allen Gläubigen geöffnet, um 
fie zu füffen, und mit den Geiftesaugen zu befchauen, 
und um Durch fie einzugehen in bie den Trauern- 
den und MWeinenden verliehenen Geheimniffe des 
Himmels. 

Gehe hinein, meine Seele, gehe zutrauungsvoll 
hinein durch die innige Barmherzigkeit Deines am 
Kreuze hangenden Gottes. — Gehe hinein in die 
tiefen Wundenhöhlungen, vor dem Angeſichte der 
giftigen Schlange, die dir überall öffentlich und 
geheim nachſtellet! Verbleibe in Stille ſicher da— 
ſelbſt, wie eine ſeufzende Turteltaube in der Einöde, 
und wie eine Taube, die ſich in den Höhlungen des 
feſteſten Felſen verbirgt; verachte darüber alle 
Freuden der Welt, betrachte die heiligen Wunden 
Jeſu Chriſti, und hoffe durch ſie die ewige Beloh— 


708 


nung des Himmels, welche durch Ihn dir wird ge- 
fchenfet werden! 

Ich bitte Dich jest, Tiebreichfter Herr Jeſu 
Chrifte, fprich Dein heilbringendes Wort, welches 
Du zu Deinem heiligen Apoftel Thomas fpracheft, 
da Du ihn im Glauben ftärfteft, und ibm zum Zei- 
chen Deiner größten Liebe alle Sünden vergabeft, 
auch zu meiner Seele: „Reiche deine Finger 
ber, und fiebe Meine Hände, die für did 
am Kreuze mit harten Nägeln durchſchlagen mwur- 
den; undreihedeine Hand ber, um Mid 
geiftigerweifezuberühren, und lege fie 
in Meine Seite, die dir freundlich geöffnet 
und mit der Rriegslanze fo hart durchbohret ift, 
daß reichlich Blut und Wafler aus ihr berabflof, 
zur Vergebung aller Sünden in Wahrheit, für alle 
Gläubige voll Erbarmen; und ſei nicht un- 
gläubig, fondern gläubig, nicht zweifelnd, 
fondern feft und ſtandhaft, nicht wunderfüchtig, fon- 
dern einfältig und andächtig, nicht träge und ver- 
geßlich, fondern inbrünftig und immer Gott danf- 
bar für fo große Gutthaten.” 

Guter und geliebter Jeſu, verleibe mir, daß 
ich diefes öfters bedenke und betrachte, Dir feft 
glaube und anhange, niemal an Deinen Worten 
und an der ewigen Wahrheit zweifle, in aller Ber- 
fuhung und Zrübfal Zuflucht zu Deinem Leiden 
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nehme, und in Deinen heiligen Wunden und Pei- 
nen Troft fuche, und ſtets in Dir Frieden und Ruhe 
für meine Seele finde, Der Du-mit dem Vater und 
dem heiligen Geifte als der gleiche Gott Lebft und 
regierft von Ewigkeit zu Ewigfeit. Amen. 


Einige fromme und andadhtige Gebete von dem 
Feiden unferes Herrn Icſu Chriſti. 





Erſtes Gebet. 

Gebet zu Gott dem Vater: von der Aufopferung des 
Leibes Chriſti, von den Verdienſten Seines Leidens 
und von unſerer Demüthigung. 

1. Gütigſter Vater, blicke herab von Deinem 
Heiligthum, von Deinem erhabenen Wohnſitze des 
Himmels auf dieſes Dir angenehme Opfer. Wirf 
Deinen Blick auf die hochheilige Hoſtie Deines ein- 
gebornen Sohnes, die Er vor Deinem Angeſicht 
für ung. zum Opfer darbringt. Denn Er iſt der 
höchſte Prieſter und der wahre Bifchof, Der nicht 
die Hoftie eines Andern, fondern Sein eigenes Fleiſch 
auf dem Altare des Kreuzes für das Wohl der 
Menfchen zum Opfer dargebradht bat. Sei um 
dieſes heilbringenden Opfers willen heute mir armen 
Sünder gnädig. Verleihe mir ſchwachen Menfchen, 
der fo Schnell in Fehler und Sünden fallt, ein ge= 
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neigtes Gehör; ich weiß es wohl, daß ich nicht 
würdig bin, meine Augen zum Himmel aufzurichten, 
noch mit meinen Füßen die Erde zu betreten, weil 
ih Dich, meinen Schöpfer, auf das vielfältigſte, 
bald durch meine Handlungen, bald Durch meine 
Geſpräche, und oft durch meine unüberlegten Ge— 
danken beleidiget habe, mit denen fi) ohne alle 
Ehrfurcht gegen Deine Befehle meine Einbildungs- 
fraft oft befchäftigte. Wegen Alles diefes habe ich 
mir, und das mit Recht, Dein größtes Mißfallen 
zugezogen und auf mich die Feindfchaft aller Ge- 

fchöpfe geladen. Denn es ift nicht mehr als bilfig 

und recht, daß alle Geſchöpfe dem Sünder entge- 

genftehen, der Gott beleidiget und Ihm entgegenge- 

handelt Hat. Aber, allmächtiger Gott, Du Gott 

voll Trofles, erbarme Dich Deines Knechtes, der. 
in dem Innerſten feines Herzens feine Sünden be— 
veut und beweint, Aus Nichts haft Du mich er- 
Schaffen, in Sünden wurde ich empfangen; wie ein 
fohwacher, gebrechlicher Menfch bin ich gefallen; 
Schone, ach, fehone meiner, o Herr! Schenke dem 
verſchwenderiſchen, dem verlornen Sohne Ver— 
zeihung, der von den Trebern der Schweine zu Dir 
zurückkehrt, ſich vor dem Throne Deiner Herrlich- 
keit auf die Kniee wirft und von dem frühen Mor— 
gen bis an den ſpäten Abend um die Huld Deiner 
Barmherzigkeit bittet, bis die Gnade, wie Thau, 
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und der Troft, wie fanfter Regen, fich über den 
Grund meines Herzens ergießt, das die Menge der 
Sünden ſchon ganz ausgetrodnet bat. Deiner 
Selbft wegen, mein Gott, neige Dein Ohr zu mir 
und erhöre mein Gebet. Verherrliche Deine Barm- 
herzigkeit, zeige fie in ihrem Glanze, Du willſt ja 
Alle Diejenigen felig und heilig machen, die auf Dich 
hoffen und vertrauen. O, wenn dies gefchieht, fo 
. weiß ich wohl, daß ich es nicht meinen eigenen 
guten Werfen, wenn ich je derfelben noch fähig 
fein follte, fondern alfein Deiner Güte, o Derr, 
die ohne Gränzen ift, zu verbanfen habe. Bor- 
züglich aber bitte ich um Erhörung wegen der aus— 
gezeichneten Verdienſte Deines geliebteften und 
füßeften Sohnes, Jeſu Chrifti, Der für ung Sün⸗ 
der gefreuziget wurde und geftorben iſt, um durch 
Sein Leiden die Sünden aller Menfchen auszutilgen, 
2 Erinnere Dich, ſchätzbarſter Vater, an Seine 
nie genug zu fihäßende Liebe, mit der Er Seine 
Seele in den Tod gegeben hat, um Seinem Bolfe 
das Leben zu erhalten, wie Er Sich durchaus in 
nichts gefchont hat, damit Du um fo gewiffer der 
Schuldigen und Verdammten. verfehonen mögeft. 
Gedenke an Sein bitterftes Leiden, wie viel Schänd⸗ 
liches und Hartes Er auf Sich genommen, wie Er 
von der frühen Morgenſtunde bis zu Seinem Ende 
gefämpft bat für das menfchliche Geſchlecht, wie 
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Er zu Dir rief und Sein Blut vergoß, um die 
Sünder mit Dir wieder auszuföhnen, um Deine 
Feinde in Freunde zu verwandeln und die Treu- 
Iofen und Entflobenen zu der Würde Deiner auger- 
wählten Kinder zurüczuführen. O, verehrunge- 
würbiger, höchfter Vater, ich Iege Dir heute alle 
Zeichen des Leidens Deines einzigen Sohnes vor 
Augen, und unfer Flehen und die Fürbitten aller 
feligen Märtyrer lege ich Dir zu Füßen, die fi - 
ein vorzügliches Gefchäft daraus gemacht haben, 
eben Sein Leiden auch in ihrem Leben nachzuahmen. 
Siehe fie an und Du wirft die Tiebenswürdigen 
Zeichen, die durch alle Zeitalter anbetungswärdig 
find, wohl erfennen. Siehe an das Kreuz, die 
Nägel, die Lanze, die Galle, das Rohr, den 
Schwamm, den Speichel, die Geißeln, die Krone 
aus Dornen geflochten, den Schweiß, Das ver- 
goffene Blut, die Badfenftreiche, die Ruthen, die 
Stride, die Säule, das weiße Kleid, den Purpur- 
mantel, das ungenähte Kleid. Diefe bilden den 
föftlichen Schmuck und müſſen ftatt der Töniglichen 
Fahne dienen, die Dein eingeborner Sohn, nach— 
dem Er unfer Sleifch angenommen hatte, zur Be— 
fampfung der irbifchen Gewalt vorausgetragen 
hatte, Dies find die Kriegeswaffen, durch welche 
der Tod überwunden und das menfchliche Gefchlecht, 
erlößt wurde, : Um diefer gefegneten und ruhmvollen 
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Ehrenzeichen des Leidens willen, ſchenke mir Ver- 
zeihung für alle meine Sünden. Diefe zierliche 
Bewaffnungsart foll mir immer ehrwürdig fein und 
mir zum vorzüglichen Schuß gegen alle Lafter und 
PVerfuchungen dienen. Diefer ſchmerzvolle und be- 
weinenswürdige Anblick ſoll mir zum täglichen 
Spiegel und zur Duelle dienen, woraus meine 
Seele ihren Troft fchöpfen fol. 

3. Nimm , beiligfter Vater, in dieſer Hoftie 
Das angenehmfte Dpfer des Leibes Deines Sohnes 
an, Du haft fie Dir Selbft zubereitet und willſt, 
daß fie zur ewigen Genugthuung binreiche und ge- 
eignet fer, alle Sünden, die wir wiffentlich oder 
unwiffentlich, aus freiem oder gezwungenem Willen 
begangen haben, zu vertilgen. Nimm gleichfalls 
‚auch mich auf in diefem heiligen Opfer; Fein an- 
deres Opfer kann an Erhabenheit und Heiligkeit 
diefem Dpfer gleichfommen, das Dir alle Tage 
mit der größten Verehrung für die Lebendigen, wie 
für die Verſtorbenen, für alfe Anliegen und Be- 
bürfniffe. unferes Lebens, Durch die Hände Deiner 
Priefter dargebracht wird, Laß mich und Alle die- 
jenigen an den Früchten dieſes Opfers Theil nehmen, 
für die ich zu beten verpflichtet bin, deren Glauben 
und Bedürfniffe Dir befannt find, wenn fie entwe- 
der gegenwärtig, oder diefer heiligen Opferhand- 
Jung beizuwohnen verhindert find, Laß ihre an- 
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dächtigen Gebete zu Dir emporfleigen,, die unaug- 
fprechliche Kraft und Wirfung diefes Sarraments 
ſoll zu ihrem Heile gereichen, das auf göttliche 
Anordnung bergeftellt wurde, nicht um mit menfch- 
licher Weisheit feinen Geheimniffen nachzuſpüren, 
Sondern mit frommen Sinne zu verehren, mit un- 
wandelbarer Treue und Glauben anzubeten und big 
an’g Ende der Welt zu wiederholen und fortzufeßen. 
O, angenehmftes und Foftbarftes Opfer, das Dir, 
ewiger Vater, Dein gleich eiwiger Sohn für ung 
dargebracht hat; Er Selbft hat Sich zum wahren, 
lebendigen, heilbringenden , einzigen und wollfom- 
menen Sühnopfer hergegeben, Welcher der einzige un» 
beflesfte Hohepriefter, Der allein heilig und vein 
von jeder Schuld war, Der es allein nicht nöthig 
hatte, für Sich Selbft zu bitten, oder nach den Vor- 
ſchriften des Gefeges für Sich Selbft ein Opfer 
Darzubringen, fondern durch Seinen Tod für Alfe 
Diejenigen, Die den Tod verdient haben und auf der 
ganzen Erde bei allen Gefchöpfen nichts zu finden 
vermochten, womit fie ihre Schuld abwafchen konn⸗ 
ten, Genugthuung geleiftet bat. Sch will Daher 
nicht mehr verzweifeln, ich will auf die Verzeihung 
hoffen und auf die Heilung von Sünden, fo oft 
ih auch noch von ihren Neben gefangen werden 
ſollte. Denn ich habe gefunden den Arzt, bei Dem 
ich mich abwaſchen ſoll, zu Dem ich zurücklehren 
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foll, um geheilt zu werben, Ich weiß nun, auf 
welchen Grund ich meine Hoffnung bauen und aus 
welcher Duelle ich meinen ganzen Troft fchöpfen 
fol, Denn das Leiden und die Wunden meines 
Herrn Jeſu Chrifti find die Duelle meines Heils 
und der Grund, auf dem meine ganze Hoffnung 
beruht. D, mein Gott, über Alles und durch 
Alles kann ich Dich nicht genug erheben und preifen, 
Der Du mir fo große und unendliche Beweife Dei- 
ner Güte gegeben haſt. Dadurch haft Du mein 
Herz auf das heftigfte entflammt, Dir und Deinem 
Sohne den innigften, herzlichften Dank darzubringen, 
ſoviel meine ſchwachen Kräfte es erlauben, 

4. Aber, o mein getreuefter Vater, was foll 
ich anfangen, was thun, da ich, in meinem ganzen 
Weſen nichts finden Tann, das geeignet und wür⸗ 
Dig genug wäre, Deiner Gnade zum Opfer darge» 
bracht zu werden! Obwohl ich weiß, guter Vater, 
daß Du in dem Befite aller guten Gaben bift und 
derjelben durchaus nicht bedarfft, fo iſt mir Doch 
auch nicht unbefannt, daß Dir unfer Weniges an⸗ 
genehm iſt, wenn Du ſiehſt, daß wir folches mit 
Ehrfurcht und freiwillig zum Opfer bringen, Da- 
ber werbe ich etwas, das Wenige, was mir übrig 
geblieben ift, Deiner Liebe zum ‚Opfer bringen, 
Denn dasjenige, was ich Dir zum Opfer barbringe, 
bleibt doch, nur im verbefferter Geftalt, mein Ei 
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genthum, ungeachtet mir, wenn ich ed ganz von 
freien Stücken zum Opfer bringe, der zufünftige 
Lohn dafür nicht entzogen wird. Wenn es Jemand 
wagen würde, mit aller Entfchloffenheit und ohne 
alle Bedenklichkeit fi Dir zu wıinmen, diefem wür- 
deft Du fürwahr auch Dich widmen und es würde 
in Erfüllung gehen, was der Mund unferes Haup- 
tes und Meifters gefprochen hat: Gebet, und es 
wird euch wieder gegeben werden. Nun aljo, wenn 
Du Dich herablaffen willſt, von mir etwas anzu- 
nehmen, fiehe, freiwillig bringe ich mich felbft zum 
Dpfer dar und vol Vertrauen überlaffe ich meinen 
Leib fowohl als meine Seele Deiner Anordnung. 
Auch auf meinen eigenen Willen (ich weiß Fein 
Dpfer, das Dir darzubringen mir größere Neber- 
windung koſtete), will ich von diefer Stunde an 
mit bereitwilligftem Herzen verzichten, gleichwie 
Dein geliebter Sohn, unfer Herr Jeſus Chriftus, 
Seinen eigenen Willen in Deine Hände niedergelegt 
bat, um durch diefe Seine Berläugnung unfer Heil 
zu erringen und Seinen getreuen Nachfolgern ein 
Beifpiel zu hinterlaffen, durch die zwar Turze, aber 
finnoolfe Rede, die Er gefprochen: Mein Vater, 
nicht wie Sch will, fondern wie Du willſt, nad 
Deinem Willen ſoll e8 geſchehen. 

5. Nachdem ich durch diefes Beifpiel auf das 
mächtigſte ermuntert und ermahnt wurde, will ich 


7117 


mich, unter dem Einfluß Deiner Gnade und mit 
Deiner Hülfe, neuerdings für nichts halten und 
Allem, was der Welt angehört, entfagen. Mit 
Verachtung will ich auf die Begierden des Fleifches 
zurüdfehen, alle Handlungen und bushaften An- 
fchlägen des böfen Geiftes weit von mir werfen und 
Deinem Dienfte allein mich widmen. Mein gan- 
ze8 eben lang verlange ich nur Dir anzuhangen, 
und heute fohon, ſchon in dieſem Augenblick will ich 

anfangen, dies zu thun. Damit es mir aber um 
fo gewifler gelinge, Deinen Willen um ſo vollkom— 
mener zu erfüllen, fiehe, fo bin ich bereit, meinen 
eigenen Willen durch den wahren Gehorſam zu 
Boden zu treten, den ich in der Perfon meines Vor- 
gefegten Dir zu erwerjen fehuldig bin. Denn nur 
dadurch, daß ich unbedingt feiner Stimme folge, 
fann ich meinen wahren Gehorſam gegen Dich an 
den Tag legen, Ich will mich daher feinen Hän- 
den anvertrauen, mich feinen Befehlen unterwerfen, 
wie ein in Chrifto wiedergebornes Kind, Der Sic 
auch in aller Demuth vor den Händen Seines Jo— 
hannes des Täufers verneigt hat. Auch den Neden 
und frommen Ratbfchlägen meiner Mitbrüder will 
ich in aller Demuth aus frommer Liebe ganz frei- 
willig geborchen, von denen ich ſchon Tange weiß, 
daß fie ein heiligeres Leben führen, größere Weig- 
heit befigen und mit allem Recht meiner Unvoll⸗ 
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fommenheit vorgezogen zu werden verdienen. Bet 
Dir aber, Dem meine Unvollfommenheit befannt iſt, 
will ich mich meiner Fehler wegen anflagen und von 
Dir mit der größten Zerfnirfchung des Herzens 
bie Mittel einer heilſamen Befferung erbitten, 
zu Dir will ich flehen, Daß Deine allerwohlthätigfte 
Hand, die alle Schwachheiten heilt und jeden Dhn- 
mächtigen ftärft, mich zur Zeit der Noth nicht ver- 
laſſe, durch eben denfelben unfern Herrn, Sefum 

Chriſtum. | 





Zweites Gebet 
Bon der Erinnerung und Nachahmung des göttlichen 
| Lebens, 

1. Herr Jeſus Ehriftus, Der Du in die Welt 
gefommen bift, um unferes Heiles willen zu leiden, 
gefreuzigt zu werben und zu fterben,, verleihe mir 
bie Gnade, mit fchmerzuollem Herzen Dein Leiden 
öfters zu überbenfen und baffelbe beftändig nachzu— 
ahmen. Gib mir die Kraft, daß ich alle Wider- 
wärtigfeiten, Befchwerben und Ingerechtigfeiten, 
die mir auf meiner Lebensbahn begegnen, von Dei- 
ner Hand mit beftem Willen annehme und mich 
noch fogar freuen möge, um Deines heiligen Na— 
mens willen etwas zu ertragen, Der Du Dich ber- 
abgelafjen haft, fo ganz unfchuldig,, aus Liebe zu 
mir, fo viele Unbilden und Züchtigungen zu ertra- 
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gen, Wenn nämlich alle auf mich gehäuften. Be- 
fchimpfungen und Schmähungen der Menſchen nicht 
geeignet find, Dir Deine Leiden auch nur einiger- 
maßen zu entgelten, fo bin ich verpflichtet, um fo 
weniger ein ſpitziges oder rauhes Wort übel zu 
nehmen, und eine mir zugefügte Beleidigung ohne 
alfe beißende Gedanken zu ertragen. Alles Murren 
bleibe daher weit von mir, jeder Unwille verftumme, 
aller Verdacht verfehwinde, nur die wohlthätige 
Geduld und das demüthige Bewußtfein unferer 
Fehler ſollen fprechen, daß unfere Bosheit und 
Härte weit größere Strafen verdient hätten, als je 
ein Menfh in der Welt im Stande wäre, ung zu- 
zufügen. 

2. Ich bitte Dich daher, meinem Herzeit reich- 
haltige Liebe einzuflößen, damit ich auch meinen 
Schuldigern vollkommene Vergebung und Mitlei- 
den, Entjehuldigung und andächtige Fürbitte ange- 
deihen laffe und für den großen Gewinn, ben mir 
die Geduld gebracht hat, den ſchuldigen Dank ab- 
ftatte, denn ich bin Dein Schuldner und habe viele 
Vergehungen abzubüßen. Denn wenn ich auch die 
vielen Wohlthaten nicht in Anrechnung bringe, we⸗ 
gen welcher ich über alle meine Kräfte verpflichtet 
bin, fo erinnert mich Doch ſowohl Die Bürde meiner 
gegenwärtigen als vergangenen Sünden fürwahr 
an meine ſchweren Schulden; ich Hoffe aber mit 
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Vertrauen, daß der größte Theil der Genugthuung 
für diefelben in der gebuldigen Ertragung der Un— 
bilden und in dem fniefälligen Gebet für Seine 
MWiderfacher beftehen wird. Denn Du. haft mir 
ein merfwürdiges Beifpiel hinterlaffen, Der Dir 
für Deine Kreuziger bateft, daß fie nicht zu Grunde 
gingen. O, wollte Gott, daß Du Dich auch her- 
ablaffen möchteft, ber Deinem Bater für mich armen 
Sünder zu bitten, daß Er mir verzeihen wolle, was 
mein Gewiffen beſchwert, und mir verleihen möge, 
was meine Armfeligkeit zu erbitten fich nicht getraut. 
Denn Du bift bei dem Vater mein gerechter und 
getreuer Fürfprecher, Der Du mich mit Deinem 
eigenen Blute erlöfet und auf das angenehmfte 
durch Dein Beifpiel auf den Pfad vollkommener 
Demuth, Sanftmuth und Geduld angelockt haft, 
Hilf mir daher, Herr Jeſus, Du, meine Hoffnung 
und Zuflucht in den Tagen der Trübfal und Wider- 
wärtigfeit, Daß ich, wenn Widerwärtigfeiten gegen 
mich anftürmen, von dem Pfade der Geduld nicht 
abweiche, fondern unverweilt zu Dir zurücffehre 
und bei Dir Hülfe und Befreiung von meinen Be— 
drücungen fuche. Denn diefes Leben ift mit fo viel 
Widerwärtigfeiten verfnüpft, daß es unmöglich iſt, 
fie alle zu ertragen. Ich allein Habe nicht Kräfte 
genug dazu, dies ift Dir befannt, wenn Du mich 
auch nur in Kleinigkeiten prüfeft, und ich kann an 
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mir nichts Anderes, als einen fchwachen, ohnmäch- 
tigen Menſchen finden, 

3. Ich flehe daher zu Dir, o Herr, und bitte 
Dich, den Schatz Deiner Erbarmungen zu eröffnen 
und jenes höchfte, wunderbare Geheimniß Deines 
Leidens zu enthüllen, das allen Schwachen und Be- 
drängten die Heilg- und Hülfsmittel darbietet, aus 
benen auch oft der Neuling feine Andacht und der 
Andächtige großen Troft zu fchöpfen pflegt. O 
Jeſus, Du Gnadenquell, durchdringe mein Herz 
mit der Bitterfeit Deines Kelches, die alfe meine 
Beſchwerden und Bitterfeiten in Süßigfeit mir 
verwanble, Dürchbohre auch meine Hände und 
meine Füße mit den Nägeln Deiner Liebe, damit 
in allen meinen Werfen und Begierden der Ießte 
Funke von Eitelkeit oder Fleiſchesluſt erſticke. Du 
allein ſollſt in mir leben und ich in Dir und nichts 
Böfes fol dazwifchen fommen, das ung zu trennen 
im Stande wäre, Keine Ergößlichkeiten und feine 
Strafen follen mich von Deiner Liebe zu trennen 
vermögen, fondern überall hin, wohin Du mid 
rufeft, o Herr, will ih "Dir folgen, gleichviel ob 
Du mich zum Leben oder zum Tode rufeſt. Nur 
an Deinem befeligenden Kreuze will ich meinen 
Geſchmack und fo großes Wohlgefallen finden, daß 
ih mein Kreuz willig trage. Freiwillig babe ich 
baffelbe, im Hinblick auf mein ewiges Heil, auf 
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meine Schultern genommen, doch aber bin ich nicht 
im Stande, es zu tragen, wenn Du mir micht be- 
fländig mit Deiner Hand Unterftügung gibft. Aber 
mit Deiner Hülfe und bei Deiner Handleitung wird 
Deine Bürde Teicht und Alles, was dem Fleiſche 
als rauh vorkommt, wird eben und leicht. Nun, 
o ſüßeſter Jeſus, Du Kraft und Heil meiner Seele, 
ſtärke mich Schwachen in dieſer Stunde mit ben 
Worten Deines Mundes, und entzünde vorzüglich 
durch die Erinnerung an Dein Leiden mein Herz 
durch und durch, und ziehe mich mit Heftigkeit zu 
Dir, damit durch die öftere Uebung der Andacht⸗ 
eifer immer mehr wachſe und die ſchönen Frühte 
einer frommen Unterhaltung und eines frommen 
Wandels mit dem Dir ſchuldigen Lobe an mir 
immer mehr zum Vorfchein kommen und glänzen, 
Der Du mit dem Vater und bem heiligen Geifte 
gleicher Gott, lebſt und regierft durch alle Zeitalter. 
Amen. 





Drittes Gebet. 
Ermwedung des Mitleidens mit Chriflo und Seiner 
geliebten Mutter, 

1. Ich beuge meine Kniee vor Dir ‚, Herr Jeſu 
Ehrifte, Den ich an dem Stamme bes Kreuzes an⸗ 
genagelt ſehe. Ich grüße Dich, o verehrungswür— 
diges Bild meines gekreuzigten Herrn Jeſu Chriſti, 
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durch Deffen Blut ich von der Hand meines Fein- 
des erlöft worden bin. Sei gegrüßt, Erlöfer der 
Welt, Der Du bdiefen bitterften Tod für mich er- 
duldet Haft. Zu Dir, füßefter Jeſu, flehe ih, Du 
wolleft es mir nach der Menge Deiner Erbarmungen 
vergönnen, alle Deine Leiden mit Dir zu theilen, 
in dem Innerſten meines Herzens alle Schmerzen 
Deiner heiligften Mutter zu empfinden und mit dem 
feligen Apoftel Johannes unter dem Kreuze häufige 
Thränen zu vergießen. Denn Du follft wiffen, 
daß e8 mir zu großem Trofte gereichen würde, wenn 
ih voor dem Bilde Deines Kreuzes, der Größe 
meines Mitgefühls wegen, äußerlich Thränen ver- 
gießen könnte, Der Du fo häufig und fo oft Dein 
Foftbares Blut für mich vergoffen haft. 

2. Weil aber von Dir alle Gaben fommen, fo 
erfülle auch diefes fromme Verlangen zu Deiner 
Ehre, daß das Andenken an Dein heiligftes Leiden 
und die vorzügliche Erinnerung an Deine ruhmvolle 
Mutter, fo wie an Deinen Lieblingsjünger Johan— 
nes, der fie beftändig mit liebevoller Treue in feinen 
Schub nahm, von diefer Stunde an und in ber 
Tolge in meinem Herzen immer mehr erglübe, 
immer weiter ausgedehnt, inniger gefühlt und voll— 
fommener durch Sitten und Wandel ausgefprochen 
werde, Ueberdies fol Dein Tod am Kreuze mir 
zur befländigen Betrachtung dienen; aus ben 
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Schmerzen Deiner Dutterwillich Troft fchöpfen und 
die häufig vergoffenen Thränen des heiligen Jo— 
bannes follen mir zur Vermittlung dienen. Der 
Anblick Deines fhmählichen Todes fol das Innerfte 
meines Herzens rühren und ergreifen. So oft ich 
daher über Dein Leiden nachdenfe oder Dein Bilb- 
niß am Kreuze fehe, fo fihenfe mir die Gnade, daß 
ich in meinem Herzen eben das fühle, was fo viele 
Andächtige aus Gnade von Dir empfunden haben, 
Der Du Iebft und regierft, Gott, von Ewigfeit zu 
Ewigkeit. Amen. 





Viertes Gebet. 
Zu Chriſtus. 

1. Lob und Ehre gebührt Dir, Herr Jeſu 
Chriſte, Der Du Dich herabgelaſſen haſt, aus Liebe 
zu mir armen Sünder von dem Himmel herabzu— 
ſteigen und an dem Balken des Kreuzes erhöht zu 
werden, um für meine Sünden Genugthuung zu 
leiſten. An Deinem ganzen Leibe mit Wunden 
überdeckt, hingft Du ganz bloß, wie ein ſchlechter 
Räuber unter den Räubern, Deſſen Geſtalt ſo herr⸗ 
lich unter den übrigen Menſchenkindern hervorglänzt, 
Der Du der wahrhafte Gottes Sohn biſt, der 
König der Könige, der Herr der Engel. O fanf- 
teſtes Tamm Gottes, gebenebeit und verherrlicht 
feieft Du, nicht genug Dank und Lob Tann Dir 
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dargebracht werden, weil Du, Der Du würdig 
bift, mit allen Ehren überhäuft zu werben, ben bit- 
terften Tod und an dem Kreuze fo verfchiedene und 
vielfeitige Schmach erduldet haſt. Nimm daher 
diefe demüthigen Lobeserhebungen, diefe andächtigen 
Danfbezeigungen,, die wir auf unfern Knieen dar- 
bringen, und die Verficherungen unferes Mundes, 
Dir beftändig zu dienen für die unendliche höchfte 
Liebe, gnädig auf, die Du gegen ung durch Dein 
Leiden an den Tag gelegt haft. Es ift wahr, ich 
bin Dir Dank ſchuldig dafür, daß ich Iebe und 
empfinde, aber viel größern und innigern Danf bin 
ih Dir dafür fchuldig, daß Du mich mit Deinem 
foftbaren Blut erlöfet haſt. Groß iſt die Güte, 
vermöge welcher Du mich erfihaffen haft, weit 
größer leuchtet aber die Liebe hervor, mit der Du 
mich, nachdem ich ſchon verloren war, wieder zu— 
rückgebracht haft. Und wenn auch Deine Güte und 
Liebe gleich und immer diefelbe ift, fo mußte es mır 
Doch feheinen, daß die Liebe, die in fo großem Ue— 
bermaaß mir zugefloffen ıft, mir theurer und nüß- 
licher fein müffe. 

2. D wel’ großen Werth haft Du auf mid 
‚gelegt, daß Du mich um fo theuren Preis erlöfen 
wollteſt! &s iſt gewiß, daß Du das Köftlichfte, 
was Du batteft, dahingegeben haſt; denn nichts ıft 
föftlicher als Du, und fiebe, Dich Selbft haft Du 
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ganz dahingegeben. Aus dieſer Urſache flehe ich 
zu. Div, gütigfter Jeſus, Du Quelle der Liebe und 
Güte, daß die Erinnerung an Deine Erlöfung nie 
aus meinem Gedächtniffe verwifcht werde, fondern 
vielmehr das Bild Deines gefreuzigten Leibes mir 
immer vor Augen ſchwebe und von jeder Stelle 
Deines verwundeten Körpers Deine fo große Liebe 
meinem Herzen auf das tiefite eingedrücft werde, 
Denn Alles diefes haft Du bloß meinetwegen gethan, 
für Di Selbft hatteft Du nicht nöthig es zu thun, 
Der Du feine Sünden begingeft, nicht einmal den 
Schein einer Sünde Dir zu Schulden fommen 
ließeſt, indem Feine Arglıft, noch eine Urfache des 
Todes vorgefunden werben konnte, wie Pilatus 
ſelbſt öffentlich ausgefprochen hat. Du haft Dich 
freiwillig zum Opfer gebracht und es befannt, daß 
Du zur Erlöfung der ganzen Menfchheit in Die 
Melt gefandt worden biſt. Unfchuldig haft Du 
alfo gelitten und den allerfchmählichften Tod auf 
die graufamfte Weiſe am Kreuze erbuldet 5; Doch 
aber hat Dein Tod ung die fohönften Früchte getra- 
gen, weil wir Alle durd das Kreuz und durch Dei- 
nen Tod erlöft worden find, O feliges und über- 
aus, liebenswürdiges Kreuz! O zterlicher und heil-⸗ 
dringender Baum, an dem mein Leben gehangen 
und für mich geftorben ıft, damit Du den Tod 
befiegen und mir das Leben fihenfen könnteſt. O 


727 


wie glücklich und koſtbar war jener Tod, durch den 
der Urheber des Todes befiegt, die Hölle ihres 
Stachels beraubt, und ber Eingang in’s Paradies 
aufgefchloffen wurde, Gefegnet fei Dein Leiden, 
Herr Jeſus Chriftus, gefegnet ſei Dein Kreuz und 
Dein Tod, der den alten Fluch unferer Voreltern 
in bimmlifchen Segen umgewandelt hat. Gefegnet 
feien alle Deine Glieder, an denen Du gelitten haft, 
ewig folfen alle Wunden gefegnet fein, die Deinem 
Leibe gefchlagen wurden. Denn darin babe ich 
gegen alle Laſter die Arznei und den beften Troft in 
Widerwärtigkeiten gefunden. 

3. O guter Jeſus, angenehm und füß iſt es, 
mit Dir am Kreuze zu hängen, dies möchte ich mir 
viel herzlicher wünfchen,, als allen Troft, den die 
Ratur darbietet. Für mich iſt es beſſer, mit Dir 
die größten Schmerzen zu leiden, als ohne Dich bie 
größte Ehre der Welt zu genießen. D wie ıfl mir 
das Leiden fo angenehm, das ich erbulde, wenn ich 
Dih an dem Kreuze hängend betrachte. Unter 
diefem Kreuze will ich figen und trauern, will über- 
Yegen und betrachten, wie viel mein Gott für mi) 
gelitten habe. Viele aus der Zahl der Heiligen 
haben fehr Vieles gelitten, Du aber, der Heiligfte 
unter den Heiligen, haft am meiften erbuldet. Denn 
Dein würdigfter und zartefter Leib war von dem 
oberften Scheitel an bis zu den Sußfpipen herab 
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mit Wunden, Quetſchungen und Streichen wie 
überfäet. Die Zahl der Wunden, die Chriſtus für 
ung erbulvet bat, obwohl die Evangeliften davon 
nichts erwähnen , follen fich, wie Biele verfichern, 
daß e8 einigen andächtigen Seelen eröffnet worden 
fet, auf die große Zahl von fünftaufend vierhundert 
fünf und fiebenzig belaufen haben. Immer und 
ewig fei daher Dein heiligfter und, foftbarfter, mit 
ben Tropfen Deines heiligen Blutes gezierter Leib, 
gefegnet. Denn nachdem die Adern auf alle Weiſe 
verlegt waren, Tonnte dem Blutvergießen Fein Ziel 
mehr gefegt werden. Fürwahr Du bift mein weiß 
blühender, mein röthlicher, Du der aus Tanfenden 
anserwählte Geliebte, weiß unter dem Herzen der 
Sungfrau, roth von Blut überlaufen am Kreuze 
und auserwählt durch das Bekenntniß der Herrlid- 
feit des Vaters, O edelfter Körper, Der bie 
Körper aller Heiligen geheiliget und die Seelen der 
Auserwählten von Sünden gereinigt hat! Set nun 
gegrüßt, Du heiligfter Leib des Herrn, Der von 
Maria, der Jungfrau, geboren, Der wahrhaft ge- 
litten und für die Menfchen am Kreuze aufgeopfert, 
in den Schooß der Erde von den Menfchen begra- 
ben und am dritten Tage von Gott wieder zum 
Leben auferweckt wurde. 

4. Koſtbar iſt mir Dein verehrungswürdiger 
Leib, Der durch Wirkung und Kraft des heiligen 
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Geiftes ſich aus dem reinften Bfute der Jungfrau 
Maria geftaltet bat, aber um fo föftlicher muß Er 
mir erfcheinen, je mehr Er dur) das für mich er- 
duldete Leiden verunftaltet und gefoltert wurde, An 
Deinem Angeſicht, das einft fo Tiebenswürdig war, 
fann ich feinen Efel finden, obwohl es befleckt 
durch den unreinen Speichel und verwundet durch 
die flarfen Fauſtſchläge, durch das unehrerbietige 
Ausraufen Deiner Haare, durch die Verhülfung der 
Dieb Verfpottenden und durch viele Dir zugefügte 
Unbilden bereits ganz unfenntlich und verächtlich 
geworden if. O ruhmwürdiges Geficht meines 
Gottes, nach Deffen Anbli die Engel eine Be— 
gierde haben. Das nämliche Angeficht, das früher 
auf dem Berge Thabor wie Die Sonne glänzte, wie 
ift es unn durch Schwärze entftellt, daß an Dir 
weder eine angenehme Geftalt, noch eine Zierde 
mehr bemerkbar ıft. Aus Liebe zu mir wurde Dein 
fo wunderfchönes Angeficht fo abgefchwärzt auf 
Erden, damit ich dadurch würdig gemacht würde, 
Dein göttliches Angeficht im Himmel zu bewundern, 
Jene efelhafte- Berfpeiung Deines fchönen, wohl- 
geftalteten Angefichts mußte zur Abwafchung und 
Reinigung der Flecken meiner Seele dienen, Ueber— 
dies haft Du auch Alles, was Du auf fo verfehie- 
dene Werfe gelitten haft, nur aus der Urfache ge- 
than, um für mich Genugthuung zu leiften und 
21» 
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mich zu erlöſen. Es wird daher meine größte Weis- 
heit beurfunden, wenn ich fleißig über Dein Leiden 
Betrachtungen anftelle und mich darnach umzubilden 
fuhe. Du, der Schöpfer der Welt, wurbeft aus- 
geplündert, damit ich mit den Kleidern der ewigen. 
Herrlichfeit angethban würde. Dein Leib wurde 
entblößt, damit auch ich von allem Zeitlichen ent- 
blößt wurde und ohne Bedenken und Zaudern Dir 
nachfolgen möchte, Du wurdeſt verfpottet, um 
mic dem Gelächter der Teufel zu entreigen. Du 
wurdeſt verachtet, um mich zu belehren, wie ich die 
Verachtung Tieb gewinnen und es vorziehen foll, 
von den Menfchen verworfen zu werden. Du wur— 
beft angeklagt, um mir zu zeigen, daß ih mich 
nicht Teichtfinnig entfchuldigen, vielmehr wohl in 
meinem Herzen erwägen fol, wie viel Falfches Du 
ertragen haft. Du bift verurtheilt worden, damıt 
ich der ewigen VBerdammung entgehen möchte. Du 
wurdeſt mit Stricken gebunden, um mich von den 
Banden der Sünde zu befreien. Du wurdeſt ge- 
geißelt, damit ich mit den Gottloſen nicht die eiwi- 
gen Strafen empfinden müßte und mit den Auser— 
wählten zeitliche Züchtigungen mit Gebuld ertragen 
möchte. Du wurdeſt mit einer Dornenfrone ge- 
frönt, damit ich würdig gemacht würde, mit einer 
unverwelflihen Krone gekrönt zu werden, wenn ich 
mit Dir leiden, gleichfam wie eines Deiner Glieder, 
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und mein Haupt dem Deinigen gleich fein würde. 
D König voll ewigen Ruhms, welch’ eine fpigige 
und verächtliche Krone haft Du für mich, einen der 
ſchlechteſten Sünder, getragen. Und wie ıft es 
möglich, daß ich, ohne die heftigften Schmerzen in 
meinem Herzen zu empfinden, an Dein geheiligteg 
Haupt nur denken fann, das von Stacheln gleich- 
fam überfäet, von Dornen durchſtochen, dem gan- 
zen Volke zum Gelächter und Gefpötte vorgeftellt 
wurde ? 

5. Du wurdeſt aus der Stadt Jerufalem hin- 
ausgeführt, um gefreuziget zu werden, Damit Du 
mih in das himmlische Jeruſalem zurücführen 
fönnteft, um mich dort ewig zu erfreuen. Auf 
Deinen Schultern trugft Du den fehweren Kreuzes- 
balfen, damit ich mich felbft verläugnen, mein 
Kreuz auf mich nehmen und Dir nachfolgen follte. 
Du wurdeft an das Kreuz geheftet, damit die Welt 
mir und ıch der Welt gefreuzigt würde, Mit Dei- 
nem ganzen Körper wurdeft Du am Kreuze erhöht, 
Damit ich meinem Herzen und Geifte die Richtung 
zum Himmel geben möchte, Mit Effig und Galle 
wurdeſt Du getränft, damit Du die Sünde, Die 
Durch den verbotenen Genuß in die Welt gefommen 
ift, durch diefes bittere Getränf austilgen Fönnteft, 
und Damit ich mich bei meinen Mahlzeiten erinnern 
möchte, daß Du Galle und Effig getrunfen haft, 


732 


Als Du an dem Kreuze hingeft, wurbeft Du von 
dem Vater verlaffen, damit ich in der Berfuchung 
und wenn mir Deine Gnade entzogen wird, nicht 
verzweifeln möchte, Auch von Deinen Jüngern 
und Bekannten wurdeft Du verlaffen, damit ich 
daraus lernen möchte, nie meine Hoffnung auf Men— 
fchen zu bauen. Doch hatteft Du herzliches Mit- 
leiden mit der Angft Deiner Mutter und Dei- 
ner Jünger, um mir zu zeigen, wie ich bei ben 
Drangfalen meines Nächften mein Mitleiden an 
den Tag legen fol. Für Deine Feinde, die Dich 
gefreuzigt haben, haft Du gebetet, um mir ein Ber- 
fpiel zu geben, wie ich denjenigen, die mir Böfes 
zufügen, mit Liebe verzeihen und Dir alles Urtheil 
überlaffen fol, Nach diefem haft Du Deine letzte 
MWilfensmeinung beftimmt, denn Du haft die Seele 
dem Vater, die Mutter Deinem Jünger und Dei- 
nen Jünger der Mutter empfohlen, damit auch ich 
bei berannahender Todesflunde meine Seele Dir 
empfehlen und die hülfreihe Gegenwart Deiner 
heiligften Mutter mit ganz befonderem Vertrauen 
anrufen möchte. Mit aller Demuth rufe ich deren 
Güte an und bitte fie, daß fie mit dem heiligen 
Apoftel Fohannes und den übrigen Hetligen fich 
berablaffen möchte, ebenfo an meinem Sterbebette 
zu erfcheinen, wie fie neben dem Kreuze, an dem 
ihr Sohn hing, geflanden hat. Denn Dein Schmerz 
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war auch ihr Schmerz, und Dein Schmerz war 
nichts defto weniger auch der Schmerz derjenigen, 
deren Herz von dem Schwert des Mitleideng durch- 
dDrungen wurde. Und als Du Deine Mutter und 
den Jünger, den Du vorzüglich Tiebteft, neben dem 
Kreuze fteben faheft, wollteft Du ihretwegen Feines- 
wegs von dem Kreuze herabfteigen, fondeen wolfteft 
in dem Gehorfam gegen Deinen Vater bis an dag 
Ende ausharren und mir dadurch ein Berfpiel hin— 
terlaffen, wie ich nach Deiner Vorſchrift auf dem 
Wege, den ich nun, nachdem ich Eltern und Freunde 
verlaffen habe, angetreten, ftandhaft fortwandeln 
fol. Sa ich will ihn fortwandeln diefen Weg, 
Deine Gnade wird mich führen, und wenn ich, wie 
Du, bis an’s Ende ausharren werde, wird ohne 
Zweifel ewiger Lohn auf mich warten. 

6. Sleichwie alſo Du, Herr Jeſus, Dich we- 
ber Durch die Thränen Deiner Mutter, noch durch 
bie Läfterungen der Juden haft bewegen Iaffen, von 
dem Kreuze berabzufteigen, jo fol auch ich mich 
weder durch Anrathen, noch durch einfchmeichelnde 
Worte irgend eines Menfchen, noch durch einen 
eitlen Schrecken oder durch das Zufprechen der 
- Gegner von der heiligften Dienftbarfeit abwendig 
machen laffen, ſondern mit Dir will ich leben, mit 
Dir will ich am Kreuze fterben. Der Fall fol auch 
nie bei mir eintreten, Daß ich meine Seele Deinet- 
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wegen fchone, Der Du Deine Seele dahingegeben 
haft, damit ich nicht ewig verloren ginge, Neige 
daher zum Zeichen Deiner vorzüglichen Liebe Dein 
Haupt zu mir, gern will ich mein Herz zum Be— 
weis des innigften Mitleidens zu Dir richten, und 
mein Leben ſoll zugleich‘ mit Deinem Leben fterben, 
damit, wo Du bift, auch meine Seele fei, jest 
zwar blos der Begierde nach, fpäter aber in dem 
wirklichen Genuß und in der wirflichen Gegenwart. 
Eröffne mir Deine Seite, um darin meine ftilfe 
Ruhe und Befriedigung zu finden. Denn fie iſt 
aus der Urfache eröffnet worden, damit ich Dort eine 
Wohnung finden und von der Gewalt und den Auf- 
wallungen der Lafter befreit werden möchte. Aus 
derſelben iſt Blut und Waffer berausgefloffen, 
um mich von allgemeinen und befondern Sünden 
abzuwafchen, Blut aber, damit ich von dem Joche 
des Teufels und den Strafen der Hölfe befreit 
würde, Ah ja, mit ganz befonderer Ehrfurcht 
will ich Dich vom Kreuze herab in Empfang neh— 
men, auf meine Arme will ich Dich legen, Der 
Du nicht einmal eine Stelle hatteft, wo Dein 
von der Dornenfrone verwundetes Haupt hätte 
ausruhen können. Ehe Du in das Grab gelegt 
wirft, will ich Dich mit meinen Augen als den Ein- 
gebornen des Vaters, als den Erfigebornen Deiner 
jungfräulichen Mutter beweinen, und Alles, was 
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Du von der Stunde Deiner Geburt an bis zum 
Augenblick Deiner Beerdigung in der Welt gethan, 
gelehrt und gelitten haft, will ich in meinem Her- 
zen wohl erwägen. Dein ehrwürdiges Grab fer mir 
auf der ganzen Welt der angenehmſte Aufenthalts- 
ort. Da will ich ruhen, da wohnen, das Getüm- 
mel der Welt will ich verlaffen, mit Dir ın einem 
Grabe ruhen und der ganzen Welt abfterben, mit 
Dir und bei Dir begraben, mit Dir allein vereini- 
get werden, Amen. 





Fünftes Gebet. 
Zu Chriſtus. 

1. Schreibe, Herr Jeſu Chrifte, Deine Wuns-. 
den mit Deinem foftbarften Blut in mein Herz ein, 
damit ich darin Deinen Schmerzen und Deine Liebe 
wahrnehme und daraus lerne, mit welcher hinge- 
benden Bereitwilligfeit ih für Dich alle Wider- 
wärtigfeiten und alle zeitlichen und irdifchen Be— 
ſchwerden ertragen fol. Ich bitte Dich, laß mich 
an Deinem heiligen Leiden und an dem heftigften 
Schmerzen Theilnehmen, den Du fo lange Zeit an 
dem Kreuze erbuldet haſt. Denn dort wurden 
Deine gefegneten Hände mit Nägeln angenagelt, 
und Deine Füße, von fchönfter Geftalt, wurden 
von den Gottlofen an den harten Kreuzesbalfen an« 
geheftet, Dein ganzer Körper wurde damals fo 
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fehr ausgeftreckt, daß alle Glieder an Deinem gan- 
zen Körper gezählt werden Fonnten. Damals end- 
Yich, nachdem Du Deinen heiligften Geift aufgege- 
ben batteft, wurde Deine Seite von einem Soldaten 
mit dem Speer ſo mächtig durchſtochen, Daß zur 
Erlöfung der ganzen Welt beftändig Blut und 
Waſſer herausfloß. 

2. D wie nicht genug zu fehäben iſt Deine 
Liebe, daß Du Di Selbft fo großen Peinigungen 
ausfegen wollteft, um ben verbammten Knecht zu 
erlöfen, daß Du Dich einem unfchuldigen Tode 
unterwerfen wollteft, Damit ich nicht ewig zu Grunde 
ginge. Sch, Herr, habe gefündiget, ich habe das 
große Verbrechen begangen, ich trage die Schuld 
von allen Deinen Wunden. Wie und mit was foll 
ih Dir vergelten al’ dasjenige, was Du an mir 
gethan Haft? Wenn ich auch für diefe übergroße 
Liebe, die Du an mir bewiefen haſt, Dir Alles, 
was ich jemals befeffen babe oder noch befißen 
werde, zum Opfer bringen wollte, Alles diefes 
würbe wie nichts verfehwinden. Wollte ich auch 
mich ſelbſt Dir als einen befländigen Diener und 
Knecht widmen, fo könnte diefes immer noch Fein 
würdiges Opfer fein. Ya, wenn fogar Die ganze 
Welt mein Eigenthum wäre und ich Dir diefe zum 
Dpfer bringen fönnte, fo wäre felbft diefes noch 
lange feine würdige Vergeltung für den Heinften 
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Tropfen, den Du für mich von Deinem Foftbarften 
Blute am Kreuze vergoffen haſt. Denn mit einem 
einzigen Tropfen Deines koſtbarſten Blutes hätteft 
Du die ganze Welt reinigen können. Allein es 
genügt Deiner Liebe noch nicht, daß Dir eine 
einigermaßen hinlängliche Genugthuung geleiftet 
werde, fondern Du haft den Werth nach dem über- 
großen Ueberfluß der Liebe beſtimmt, mit der Du 
die ganze Welt zu erlöfen befchloffen haft, auf die 
ich auch mein einziges Vertrauen fege. Denn Dein 
Wille war es, daß aus fünf Wunden Deines Kör- 
pers die Süßigfeit Deiner Liebe auf das häufigfte 
beroprquille, die Du von Ewigfeit ber mit dem 
Vater verborgen hatteft, aber zur Zeit Deines Lei⸗ 
dens und Durch Deinen Tod am Kreuze ganz befon- 
ders an den Tag legen wollteft, Amen. 





Sechſtes Gebet, 
Danffagung. 

1. Für alle Schmerzen und Befchimpfungen, 
für alle blutrothen Wunden, mit denen Dein Kör— 
per vom Scheitel bis zur Fußfohle angefüllt war, 
um mich zu erlöfen und in die ewige Seligfeit ein- 
zuführen, flatte ich Dir daher, gütigfter Jeſus, den 
innigften Dank ab. Aber ah, Herr, wie wenig 
bin ich im Stande, Dir einen würdigen Danf dar- 
zubringen | Denn Dein beiligftes Leiden iſt fo Foft- 
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bar und erhaben, daß, wenn ich auch die Kräfte 
alfer Gefchöpfe in mir vereinigen würde, ich Doch 
durchaus nicht im Stande wäre, Dir einigermaßen 
würdevoll genug zu danken. Denn Dein Leiden 
übertrifft alle Verdienfte und Wünfche aller Men— 
fchen und überfteigt bei weitem die Würde alfer 
Gefchöpfe. Indeſſen damit ich nicht undankbar er- 
ſcheine, verlange ich Doch in dem Wenigen, das ich 
zu leiften vermag, durch Die Worte eines andächtigen 
Gebets und einer frommen Betrachtung, die Du 
mir eingegeben und meinem Herzen angenehnt ge- 
macht haft, Deiner fo großen Liebe und Deinem fo 
bittern Leiden meinen Dank darzubringen, Daraus 
wird meine Seele vielfachen Nuten ziehen und. Dir 
ſoll mein Danf, verbunden mit einer vollkommenen 
Liebe ,. ohne Ende erfihallen, Gedenke meiner, 
Herr Jeſus, in Deinem Reiche, Der Du dem buß- 
fertigen Mörder am Kreuze geantwortet haft: Heute 
wirft du bei Mir im Paradiefe fein, Amen. 





Dir firben Worte Jeſu am Kreuze. 


1. Bater, vergib ihnen, fie wiffen 
nicht, was fiethun! Sp haft Du, o mein Jeſu, 
am Kreuze für Deine Feinde gebeten und denen 
Verzeihung gegeben, die gegen Dich gefündigt hat- 
ten. O verleihe mir die Gnade, daß ich Allen, 
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die mich beleidiget, vergebe und dann für mich felbft 
Verzeihung erflehe. 

2. Zum reumüthigen Schächer ſagteſt Du: 
Heute wirft du bei Mir im Paradieſe 
fein. O Antwort voll Süßigkeit! O Güte meines 
Gottes, wie bift du fo wunderbar! Sieh, o mein 
Jeſus, auch ich bin ein Sünder und flehe mit reu- 
müthigem Herzen zu Dir: Hab’ Erbarmen und ge- 
denfe meiner in Deinem Reiche | 

3. Durch Dein drittes Wort forgteft Du für 
Deine Mutter, die voll Schmerzen unter Deinem 
Kreuze ftand, und empfahleft fie Deinem geliebten 
Jünger Johannes. Erinnere mich oft, o Jeſu, 
an die ſchönen Tugenden der allerſeligſten Jung— 
frau, und gib mir die Gnade, daß ich ihrem DBei- 
fpiele getreu nachfolge. — Heilige Maria, du treue 
FBürfprecherin aller Chriften, ich bitte Dich deiner 
ausgezeichneten Verdienſte wegen, wodurch du Dir 
das Wohlgefallen Gottes erworben haft, nimm mich 
in deinen Schuß. Heiliger Johannes, bete für mich, 
daß die wahre Liebe zu Jeſus in meinem Herzen 
erglühe. 

4. O mein Jeſus, Der Du durch Dein vier— 
tes Wort die Größe Deiner Schmerzen, Deine 
gänzliche Troſtloſigkeit und Verlaſſenheit offen an 
den Tag legteſt, verleihe mir die Gnade, daß ich 
in meinen Leiden nicht ungeduldig werde, wenn 
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nicht gleich Linderung kommt, daß ich mich viel- 
mehr der Anordnung Gottes demüthig unterwerfe. 
Du haft ja aus Liebe für mich unendlich mehr ge- 
litten, 

5. O mein Jeſu, Der Du von Deinem Kreuze 
herab riefeft: Mich dürftet! verleihe mir die 
Gnade, daß ich nach Gott, der lebendigen Quelle, 
ein inbrünftiges Verlangen trage, und nichts fehn- 
licher verlange, als aufgelöfet zu werden, um bei 
Dir, o mein Jeſu, zu fein; denn bei Dir zu fein, 
ift mir beffer, als länger in dieſer Welt und in fo 
vielen Gefahren zu leben. 

6. Dein fehftes Wort, o mein Jeſus, war: 
Es ift vollbragt! O laß auch mich fo Leben, 
daß ich nur Gutes vollbringe, das begangene Böſe 
aber herzlich bereue, Verleihe mir die Gnade, daß 
ich, wenn das Ende meiner Tage herannahet, für 
alles Gute, das ich vollbracht habe, Gott Iobe und 
preife, und bei Allem, was ich Gutes unterlaffen 
oder Böfes gethan habe, auf Deine großen Ver—⸗ 
dienſte feſt vertraue. 

7. Vater, in Deine Hände empfehle Ich 
Meinen Geiſt! Das war, o Jeſus, Dein letztes 
Wort am Kreuze; durch daſſelbe übergabſt Du 
Deine Seele in die Hände Deines Vaters. O laß 
auch mich, wenn ich ſterben muß, jenes tröſtliche 
Wort mit feſtem Vertrauen wiederholen, und er⸗ 
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innere mich oft an meine letzte Stunde, damit ich 
mit Dir lebe und flerbe. Amen. 





Gebet zu den Gliedern Schu Chriſti des 
Gekreuzigten. 
1. Zu den Füßen, 

O fchöngeftaltete Füße meines Herrn Sefu 
Chrifti, die ihr beide durch den nämlichen feharf 
bineingefchlagenen Nagel durchbohret wurbet, und 
in großer Menge das koſtbare Blut verloret, ich 
bete Euch ehrfurchtsvoll an, und füffe Euch fleißig, 
und bitte dafür, daß mir Alfes vergeben werben 
möge, was ich immer mit Stehen oder Gehen ge- 
fündiget habe. 

„Gegrüßt feift du, Maria 20.” 

2. Zu den Beinen und Knieen. 

| O fittlihfchöne Beine und demüthige Kniee 

meines Herrn Jeſu Chriſti, die ihr oft im Gebete 
auf die bloße Erde Hingebogen und hingeftrecft Yaget, 
und beim Leiden durch ſchwere Ausfpannung ge- 
peiniget wurbet, ich bete Euch demüthig an, und 
- Tüffe Euch unterwürfig, und bete dafür, daß mir 
gnädig Alles verziehen werben möge, was ich je im 
Dienfte Gottes zu träge und zu unandächtig gewefen 
bin, | 

„Gegrüßt feift du, Maria ꝛc.“ 
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3. Zu dem Gefäße der Eingeweide. 

O heiliges und unbeflecktes, einſt von dem jung⸗ 
fräulichen Schooße der heiligen Maria getragenes 
und genährtes Gefäß der Eingeweide meines Herrn 
Jeſu Chriſti, welches mit vielen Streichen äußerſt 
ſcharf geſchlagen wurde, ich bete Dich würdiglich 
an, und küſſe Dich mitleidig, und bitte demüthig, 
daß mir Alles nachgelaſſen werden möge, was ich 
je für meinen Leib mehr Sorge verwendet habe, 
als die Nothwendigkeit erforderte. 

„Gegrüßt ſeiſt du, Maria ꝛc.“ 

4. Zu der Seite. 

O würdigſte Seite meines Herrn Jeſu Chriſti, 
in welcher die durchſtochene Wunde der göttlichen 
Liebe ſo weit offen ſteht, ich bete Dich vorzüglich, 
an und küſſe Dich inniglichſt, und bitte flehentlich, 
daß mir für Alles Verzeihung zu Theil werden 
möge, was ich je gegen die brüderliche Liebe ver— 
fehlt, und in der himmliſchen Liebe verſäumt 
habe, und in der himmliſchen Liebe lau und kalt 


geweſen bin. 
„Gegrüßt ſeiſt du, Maria ꝛc.“ 
5. Zu dem Rücken. 
O geduldigſter Rücken meines Herrn Jeſu 
Chriſti, Der ſo bereitwillig war, das Kreuzesholz 
und alle Laſt der Sünden ohne Widerrede zu tragen, 
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und auch die härteflen Geiffelftreiche erlitt, ich bete 
Did andächtig an, und füffe Dich innig, und bitte 
dafür, daß mir Alles nachgelaffen werden möge, 
worin ich je die mir zugeftoßenen Befchwerlichfeiten 
zu ungebuldig übertragen habe. 

„Segrüßt feift du, Maria 20,“ 

6. Zu den Händen. 

D ehrwürdige Hände meines Herrn Jeſu Chrifti, 
Die Ihr am Kreuze fo weit ausgefpannet, und mit 
groben, erfernen Nägeln durchbohret wurdet, ich. 
bete Euch getreulih an, und füffe Euch gleicher- 
weife und bitte inniglich, daß an mir Alles ausge- 
löfeht werben möge, was ich immer durch uner- 
laubte Handlung oder Berührung begangen habe. 

„Gegrüßt feift du, Maria 20,” 

7. Zu der Bruſt. 

O reinfte Bruft meines Herrn Jeſu Ehrifti, in 
welcher nie eine Makel der Sünde weder war, 
noch Zugang finden Ffonnte, und an welcher der 
felige Apoftel Johannes beim Testen Abendmahle 
geruhet hat, ich bete Dich aufrichtig an und Füffe 
Dich zuneigungsvoll, und bitte herzlich, daß Alles 
- in mir ausgereinigt werden möge, was ich mir 
immer durch unreine Gedanken Unreines geflattet 
babe, 

„Gegrüßt feift du, Maria 2.“ 
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8 Zu dem Halſe. 

O weißer und hagerer Hals meines Herrn Jeſu 
Chrifti, Der oft durch Hunger und Durft Fafteiet, 
und niemals hoffärtig ausgeſchmückt, niemals eitel 
in die Höhe gehoben, fondern mit Demüthiger Ehr- 
furcht unter den Gehorfam gegen Vater und Mutter 
gebeugt, beim Leiden aber mit fchweren Fauſt— 
fchlägen gefchlagen wurde, ich bete Dich demüthig 
an, und füffe Dich Tiebreich und bitte dafür, daß mir 
Alles vergeben werben möge, was ich immer aus 
eitler Scheinfucht verfchuldet habe, 

„Gegrüßt feift du, Maria 2.” - 

9, Zum Munde, 

O Tieblichfter Deund meines Herrn Jeſu Chriſt, 
aus welchem das Wort des Heils in die Welt ge— 
floſſen iſt, und welcher durch die Verſpeiung der 
Juden bemafelt, und mit dem bittern Eſſigbecher 
getränket wurde, ich bete Dich würdiglich an, und 
küſſe Dich demüthiglich und flehe herzlich, daß mir 
Alles verziehen werden möge, was ich je mit Eſſen 
oder Trinken oder Reden geſündiget habe. 

„Gegrüßt ſeiſt du, Maria ꝛc.“ 

10. Zu dem Angeſichte. 

O ruhmoolles Angeſicht meines Herrn Jeſu 
Chriſti, voll freundlicher Ehrfurcht, von den Juden 
aber ſchändlich verſpieen, boshaft geſchlagen und 
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fnöttifch verhüllet, ich bete Dich auf ausgezeichnete 

Weiſe an, und füffe Dich zuneigungsvoll und bitte, 

Du wolleft mir Alles verzeihen, womit ich jemals 

Dein göttlichheiteres Antlıg beleidiget Habe. 
„Gegrüßt feift du, Maria 20,“ 


11. Zu den Ohren. 

O felige Ohren meines Herrn Jeſu Ehrifti, die 
fein Hauch der Eitelkeit durchwehte und Feine Tächer- 
liche oder beleidigende Rede je vom rechten Sinne 
ablenfte, ich bete Euch ehrerbietig an, und küſſe 
Euch demüthig und flehe dafür, daß in mir recht 
bald Alles ausgetilget werden möge, was ich immer 
durch unerlaubtes Anhören Eitles in mich Hinein- 
gezogen habe, 

„Begrüßt feift du, Maria 20.” 


12. Zu den Augen. 


O herrlichte, von aller Begierlichfeit reine, und 
durch die Gewalt des Todes verfinfterte Augen 
meines Herrn Jeſu Ehrifti, Denen oft füßer Thrä- 
nenthau entfloß, ich bete Euch herzlich an, und küſſe 
Euch liebevoll und bitte flehentlich, daß mir Ver- 
zeihung für alle Mafeln verliehen werben möge, 
die ich mir Durch fchändliches Anfchauen zugezogen 
babe, 

„Gegrüßt ſeiſt du, Maria ꝛc.“ 

| 21» 


746 


13. Zu dem Haupte. 

O erhabenes und ehrwürdiges Haupt meines 
Herrn Jeſu Chrifti, Deffen Scheitel eine Außerft 
fcharfe Dornenfrone trug, und Deffen ringsum her- 
abhängende Haare mit triefendem Blute befeuchtet 
und geheiligt find, ich bete Dich mit allen Engeln 
und Gewalten an, und. füffe Dich inniger, als alle 
heiligen Wundmale und bitte inftändiglihft, Daß 
Du Di würdigen wolleft, mich von allen Dör- 
nern der Sünden loszufprechen, und unter der Zahl 
Deiner Auserwählten wenigfteng zu Deinen gering- 
ften Gliedern zu zählen. Amen. 

„Gegrüßt feift du, Maria ꝛc.“ 





Gebet zur Begrüßung unfers Herrn Jeſu Ehrifti, 

1. Gegrüßt feift Du, Herr Jeſus Chriftug, 
Du König der heiligen Engel, Dem alle Himmels- 
fräfte gehorchen, Den die Cherubim und Seraphim 
anbeten, loben und preifen von Ewigkeit zu Ewig- 
fett, 

Gegrüßt ſeiſt Du, Herr Jeſus Chriftus, Du 
wahrer Meffigs, der Heiligfte der Heiligen, Der 
Du von der Höhe des Vaters in diefe Welt gefchickt 
wurdeſt, Den alle Heiligen vom Anfange an erwar- 
tet, Den die Patriarchen mit großer Sehnfucht 
zu ſehen verlangt, Deſſen Ankunft die Propheten 
mit fo vielen Tobeserhebungen befungen haben, 
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Gegrüßt ſeiſt Du, Herr Jeſus Chriſtus, Schö— 
pfer und Erlöſer des menſchlichen Geſchlechts, Deu 
die Apoſtel und die Evangeliſten der Welt geprediget, 
als den wahren Sohn Gottes verkündiget und ge— 
lehrt haben, daß Er aus Liebe zu uns Menſch ge— 
worden, geſtorben und vom Tode wieder aufer— 
ſtanden ſei, die auch durch herrliche Zeichen und 
glänzende Wunder auf der ganzen Welt die heilige 
Kirche geftiftet und gegründet haben. 

‚Gegrüßt feift Du, Herr Jeſus Chriftus, Du 
fräftigfter Bertheidiger und getreufter Helfer der 
Heiligen, Dem die ruhmvollen Märtyrer, nachdem 
fie alfe Ergögungen diefer Welt verachtet, felbft die 
Todesftrafe nicht gefcheut hatten, in dem Kampfe 
bes heiligen Leidens nachgefolgt find und zur Be- 
ftätigung ihres Glaubens mit der größten DBeftän- 
digkeit fich in den Tod hingegeben haben. 

2. Gegrüßt ſeiſt Du, Herr Jefus Chriflus, Du 
böchfter Priefter, Du wahrer Hoherpriefter und 
ewiger Hirt,’ Den die Priefter und Leviten, die 
Lehrer und Bekenner durch ihr Leben, durch ihre - 
Wiffenfchaften und durch ihre Tugenben verberrlicht 
haben, Den die Mönche und Einfiedler, während 
fie auf einem rauhen und harten Wege wandelten, 
in der größten Andacht ihres Gemüths geliebt 
haben, Sei gegrüßt, Herr Jeſus Chriftus, Du 
Bräutigam ber Jungfrauen, Du Troſt der Wittwen, 
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Du Hoffnung der Waifen, Du Zuflucht der Ver: 
laffenen, Du Hülfe der Traurigen, Du ewiges 
Heil für Alfe Diejenigen, die an Dich glauben, Du 
herrlicher Zufluchtsort für Alfe diejenigen, die zu 
Dir fommen, Den mit der ausgezeichneten Zierbe 
der Reufchheit eine unzählbare. Reihe von Jung— 
frauen begleitet, welche den goldenen unbeflerften 
Kranz der Unſchuld und Reinigfeit tragen. 

Gegrüßt feift Du, Herr Jeſus Chriftus, Du 
Licht der Welt, Du Duelle des Lebens, Du Para- 
bies der Seele, Du Freude des Herzens, Du 
Spender der Gnade, Du Wieberherfteller der Un— 
ſchuld, in Dem alle Schäte der Weisheit und gött- 
lichen Wiffenfchaften verborgen find, Den zu kennen 
einen größern Werth hat, als das Leben, Dem zu 
dienen herrlicher ıft, als zu regieren, Den einmal 
gefehen zu haben bei weitem Alles übertrifft, was 
man nur lernen. kann, Den zu fehen die Engel fo 
fehnlich verlangen und immer neue Sehnſucht in 
fih fühlen, Ihn zu fchauen. Die fer Lob und Ehre, 
Dir, fo wie dem Vater und dem heiligen Geifte 
werde Dank son Ewigkeit zu — bargebracht ! 
Amen, 
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Erftes Gebet. 
Bon der Liebe und dem Lobe der heiligen Jungfrau 
Maria. 

1. Zu dir, gütigfte Gebärerin Gottes, Jung— 
frau Maria, flehe ich, daß du dich herablaffen wol⸗ 
left, mir, deinem armen und ſchwachen Knechte, die 
Süßigkeit deiner Liebe, von der du immer voll biſt, 
jegt und in aller Zukunft zu eröffnen, und deine 
Annehmlichkeit, Die du in deinem Herzen trägft 
und’ in deiner heiligften Bruft verborgen hältſt, in 
die innerften Falten meines Herzens auszugießen, 
damit ich ın den Stand gefett "werde, dich, Die 
gefegnetfte unter allen Müttern und Jeſum Chri- 
ftum, deinen eingebornen Sohn, unfern Herrn, mit 
unfohuldigem und reinem Herzen zu. lieben und mit 
der größten Andacht zu loben, und daß es mir aus 
ber Urfache wohlgehe auf Erden, weil ich alle Tage 
meines Lebens dazu anwende, Dir und deinem Sohne 
in aller Tiebe und mit aller Inbrunſt meines Gei⸗ 
ſtes zu dienen. 

2. O goldene Roſe, ganz angenehme und 
wohlgeſtaltete Jungfrau Maria, ich bitte dich, laß 
mein inſtändiges Gebet, das ich dir darbringe, mit 
dem ich an die Thüre deines Heiligthums, das in 
dieſer Stunde in dem Hauſe des Herrn aufgeſtellt 
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iſt, anflopfe, zu deinen Ohren kommen; auf deine 
überfließende Barmherzigkeit feße ich in allen Trüb- 
- falen und Aengften, die über mich Tommen,. mein 
Vertrauen. Denn du biſt die Mutter der-Barm- 
berzigfeit, und bie größte Hoffnung ber zu erlan- 
genden Verzeihung baut der Sünder auf di. Denn 
beine Güte und Liebe ift größer, als ich weiß, und 
übertrifft Alles, was ich auf dieſer Erde von ihr 
gehört habe. Denn dein Lob und dein Ruhm über- 
fteigt bei weitem das Lob und den Ruhm der Her- 
ligen, und deßwegen, o felige Jungfrau und ver- 
ehrungswürdige Frau, müſſen felbft die Engel 
neben der Kraft deiner Annehmlichkeit und Sanft⸗ 
muth verſchwinden. Denn, wenn Dies. nicht der 
Fall wäre, wie wäre es fonft wohl möglich, daß die 
arnmſeligen und ſchuldbewußten Menfchen bei.dir fo 
füßen Troft finden und mit fo großer. Zuverficht 
der Verzeihung entgegenfehen könnten? a beine 
Gnade und Güte kann nicht erfchöpft werden, weil 
die Quelle der unermeßlichen Güte, Jeſus Chriftus, 
neun Monate Yang in dir gerubt hat. Du bift die 
Zierde des Himmels, Du bift der Gegenftand der 
Freude und des Frohlockens aller Heiligen. Du 
biſt der goldene Ruhepunkt des Heiligen der Hei— 
Ligen, bu bift eg, welche die Altöäter mit Sehn- 
ſucht erwartet Gaben, Durch dich, geſegnete Mut⸗ 
ter und mit der vorzüglichſten — auser⸗ 
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wählte Jungfrau, wird Alfen denjenigen, welche 
die göttliche Barmberzigfeit anrufen, Verzeihung 
und Nachlaß der Sünden ertheilt und die frohe 
Ausficht auf eine ewig dauernde Glückſeligkeit unter 
den Kindern Gottes im Himmelreiche eröffnet, 

3. O merfwürdiges, am Himmel hellglänzen⸗ 
des Geftirn, du Königin des Himmels! O Ge- 
bieterin der Welt, mit deiner jungfräulichen Schön- 
beit kann feine andere Jungfrau verglichen werben, 
wenn fie auch mit himmlifchen Tugenden ausge 
ſchmückt wäre. Denn du bift nach Jeſus Chriftug, 
deinem einzigen Sohne, unter allen Heiligen das 
edelfte Gefchöpf, das Gott der Water vor Jahr—⸗ 
taufenden beftimmt und, nachdem bie Zeit erfüllt 
war, dazu erfchaffen hat, um die unbeflecfte Miut- 
ter Seines eingebornen Sohnes zu werden, Den du 
auch wirklich mit einer unausfprechlichen Freude 
und durch ein ewig anzuflaunendes Wunderwerf 
zum Heil Alfer derjenigen geboren haft, die daran 
glauben. „Das ganze menfchliche Geſchlecht ſoll 
Daher dich, du feligfte und fehönfte Königin aller 
Sungfrauen, dich, beftändige Jungfrau Maria, die 
du die Bermittlerin für die ganze Welt geworden 
bift, mit dem lauteſten Frohlocken des Herzens, mit 
dem reinften Eifer loben, verherrlichen, aufs höchfte 
verehren und auf das innigfte Tieben. Und alle 
Geſchöpfe des Himmels und ber Erde, bie Gott 
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u zum Lobe und zur Ehre Seines allerhöchſten Na- 
mens erfchaffen hat, follen dir Die DER Danf- 
lieder darbringen. 





Zweites Gebet. 
Zur feligen Jungfrau Maria, damit fie uns in der 
5 Stunde des Todes zu Hülfe komme, 

1. D Tiebenswürdige Gebärerin Gottes, bu 
unverfehrte Jungfrau Maria, Die du von wunder- 
barer Süßigfeit überfließeft, die Fein menfchliches 
Herz zu faffen, Fein Deund eines Menfchen auszu- 
fprechen vermag, fiehe, bier flehe ich, dein Diener, 
von innigfter Liebe zu dir durchdrungen, und werfe 
mich vor deinem herrlichften Throne, der in dem 
Hinmmelreiche über alle Chöre der Engel erhaben 
ift, auf meine Kniee nieder. Du haft ihn verdient, 
diefen erhabenen Thron, du würdigſte Mutter 
Gottes, denn.unter allen Töchtern Jeruſalems ıft 
deine große Demuth allein rein erfunden worden, 
und beine jungfräulichen Reize haben dir Gein 
Wohlgefallen zugezogen, und auf der ganzen Erde 
fonnte Keine gefunden werden, Die mit dir hätte 
verglichen werben können. Siehe, noch einmal 
beuge ich meine Kniee vor dem Schemel deiner 
Füße und verlange nichts inbrünftiger, als dich mit 
andächtigen Tippen und reinem Herzen auf das de- 
müthigſte zu grüßen und zu Ioben. Aber ich weiß, 
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auserwählte Mutter, daß ich nicht würdig bin, 

meine Augen, die ich fo oft durch Die Begierde des 
Sleifches, durch Die Begierde der Augen felbft und 
durch Hochmuth des Lebens verunreiniget habe, zu 
deinem freundlichften Angefichte zu erheben, das die 
Bewunderung des ganzen bimmlifchen Hofes ver- 
dient, und mit den weißeflen Lippen, mit rothen 
Rofen und goldenen Blüthen geziert ifl. Daher 
wirft mich das Bewußtfein meiner Unreinigfeit vor 
Scham zu Boden, und in größter Trauer erwäge 
ich meine Unwürbigfeit. Doch die Größe deiner 
Barmherzigkeit ermuntert mich zur guten Hoffnung 
und verleiht mir die Zuverficht, daß ich um fo 
fihneller Gnade finden und um fo vollftändigere 
Ausſöhnung und Vergebung erhalten werde, wenn 
du in deiner Sanftmuth und Güte mir beiftehen 
und meine Fürfprecherin fein würdeſt. Was iſt 
natürlicher, als daß ich von der barmhberzigften 
Mutter und von der lieblichſten Jungfrau, zu mei= 
nem und aller Sünder Troft, Barmberzigfeit er- 
warte? Im Vertrauen auf die Güte und Sanft- 
muth fliehe ich unter deinen Schuß, wo die Schwa- 
hen Kraft und Stärke und die Gefangenen ihre 
Befreiung finden. Verleihe mir alfo deine Barm- 
herzigkeit, erfcheine meinem Herzen als eine gute 
Mutter, damit auch ich durch eine glückliche Er- 
fahrung es an mir empfinde, daß bu Affen denjeni- 
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gen, bie dir dienen und ihr Vertrauen auf dich 
feßen, den beften Troſt geben nnd Die ficherfte 
Hülfe leiſten kannſt. 

2. Wiederholt, ruhmvollſte Mutter Gottes, 
Maria, flehe ich zu dir: Höre doch nie auf, von 
dieſer bis zu der letzten Stunde meines Lebens, mit 
der Güte deines Herzens und mit heiterm, günſtigen 
Angeſicht auf mich herabzublicken, ſondern nimm mich 
in deinen Schuß auf und breite, wo ich immer wan⸗ 
deln werde, mit mütterlicher Liebe deine Arme über 
mich aus. Wenn aber der letzte Tag meines Le— 
bens, den ich nicht weiß, gefommen und die fehr zu 
fürdhtende Todesflunde , der ich nicht auszumweichen 
. vermag, angerücft fein wird, dann, o gnädigfte 
Frau, auf die ich in jeder Angft und Trübfal, vor— 
züglich aber in der Stunde bes Todes mein Ver- 
trauen fege, dann gedenfe meiner und ftehe mir bei 
und tröfte meine vor Angft zitteinde Seele. Be— 
füge mich vor jenen häßlichen und unreinen Gei- 
ftern, Daß Diefe nicht wagen in meine Nähe zu fom- 
men, nachdem du dich herabläßeft, mich mit deiner 
gnadenvollen. Gegenwart, in Begleitung vieler 
Engel und Heiligen, zu beebren. Habe auch die 
Gnade, ehe ich aus diefem Leben ſcheide, das gött- 
liche Angeficht deines Sohnes dur dein reinftes 
Gebet ganz vollfommen zu befänftigen, Den ich fo 
oft und fo fihwer durch meine Sünden beleibiget 
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babe. Nimm endlich meine arme, diefem Elende 
auf Erden entfliehende Seele gnädig auf und führe 
fie ein durch die Hallen des Himmels in die An- 
nehmlichfeiten und Freudeg des Paradiefes. Stelle 
dich an meine Seite, fpric gut und vermittelnd in 
deiner angenehmen Sprache für mich bei deinem 
Sohne, dem Könige der Ewigfeit, die du aus dem 
Munde des Erzengels Gabriel jenen fo gefegneten 
Gruß empfangen haft. Laß dich herab, durch die 
Kraft dieſes Grußes mich im Leben wie im Tode zu 
bewahren, und verleihe mir die Gnade, denfelben 
öfters, zur Ehre und zum Lobe deines honigfüßen 
gefegneten Namens, mit der größten Andacht des 
Herzend zu wiederholen. Nimm daher das Flehen 
und Bitten, das dein Diener dir zu Füßen legt, 
gnädig auf, nimm Nückficht auf mich, barmherzigfte 
Mutter Jeſu, Jungfrau Maria, die du über Alles 
geliebt bift, und erinnere dich beftändig meiner, 
Sollte ich auch zu Zeiten dich vergeffen, was mich 
fehr ärgern würde, fo vergiß du doch mich nicht, 
Die du für ung Alle die Barmherzigkeit geboren haft, 
Während ich mich nun von dir, Jungfrau Maria, 
verabfchiede, fiehe, fo grüße ich Dich noch mit ge- 
bogenen Knieen; voll Andacht find meine Blicke 
auf dich gerichtet, und mit gefalteten, aufgehobenen 
Händen danke ich dir. Damit du auch mein Gebet 
um fo lieber anböreft und beftätigeft, will ich noch 
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dein Angeficht durch den ehrfurchtsunffen Gruß zu 
verehren ſuchen: Gegrüßet feift du, Maria, voll 
der Gnade, der Herr iſt mit dir, gefegnet bift du 
unter den Weibern, gefegnet iſt Die Frucht Deines 
Leibes, Jeſus Chriftus. Amen, 





Drittes Gebet. 
Zu der feligen Jungfrau Maria, um Erlangung eines 
befondern Troſtes. 

1. Barmherzigfte Mutter Gottes, Maria, nimm 
deinen Knecht und Diener gnädig bei dir auf, der 
in allen Anfechtungen und Trübfalen bei dir feine 
Zufluht fucht. Liebevollſte Jungfrau, nimm mich 
gütig auf, ich habe ja Niemand, der mich tröftet, 
Siehe, meine Frau und Gebieterin, auf meine vie- 
len Leiden und eröffne mir den Schooß deiner Huld 
und Gnade, Siehe, ich klopfe an, ich rufe, ich 
bitte und flehe. Ich trete nicht mehr zurück, von 
dir kann ich nicht mehr Yaffen, dir will ich fo Lange 
anhangen, bis du dich meiner wirft erbarmen. Ich 
weiß deine unvergleichliche Süßigkeit, ich kenne die 
Neigung deines mütterlichen Herzens, das von dem 
- Meberfluß der göttlichen Gnade fo durchdrungen ift, 
daß es unmöglich ıft, an deinem Trofte zu verzwei⸗ 
feln. Mit der größten Begierde wende ich mich 
daher fehr oft zu dir, damit ich, e8 mag mir gut 
— gehen, gewürdigt werde, von deiner 
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gnadenvollen Hülfe umgeben und durch die ange- 
nehmften Troftworte deines Mundes erfrifcht zu 
werben. Denn wenn bu zum Herzen Worte Des 
Troftes fprichft, fo muß alle Traurigfeit daraus 
weichen. Diver wie foll ein Feind demjenigen zu 
ſchaden vermögen, der zu Dir immer feine Zuflucht 
nehmen fann! Neige daher deine demüthigen Dhren 
zu mir, gütigfte Mutter, und erhöre mein Gebet. 
Reiche mir, unvergleichliche Jungfrau, den Born 
deiner Huld, und gib mir von deiner fo häufigen 
Gnade ein wenig zu trinken, die in dir verborgen 
liegt und fo reichlich überfließt, gieße ein wenig 
Troft in meine Seele. Im gegenwärtigen Augen- 
blicke ift mir dein Troſt ſehr nothwendig, wie zu 
jeder andern Zeit angenehm und niemals, wenn er 
auch noch fo gering ift, zuwider. Denn auch ein 
einziges Tröpflein, das deinem Munde entquilft 
und meine Tippen benett, hat eine fo große Wir- 
fung und fo hohen Werth, daß alle Ergögungen 
der Welt, wenn fie damit verglichen werden, ſchlecht 
erfcheinen und dagegen wie nichts verſchwinden. 
Erfriſche mich daher, geltebtefte Maria, die du reich 
und freigebig in Geſchenken bift, deren Annehmlic- 
feit in Worten der Gnade nicht genug bewundert 
. werden fann, in deren jungfräulichem Leibe die 
böchfte Weisheit gewohnt hat, Die der heilige Geift 
von Anfang an gefegnet, der Engel bewacht, der 
Myſtiſche Theologie 20, 22 
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Erzengel unterrichtet, die Kraft des Allerhöchſten 
überfchattet hat, mit deinen heilfamen Ermahnungen. 
Sprich nur ein Wort und meine Seele wirb ge- 
tröftet fein. Ich verlange nichts Schweres, auch 
nichts Unmögliches, fondern nur um das bitte ich, 
meine Frau und Gebieterin, daß du nur ein einziges 
Wort zu meinem innerflen Trofte redeft, und meine 
Dhren werden fih freuen und frohloden. In 
meiner Noth komme ich zu dir, ach, nimm mich mit 
freundlichem Gefichte auf. Daran wird dein Knecht 
erfennen, daß er vor deinen Augen Gnade gefunden 
hat, wenn er von dir etwas Freundliches vernehmen 
wird, wenn du nicht lange mit dem Trofte zögerft, 
den er von dir erwartet. 

Erfcheine mir, theuerſte Maria, mit deiner 
honigvollen Salbung und befuche mein Herz in 
feinen Trübfalen. Denn dir ift es am beften be- 
fannt, wie die Schmerzen des Herzens gelindert 
werben fünnen und ber früher genoffene Friede in 
daffelbe zurücfgebracht werben fol. Komm, wohl: 
thätigfte Gebieterin und Frau, mit neuer Gnade 
Chrifti und richte mich, der ich ohnmächtig auf dem 
Boden liege, mit deiner heiligen rechten Hand wie- 
der auf. Ach komm, auserwählte Mutter Gotieg, 
und laß mich die gewöhnliche Freigebigfeit deiner 
Erbarmung empfinden, weil, wie du fiehft, ich 
ganz zernichtet bin 5 aber dich habe ich deßwegen 
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nicht vergeffen und werde dich auch nie vergeffen. 
Komm alfo, fomm, du bift meine Hoffnung und 
meine Sreude, o geliebte und freundliche Jungfrau 
Maria. Denn wenn du mich befuchft und mit mir 
fprichft, fo wird Alles gut gehen und alles Böſe 
wird weit entfernt bleiben. O wie erwünfcht, wie 
ungemein erfreulich wird es für mich fein, ein Wort 
von den Lippen der Mutter meines Herrn Jeſu 
ChHrifti zu hören! Aber welch’ ein Wort? nämlich 
ein gütiges, füßes und freundliches Wort, wie es 
der feligfte Apoftel Johannes von feinem fehr ge— 
liebten Meifter, deinem Sohne, vernommen bat, 
als Er zu ihm fagte: Siehe, deine Mutter! Der 
Sünger hat dies von feinem Meifter gehört, aber 
ich möchte das Nämliche von dir, meine Gebieterin, 
im Geifte und in der Andacht des Herzens hören. 
Sprich alfo zu mir: Siehe, deine Mutter; ſiehe, 
ich bin es ſelbſt. Wenn ich diefe liebevolle Sprache 
von dir vernehmen werde, fo wird meine Seele 
genefen und fich vor dir erfreuen, wie fih ein Sohn 
erfreut, der feine verlorne Mutter wiedergefunden 
bat. Wie Tieblih wird diefe Stimme in meine 
Ohren klingen, und diefe freundliche Anfprache 
deines Mundes wird einen gewiffen geiftlichen 
Troft meinem Herzen einflößen. Mein Herz wird 
neues Vertrauen ſchöpfen, die Furcht wird mich 
verlaffen und Feine Zweifel werben mich mehr quä= 
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len, und bei alfen Verfuchungen wird fich die Ver— 
zweiflung meiner nicht mehr bemächtigen,, fondern 
diefe Worte, die. ich von dir zu hören verlangt habe, 
werden mich vielmehr tröften und fih um ſo mäch— 
tiger meinem Herzen einprägen: Siehe, Deine 
Mutter! Halte dich nun feft, meine Seele, an die 
fer Erflärung, umfange die liebenswürbdigfte, füßefte 
Maria, umarme die Mutter Gottes mit ihrem Flei> 
nen Sohne Sefus, Der Sich unter allen Menfchen- 
findern durch vorzüglihe Schönheit auszeichnet, 
und höre nie auf, Demfelben den innigften Danf 
darzubringen. Denn fie ift es, die gewohnt ift, Das 
Flehen der Armen anzuhören, die auch Diefenigen 
nie ohne Troft entläßt, von denen fie weiß, Daß fie 
unaufhörlich zu ihr rufen. Dies ıft jene Gott tra- 
gende Jungfrau und jener geheimnißvolle Zweig, 
der, von Föniglihem Stamme entjproffen, den 
Daum von göttlicher Blüthe, nämlich Jeſum Chri- 
ftum, den König und Erlöfer aller Menfchen, zur 
Welt geboren hat. Diefem gebührt Ehre und 
Ruhm von Ewigfeit zu Ewigfeit. Amen, 





Biertes Gebet. 
Zu der feligen Jungfrau Maria in allen ung brücden- 
den Drangfalen. 
Gegrüßet feift du Maria, voll der Gnade, 
der Herr ift mit dir, du heiligfte Jungfrau. Ge- 
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grüßet feift du, du vorzügliche Hoffnung der Armen. 
Sei gegrüßt, du wohlthätige Mutter der Waifen. 
D Maria, wenn von allen Seiten die Himmele- 
thüren mir verfchloffen find und der Zutritt zu 
Gott mir meiner Sünden wegen verweigert wird, 
wenn mir Niemand einen guten Rath ertheilt, 
wenn bie Geiftesftärfe mich verläßt, wenn ich in 
feinem Falle mir felbft zu helfen vermag, wenn der 
Efel an dem gegenwärtigen Leben mein Herz in fo 
große Angft verfegt, daß ich an nichts mehr in-die- 
fer Welt. einen Gefallen finde, wenn alle meine 
Freuden fih in Furcht und Traurigfeit verwandeln, 
wenn der Troft des Himmels mir entzogen wird 
und drücende Troftlofigfeit mir bevorfteht, wenn 
Berfuchungen fi) gegen mich erheben-, wenn eine 
unerwartete Krankheit mich überfällt und was immer 
für eine andere Widerwärtigfeit mir begegnet, wenn 
alfe diefe Uebel auf mich einftürmen, wohin foll ich 
- fliehen, zu wen foll ich mich wenden, zu wen anz= 
ders als zu dir, du gütigfte Tröfterin der Armen ? 
Und wo foll ich meine Augen hinrichten, um den 
Hafen des Heiles zu erreichen, außer auf den vor- 
trefflichen Stern des Meeres, der immer von Glanz 
umgeben ift und nie das Licht feiner Gnade ver- 
birgt? D geliebte Maria, füßefte Mutter, du bift 
jener ausgezeichnete Stern des Meeres, die du Alle, 
die ihre Augen auf dich richten und Dich anrufen, 
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zu tröften pflegft und um fo fchneller in den Hafen 
der Ruhe einführft. Zu dir alfo nehme ich Heute 
meine Zuflucht, Fniefällig flehe ich um deine Hülfe, 
denn was du von deinem Sohne immer verlangft, 
wirft du von Demfelben leicht erhalten. Wenn du, 
ruhmvolle Frau, für mich fein wirft, wer wird 
‚gegen mich fein? Und wenn du mir deine Gnade 
wirft angeveihen laſſen, wer wird es vermögen, 
mich zurüchzuftoßen ? Breite deine Arme über mich 
aus, damit ich unter denfelben meine Zuflucht finde, 
Sprich zu meiner Seele: Fürchte dich nicht, ich bin 
deine Fürfprecherin; wie eine Mutter ihren Sohn 
zu tröften fucht, fo werde auch ich dich zu tröften 
wiffen. Dies ift deine Stimme, o füße Maria! 
Mer wird meinem Herzen die Gnade verleihen, 
diefe deine Stimme beftändig zu hören? Wie füß 
und angenehm erklingen diefe deine Ausfprüche in 
meinen Ohren! Rede, meine Gebieterin, zu dem 
Herzen deines Knechtes, denn drin Knecht horcht 
mit aufmerffamer Seele; ja, dein Knecht bin ich, 
und ber Knecht deines Sohnes, Ich fage noch mehr, 
du bift meine Mutter und dein Sohn, Yefus, ift 
mein Bruder. Mit dem größten Vertrauen will 
ich e8 gefagt haben, daß du deinen Sohn nicht für 
dich allein, fondern für die ganze Welt geboren 
haft, Auf diefer Welt will ich daher feine andere 
Mutter mehr fuchen, ich will feine andere Mutter 
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baben, als dich allein, du Gottesgebärerin. Nichts 
fann mit deiner Tugend und Schönheit, mit der Liebe 
und Sanftmuth, mit deiner Süßigfeit und Fröm— 
migfeit, nichts mit deinem mütterlichen Trofte ver- 
glichen werden , den du beiner Barmberzigfeit ge: 
mäß in fo vielen Fallen ertheileſt. Heute erwähle 
ich dich zu meiner Mutter, Heute übergebe ich mich 
dir mit dem größten Vertrauen, und mein einziges 
Verlangen befteht darin, daß du dies auf ewig be- 
ftätigen mögeft. Für mich Kraftlofen iſt es ſchon 
genug, wenn ich nur mit dir auf Das engfte verbun- 
den fein werde. Erfreuen will ich mich daher und 
durch dich mächtig tröften, und deinem heiligen Na- 
men das höchfte Lob darbringen. 

Wie fhön und liebenswürdig bift du, heilige 
Maria, meine Gebieterin, wie bift du fo voll 
Gnade! Wenn einer im Stande wäre, die Sterne 
des Himmels zu zählen, der würde dennoch kaum 
einen Begriff von deinen Tugenden haben. Denn, 
wie der Himmel erbaben iſt über der Erbe, eben fo 
fehr ıft dein Leben erhaben über dem Leben der 
Menfchen, und eben fo fehr leuchtet der Glanz 
deiner Herrlichkeit über alle Chöre der Engel her- 
vor. Laß daher, du, meine veichfte Gebieterin, 
mein arımfeliges Gebet zu dir emporfteigen und 
vernimm mein inbrünftiges Verlangen, daß du vor 
dem Angefichte deines Sohnes meine Fürfprecherin 
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fein wolleft, vor Deffen Augen Niemand aus fich 
felbft unfchuldig erfunden werden Tann, O gnä- 
digſte Gebieterin, die Liebe und das Vertrauen, 
das ich zu dir trage, iſt fo groß, daß ich dir alle 
meine Angelegenheiten anvertraut babe und von 
jest an mit aller Ruhe anvertrauen werde. Denn 
ich fühle e8 wohl, daß von dir große Kraft ausgeht 
und das beftändige Andenfen an deinen Namen 
meiner Seele großen Troft bringen wird. D füße- 
fter Name, Maria, o Name vol Salbung und 
Gnade, an den ich immer denken, den ich immer 
ausfprechen und verehren fol, O Himmlifcher 
und wahrhaft englifcher Name, von dem es befannt 
ift, daß er den gläubigen Seelen durch den Mund 
des Evangeliften empfohlen worden fer. O hochhei- 
ligſte und alles Lobes würdigfte Maria, du bift das 
Thor des Himmels, du bift- die Thüre des Lebens, 
du bift das Haus Gottes, du bift der geheiligte 
Wohnſitz des heiligen Geiſtes. Was- ich Schönes 
und Angenehmes an den Gefchöpfen erblidfe, was 
ih Tugendhaftes und Großes an den Heiligen 
Gottes bewundere, Alfes diefes wünfche ich deiner 
ruhmvollen Höhe auzueignen. Denn es ift nicht 
mehr als billig, daß ich mich mit allen Gefchöpfen 
verbinde, dein Lob beftändig zu verfünden, die ich 
mir als eine ganz befondere Mutter und Fürfpre- 
cherin auserwählt habe, für jet und auch nach die— 
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fen zeitlichen Leben, um des Neiches deines gefeg- 
neten Sohnes Jeſu Chrifi alien zu werben. 
Amen, 


— — — —— — 


Fob- und BFittgebet an Marin. 


D wahrhaft erlauchtes Kind, dem ruhmvollen 
Gefchlechte der Batriarchen edel entfproffen ; dem 
priefterlichen Stamme blühend entfeimt; der hoben 
priefterlichen Würde höchſt würdig entftrahlt, vom 
Chore der Propheten wahrhaft verfündet; aus der 
föniglichen Ahnenreihe erlaucht aufgegangen ; der 
Linie Davids auf geradem Wege entblüht; dem 
ebelften Haufe Juda auf Die edelſte Werfe entglängt ; 
bei der Nation Israel glückſelig erzeugt; unter 
dem auserwählten Wolfe Gottes auf erlauchtefte 
Weiſe vorerwählt; von heiligen, Gott wohlgefäl- 
ligen Eltern durch göttliche Anoronung an bag 
Licht der Welt gebracht! O felige und unverfehrte 
Sungfrau, höchſt würdig biſt du alles Lobes und 
alfer Ehre; und mit Liebe und Ehrfurcht von Allen 
zu umfangen! D glänzendes Kleinod der Jung— 
frauen, von Anbeginn und vor den Zeiten wurbeft 
bu von Gott auserwählt, den Erlöfer der Welt 
zur beftimmten Zeit: zu gebären! Nach dir fehnten 
fich die Patriarchen; Dich verfündigten Die Prophe— 
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ten; dich zu fchauen, fehnten ſich viele Könige und 
Gerechten 5 lange wurbeft du von dem frommen 
Volke Israel erwartet und endlich von Gott, Der 
ihrer Sich erbarmte, der tief erkrankten Welt gezeigt ! 
— O hochheilige und bocherlauchte Jungfrau, wie 
glänzend und lobwürdig ift dein Name auf der gan- 
zen Erde! Denn vom Aufgang bis zum Niedergang 
warb in den entfernteften Ländern, bet Juden und 
Heiden, bei Griechen und Lateinern, bei Spaniern 
und Deutfchen, dein Name mit dem Evangelium 
Jeſu Ehrifti, deines Sohnes verfündigt; und noch 
täglich wird dieſer erlauchte Name in allen Kirchen 
Gottes, in Kapellen und Klöftern, in Fluren und 
Wäldern, von Großen und Kleinen, von Prieftern, 
Dortoren und Predigern der verfehiedenften Orden 
verfündigt; die Affe auf gleiche Weife verlangen, 
dich zu Ioben und deine Herrlichkeit zu preifen. 
Denn dich über die Sterne bes Himmels zu erheben, 
und deine Heiligkeit und Schöne über die Engel zu 
verberrlichen: hiernach erglüben alle Seelen der 
Gerechten, die mit dir fich erfreuen und vor Größe 
der Liebe und Süßigkeit der Andacht nimmermehr 
ermüden können, deine Lieblichkeit zu befingen , zu 
betrachten und beine heiligen Fefte zu feiern; jenem 
Ausfpruch der Weisheit gemäß: „Die mic) effen, 
werden noch hungern, und die mich trinten, noch 
bürften 1” (Eccl. 2.) — Lob und Preis fer Gott, 
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dem Allerhöchften, Der dir, o Maria, in biefer 
Welt die größten Gnaden vor allen Töchtern der 
Menfchen verliehen, und nun deinen Thron tm 
himmliſchen Reiche neben den Thron deines Sohnes, 
hoch über alle Chöre der Engel und Heiligen auf- 
geftelft hat, der von Ewigfeit dir glänzend bereitet 
war, und auf höchſt glückſelige Weife in alle Emig- 
feit dir bleiben wird, 

O höchſt ehrwürdige Jungfrau Maria, du Mut- 
ter und Tochter des ewigen Königs, verfündigen 
fol dein Lob jeder Mund; verehren deine Herr- 
Tichfeit jede Seele; denn in fihneeigem Glanze 
ftrahleft du durch die Lilie der Jungfräulichkeit; 
höchſt ehrwürdig bift du Durch deine Demuth, höchſt 
glühend durch deine Liebe, höchſt fanftmüthig durch 
deine Geduld, höchft Tieblich durch deine Barmher- 
zigfeit, höchft andächtig durch dein Gebet, höchft 
rein durch deine Betrachtung, böchft erhaben durch 
beine Defchaulichkeit, höchſt freundlich durch dein 
Mitleid, höchſt Flug durch deinen Rath, höchſt 
mächtig durch deine Hülfe. — Du bift der Tempel 
Gottes, die Pforte des Himmels, das Paradies der 
Wonnen, der Born der Gnaden, die Glorie der 
Engel, die Freude der Menfchen, das Vorbild der 
Sitten, der Spiegel der Tugenden, die Leuchte des 
Lebens, die Hoffnung der Dürftigen, das Heil der 
Kranken, die Mutter ber Warfen! — D Jungfrau 
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ber Jungfrauen, ganz lieblih und anmuthig ftrab- 
left du wie der Stern, röthlih fehillernd wie die 
Roſe, glänzend wie die Perle, leuchtend wie Die 
Sonne und der Mond am Himmel und auf der 
Erde. — O fanftmüthige Jungfrau, unſchuldig 
bift du, wie das Lamm, einfach wie die Taube, Flug 
wie die edle Herrin, dienend wie Die Demütbige 
Magd. — D heilige Wurzel Jeſſe, erhabene Ceder, 
fruchtbarer Weinftod, breit belaubte Palme, in dir 
werden alle Güter gefunden, und durch dich werden 
wir mit ewigen Belohnungen befchenft! Zu dir alfo 
folfen wir Alle fliehen, wie die Kindlein zum 
Schooße der Mutter und die Warfen zum Water- 
hauſe, fo lange wir leben ; auf Daß wir Durch deine 
glorreichen Verdienſte und Fürbitten vor allen Ue— 
bein befchügt werden. — O huldreichſte Mutter 
Gottes, Jungfrau Maria, Königin des Himmels, 
Herrin der Welt, Freude der Heiligen, Troft der 
Sünder, höre Die Seufzer reuiger Herzen, erfülle 
das Verlangen der Trommen, komm den Nöthen 
der Kranken zu Hülfe, ftärfe die Herzen Aller, 
die ın Trübfalen fchmachten, fteh’ den Sterbenven 
bei, bejchüge deine demüthig bittenden Diener vor 
der Nachftellung der böfen Geifter, führe Deine Ver- 
ehrer mit dir zur Belohnung der ewigen Seligfeit, 
wo du mit deinem geliebteften Sohne Jeſu glück 
felig berrfcheft in Ewigfeit. Amen. 
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Gebet zu den heiligen Engeln, die unfer ie 
| beſchützen. | 

D ihr Heiligen Engel und Erzengel, ihr mit 
weißen Kleidern umgebenen und mit ewigen Gü— 
tern erfülften Diener des höchften Königs, ich bitte 
euch flehentlich,, erbarmet euch über mic) ſchwachen 
Sünder, fommet mir auf meiner Wanderfchaft, in 
dem Elende diefer Welt, jest und jederzeit mit 
Gottes Beiftande zu Hülfe; bringet mir Dürftigen 
und Armen Schug, und flärfet mich Schwachen 
gegen die Nachftellungen der böfen Geifter,. und 
gegen die fündhaften Leidenſchaften; bekleidet mich 
mit weißen Kleidern und unterwerfet mich in heiligen 
Sitten, im Glauben, in der Hoffnung und Liebe 
Gottes; ftärfet mich innerlich, Damit ich in den 
wahren Tugenden zunehmen, mit den Weinenden 
weinen, mit den Sröhlichen mich freuen, und für 
alles zur Ehre Gottes geübte Gute ſtets dankſagen 
möge, auf daß Gott, Alles in Allem, gebenedeit, 
gelobet und hochgeprieſen fer in Ewigkeit. Amen: 


Gebet zu dem heiligen Johannes, dem Täufer, 

O vortrefflichfter, heiligſter Johannes der 
Täufer, du ausgezeichneter Freund Jeſu Chriſti, du 
getreueſter Verkündiger Gottes, du angenehmſter 
Vorläufer des Herrn! O über Alles zu verehren— 
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der und immer zu Tiebender Befchüber, groß und 
voll Ruhmes ıft dein Name auf Erden, größer aber 
ift dein Ruhm in dem Himmel, wo du nun unter 
den erften Heiligen mit größerem Glanze leuchteſt 
und mit ganz vorzüglichen Ehren belohnt wirft. Du 
bift unter allen Propheten der vorzüglichfte Weif- 
fager, der Zeit nach bift du zwar den früheren Pro- 
pheten nachgefolgt, aber an Tugendglanz und an 
Ruhme der Verdienfte bift du denfelben weit vor- 
ausgegangen. Denn du wurdeſt von Gott in die 
Melt gefandt, um dafelbft Himmlifches Licht zu ver- 
breiten und durch wundervolle Handlungen und 
Hlaubwürdige Worte die Ankunft unferes ewigen 
Königs zu verkünden und zum Voraus befannt zu 
machen, daß die Sonne der Gerechtigfeit in der 
Finfterniß aufgegangen fei. Bon dem Engel Ga- 
briel wurdeft du in dem Tempel Gottes verfündigt 
und im Mutterleibe geheiligt. Bon dem heiligen 
Geifte erfüllt, bift du, als du die Gottesgebärerin 
Maria fprechen hörteft, im Mutterleibe aufgefprun- 
gen. Schon als ein Knabe wurdeft du ein Prophet 
des allerhöchften Gottes genannt, und haft dur 
die Bekanntmachung deines heiligen Namens dem 
ftummen Bater die Tängft verlorene Sprache wieder 
verfchafft. Um fo wunderbarer daher deine Geburt 
war, um fo beiliger und unfchuldiger war bein 
Tebenswandel, Schon als ein Knabe von fieben 
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Jahren Haft du bein väterliches Haus und deine 
ganze Berwandtfchaft verlaffen und bift in die Wüſte 
gezogen, dort haft du, von allem menfchlichen Trofte 
verlaffen, bis auf den Tag, wo Jeſus öffentlich in 
Israel aufgetreten ıft, in der größten Einfamfeit 
ein Engelfeben geführt. Du haft eine rauhe Lauf- 
bahn angetreten, warft mit fehlechter Koſt zufrieden, 
umgabft dich mit rauhen Kleidern, haft die Annehm- 
Tichfeit der Könige verachtet und die Weichlichkeit 
der Neichen fireng vermieden. Auf Eingebung des 
heiligen Geiftes haft du das Wort Gottes verfün- 
Diget und mit dem größten Nachdruck haft du gepre- 
diget, um dem Bolfe den Weg des ewigen Heils* 
zu zeigen und um daffelbe zu ermahnen, daß man 
nur durch aufrichtige Buße Das Himmelreih er- 
langen könne. Du haft es den Bolfsfchaaren zuerft 
verfündigt, daß das Lamm Gottes kommen werde, 
wie es auch die übrigen Propheten der frühern Zeit 
durch Worte und Wunder, durch ihr Leben und 
ihre Sitten vorausgefagt haben. Du haft, o ge- 
treuefter Diener Gottes und feierlicher Vorläufer 
des Heilandes, mit dem Finger auf Chriftus hinge- 
deutet, als Er ſchon im Fleifche auf Erden wandelte, 
und ſprachſt: „Sehet das Lamm Gottes, das die 
Sünden der Welt auf Sich nimmt, Diefes iſt Derje- 
nige, von Dem ich ſchon Tange geprebigt habe.” Du, 
o verehrungswürbiger Täufer, ausgezeichneter Jo⸗ 
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hannes, haft Jeſum den Sohn Gottes, als Er zu 
dir Fam, um von dir getauft zu werden, mit deinen 
heiligften Händen, mit Zittern und mit der größten 
Ehrfurcht, wie du es ſchuldig warft, in dem Jor— 
dan getauft. Du hörteſt die Stimme des Vaters, 
mit der Er vom Himmel berabrief: Dies ıft Mein 
geliebter Sohn, an Dem Ih Mein Wohlgefallen 
habe. Mit deinen heiligen Augen haft du es mit 
angeſehen, wie der heilige Geift in Geftalt einer 
Taube über den Herrn und Heiland herabgeftiegen 
ift und über Ihm verweilt hat. Du haft das un- 
ausfprechliche Geheimniß der höchften Dreieinig- 
keit durch himmlifche Erleuchtung erflärt, und Je— 
ſus Chriftus, unferm Herrn, das unzweifelhaftefte 
Zeugniß gegeben, daß Er der Sohn Gottes fei. 
Aber auch Jeſus bat dagegen das glänzendfte Zeug- 
niß von deiner Heiligkeit abgelegt, daß in diefem 
fterblichen Leben Niemand größer, als Johannes 
ber Täufer gefunden werben könne. | 
O verehrungswürdiger Johannes, du An- 
führer der Märtyrer, aus Liebe zur Gerechtigkeit 
ganz erglüht und von Liebe zur Keufchheit ganz 
durchdrungen, haft du mit unerfchrorfener Stimme 
dem gottlofen König Herodes feine abfcheuliche 
Hurerer vorgeworfen. Und dafür, daß du mit Be- 
ftändigfeit die Wahrheit vortrugſt, mußteft du in 
ein finfteres Gefängniß wandern und mit aller Ge- 
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duld dich feffeln Iaffen. Und endlich haft du ganz 
freiwillig , auf das Verlangen fchändlicher Weiber, 
die mit Wuth nach deinem Blute dürfteten, dein 
Haupt dem Schwerte des Henfers zur Enthauptung 
dargeftreckt, das von deiner erften Kindheit an Gott 
geweiht war. Und fo, rotbgefärbt von deinem 
eigenen Blute, wurbeft du der Krone der Märtyrer 
würdig und bift ganz heiter und froh, wie eine hell 
leuchtende Fadel, von der Welt in den Kreis der 
heiligen Bäter aufgeftiegen. Diefen haft du damals 
eine neue Veranlaffung zur Freude und zum Jubel 
durch die Nachricht gegeben, daß der Erlöfer des 
menfchlichen Gefchlechts demnächft erfcheinen werde, 
um die Auserwählten aus der Vorhölle zu erlöfen; 
dem Erlöfer aber biſt du wie der Laftträger eines 
guten Botfchafters durch deine Geburt, durch dein 
Taufen, durch dein Predigen, durch deine Thaten 
und durch deinen Tod in der Welt vorausgegangen, 
O erhabenfter Mann unter den Heiligen, ich weiß 
auch gar nicht, wie ich dich würdig genug Toben und 
preifen fol. Denn ich finde dich mit aller Gnade 
der Heiligkeit fo reichlich ausgeftattet, wie ich unter 
dem ganzen Chor der Heiligen feinen erblicken kann, 
der mit fo außerordentlichem Glanze und Ruhme 
umgeben und geziert tft, ja der Glanz deines aus- 
gezeichneten Ruhms iſt fo groß, daß ich nicht im 
Stande bin, ihn genug anzufchauen, und deine 
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Würde hat eine Höhe erreicht, Die ich nicht genug 
zu bewundern vermag. Wo immer dein Name er- 
ſchallt und in allen Kirchen fchimmert das Lob des 
heiligen Johannes des Taufers. Wenn ich Dich 
unter den Engeln fuche, fo finde ich, daß Johannes 
den Engeln gleich, ein Gefellfehafter derfelben ift 
und mit Recht höher, als jeder Menfh gehalten 
wird. Suche ich dich unter den Propheten, fo höre 
ich wieder, Daß bu nach dem Zeugniffe Jeſu mehr als 
ein Prophet feieft. Suche ich dich unter den Apo— 
fteln, fo höre ich wieder, Daß man Dich die Stimme 
ber Apoſtel und den erften Prediger des Evangeliums 
nennt. Suche ich dich in der Zahl der Märtyrer, 
fo ergibt fich wieder, daß du als der vollkommenſte 
Kämpfer unter den Märtyrern bezeichnet wirft. 
Suche ich dich unter den Bekennern und unter den 
Lehrern, fo überzeuge ich mich wieder, Daß du mit 
allem Recht der ehrwürdigfte Befenner Chrifti und 
der am meiften anggezeichnete Lehrer genannt wirft, 
Unter den Jungfrauen bift du die reinfte Jungfrau, 
der Abgeordnete, der Anverwandte der Jungfrau, 
Suche ich dich unter den Mönchen und Einfiedlern, 
fo Tiegt der Beweis am Tage, daß du der andäch— 
tigfte Verehrer der Einfamfeit und der heiligfte 
Stifter der Klöfter biſt. Will ich dich unter den 
unfchuldigen Kindern fuchen,, fo überzeuge ich mich 
wieder, daß unter den Menfchen auf Erden Reiner 
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reiner als du, Keiner gefunden wird, der dir gleich- 
geftellt werden könnte. Denfe ich mir dich unter 
denjenigen, die büßen und faften, fo übertriffft du 
wieder Alle, auch die erften, an der Reinigfeit des 
Gewiffens und an der Strenge deiner Lebensweiſe. 

O heiligfter Mann, der du in jeder Hinficht 
über alle Menfchen Iobenswürdig, der du won Gott 
fehr geliebt, den Engeln angenehm und den Men- 
fchen’ liebenswürdig biſt, o du hellbrennendes Licht 
des allmächtigen Gottes, der du die Erde erleud- 
teft, den Himmel erfreueft, die Sünder befehreft, 
die Gerechten erhältft, die Gefallenen aufrichteft, 
die Aufrechten ftärfeft und Alfe mit gleicher Liebe 
zu Gott hinzuziehen und in das himmlifche Vater- 
land einzuführen verlangft, ich bitte dich, fer liebe— 
. voll meiner eingebenf, erflehe mir durch dein hei- 
liges Gebet bei dem ftrengen Richter Vergebung 
aller meiner Sünden und wirf den Samen der 
Tugend fo reichlich in mein Herz, daß ich von alfen 
Laftern befreit und der Salbung und Gnade des 
heiligen Geiftes würdig werde und mit deinem Bei— 
ftande nach den verfchiedenen Wechfelfälfen dieſes 
Lebens e8 verdienen möge, den Hafen ewiger Glück. 
feligfeit glücklich zu erreichen. Komm mir, du 
himmlische Seele, ich bitte dich demüthig darum 
in der Stunde meines berannahenden Todes zu 
Hülfe und fprich zu dem Könige der Engel, du 
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mächtigfter unter Seinen Freunden, vertrauensvoll 
ein gutes und verföhnendes Wort zum Heil deines 
armfeligen Knechtes, damit derfelbe, der durch 
die Laft feiner eigenen Handlungen zu Boden ge- 
drückt und in Verwirrung geſetzt wird, durch Den 
Schild deines heiligen Gebetes gegen Die Anfälle 
der Feinde Schuß finden und durch deine ruhmvol⸗ 
Ien Verdienſte e8 verdienen möge, wenn die Seele 
die Hülle des Leibes verläßt, von den Schaaren 
der heiligen Engel empfangen und in den ewigen 
Palaft des Himmels ficher und glücklich eingeführt 
zu werden, Amen. | | 





Hymnus auf den heiligen Johannes, den 
Täufer. 


Sei, Mutter Kirche, bocherfreut ; 
Denn ſieh, es ftrahlt in Herrlichkeit 
Der Täufer, früh von Gott geweiht, 
Der Chriſto vorlief in der Zeit! 


Sm Mutterſchooße heilig fchon, 

Jauchzt froh er auf dem Gottes Sohn, 
Noch in der Jungfrau innerm Thron 
Schon feiner Liebe höchfter Lohn. 


Er floh, noch zartes Knäbelein, 
Die Welt, und zog, fih Gott zu weih’n, 
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Geführt vom beil’gen Geift allein, 
Als Eremit in Wüftenei’n. 


Die Reife, die er früh begann, 

Mit einem Pelzlein angethan, 

Sie führt, auf enger, fihmaler Bahn, 
Ihn bis zum Himmel hoch hinan. 


Ein Engel lebt’ er keuſch und rein, 
Und ließ, den Körper zu kaſtei'n, 
Sein Mahl in tiefen Wüftenei’n 
Heufchreden nur und Honig fein. 


Sp glänzend als ein heller Stern, 
Berkündigte der Tugend Kern 

Er Yuden- Schaaren nah und fern, 
Und zeigte Gottes Lamm, den Herrn. 


Dann taufte feine heil’ge Hand 

Den Herrfcher aus des Himmels Land; 
Der Täufer ftaunte liebentbrannt, - 
Als nun er feinen Herrn erfannt. 


Und endlich wird in Kerfers Nacht 
Der Freund des Bräutigams gebracht ; 
Der Ehrifti Glauben angefadt, 

Er fallt dur des Tyrannen Macht. 


Doc fieh, ein Chor der Engel ſchwingt 
Sich ſchnell hinab, das Tieblich fingt, 
Und den Geliebten froh umringt 

Und drei der Himmelskronen bringt. 
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Die reichen fie Johannes dar, 

Der ein erbab’ner Lehrer war, 

Ein Märtyrer unwandelbar, 

Und dur den reinften Wandel klar. 


Sei, Bater, hochgebenedeit! 
Dir, Sohn, ſei gleicher Preis geweiht! 
Ind Dir, o Geiſt, Der Zroft verleiht, 
Jetzt und in alle Ewigkeit! 





Gebet zu dem heil. Enangeliften Johannes. 

Sei gegrüßt, füßefter Apoftel Johannes ! 
Sei gegrüßt, du höchſter unter den Evangeliften! 
Sei gegrüßt, du getreuefter Befchüser der heiligen 
Maria, der Mutter Jeſu! Ich grüße dich mit der 
andächtigften Unterthänigfeit, ich ehre dic) aus dem 
innerften Grunde meines Herzens. Ich rufe Dich 
an mit den liebevollſten Gebeten, mit den innigften 
Begierden. Siehe, ich möchte gern dein Lob ver- 
fünden, ich verlange deine Tugenden zu erzählen, 
ich habe eine Begierde, deine gipßen Werfe zu pre= 
digen. Ich bitte Dich daher liebevollſter Apoftel, 
würdige mich, daß es mir möglich werde, Dich in 
deinem ehelvfen Stande, in dem du auf das hei- 
liafte gelebt haft, würdig zu Ioben, denn du bift 
jener geliebte Jünger, der unter den übrigen Jün— 
gern am meiften geliebt wurde, den Jeſus, der 
Sohn Gottes, von der Hochzeit der Welt zum ehe— 
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Iofen Leben angezogen und gegen die Lockungen des 
Sleifches mit himmlifcher Liebe erfüllt bat. Aus 
Liebe zu Jeſus haft du deinen Vater, das Schiff 
und das Netz verlaffen, und haft den himmlischen 
Bater mit Seinem Sohne Jeſus gefunden. Du 
wurbeft nie müde, den Herrn Jeſum zu begleiten 
auf Seinen Wanderungen, auf denen Er das Evan- 
gelium des bimmlifchen Reiches verfündete. Seine 
vielen Wunder haben dich auf wunderbare Weife 
ergögt. Sehr oft wurbeft du durch Seine Lehren 
und heilfamen Ermahnungen unterrichtet. Du 
haft bei Seinen vielen Berfolgungen und bei den 
vielen Befchimpfungen, die Ihm angethan wurden, 
das innigfte Mitleiden empfunden. Du haft mit 
Jeſus den Berg Thabor beftiegen, um die Verklä— 
rung Seines Leibes zu fehen. Du baft die Gegen- 
wart bes Geiftes verloren, als du die Stimme des 
Vaters vom Himmel vernahmeft, und wäreft der 
übergroßen Herrlichkeit wegen faft in Ohnmacht 
gefallen. Diefe erflaunenswürdige Erfeheinung und 
Verklärung bat dich aber ungemein in der Erfennt- 
niß des Sohnes Gottes beftärkt. 

O heiliger und überaus glüclicher Apofel, 
wie Biel ift dir von deinem Jeſus eröffnet und mit- 
getheilt worden, was das menfchliche Herz, das 
blos zeitlichen Sachen ergeben iſt, weder zu faffen, 
noch zu begreifen vermag. Ich bitte Dich daher, 
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füßefter Johannes, bitte recht inbrünftig für mich, 
damit e8 mir möglich werde, Die ganze Welt mit 
allen ihren Eitelfeiten und Vergnügungen von gan- 
zem Herzen zu verlaffen, und entzünde mein Herz 
mit den heilfamen Lehren Jeſu, die dir fo ganz ein- 
geflerfcht find, Damit ich alles Irdiſche vergeffe und 
verachte und es mir gelingen möge, mit deiner Bei- 
hülfe den Berg der Tugend und den Gipfel eines 
unſchuldigen, reineren Lebens ohne Schwierigfeit 
zu befteigen. Denn Alles, was der Menfch von 
biefer Welt erwarten fann, ıft eitel und nichts. Aus 
diefer Urfache hat Chriftus, die ewige Weisheit 
Gottes, dir die Herrlichkeit Seines Ruhmes ent- 
bülfet, mit der Er in Zufunft die Heiligen umgeben 
wird, damit du, wenn du dieſe himmlifchen Heim- 
Yichfeiten gefehen hätteft, um fo mehr angefeuert 
würdeft, um Seines Namens willen alle Wider- 
wärtigfeiten zu ertragen und weder durch Schläge, 
noch durch andere Unbilden dich davon abhalten 
ließeſt. Du warft auch derjenige, der, nachdem die 
Zeit des Leidens, wo Chriftus die Welt verlaffen 
und zu Seinem Vater zurückfehren follte, gefommen 
war, in Gefellfchaft des Petrus in die Stadt ge- 
fchieft wurde, um das Ofterlamm zu bereiten, wo, 
nachdem das heilige Abendmahl genoffen war, der 
demüthige Meifter und liebevolle Herr Sich herab— 
gelaffen bat, dir und den übrigen Jüngern Die 
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Füße zu waſchen. Dadurch hat Er ung ein augen- 
fcheinliches Zeichen Seiner Liebe und ein ewig 
merfwürdiges DBeifpiel Seiner frommen Demuth 
gegeben. O verehrungswürdiger Apoftel Johan— 
nes, du beftändiger Tifchgenoffe des ewigen Königs, 
ber du an der Seite deines geliebten Meifters figeft, 
du biſt jener geliebte Jünger, der bei diefem ewig 
denfwürdigen Abendmahl an der Bruft Jeſu fo an- 
genehm ausgeruht und den Herrn gefragt hat, wer 
derjenige wäre, Der Ihn verrathen würde. Der 
Herr bezeichnete dir auch fogleich, um dir einen 
Beweis Seiner befonderen Liebe zu geben, Die Per- 
fon Seines Berräthers insgeheim, indem Er fagte: 
Jener ıft es, dem Ich Das eingetauchte Brob dar- 
reichen werde, O fürwahr du genoffeft eine ganz 
vorzügliche Liebe, heiliger Apoftel, und wurdeſt 
unter den übrigen geliebten Apofteln mit einer vor- 
züglichen Gnade der Keufchheit begabt und burch 
eine ganz innige Vertraulichkeit ausgezeichnet, denn 
Dir ift inggeheim ing Ohr gefagt worden, was den 
Uebrigen verfihwiegen wurde, 

O füßefter Johannes, welch’ tiefe Weisheit 
wirſt du damals von der Bruſt Jeſu geſogen haben. 
Der Fluß deines heiligen Evangeliums, das auf 
der ganzen Erde verbreitet iſt, bezeugt es, daß du 
im Vorgefühl der großen zukünftigen Gnade dein 
Haupt auf die freundlichſte Weiſe angelehnt haſt, 
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wo Dir fo großer Ueberfluß von göttlicher Weisheit 
zu Theil geworben ft. Ich bitte dich, Heiliger 
Apoftel, angenehmfter Freund Chriſti, erfrifche mit 
der Süßigfeit deines göttlichen Gefprächs die hun— 
gernde Seele deines Knechtes, ermuntere mich, daß 
ich in meinem Geifte öfters dem Abendmahl Fefu 
beiwohne und durch jene herrliche Rebe ergäßt 
werde, die ber Herr Jeſus zum letztenmal vor Sei- 
nen Schülern gehalten hat, die du ung fo ſchön zum 
Leſen aufgezeichnet und aufbehalten haſt. O vor- 
trefflicher und liebenswürdiger Jünger, du Haft 
Jeſum, nachdem Er ſchon über den Bach Kedron 
gegangen war, mit ben übrigen Jüngern bis zu 
dem Garten begleitet. Mit zwei andern Jüngern 
ift auch dir bie Auszeichnung zu Theil geworben, 
daß du an den einfamen Ort mitgenommen wurbeft, 
ber dem Gebete gewidmet ward. Du haft nicht 
gezittert , nachdem Jeſus von den Juden gefangen 
und gebunden worden war, Ihn bis in ben Vorhof 
bes Hohenpriefters zu begleiten und Haft noch dafür 
geforgt, daß der andere Jünger, Petrus, auch 
Eingang gefunden hat, Die Liebe zu Jeſus Hat 
euch Beiden vor den übrigen Jüngern Muth und 
Kraft gegeben, mit mehr Kühnheit Ihm zu folgen, 
alfein Die menfchliche Gebrechlichkeit Hat euch ange⸗ 
trieben, voll Furcht zu fliehen und, noch nicht ſo 
ſeht erſtarlt, dem Tobe zu entrinnen. So wurde 
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Jeſus von allen Seinen Bekannten verlaffen und 
mußte ganz allein allen Seinen Leiden entgegen- 
gehen, weil der Wille des Vaters es fo befchloffen 
hatte, daß der Unfchuldige für die Schuldigen um— 
gebracht werden follte. 

O feligfter Apoſtel Johannes, mit weinenden 
Augen und traurigem Gemüthe haft du Jeſum, Der 
zum Kreuzestode fchon verurtheilt und von Wunden 
überderft war, in Gefellfchaft der Jungfrau Maria, 
Seiner von Traurigkeit niedergebrücdten Mutter, 
und der frommen Magdalena, die vor Schmerz 
nicht mehr gehen konnte, zur Richtſtätte begleitet. 
In Wahrheit Haft du dadurch die große Gewalt 
deiner Liebe und den Beweis deiner berzlichften 
Theifnahme und des Mitleidens an den Tag gelegt, 
daß du, nachdem Jeſus am Kreuze endlich aufge 
hängt war und nachdem das Herz der Jungfrau- 
Mutter von dem Schmerze gleichfam wie mit einem 
Schwerdte durchſtochen und verwundet wurde, noch 
Kraft genug hatteft, fo nahe an's Kreuz hinzutreten. 
Aus diefer Urfache hat dir Jeſus, da Er ſchon von 
ber legten Todesangft überfallen wurde, noch ganz 
befonders Seine Mutter empfohlen, damit du mit 
deiner männlichen Unfchulp die Jungfrau bewahren 
und im Uebrigen für alle ihre Bebürfniffe forgen, 
ihr mit dem Eifer der bereitwilligfien Liebe und 
Sorgfalt, gleichfam wie deiner eigenem Mutter, die⸗ 
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nen möchtet. O Teufchefter und getreuefter Be- 
fchüger der feligften Mutter Chrifti, der Jungfrau 
Maria! Du bift der Diener des Brautigams 
der Kirche, du bift der Schatzmeiſter des ewi- 
gen Königs, der nach Chriftus gleichfam zweite ein- 
gefekte und abgeordnete Sohn, dir iſt die Arche 
Gottes anvertraut worden, die das Himmelsbrod 
enthält, dir ift Die Bewachung des lichtvollen Him- 
melsthores übergeben, durch das der König der 
Herrlichkeit Seinen Einzug gehalten hat, Der am 
Kreuze zu dir ſprach: Siehe, deine Mutter! D- 
deine Mutter, die Mutter Gottes, die ehrwürdigfte 
Mutter, die in alle Ewigkeit gefegnete Mutter ift 
bir übergeben, dir anvertraut, zur Gefelfchafterin 
dir beigegeben worden. D wer wäre im Stande, 
mir eine folche Mutter und einen folchen Befchüter 
zu verfehaffen, deren Schuß ich mit Sicherheit meine 
arme Seele übergeben Fönnte, damit fie in Der 
Stunde des Todes von jenem graufamen Feinde 
nicht in Verwirrung und Schrecken verfegt würde. 
D guter und gnädigſter Jeſus, gedenfe meiner in 
den legten Augenblicfen, wenn mir die Stimme des 
Fleifches entfälft, wenn alle meine Sinne verfchtwin- 
den, dann flärfe und befchirme mich das Gebet 
Deiner geltebteften Deutter, und der heilige Apoſtel 
Johannes ftehe mir mit feiner Hülfe Fräftig bei. 
Ad, gute und barmherzige Mutter, Jungfrau 
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Maria, im Namen deines geliebteften Sohnes und 
im Namen Seined Apoftels, der dir am Kreuze 
empfohlen worden ift, flehe ich zu dir, fomm mir 
an allen Drten und zu allen Stunden, vorzüglich 
aber in dem legten Todesfampfe zu Hülfe, die du 
mit dem Apoftel Johannes und der feligen Maria 
Magdalena deinem Sohne beigeftanden biſt. O 
freundlichfter Apoftel Johannes, du gütiger Be— 
ſchützer und immer getreuer Freund, befchüse mic) 
mit himmlischen Waffen und mit dem Zeichen des 
heiligen Kreuzes, verjage von meinen Augen ben 
Feind des chriftlichen Namens und befreie mich im 
Namen Jeſu, wenn bie fchreefliche Stunde des 
Todes anbricht. O ihr zwei vortrefflichen Delbäu- 
me, voll Güte und Barmherzigkeit, mit der größten 
Andacht empfehle ich mich eurem Schutze und eurer 
Fürbitte, damit ihr von mir alfe Feinde entfernen 
und mich zu euch in das Reich Chriſti glücklich ein- 
führen wollet, Amen. 





Hymnusanfden heiligen Johannes, den 
Evangeliften. 
Chriſtus, der Heil’gen Glanz und Licht, 
Den treu der Frommen Herz erfor, 
O neige zum Gebet Dein Ohr, 
Das unfere Andacht zu Dir fpricht: 
Zu des geliebten Jüngers Ruhm, 
Johannes, der Apoflel Zier, 
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Daß fein Berbienft empor zu Dir 
Uns führe in Dein Heiligthum:! 


Denn, über alle Zünger war 

Er werth, von Dir geliebt zu fein, 
Ob feiner Keufchheit Tilienrein , 
Dir wohlgefällig immerbar. 


An Deiner Gotterfüllten Bruft 
Sog er der Gnade Wundergluth; 


Drum Iabt fein Wort wie Nectunflutb 


Die Gläubigen mit Himmelgluft. 


Auch über Alle fah er klar 

Der tief verborgnen Dinge Grund; 
Entfihleiert ward ihm dort und fund, 
Was einzig fieht der Geifter Schaar. 


Wie Flammen feine Briefe heil | 
Bom Del der Liebe Dir geweiht; - 
O naͤhrte doch zu jeder Zeit 

Uns, Jeſu, diefer Onadenquell | 


Johannes, ſchönſter Keufchheitsftern ! 
Geliebter, unter deffen Huth | 
Die Mutter. Chrifti einft geruht: 
Erflehe uns die Huld des Herrn! 


Daß diefem Leben wir entrüdt, 
Einft foften in des Himmels Bucht 
Des wahren Weinftods füße Frucht, 
Die dort die Heiligen entzüdt. 
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Dir, Gottes und der Jungfrau Sohn, 
Jeſu, Den unſ're Stimme preift, 

Sei mit dem Bater und dem Geiſt 

Lob ewig auf der Gottheit Thron. Amen. 





Gebet zur heiligen Büßerin Maria Magdalena. 

Ser gegrüßt, feligfte Maria Magdalena, 
du wurbeft von Chriftus berufen und auserwählt 
und durch viele Beweife von herablaffender gött- 
licher Freundlichkeit ausgezeichnet. Dich verehre 
ich, dich lobe ich, in Demuth rufe ich dich an, zu 
dir flehe ich, Dich Liebe ich, ich umarme dich mit 
dem Gefühle der aufrichtigften Andacht, werl Jeſus, 
Die ewige Liebe, dich fo fehr geliebt und zur Höhe 
des himmlifchen Lebens emporgezogen hat. Du bift 
jene edle und rühmlichft befannte Maria Magda- 
Vena, von der ung die heiligen Evangelien fo viele 
Werke der Frömmigkeit und Heiligkeit erzählen, 
Auf dich feßt der Sünder feine Hoffnung, bei bir 
fucht der Gerechte die Salbung der Gnade, bei dir 
findet er die Duelle der Barmherzigkeit. Denn du 
bift jene fogenannte Sänberin, nun aber bift bu 
heilig und tanfendmal glücklich, weil der Herr au⸗ 
genblickfich auf Dich heruntergefehen hat vom Him- 
mel; der Allerhöchſte gab Seine Stimme und in 
deinem Herzen ging eine fo große Verwandlung 


vor, daß du ganz zerknirſcht und gedemüthiget zur 
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Buße zurückfehrteft, gerechtfertiget und getröftet 
den Frieden deiner Seele in dein Haus zurückbrach— 
teft und nun Feine Sünderin mehr warft, fondern 
die innigfte Verehrerin und Liebhaberin Jeſu Chriſti. 
Du bift alfo jene büßende, heilige Maria, bu jene 
tbränenvolle Frau, die Die Füße des Herrn mit 
einem Strome von Thränen überfchüttet, mit ben 
Haaren ihres Hauptes abgetrorknet, gefüßt uud mit 
einer Föftlihen Salbe übergoffen bat. So viele 
Dpfer haft du Gott dargebracht, fo viel du nämlich 
früher Annehmlichkeiten des Lebens gehabt haft. 
Der Tiebevolifte Herr bat deine Buße mit Wohl- 
gefallen aufgenommen und fagte: Deine Sünden 
find dir vergeben, dein Glaube hat dir geholfen, 
gehe hin in Frieden! O füßefles und liebevollſtes 
Wort, wie voll Vertrauen und Gnade bift du, wie 
fehr wäre es zu wünfchen, daß dieſes Wort zu allen 
Herzen gefprochen werden möchte. O barmherziger, 
mitleidsvoller und demüthiger himmliſcher Arzt, 
Der Du, unter Allen der Höchſte und Heiligfte, 
fein Bedenken getragen haft, Dich von den Händen 
einer Sünderin anrühren zu Yaffen. Freue dich 
daher, feligfte Maria, über die große Güte, Die du 
erfahren haſt. Bitte meiner Sünden wegen um 
Berzeihung, und bitte für Alle, die von den Schlin- 
gen der Sünde gefangen werben, Damit es unter 
peiner Bermittlung und Fürfprache der göttlichen 
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Barmherzigkeit gefallen möge, ung nicht nur vor 
dem Abgrunde der Sünden zu bewahren, fondern 
auch, wenn wir das Unglück gehabt hätten, in ben- 
felben zu flürzen, ung Daraus wieder zu befreien. 
D Maria, du bift jene gottesfürchtige Frau, 
die durch Städte und Dörfer dem Herrn gefolgt iſt, 
die du Ihn mit Allem, was in deinen Kräften ftand, 
bedienteft, Welcher der Schöpfer aller Dinge war, 
Dem wir Alles verdanken. Daher haft du Ihn auch 
einmal mit deiner verehrungswürdigen Schwefter 
in dein Haus aufgenommen, die fich darüber zu be- 
lagen anfing, daß du ihr in der zu großen GSorg- 
falt für die Bedienung des Heren nicht hülfreiche 
Hand leiſten wollteft. Aber der Herr hat für dich 
geantwortet, wie Er oft zu thun pflegte, und hat 
dein Ruben mehr als die Gefchäftigfeit der 
Martha gelobt. Maria, fagt Er, hat den beften 
Theil erwählt, der von ihr nicht mehr hinwegge- 
nommen werden wird, Ich bitte dich nun, o glüd- 
liche und himmliſche Maria, mache mich diefes 
beften Theiles theilhaftig, daß es mir gelinge, nach 
diefem mühevollen Leben in die Ruhe der ewigen 
Anfchauung einzugehen. O Maria, du bift jene 
theure und getreue Schwefter des Lazarus, ben der 
Herr, unfer Erlöfer, von den Todten auferweckt 
bat, Dort nämlich hat der liebevolle Herr und 
Meifter mit deinem thränenvollen Gebet. und der: 
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angftvolfen Klage deiner Schwefter fo großes Mit- 
leiden empfunden, daß Er Thränen vergoß, und 
Dadurch gezeigt, wie innig Er in Seiner Menjc- 
heit mit ung verbunden wäre. Zu dir, o liebevollſte 
Maria, zu dir, du Freundin und Geliebte von 
Chriſtus, flehe ich, fer meine dringendfte Fürbitterin 
um bie Gnade, die Das Reben der Seele iſt, damit 
ich würbig werbe, in biefer zu leben und zu fterben, 
und in aller Herrlichkeit dereinft mit den Heiligen 
wieder aufzuerftehen. 

D Maria, du bift jene wohlriechende GSal- 
benbändlerin, die dur fchon zum zweitenmal bie Füße 
des Herrn Jeſus eingefalbet haft; da du ſchon ein- 
mal auf diefe Weife deine große Ehrfurcht zu erfen- 
nen gabft, fo haft du dir auch noch mehr erlaubt und 
die Föftliche Salbe auch über das Haupt des aus⸗ 
ruhenden Jeſus gegoffen. Damals wurde das 
ganze Haus von dem Geruch der wohlriechenden 
Salbe erfüllt, nun aber wirb die ganze Kirche 
Gottes täglih von dem übergroßen Wohlgeruch 
deiner Qugenden durchdrungen. O wollte Gott, 
dag auch ich unwürdiger Sünder es verdienen 
möchte, daß Die innerfien Falten meines Herzens 
von dem Saft dieſes heiligen und wunderbaren 
Geruchs nur auch ein wenig befeuchtet würden, um 
baburch den Geſtank der Lafter daraus zu vertreiben 
und barin bie Wohlgerüche aller Tugenden anzu⸗ 
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zünden, O Maria, du bift jene micht zu ermüdende 
Nachfolgerin auf dem Leivenswege Ehrifti, die dem 
Herrn, als Er Sein Kreuz dahin fchleppte, von 
weiten durch die Thore von Jeruſalem nachgefolgt 
it und wegen des ſchmachvollen Todes Deffen, 
Dem doch feine Sünde zum Borwurf gemacht wer- 
den fonnte, und wegen ber Heftigfeit des Schmer- 
zes Seiner gefegneten Mutter von Trauer und 
Schmerz auf das innigfte burchbrungen wurde. O 
wie gern würdeſt du bas Kreuz Jeſu auf beine 
Schultern genommen haben, wenn es dir erlaubt 
worden wäre, Deffen ungeachtet aber flanbeft du 
neben dem Kreuze, als Jeſus ſchon aufgerichtet war, 
mit Seiner Mutter und Seinem geliebten Jünger. 
Und eine neue Traurigkeit hat dein Herz durchfchnit- 
ten, als Jefus ſchon begraben war, O wie groß 
war die Trauer aller Freunde, wie groß vorzüglich 
das Weheklagen der heiligen Frauen! Doch aber 
haben jene weit mehr, als die Uebrigen, Thränen 
vergoffen, die Ihn vorzugsweiſe vor allen Uebrigen 
am meiften geliebt haben, und dieſe waren Maria, 
die Mutter des Herrn, und Maria Magdalena. 
Wer wird mir armen Sünder, dem bürren 
Holze, die Duelle der Thränen eröffnen, damit 
ich mit Maria Magdalena, die vol Thränen war, 
das Leiden meines Herrn Jeſu Chriſti beweine. O 
Maris, erhöre meine Wuͤnſche auch in dieſer Ange⸗ 
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legenheit, damit ich Ierne, wie du, Thränen zu ver- 
gießen. Du bift jene heilige und fehimmernde Ma— 
via, du bift jene eifrigfte Befucherin des Grabmales 
Chrifti, des Herrn, die am früheften Morgen vor 
Aufgang der Sonne mit wohlriechenden Salben 
und Kräutern zum Grabe Chriſti gekommen ift. 
Dort haft du die heiligen Engel, die Zeugen der 
Auferftehung des Herrn gefehen. Alfeın es war 
dir gleichgiltig, die Engel zu. fehen, in deinem 
Wunfche lag es, den Herrn der Engel zu fehen. 
Daher bliebeft du außen am Grabmale ftehen und 
weinteft bitterlich, weil du der Meinung warft, daß 
ber Leichnam fortgefihafft worden fer. Alfein treue. 
Liebe begnügt ſich nicht fobald, du fuchft noch ein- 
mal, du neigft dich noch einmal, fehauft mit 
größerer Aufmerffamfeit, ‚Aber, o Maria, höre 
auf zu weinen, fiehe, der Urheber des Lebens ıft 
auferftanden, und Dir iſt es vorbehalten, die erfte 
Derfünderin diefes Ruhmes zu fein. Wir Alle 
glauben dies Alles, wie es fich zugetragen, und 
fuchen in dir und durch Dich Gott zu verherrlichen. 
Denn am frühen Morgen ift Jeſus von den Todten 
auferfianden, und zuerft dir erfchienen, und du haft 
die Nachricht von der ruhmvollen Auferfiehung zu- 
erft den Uebrigen hinterbracht. Sp bift du Die 
Lehrerin der Apoftel und unter drei Frauen als 
Die Berühmtere, als die Erſte ausgezeichnet worden. 
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.. Zn aller Demuth werfe ich mich nun auf deine Fuß— 
ftapfen und bitte dich, daß du für mich und Alle die- 
jenigen, die dich lieben und verehren, die fich deiner 
Gaben und Borzüge wegen erfreuen, mit denen 
unfer Herr und Erlöfer dich fo wunderbar verherr- 
Tichet, gefegnet und erhöht hat, als Fürfprecherin 
auftreten wolleft. O glüdlihe Maria, o liebevolle, 
gütige Fürfprecherin, gedenfe an mich in der ges 
genwärtigen und legten Stunde meines Lebens, 
wenn meine Seele von dem Leibe ſcheiden und ſich 
vor dem Angefichte Gottes ſtellen muß! Amen, 

Gott, Der Du die Bußübungen der feligen 
Maria Magdalena gnädig aufgenommen haft und 
ihr, nachdem Du derjelben Verzeihung der Sünden 
gegeben, Deine Gnade in größerer Fülle zufließen 
ließeſt, verleihe auch uns die Gnade, Daß wir unfere 
Sünden mit Wehmuth beweinen und ung, wenn 
wir fie bitterlich beweint haben, an der Hoffnung 
wieder aufrichten, von Dir Verzeihung derjelben zu 
erhalten und durch den Genuß des ewigen Lebens 
erfreut zu werden, Der Du als Gott a; und re= 
gierft. Amen. 


Gebet um den Frieden des Herzens, den Jeſus 
Seinen ungern ertheilt hat. 

O füßefter Herr, Jeſu Chrifte, König des Himmels 

und der Erde, Du wahrer Friede der Herzen, und 
Myſtiſche Theologie 26 23 
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Tröfter der Trauernden, ich bitte Dich, fprich zu 
meiner, wie Du es am beften weißt, bedrängten 
und verlaffenen Seele: „Sch bin dein Heil, dein 
Friede, dein Leben, dein Troft, deine Hoffnung, 
bein Licht, deine Ruhe; in Mir ift dein ganzes 
Wohl, der wahre Seelentroft, und alle Tiebliche 
und unvergängliche Freude. Was willft du mehr %“ 
I Nichts, mein Herr! — antworte ih: Di 

allein will ih, Dich fuche ich, Dich verlange ich, 
Dich Liebe ich inniglichft, Dich preife und benedeie 
ich immer und überall, in Allem und über Alles. 
Du beberrfcheft Alles, im Himmel und auf Erden, 
im Meere und in allen Abgründen, auf den Bergen 
und in den Wäldern; Du Fenneft und durchfchaueft 
alle Gefchöpfe, die Kleinen, wie die Großen. Du 
Haft Alles mit Weisheit gefchaffen, und regiereft 
Alles nach Deiner Vorficht. — D Friede Gottes, o 
helle Erfenntnig meines Schöpfers, die allen Sinn, 
allen Berftand der Mengen und Engel überfteigt, 
warn kömmſt Du zu mir? O wann erfülfeft Du 
mich Außerlich und innerlich, fo * ich ſonſt nichts 
mehr verlange? 

Mein Herr und Gott! mein Herz iſt ſo lange 
unruhig, bis es in Dir ruhet, und mein Gemüth 
ſo lange unbefriediget, bis es vollkommen mit Dir 
im ewigen Leben vereiniget wird. O Friede, wie 
ſüß und erwünſchlich iſt dein Name auf dem gan- 
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zen Erbrunde! wie freudevoll und ergöglich ıft 
deine Benennung im himmlischen Vaterlande! DO 
du wahrer, höchfter, ewiger Friede mit Gott,. mit 
den heiligen Engeln, und mit den Menfchen, die 
eines guten Willens find ! 

D Herr, gib mir den Frieden in mein Herz, 
damit ich Dich aufs Höchfte liebe; gib mir den Frie- 
den in meinen Mund, damit ich Dich andachtsvoll 
preife; gib mir den Frieden in meine Hände, damit 
ich ſtets alle guten Werfe zu Deiner Ehre verrichte! 
Sprich zu mir, wenn ich traurig bin: „Der Friede 
fei mit dir; Ich bin es, fürdte did 
nicht.” 

Es gibt nichts Lieblicheres zu hören als das: 
„Der Sriede fei mit dir!” und nichts Seli- 
geres zu befigen, als das: „Sch bin es;“ und 
nichts Sichereres zum Erfreuen, als das: „Fürchte 
dich nicht;“ und nichts Süßeres zu genießen, als 
Das: „Siehe, Ich bin bei Euch;“ und nichts 
Gewiſſeres und Fefteres zur Begründung des Glau- 
bens, und zur Erlangung des ewigen Lebens, als 
das: „Alle Tage bis an's Ende der Welt.” 

O Herr! Alles, was ich habe, und was ich fehe 
und verlange, ift ohne Dich gänzlich nichts. In Dir 
alfein find alle meine Güter, und es gibt außer 
Dir nichts Befferes, nichts Vollkommneres, nichts 
Reicheres, nichts Seligeres. Daher beftehet meine 
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ganze Hoffnung, mein ganzes Eigentum, mein 
ganzes Heil, mein ganzer Friede in Dir, o Gott, 
meinem Heilande, und durchaus in feinem andern, 
erfchaffenen Gute, fo fhön, fo edel, fo groß es 
immer fei. Darum fpreche und bete ich mit dem 
heiligen und vemüthigen Franciscus: „Mein Gott 
und Alles; und mehr verlange ih nicht!“ 
— Und wenn ich irgend in Trübfale fomme, und 
mich des innern Gutes und Troftes beraubt fühle ; 
fo fpreche und bete ich wieder: „Mein Gott und 
Alles; mehr will ih nichts; mehr be- 
gehre ih nichts, als Di, mein Gott, 
DerDu Alles in Allem, und über Alles 
und vor Allem gebenedeit bift in Ewig- 
keit.“ 

O Herr! gib mir, daß ich dieſes recht innig 
betrachte, und immer recht andachtsvoll erfülle. 
Amen. | 


Gebet um Erlangung der wahren Thranen- 
Gnade von Bott. 

Meine Seele! befehre dich aus deinem ganzen 
Herzen, mit Weinen und Trauern, zu Gott, Deinem 
Herrn, und bitte Ihn um Vergebung aller deiner 
Sünden, und der Unterlaffungen vieler guten Werke, 
und der Bernachläßigung vieler dir gegebener Zeit, 
von dem erften Tage und der erften Stunde deines 
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Lebens an, bis auf den gegenwärtigen, dir von 
Gott verliehenen, Tag und Augenblif! Denn das 
demüthige Gebet und die Zerfnirfchung des Her- 
zens, das Weinen und Seufzen für die täglichen 
Unvolffommenheiten und für alle Bedrängten und 
Berfuchten und Befchwerten, iſt Gott überaus wohl- 
gefällig. Cs ift ein heiliges und gottfeliges. Werf, 
für fich und für den Nächften zu Gott beten ; denn 
in diefer Welt ift Niemand ohne Sünde, Niemand 
ohne Gefahr. Wahrer Friede und ewige Ruhe 
ift nur allein im Himmel; in dem Verbannunge- 
orte hienieden aber häufige Trauer und Betrübniß, 
und in der Hölfe ewigbrennendes Feuer und ewige 
Dein. 

Mein Herr und Gott! ich bete und flehe alfo 
von Herzen, mit dem Munde und in der That, bei 
jedem Ereigniffe und bei jeder mir zuftoßenden 
Unvolffommenheit zu Dir um Verzeihung alles be- 
gangenen Böſen. Nimm mein Seufzen auf, ver- 
eint mit der reinen Abficht und mit dem vollen Wil- 
len, mich jetzo zu beffern, und mit der völligen An— 
beimgabe meiner felbft an Dich, und mit der Los— 
ſcheidung von allen Dingen, damit ich nun während 
diefer Pilgerfchaft durch die Verdienſte und die 
Fürbitte Deiner beiligften Mutter Maria und aller 
Deiner Heiligen, welche in diefem Thale der Thrä— 
nen fehr oft für fi und Andere, aus Liebe, heil- 
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und fegenbringend geweint haben, würdig werde, 
Deine Gnade und die Verzeihung aller meiner 
Sünden zu erlangen. Amen. 





Gebet, um die Babe der Andacht zu erflehen. 


Herr, mein Gott! all mein Gut bift Du, Und 
wer bin ich, daß ich zu Dir fprechen darf? — Ich 
bin Dein allerärmfter Knecht, ach ! noch viel ärmer 
und verächtlicher , als ich weiß und zu fagen mich 
getraue, — Gedenke jedoch, o Herr! daß ich nichts 
bin, nichts habe, und nichts vermag. Du allein 
bift gut, gerecht und heilig; Du kannſt Alles, Du 
verleibeft Alles, Du erfülleft Alles, nur den Sün- 
der läffeft Du leer ausgehen. Erinnere Dich Dei- 
ner Erbarmungen, und erfülle mein Herz mit Deiner 
Gnade, Der Du nicht willſt, daß Deine Werke Ieer 

find, 
Wie kann ich mich gedulden in diefem elenden 
Leben, wenn Deine Barmherzigkeit und Gnade mich 
nicht ſtärket? Wende Dein Antlig ja nicht von mir 
ab, zögere ja nicht mit Deinem Beſuche, entziehe 
mir Deinen Troft ja nicht; dag meine Seele nicht 
werde wie ein Erdreich ohue Waffer vor Dir. — 
Herr! lehre mich Deinen Willen thun; lehre mid 
vor Dir würdig und demüthig wandeln; denn meine 
Weisheit bift Du, Der Du in Wahrheit mich Fenneft 
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und fannteft, ehe noch die Welt erfchaffen ward, 
und ehe ich noch geboren war in biefer Welt. 





Gebet um Reinigung des Herzens und um 
himmlifhe Weisheit. 


Befeſtige mi, o Gott! durch die Gnade bes 
heiligen Geiftes. — Gib mir Kraft, daß ih im 
innern Menfchen geftärft werde, daß mein Herz 
aller unnügen Sorge und Angft fich eutleere, und 
von den mancherlei Begierden nach was immer für 
einer, geringen oder Föftlichen, Sache fich nicht an- 
ziehen laffe, fondern daß es alle Dinge wie vor- 
übergebend anfchaue, und auch mich, der ich mit 
ihnen gleichfalls vorübergehen werde; da nichts be- 
ftändig bleibt unter der Sonne, wo Alfes Eitelkeit 
und Trübfal des Geiftes iſt. — D wie weife ift, 
wer alfo betrachtet! 

Gib mir, Herr! himmlische Weisheit, daß ich 
lerne: Dich über Alles ſuchen und findenz über 
Alles Geſchmack an Dir haben und Dich Tieben, 
und die übrigen Dinge, nach der Orbnung Deiner 
Weisheit, als das, was fie find, erkennen. — Gib, 
daß ich dem Schmeichler Flug ausweiche, und den 
Widerfacher geduldig ertrage. Denn dieß iſt große 
Weisheit: nicht von jedem Winde der Worte be— 
wegt werden, noch auch der böfe fchmeichelnden 
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Schlange das Ohr hingeben; denn auf diefe Weife 
fchreitet fich’8 auf dem begonnenen Wege ficher fort. 





Gebet um das Fine Üothwendige. 

Erweitere mich in der Liebe, damit ich Foften 
lerne im Innern meines Herzens, wie lieblich es 
fei zu Tieben, in der Liebe zu zerrinnen und zu 
ſchwimmen. — Es halte die Liebe mih, wenn ich 
über mich felbft hinausgehe vor übermäßiger Gluth 
und Erſtaunen. — Singen möchte ich der Liebe 
Gefang, folgen will ih Dir meinem Geliebten in 
die Höhe; es zerfließe in Deinem Lobe meine Seele, 
jubelnd vor Liebe. — Laß mic) Dich mehr Tieben, 
als mich felbft; noch auch mich felbft — außer um 
deinetwillen; und Alle in Dir, die Dich wahrhaft 
lieben, wie das Gefeß der Biche es ia wel⸗ 
ches aus Dir hervorleuchtet. 





Schnſucht nad einem ſeligen Tode. 

Du Herr bift meine Hoffnung von Jugend auf. 

In diefer Hoffnung fliebe ich zu Dir, wenn die 
legte Zeit und Stunde meiner Auflöfung fommen 
wird, O möchte ich doch fo gut vorbereitet fein, 
daß ich in der Hoffnung Deiner Gnade fterben 
fönnte! 

D wenn ich durch einen glücklichen Ausgang 
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das Leben befchloffen und die Bürde dieſes Leibes 
abgelegt hätte, welch’ großen Gefahren, welcher 
Furcht wäre ich entronnen! 

Glücklich ift derjenige, den Du auserwählt und 
aufgenommen haft, der feinen Leib abgelegt hat und 
aus diefer Welt hinüber gegangen iſt zum Vater, 
aus dem Elende ın dag Himmelreich, aus dem Ker— 
fer in den Palaft, aus der Finfterniß in das Licht, 
aus dem Tode in das Leben, aus den Gefahren in 
Sicherheit, von der Arbeit zur Ruhe, und von 
Armfeligfeiten aller Art zug ewigen Seligfeit. 

Glücklich die Seele, die ihren Lohn. ſchon em- 
pfangen bat und fich in dem Herrn, ihrem Gott, 
‘erfreut. 

Aber wehe mir, Daß fich mein Bilgerleben hier 
auf Erden bis jebt verlängert hat! Wie gnädig, 
wie barmherzig würbeft Du an mir handeln, wenn 
Du mih bald abrufen und zu Dir kommen laffen 
wollteft, damit ich auch da wäre, wo Du bift. 

Ach! wenn Du mich früher von diefer Welt ge- 
nommen bätteft, wo ich von ihrer Unreinigkeit noch 
nichts wußte, wo ich mich fürchtete, auch nur eine 
geringe Sünde zu begehen, welch’ große Wohlthat 
bätteft Du mir dadurch erwiefen! Nun aber habe 
ich mich Durch Tängeres Leben weiter von Dir ver- 
irrt und habe Dich fo vielfältig beleidiget. 

Wehe mir, was Habe ich gethan! Ich bin 

23 * 
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den Leidenfchaften des Fleifches gefolgt, ich habe 
mich an das Eitle angefchloffen, den Pfad der Tu- 
gend verlaffen, meine Unſchuld nicht bewacht umd 
Böfes auf Böfes gehäuft, und, o großer Schmerz! 
fo habe ich an mir felbft erfahren, was gefchrieben 
fteht: Wehe dem Gottlofen, alles Böfe Kommt 
über ihn, 

Nur ſchwer und ſpät bin ich umgefehrt, Tang- 
fam habe ich angefangen, auf der Rückkehr wicht 
geeilt, auf dem Fortgang nicht geglüht, und ın dem 
Eifer und in der Gluth bin ich nicht gewachfen ; 
was aber das Schlimmfte iſt, die frühere Wärme 
ift in mir erfaltet. | 

Daher habe ich mich oft gefürchtet zu fterben, 
weil ich, wie mir mein Gewiffen vorwirft, nicht 
gelebt babe, wie ich hätte leben follen. Aber we- 
gen der Gefahren der Verfuchungen, und damit die 
letzte Täuſchung nicht ärger werde als bie erfte, 
habe ich mir oft den Tod gewünfcht und gejagt : O 
wäre ich doch in der Gnade geftorben, damit ich 
nicht mit fo großen Leiden auf diefer Welt heinge- 
fucht würde! D würde Gott fo gnädig fein, mich 
zur rechten Zeit von bier wegzunehmen und allen 
meinen Mübhfeligleiten ein Ende zu machen, wie 
glücklich würde dann mein Schieffal fern! 

Aber Alles, Herr, beruht auf Deinem Willen. 
Wenn es Dir gefällig iſt, zu thun, um was ich 
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bitte, ſo bin ich damit zufrieden; wenn nicht, ſo 
ſoll Dein Wille geſchehen. 

Denn wenn ich Dir meine Wünſche mittheile 
und Dir die Noth klage, die ich leide, ſo ſage ich 
Dir dieſes nicht, als wüßteſt Du es nicht, ſondern 
durch die Mittheilung möchte ich nur gern meiner 
Seele einigen Troſt verſchaffen. 

Ich weiß es, daß ich noch lange nicht genug 
vorbereitet bin, denn das Gewiſſen hat noch Vieles 
zu fürchten. 

Und warum ſoll man ſich wundern, wenn ich 
Sünder mich fürchte, da ſelbſt ſo viele heilige Vä— 
ter ſich gefürchtet haben und Deine Urtheile anders 
ſind, als unſere Urtheile? 

Aber wie ſoll ich mich vorbereiten ? Allerdings 
würde es gut fein, wenn ich mich auf jenen Tag 
beffer vorbereitete, von dem ich nicht weiß, ob er 
heute oder morgen kommt? 

Ich werde meinen Borfag erneuern und feft- 
halten, die vergangenen Nachläffigkeiten beweinen, 
mich ganz Dir aufopfern und mich Deiner Barm- 
berzigfeit auf ewig empfeblen. 

Herr, mein Gott, alle meine Handlungen be- 
ruhen auf Deiner Barmherzigkeit, ich habe Teine 
Berdienfte, wenn nicht Deine unermeßliche Liebe 
und Barmherzigkeit fih meiner annimmt. Dies ıft 
meine Hoffnung, dies meine Zuverficht. 
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Aber wie fteht es mit dem guten und unbefler- 
ten Gewiffen? Was fagt die Feufche und andächtige 
Seele? 

Komme (Sagt fie), Herr Jeſus; komme, zögere 
nicht, mildere meine Leiden, löſe die Bande, führe 
den Gefangenen aus dem Gefängniß, aus dem 
Meere der Trübſal, hinweg von dem unreinen 
Aufenthalt. Voll Sehnſucht habe ich Dich erwartet, 
neige Dich zu mir und erhöre mich. 

Laß mich nicht länger in der Welt zurück. Es 
ſoll genug ſein, daß ich bis jetzt gekämpft habe, daß 
ich ſo lange Zeit im Elend war, daß ich es noch 
nicht verdient habe, Dich zu genießen, und Dich 
noch nicht von Angeſicht zu Angeſicht habe ſchauen 
können. 

Geſtatte es nun, daß ich dieſe ſchon lange ge— 
wünſchte Freude genieße, die kein Ende nimmt und 
durch keinen Ueberdruß jemals umdüſtert wird. 

Zeige mir Dein Antlitz, das die Engel immer 
ſehen, laß Deine Stimme in meinen Ohren er— 
klingen, welche ſie ohne Unterlaß hören. 

Komm, Herr Jeſus, nimm mich aus dieſem 
fremden Lande, rufe den Verſtoßenen zurück in ſein 
Vaterland und hilf dem Gefallenen wieder auf. 
Komm, Erlöſer, mit Deiner Güte und mache mich 
tbeilhaftig Deiner ewigen Herrlichkeit. 

Es iſt Zeit, daß ich zu Dir zurückkehre; es iſt 
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Zeit, daß Du meinen Leib der Erde wieder zurüd- 
gebeft, von der er genommen wurde. Es liegt 
wenig daran, wo er hingelegt oder wie er behandelt 
werde, wenn nur der Geift gerettet wird und zu 

Dir N i 

Ich empfehle Dir meinen Geift, bei Dir for 
er fich wohlbefinden ; mein Körper aber foll in der 
angenehmen Hoffnung ruhen, an dem jüngften Tage 
wieder aufzuerftehen. Denn wo er immer binge- 
legt werden follte, von Dir fann er nicht entfernt, 
Dir nicht unbekannt bleiben. 

Nımm. mi) weg von den Menfchen und 
vereinige mich mit der Gefellfchaft Deiner Hei» 
ligen. | 

Das zeitliche Leben wird mir zum Efel, aber 

die ewige Herrlichkeit erfüllt mich mit Freude. 

| Bei meinem Auszuge aus Egypten wird mir. 
. die alte Schlange nicht entgegen fein; mein Feind 
wird nicht am Thore aufmich Tauern, fein häßlicher 
Anblick wird mich nicht erfchrecfen und der Schauer 
des Todes mich nicht in Verwirrung feßen, fondern 
Deine ‚heiligen Engel werden mir getreulich bei» 
ftehen, mich Fräftig unterftügen, männlich verthei- 
digen, fie werden mich mit Liebe und Sanftmuth 
_ aufnehmen und mit großem Jubel in das himmlifche 
Paradies einführen. 

Auch die glorreihe Gebärerin Gottes, die. 
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Jungfrau Maria, und alle himmlischen Heerfchaaren 
werden mir beiſtehen. 

Und Du, guter Jefus, Du füßefter und befter, 
zeige mir Dein erfreuliches Angeficht, verſtoße mich 
nicht aus der Zahl Deiner Heiligen, fondern er- 
innere Dich wohl und bebenfe es, o Sohn Gottes, 
daß Du mich mit Deinem Toftbaren Blute von 
meinem Feinde erlöfet haft. 

Nimm mich auf zu Deiner Herrlichkeit, 
mit Deiner Barmherzigkeit und Güte, weil es 
mein innigftes Verlangen iſt, bei Dir Oſtern zu 
halten, 

O feliger Tag, an dem ich meinen Lohn em- 
pfangen fol! Ach, fer mir gejegnet, du Stunde 
meines feligen Uebergangs, nach der ich fo fange 
gefenfzet habe, die mir immer vor Augen gefchwebt 
bat. 

Was haben mir nun alle Trübfale und Be— 
drückungen diefer Welt geſchadet? Worin war mir 
nun die Verachtung, die Arbeit und die Erniedrigung 
um Deines Namens willen entgegen oder hin- 
derlich ? 

Du warft mein Leben, nun aber ſoll Sterben 
mein Gewinn fein, und bei Div in Deinem Reiche 
zu fein, bleibt das höchfte Gut. 

Lob und Ruhm gebührt Dir, denn Du bift das 
Teben Der Lebendigen, Die Hoffnung der Sterbenden, 
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das Heil und die Ruhe Aller derjenigen, die zu Dir 
fommen. 





Grbrt um Befreiung des Gemüths von finnlihen 
PVorftellungen und zeitlihen Sorgen. 

Zu Dir, mein Gott, bitte und flehe ich aus 
dem Innerſten meines Herzens, befreie mich und 
entreiß mein zerftreutes und gefangenes Herz allen 
Lüften der Welt und allen finnlichen Vorftellungen, 
damit mein Berftand erleuchtet und es mir vergönnt 
werde, in mir felbft Dich zu finden, Der Du mich 
nach Deinem Föftlichen und unvertilgbaren Eben- 
bilde erfchaffen haft. Denn bei feinem Geſchöpf 
der Welt Teuchtet die Schönheit Deiner Weisheit 
die Aehnlichfeit mit Dir jo offenbar hervor, wie 
bei der Seele des Menfchen, der fähig iſt, Dich zu 
faffen, und den Du durch den Verſtand fo herrlich 
ausgezeichnet und über alle übrigen Geſchöpfe er- 
hoben haft. Erhebe alfo mein Gemüth, ziehe es 
ab von allem Zeitlichen und reinige mein Herz von 
allen unordentlichen Begierden. Erneuere inich nach 
dem intern Menſchen, ſtelle durch die fiebenfache 
Gnade des heiligen Geiftes Dein Ebenbild wieder 
ber, das Du unförperlih, unfichtbar, unfterbliich, 
für jede Tugend empfänglich, fähig, die ewige 
Wahrheit zu faffen, mit Bewußtfein und Vernunft 
begabt, erhaben über alle Thiere, und weit größerer 
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Würde, als alle übrigen fichtbaren Gefchöpfe, geziert, 
nach Deinem Ebenbilde erfchaffen haft. Treibe von 
mir aus und entferne Alles, was Dein Bild befu- 
deln oder verbunfeln fann, damit e8 nicht Deines 
Anblickes unwürdig werde, nicht das Antlitz Deiner 
Majeſtät beleidige, Laß Dich herab, diefem edeln, 

koſtbaren Bilde die Liebe einzuflößen, durch daſſelbe 
den Berftand zu erleuchten und ohne Unterlaß zu 
befuchen, da Du es unmittelbar anfchauft und fein 
Dafein erhältſt. Erinnere Dich, wie Du daffelbe 
nad) Deinem hohen Rathbfchluffe früher zwar aus 
Nichts, aber nicht für Nichts erfchaffen, um welch’ 
großen, heiligen Preis Du dafjelbe wieder von 
den Banden der Sünde erlöfet haft; verbindere es 
alſo, daß ein Gefchöpf von fo großer Würde nicht 
dem Lafter preisgegeben werbe, fondern bewahre es 
vor allem Uebel und beglücfe es mit Deiner Gnade. 
Bervielfältige in ihm die Gaben Deiner Freigebig- 
keit, und was ıhm feiner verborbenen Natur wegen 
abgeht, dies erfeße durch Deine Gnade, 

D meine Wahrheit und meine Barmherzigkeit, 
vergönne es mir, Dich ohne Förperliche. Geftalt, 
ohne bildliche Vorſtellung und ohne alles erfchaffene 
Licht zu fehen. Vergönne mir, Dich mit der Ein- 
ficht eines reinen Gemüths zu betrachten, Der Du 
reinen Herzen Dich ſchauen zu dürfen verfprochen 
haft: Selig, fagft Du, find Diejenigen, Die reines 
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Herzens find, denn fie werden Gott fihauen. 
(Matth. 5.) Ein großes, erhabenes Berfprechen, 
das einem reinen, erleuchteten Gemüth ganz ange- 
meffen if. Denn ein reines Gemüth, das alles 
Zeitliche verläßt, fich über Alles erbebt, verdient 
auch billig, Das Ticht der ewigen Wahrheit zu fchauen. 
Und je weiter ſich daffelbe von dem erjchaffenen 
Lichte zurückzieht, je weniger es ſich um zeitliche 
Gegenftände befümmert, um fo höher wird es auf- 
wärts in das Geheimnig der himmlifchen Klarheit 
dringen. O welch ein Anblick, welche reine An- 
fhauung, wie felig ıft jenes Auge, dem es vergönnt 
ift, Gott, die Wahrheit, ohne Bilder, ohne kör— 
perliches Bild zu fchauen! Es geziemt ſich, daß das 
Herz frei und von allen nnordentlichen Begierden 
gereinigt fei. Es geziemt fi), daß das Gemüth 
fich in das Geräufch der Welt nicht mifche, fich nicht 
mit finnlichen Bildern befchäftige, wenn es etwas 
von dem ewigen, uneingefchränften Lichte begreifen 
ſoll, das die ganze Welt erleuchtet. Vergönne es 
mir, Herr, daß ich in Deinem Lichte das Licht 
Schaue, nicht eim Licht des Himmels, nicht ein Licht 
der Erde, nicht ein englifches, nicht ein menjchliches 
Licht, fondern ein ewiges, unerfchaffenes, unend- 
liches , unausfprechliches, unbegreifliches, überir- 
difches, unveränderliches Licht. | 

D wie drüdend ift für mich die Bürde des 
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Fleiſches? Wie fchwer laſtet Das Gefeg der Sünde 
auf meinen Gliedern, das mich verhindert und zu- 
rückhält yon dem Anblick des himmlifchen Lichts, 
von dem Schauen der Herrlichkeit Gottes, von dem 
Genuſſe der ewigen Glüdfeligfeit, yon dem Ein- 
tritt in den Kreis der Himmelsbürger, die von 
ewiger Freude umgeben und erfüllt werden. Ich 
bitte Dih, o Gott, ertheile Deinem Diener recht 
bald die himmlifche Gnade, den himmliſchen Segen, 
da ich noch nicht würdig bin, aus der vollen Quelle 
des lebendigen Waflers zu trinfen, das ins ewige 
Leben binüberfprudelt. Befuche mich häufig, gü- 
tigfter Jefus, und entzüunde mein Herz von Deiner 
Liebe, damit ich endlich es lerne, alles Untergeord- 
nete, alles Erſchaffene zu verachten, und allein Dich, 
Das ewige, unerfchaffene Gut, in der reinften Ab- 
ficht zu fuchen, und Dich einzig und allein Deinet- 
wegen über Alles mit der größten — zu 
lieben. 





Gebet um dir Gnade, allem Zritlichen zu 
entſagen. 


Herr Jeſus Chriſtus, meine Hoffnung und 
meine ganze Zuflucht, Troſt meines Lebens, Richt- 
ſchnur meines Wandels, heute entfage ich aus Liebe 
zn Dir Allem, was in ber Welt ift, und wünfche 


811 


herzlich, daß es mir gelingen möge, dies zur Ehre 
Deines Namens auszuführen. Ich entfage allen 
Städten, Schlöffern und Dörfern, allen Bergen 
und Thälern, allen Bächen und Quellen, Feldern, 
Wiefen und Wäldern, allem Schmud und ſchönen 
Gebäuden, dem Pfalter, der Zither, der Orgel, 
allen mufifalifchen Inſtrumenten, alfen Liedern und 
Geſängen, allen Blumen und Wohlgerüchen ; ich 
entfage allen Luftbarfeiten,. Geſellſchaften, Gaſt— 
mählern, Unterredungen, allen Befuchen, Be- 
grüßungen, allen Gunftbezeugungen, Ehrenbezeug- 
ungen und fonftigen Bergnügungen der Menfchen ; 
allen Schwätzereien, allen Gerüchten, Spielen, 
Scherzen, allem Gelächter und allen Ausſchwei— 
fungen, allem Hin- und Herlaufen, allen Geräuſch 
und Getümmel und allen unnügen Befchäftigungen ; 
ich entfage allen Reichthümern, allen Gütern und 
Sachen, allem Eigenthbum und allen Sorgen, allen 
Würden, allem Trofte, allen äußerlichen Erbolun« 
gen, endlich Allem, wodurd das Fleifch ergögt, 
angeloct und in Verſuchung geführt, der Geift 
Dagegen aufgehalten, verhindert und verunreiniget 
wird. | u | 

Di aber erwähle ich heute zu meinem Gott 
und Befchüger, zu dem Lenfer meines Lebens, zum 
Fürforger in allen meinen Angelegenheiten, zum 
Tröfter in allen meinen Aengften, Schmerzen, Ver- 
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fuhungen und Arbeiten, denen ich mich aus Liebe 
zu Dir und zum Heil meiner Seele alle Tage 
meines Lebens nnterzieben muß. Du bift meine 
Zufluht, Du mein Haus, Du meine Stadt, Du 
meine Wohnung, Du meine Syeife, Du mein 
Trank, Du meine Ruhe und meine Erholung. Du 
ſollſt mir der geliebte Gefährte, Du der innigfte 
Freund, Du der Verwandte und Nachbar, Du mir 
Bruder und Schweiter, Du Bater und Gönner 
fein. Du follft der Hırt und Befchüser meines 
Lebens fein, Dem ich mich und all das Meinige ge- 
treulich empfehle, weil außer Dir fein Heil und 
das Leben ohne Dich unficher iſt. Laß mir alfo, 
Herr, Deine Barmherzigkeit angedeihen, Taf mich 
in Allem von Deiner Gnade begleitet werden, Dein 
Auge wache über mich bei Tag und bei Nacht, 
immer befehüse mich Deine Hand von der rechten 
und linken Seite, und leite mich gnädiglich auf dem . 
rechten Wege in Dein Haus, in die Wohnung 
Deiner Herrlichkeit, damit ich dort würdig Dich 
loben und preifen könne ohne Ende, Amen, 





Gebet um glückliche Vervollkommnung in den 
Tugenden. 


Ich bitte Dich, heiligfter Vater und Herr, Der ' 
Du Alles der Zahl, dem Gewicht und dem Maße 
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nach gemacht Haft und von allen vernünftigen Ge- 
fhöpfen verlangft, daß fie Dir den fehuldigen 
Dienft und Gehorfam leiſten, und es vorzüglich 
liebft, wenn Dir Deine Diener mit freiem Willen 
dienen, und dies ihnen zur Pflicht macht: gib allen 
meinen Handlungen die Richtung nah Deinem 
Wohlgefallen, bändige die aufrührerifchen Beweg— 
ungen und Leidenfchaften meines Sleifches unter der 
Gewalt Deiner ewigen Anordnung und verleihe 
mir die Gnade, daß es mir möglich werde, meinen 
eigenen Willen von Grund aus zu brechen. Drdne 
gnädiglih alle meine DBegierden fo, daß ich die 
böfen fogleih von Anfang verabfeheue, die guten 
fefthalte, die reinen liebe und es endlich Ierne, Dich 
ohne finnliche Vorftellung zu ſchauen. Mäßige 
meine Kräfte, meine Handlungen nach außen fo, 
daß ich mich nicht an das Niedrige anhänge und an- 
fchließe, fondern immer mächtig genug bleibe, meine 
Aufmerkſamkeit auf mein Inneres zu richten, und 
fo es mir möglich werde, ohne große Verzögerung 
zum Himmlifchen emporzufteigen. Beſtärke mich fo 
in der Begierde nad) dem Ewigen, entzünde meine 
Liebe zu den heiligen Tugenden und verfchaffe mir 
Himmelsgenuß in foldem Maße, daß Dir, Herr 
und Gott, dadurch größere Ehre zu Theil werde, 
und ich mehr Nuten für meine Seele daraus ziehen 
möge. 
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Nie fol Deiner Befuche wegen fih Stolz in 
meine Seele fehleichen, die Peft des eiteln Ruhmes 
fo mich nie plagen. Geſtatte es nie, daß der 
Satan durch Täuſchung mich betrüge, daß ich von 
einer falfchen Süßigkeit und Annehmlichkeit hinge— 
geriffen werde, oder daß ich mich durch befondere 
Andachtsübungen von der allgemeinen Andacht zu- 
rüchziehe, oder Durch zu hoch gefteigerte Uebungen 
den Muth verliere, fondern verleife mir Die Gnade, 
daß ich bei Allem mit kluger VBorficht handle, ohne 
Ueberlegung Nichts anfange, daß ich, ohne Leiden 
Schaft, ohne Begierde nach ſchädlichen und verberb- 
lichen Dingen, in Furcht und Ehrfucht vor den Augen 
Deiner Majeftät rein und frei einberwandle, 
Schenfe mir die Gnade, daß mein Geift immer 
demüthig und ruhig bleibe, nie ausgelaffen, heftig 

und unmäßig werde, und durchaus feinem Gefchöpfe 
mit lafterhafter Begierde anhänge, fondern daß ich 
Dir allein, mein Gott, zu dienen und zu gefaffen 
fuche, von feinem fichtbaren Gegenſtande mich ein- 
nehmen und hinreißen Iaffe, fondern wie bisher die 
ganze Welt mit Verachtung anfehen möge. 

Eben ſo verleihe mir die Gnade, daß ich die 
äußern Gefchäfte nach Zeit und Umftänden fo ver- 
richte, daß dadurch mein Inneres feinen Schaden 
leide, fondern jede Arbeit‘, jedes Geſchäft, das ich 
für Di verrichte, fol mir gleichfam hülfreiche 
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Hand leiſten und mich veranlaffen,, Dir fpäter um 
fo freier und um fo inniger zu dienen. Alles, was 
ich äußerlich thue, oder in meinem Innern begrei- 
fen und auffaffen fann, dies fol, ich bitte um diefe 
Gnade, in der reinen und unfihuldigen Abficht ge- 
fcheben, um dadurch die Ehre Deines Namens zu 
vergrößern, meine Liebe und meinen Eifer an den 
Tag zu legen, um fo gewiffer Deinen heiligen 
Willen zu erfüllen, mich in allen wünfchenswertben 
oder der Natur entgegengejetten Gegenftänden auf 
das Bereitwilligfte zu verläugnen und aus Liebe zu 
Dir auf allen eigenen Willen zu verzichten. Auch 
will ich die Bürde des gegenwärtigen Lebens , fo 
lange Du e8 befehlen wirft, und bis das Ende mei- 
ner Laufbahn und meines Berufes erfcheint, mit 
alfer Geduld tragen, meinen Leib und meine Seele 
Dir, meinem Schöpfer vertrauensooll empfehlen. 
Erinnere Dich meiner, o Gott, in der legten Stunde, 
in der ärgſten Noth, und handle mit Deinem Die- 
ner nach Deiner großen Barmherzigkeit, der ich 
nicht auf meine Verdienſte, fondern einzig und allein 
auf Deine Tiebevofle Erbarmung mein Vertrauen 


feße. 


Gebet, um fih eine thränenvolle Reut und Bußr 
für feine Sünden zu eigen zu machen. | 
O barmberziger Gott, Deffen Natur Güte, 
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Deffen Werk Barmberzigkeit ift, ſchenke mir, nad 
ber Größe Deiner Erbarmungen, eine vollfommene 
Erfenntniß und Reue über alle meine Sünden, daf 
ber Schmerz darüber das Innere meines Herzens 
gleihfam durchbohre, daß ich fie nicht nur bitterlich 
beweine,, fondern auch mich beftrebe, alle meine 
Lafter und Vergehungen durch würdige Bußübungen 
auszurotten, und mich durch das Bad der heiligen 
Buße von denfelben zu reinigen und abzumwafchen, 
damit ich würdig werde, die Verzeibung aller met- 
ner Sünden unter Deiner Vermittlung zu empfan- 
gen und unter den Fittigen Deiner Erbarmung zu 
wohnen. 

Verleihe mir die Gnade, dag ich mich mit dem 
Eifer der Gerechtigkeit gegen mich felbft waffne, 
daß ich gegen mich felbft, als gegen den fehlechteften 
Sünder, als gegen den ungerechteften Böfewicht 
aufftehe und zum Kampfe rüſte. Denn ich habe 
Dich, meinen Gott, den Schöpfer des Himmels 
und der Erde, auf das Schwerfte beleidiget, Dir 
die fohuldige Ehrfurcht nicht erwieſen, fondern Die: 
felbe entzogen und mir angemaßt, daß wirklich 
etwas Gutes an mir wäre. Meine Seele habe ich 
gleichfam durch die Pfeile der Sünden oft durd- 
bohrt, ſchwer verwundet, und dadurch, daß ich fo 
leichtfinniger Weiſe in die Verſuchungen des Flei- 
ſches einwilligte, den Geift getöbtet. Verleihe mir 


817 


daher, Herr und Gott, gerechter, mächtiger, lang— 
mütbhiger Richter, eine fo große Neue über meine 
Sünden, vermehre darüber den Schmerz meiner 
Seele fo fehr, als Du fie der Zahl und Größe 
meiner Sünden für angemeffen hältſt, ftrafe und 
züchtige mich auch Lieber in diefer Welt, als daß 
Du meine Sünden und Vergeben dem zufünftigen 
Gericht zur Verdammung aufbewahrf. D Tiebe- 
voller, gnädiger Gott, fer mir übergroßem, un- 
würdigem Sünder gnädig, Der Du Dich herabge- 
laffen haft, wegen der Sünder und Ungerechten in 
diefe Welt zu fommen, aus Liebe die Verfühnung 
derfelben zu bewirken und Dich zum fehandlichften 
Kreuzestode verdammen zu laſſen. 





Gebet um Fiebe zur Tugend und um Haß gegen 
das Falter. 


Herr, Gott der Kraft und Stärfe, Dem das _ 
Ganze und das Befte gehört, von Dem Alles Fommt, 
gieß meinem Herzen die Liebe Deines beiligften 
Namens ein. Pflanze mir die Wurzeln wahrer 
Tugend, die Reime heiliger Betrachtung ein, laß 
fie, wie grüne Zweige, zu guten Werfen empor- 
wachfen und immer mehr fich ausbreiten, Damit ich 
in Deinem Haufe nicht wie ein unfruchtbarer Baum _ 
müßig baftehe, ziere mich vielmehr mit Früchten, 
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wie einen Olivenbaum, reiß Alles mit der Wurzel 
aus, was Du Lafterhaftes an mir findeft, und ver- 
tilge es. Laß mich meine Laſter haffen, die Leiden— 
ſchaften befiegen, die Begierben tödten, alle hoffär- 
tigen Bewegungen unterdrüden, den Neid vertilgen, 
den Zorn mäßigen, die Trägheit austreiben, ben 
Geiz verfluchen, die böfe Traurigkeit verfcheuchen, 
alfe Herrlichkeit verachten, die Ehre fliehen und 
allen irdiſchen Troft weit von mir werfen, fo daß 
nichts Irdiſches, nichts Eitles, nichts Thörichtes, 
nichts Vorwitziges, nichts Fleiſchliches, nichts 
Schmeichelndes, nichts Rauhes, nichts Heftige, 
nichts Meißgünftiges, nichts Falſches, nichts Er— 
dichtetes an mir mehr ſichtbar fei und mein Herz 
berüßre, bewege, anlocke, gefangen nehme, ins 
Netz locke oder verführe. 

Flöße mir Efel vor allem Zeitlichen, Sehnfucht 
nach dem Ewigen, Liebe zu allem Guten ein. Laß 
mich nach jeder Tugend ſtreben, die höchite Wahr- 
beit erfennen, die ewige Glückſeligkeit genießen. 
Laß mich in Deiner Furcht und Liebe ſtets wandeln 
und einft eine glückliche, felige Todesftunde finden. 
Säubere mein Herz von allem und jedem Gefchöpfe, 
vertreib’ Alles aus demfelben, was mich hindern, 
meinen Geift verfinftern könnte. Laß mich einfältig, 
unfchuldig, rein einherivandels, laß mich mein gan- 
zes Bertrauen anf Dich ſetzen, alle meine Blick 
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nur zu Div emporrichten. Schenfe mir den wahren, 
innern, den göttlichen Frieden, fchenfe mir ein 
rubiges Gemüth, das durch feine Unruhe oder Ver— 
wirrung geftört wird. 

Berleibe mir die Gnade, daß ich von nichts 
Zeitlichem auf eine fündhafte Weiſe angezogen oder 
gereizt werde, daß ich nicht Darnach trachte, von den 
Menfchen gefannt, groß geachtet oder thörichter 
Weiſe geliebt zu werden; denn Alle verführen oder 
werden verführt, die außer Dir gegen Dein Gebot 
Etwas fuchen oder Lieben. Gib, daß ich feinen 
Menfchen durch Schmeicheleien oder durch Gefällig- 
keiten an mich zu zieben, fondern vielmehr auf Fluge 
Weiſe Alle von mir zu entfernen und zu ihrem Heile 
zu Dir binzuleiten fuche; laß mich an den Menfchen 
und an jedem andern Gefchöpfe Nichts Tieben, auf 
Nichts Rückficht nebmen, als was Dein ıft und 
weßwegen fie erichaffen find. 





Gebet um Geduld in Widerwartigkriten 
und in der Beklommenhrit des Herzens. 


Herr, geliebter Gott, heiliger Vater, ich bin 
nicht würdig, von Dir befucht und getröftet, fondern 
vielmehr mit harten Schlägen gezüchtiget und ge- 
fohlagen zu werden. Ich babe es verdient, daß 
Beichwerden mich drücken, daß mich Wiberwärtig- 
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feiten überfallen, weil ich ſchwer gefündiget und 
Deine unzählbaren Wohlthaten mit grobem Undanf 
vergolten babe, Ich bin nicht würdig, wie Die 
übrigen guten, glaubigen Chriften und meine an— 
dächtigen Brüder mit göttlichen Troſte erquickt 
und unter die himmlifchen Gäfte gezahlt zu werben, 
Aber ich bitte Dich, heiliger Vater, füßer und lie— 
bevolifter Herr, mache mich zu einem Deiner ge— 
ringſten Sklaven, damit ich wenigftens der Letzte 
unter denen fei, deren Fußftapfen zu Füffen ich nicht 
würdig bin. Diejenigen, die Du vorzüglich Tiebft 
und ehrft, mögen vielen und großen Troft genießen, 
mir, dem Unglüdlichen, dem Geringften iſt es 
Schon angenehm, ich halte es fchon für etwas Großes, 
wenn Du mich mit Schmerzen heimſuchſt und mit 
Trübfalen und Widerwärtigfeiten nicht verfchonft. 

Schenke mir, Tiebevolifter Herr, Geduld und 
alle Trübfal nnd Angft fer mir erwünfchter und 
wilffommener, als aller Trofl. Ich will fie vor— 
züglich zu Deiner Ehre erdulden und gern ertragen, 
nicht um meinen Gewinn zu vermehren, oder um 
dafür auf einen größern Lohn zu rechnen. Das 
ſoll mein größter Lohn fein, daß ich zu Deiner 
Ehre gern leide, Daß ich Nichts ſehnlicher wünfche, 
als gering geachtet, und für Nichts gehalten zu 
werben, unter alle Menfchen in Wahrheit mich zu 
erniedrigen und in Demuth mich zu beugen. Leuchte 
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Du in meinem Herzen, höchſte Wahrbeit, mein 
Gott, Du ewig leuchtendes Licht, daß ich mich felbft 
gering ſchätze, daß ich mich felbft verachte, daß ich 
mich gleichfam als einen vertriebenen Sremden, als 
einen unbefannten Armen, als einen von allen Ge— 
fchöpfen verlaffenen, vernachläffigten Einfamen in 
diefer Welt betrachte, der des menſchlichen Troftes 
unwürdig ift, Daß ich nur auf Dich meine Hoffnung 
baue, nur bei Dir und fonft nirgends Troft fuche ; 
daß ich mich auf diefer Erde, als geftorben, für 
diefe Welt gleichfam ſchon als begraben anfehe, 
deſſen Andenfen fchon lange verfchwunden, von 
dem Feine andere Spur mehr zu finden ıft, als ein 
fchlechter, unter der Erde verborgener Sarg. Ber- 
leihe mir die Gnade, ewige Weisheit des Vaters, 
daß ich dieſes mit der höchften Aufmerkſamkeit mei- 
nes Gemüths öfters überdenfe, immer mein Ende 
betrachte, mich auf das zufünftige Gericht vorbe- 
reite und mich beftrebe, Dein heiligftes Angeficht 
durch Gebet, Seufzen und Klagen zu befänftigen. 





Gebet um Erkennung, und Befolgung der 
Wege des Ichens. 
Herr, Jeſus Chriftus, Du wahres, ewiges, un- 
veränderliches Licht, Der Du Dich herabgelaffen 
haft, in dieſe Welt, wie in einen Kerfer, herabzu- 
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fteigen, um die Finfternig der menfchlichen Un- 
wiffenheit zu erhellen und ung den Weg in Das 
Vaterland der ewigen Klarheit zu zeigen, wo Du 
bei den heiligen Engeln ftets gegenwärtig bift und 
ohne Unterlaß Teuchteft, erhöre mein demüthiges 
Gebet und erleuchte nach Deiner gnadenvollen Frei- 
gebigfeit mein Herz mit jenem göttlichen Lichte, 
das Du der Welt geprediget und allen Völfern der 
Erde zu predigen befohlen haft, damit ich in dem 
Lande meiner irdischen Wanderfchaft Deinen Weg 
erfennen möge, damit es mir möglich werde, die 
Eitelfeit der Welt zu verlaffen,, alle irdifchen Sor— 
gen zu befeitigen, Dir meinem Schöpfer und Er- 
Iöfer auf dem Wege der Liebe, in vollſtändiger 
Armuth und Demuth, in Geduld, in Langmutb, 
in. Olauben, Hoffnung und Liebe, in Nüchternbeit, 
Keufchheit und vollkommenem Gehorfam bis zum 
Ende meines Lebens nachzufolgen; denn Du bift 
der Spiegel des Lebens, Du bift das Licht der Hei- 
tigkeit, Du bift mir auf dem Wege der Tugend 
vorausgegangen, um mich, der ich vielen Sünden 
ergeben und mit einer Menge von Irrthümern um- 
hüllt war, zur Erfenntniß der Wahrheit zurüdzu- 
führen. Du haft Dich Selbft mir als ein Lebens— 
mufter aufgeftellt, damit, wenn ich auch weniger 
Luft hätte, den Fußſtapfen irgend eines Heiligen zu 
folgen, es mir um fo angenehmer fein follte, we 
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nigftens Dir, meinem Gott, nachzufolgen. Und 
damit ich mir dieſes nicht als unmöglich onrftellen 
jollte, fo haft Du mir viele taufend Beiſpiele von 
Heiligen zurücfgelaffen, die mit Inbrunſt Deinen 
Fußſtapfen nachgefolgt find. 

Schenke mir alfo, liebevollſter Jeſus, den Eifer 
Deines Geiftes ; entzunde in mir das Feuer, wel- 
ches in der Welt zu. verbreiten Du auf die Erde 
gekommen bift, damit ich alles dieſes Niedrige ver- 
achte, Dir allein zu dienen tradhte, Dir allein zu 
gefallen mich befleißige und aus Liebe zu Dir es 
nicht ſcheue, verachtet und hintangefegt zu werben. 
Du follft mein Lehrer und Meifter, meine Richt 
ſchnur und meine Weisheit fein. Wenn ich Deinen 
Fußſtapfen nachfolge, fo kann ich nicht irren, wenn 
ich meine Augen immer auf Dich richte, fo werde 
ich allen Reden und Anlockungen, die mich von Dir 
abziehen wollen, fein Gehör geben. Alfe und jede 
Arbeit für Dich wird und foll mir Flein und gering 
vorkommen, jede Widerwärtigfeit Teicht erfcheinen, 
alle Befchwerden werben und follen mir erträglich 
werden. Dies foll in mir Deine Liebe bewirken, 
die Alles zu überwinden vermag. rfülle mein 
Herz auch mit der Demuth, die, während fie Alles 
erfülft.und leiftet, doch nichts Würdiges gethan zu 
haben glaubt. 

Du biſt mein Berlangen, bie Erfüllung aller 
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meiner Wünfche. Du bift meine Erholung, Du 
bift die Erleuchtung meines Herzens, Der Du die- 
jenigen nie verläffeft, die auf Dich hoffen. Wenn 
Du auch geftatteft, daß fie auf Furze Zeit in Ver- 
fuchung gerathen, fo gefchieht dies blos, um fie zu 
einer beſſern Selbftfenntnig zu führen und damit 
fie e8 nie vergeffen, daß fie ohne Dich Nichts zu 
thun vermögen. D einzig geliebter Jeſus, Taf mich 
in dem Elend diefer Welt nicht ohne Troft, fondern 
handle mit mir, wie Du gefagt and verfprochen 
haft, daß Du Dich entfernteft und zur rechten Zeit 
wieder zu mir fommeft, bis nach geendigter Prü- 
fung, nach vollbrachtem Kampfe Du mich mit Dir 
vereinigeft und in Deine ewige Herrlichkeit auf- 
nimmft, in.der Du als Gott lebſt und regierft von 
Ewigfeit zu Emwigfeit. Amen. 





Fobgebet zum heiligen Kreuze. 

O füßeftes und aller Liebe höchſt würbiges Kreuz 
meines Herrn Jeſu Chrifti, äußerlich überaus trau- 
vig und bitter, innerlich aber voll göttlicher Süßig- 
keit! — O fohönfter und glänzender Baum, dur 
die Glieder Ehrifti, wie durch eben fo viele Foft- 
baren Edelfteine geſchmückt! O fruchtbarer , mit 
Nägeln durchbohrter Weinſtock! O Eoftbarer,, von 
dem Blute Chrifti gefärbter, dur das Waffer 
Seiner Seitenwunde geheiligter Delbaum! O 
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Baum des Lebens, der du den König der Glorie 
trägft für das Heil der Welt! O unüberwindlicher 
Schild, unvergleichbare Fahne des Königs, wun- 
dDerbares Zeichen des Heiles, geziert Durch die Auf- 
Schrift: „Jeſus von Nazareth, König der Juden!“ 
(Joh. 19.) — Sei gegrüßt, o Jeſu von Nazareth, 
Du Lob der Engel, Leben der Seligen, Verzeihung 
der Sünder, Heil aller Völker! — O bheiltragen- 
des, von Ewigkeit vorgefehenes und auserwähltes 
Kreuz, mit allen Tugenden bift dur reichlich ge- 
ſchmückt; billig wirft du verehrt: denn du glän- 
zeft an Wundern, fproffeft mit üppigen Früchten 
des ewigen Heiles, verbreiteft, über alle würzigen 
Spezereien, den Eöftlichen Wohlgeruch, heileft die 
Krankheiten des Leibes und der Seele, erfchließeft 
den Gerechten den Himmel, fpendeft den Sündern 
Berzeihung, verfcheucheft den Teufel, fprengeft die 
Pforten der Hölle, befreieft die Gefangenen und 
befeligeft die Erlöften! — D Kreuz, du höchft Foft- 
barer Baum, gepriefen über alle Bäume der Wäl- 
der, höher bift du denn die Ceder; breiter belaubt 
denn die Palme; wohlriechender denn die Cypreſſe; 
edler denn der Balſam; fruchtbarer denn der Wein— 
ſtock; füßer denn der Feigenbaum, milder denn der 
Delbaum ; grüner denn der Buchs; ſchöner denn 
Die Roſe; fehneeiger denn die Liliel — O licht— 
ſtrahlendes Kreuz, erhabener bift du denn Die Sonne; 
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ſchimmernder denn die Sterne ; Teuchtender denn der 
Mond; funfelnder denn Edelgefteine; würbiger 
denn Gold; Eoftbarer denn Silber; wirffamer denn 
Narde; und heilfamer denn alle Gewürze und Ary 
neien! O fürwahr liebliches und höchſt ehrwürdiges 
Kreuz, fer mir Sünder gnädig und verſöhnlich; 
fei mir ein Führer zu einem frommen Leben, ein 
ht auf dem wahren Wege, ein Bejchüger vor 
dem Feinde, ein Befreier im furchtbaren Gerichte, 
und ein milder Aufnehmer in das bimmlifche 
Reich! — Stehe mir bei im Todesfampfe, Fräftige 
mich im Glauben, fpende mir Hoffnung des Lebens, 
ergieße die Liebe ın mein Herz, und verleibe mir, 
daß ich mit einem glückſeligen Ende aus Diefer Welt 
Scheide, auf daß Durch dich mich aufnehme, Der an 
. dir hing und mich erlöfte, Jeſus Chriftus, unfer 
Herr, Der mit dem Vater und dem heiligen Geifte 
ewiglich lebt und regiert! — Es lobt die Welt ihre 
Liebhaber, ihre Helden und Feldherren, die für 
ihr Vaterland und für ihre Bürger kämpften, vielen 
Gefahren und dem Tode männlich trotzten, und 
das allgemeine Wohl ihrem eigenen befondern vor- 
zogen; wie weit mehr alfo ıft Ehriftus zu loben 
und zu lieben, Der für uns Alle gefreuzigt warb, 
und am Rreuze flarb, daß wir in Ewigfeit lebten, 
und mit Ihm im Himmel berrfchten! Amen. 
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Dinge außer dem legten Ziele . 

Sechſter Schritt. —— und Borfaß, nad 
dem legten Ziele zu fireben . . 

Stebenter Schritt. Unheil derer, fo von ihrem 
legten Ziele abweichen . 

Achter Schritt. Gluͤhendes Berlangen, dieſes 
Ziel zu erreichen. . 

Ran ee Bon der erften Sünde der 

ngel . . 

Zehnter Shritt. Bon der "Sünde unferer 
Stammeltern . © 2 2 2 2 2 2 0 000 

Eilfter Schritt. Vom Elende dieſes Lebens 
um der Sünde willen. - «+ 

Zwölfter Schritt. Bon den ſchaͤdlichen Sor⸗ 
gen und der unwürdigen Liebe zu dieſem Leben 
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Dreizehnter Schritt. Bon dem fleten An- 
denfen an unfere eigenen Sünden . . 

Vierzehnter Schritt. Bon der heilfamen Gr- 
fenntniß feiner ſelbft . . 

Fünfzehnter Schritt. Von der Bereitwillig- 

keit der Seele zur ee der verdienten 
Sündenftrafen . 

Sechzehnter Schritt. Bon der Reue und 
dem Belenntniffe der Sünden . . . 

Siebenzehnter Schritt. Von dem feften 
Borfaße der Befferung für die Zukunft . 

Achtzehnter Schritt. Bon der Wohlthat der 
Bekchrung zu Gott. . » 

Neungehnter Shritt. Bon der Einladung 
des Sünders zum Tiſche ded Herrn 

Zwanzigfter Schritt. Bon dem demüthigen 
und ehrerbietigen Hinzunahen des Sünders. 

Ein und zwanzigfter Schritt. Seufzer 
während des Empfanges der heiligen Kom— 
munion .. 

Zwei und zwanzigſter' Sſch ritt. Gottfelige 
Empfindungen nach der heiligen Kommunion 

Dreinnd zwanzigfter Schritt. Es ift nicht 
nur heilſam, fondern auch nothivendig, die 
heilige Kommunion öfter zu empfangen . 

Bier und zwanzigfier Schritt. Geluͤbde 
des Sünders und ſein Gebet für Beleidiger 
und Beleidigte .. 

Fünf und wanzigſter Schriit. Von dem 
neuen und inwendigen Wandel . . . 

Sechs und zwanzigfter Shritt. Bon der 
Nothwendigkeit der güttlihen Gnade zum 
neuen Wandel . 

Sieben und zwanzigſter Sqhritt. Die 
wirkſame und tägliche Erneuerung der Vorſätze 

Acht und zwanzigſter Schritt. Von ber 

| — großen Gebrerhtichteit ber verdorbenen 


amt . % + ’ + * + + + + + v 
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Neun und zwanzigfter Schritt. Bon dem 
leichten Rüdfall in die früberen Sünden. . 

Dreißigfter Schritt. Die täglich vorzunch- 
mende allgemeine Gewiſſenserforſchung 


Art und Weiſe der allgemeinen Ge» 


wiffenserforfhung, welde fünf 
Punkte umfaßt. 

Erfter Punkt. Dan muß Gott für die em- 
pfangenen Wohlthaten danken 

Zweiter Punkt. Man muß um Gnade zur 
Erfenntniß und Ausrottung der Sünden flehen 

Dritter Punkt. Wir follen von unferer Seele 
wegen der an diefem Tage BROROERED Sün- 
den Rechenſchaft fordern . 

Bierter —— Man ſoll Gott "um Ber 
zeihung bitten wegen feiner Bergehungen. . 

Fünfter Punft. Man muß den Vorſatz faf- 
fen, mit der Gnade Gottes fih zu beflern . 

Ein und dreißigfier Schritt. Befondere 
Gewiffenserforfhung, um zu einer leichteren 
und fchnelleren Audrottung Rage Sünde 
und Febltritte zu gelangen . . W 

Zwei und dreißigſter Schritt. Die von 
Jedem nach feinem beſonderen Stande zu ge= 
wiſſen Zeiten des Jahres ——— Ge⸗ 
wiffenderforfhung . 

Drei und dreißig her Schriit. Von der 
heiligen — des Herzens. . .. 

Vier und dreißigſter Schritt. Von der 
Weiſe, dieſen Geif der Zerfnirfhung in ung 
zu bewahren . . 

Fünf und preißigfter Säritt. Bon dem 
Nugen heiliger Zerfnirfhung . . 

Sechs und dreißigfter Schritt. Bon dem 
Nugen der Furcht Gottes. . 

Sieben und dreißigfter Shritt. Bon der 
forgfältigen Bachfamkeit über fich felbft . » 

Myſtiſche Theologie ꝛc. 24 
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Acht und dreißigſter Schritt. Bon Ber- 
meidung der Ranigkeit. » - + » 


“ * ® 


Bom Andenken an die legten Dinge, 


Neun und dreißigſter Schritt. Bon ber 
Nähe des Todes. en een. 

Bierzigfter Schritt. Ein gutes Gewiſſen 
zittert nicht.vor dem Tode . 2. 0.» 

Ein und vierzigfier Schritt. Was man 
thun fol vor dem Tode . 2 2 2“ 

Zwei und vierzigfter Schritt. Empfin- 
dungen des Menfchen im Augenblide des Todes 

Drei und vierzigfter Schritt. Was wird 
gefchehen nach dem Tode? 


Bier und vierzigfter Schriti. Vorberei⸗ | 


tungen zu einem feligen Tode . 2...» 
Fünf und vierzigfter Schritt. Lebendiges 
Teuer, erweckt Durch die Betrachtung des Todes 
Sechs und vierzigfter Schritt. Bon dem 
—— — und dem ſteten Andenken an das— 

14 e, + * ‘ + E + + . + + + + + 
Sieben und vierzigfter Schritt. Was ge 
fchehen fol, ehe das Gericht abgehalten wird . 
Achtund vierzigſter Schritt. Welchen Men- 
ſchen das künftige Gericht ſchrecklich ſein wird, 
und welchen niht?. » 0 0 0 0. 
Neun und vierzigftier Schritt. Was uns 
alsdann zum Troſte gereichen werde?. . - 
Sünfzigfter Schritt. Bon den Strafen ber 
- Sünder in dr öHile . > 2 2 en. 
Fin und fünfzisfter Schritt. Zunfen eines 
durch die Betrachtung der Hölle glühenden 
Stahles + * s + + . . + . + 
Zwei und fünfzigfter Schritt. Bon dem 
Reinigungsfeuer in diefem und in jenem Leben 
Drei und fünfzigfier Schritt. Was die 
Furcht vor ben Testen Dingen flärfe oder 
ſchwäche — 0 


181 


185 


189 
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Bier und fünfzigſter Schritt. Die Bram 
aus der Betrahtung der letzten Dinge 
eine fchnelle und ernfte Befferung des Lebens 
mit Ausfchließgung aller Zrägheit . . .» - 

Fünf und fünfzigfier Schritt. Bon dem 
Auffchub der Buße und von ihren Beförder- 
ungsmitteln 5 + * . * —W J 0 


Zweiter Pfad: 


Selte 


100 


191 


Der Menſch foll ſtandhaft kämpfen, damit 
n 


er nicht i 


Sechs und fünfzigſter Schritt. Kein Menſch 
iſt frei von Berfuhungen. . » 0... 
Sieben und fünfzigfter Schritt. Keine 


„Zeit, kein Ort flellt ung gegen die Verſuchung 


fiber 2... 3% ee 
Acht und fünfzigfter Schritt. Verſchiedene 
Berfuhungsweifen - 2 2 00. 
Neun und fünffzügfileriSchritt.3Das Gebet 
— das erfte, allgemeine Heilmittel gegen die 
Berfuhungn-. - - 2: 2 2000.“ 
SechzigſterüSchritt.Durch Geduld und De- 
muͤth — welche die beiden andern allgemeinen 


feine früheren Süupden zurüd- 
Ä falle. 


Heilmittel gegen die Verſuchungen find, wer- 


en überwunden; nicht durch bloße 
u t + *“ 8 + ® * 0 3— + 
Ein und fehzigfteirk Schritt. | Das vierte 

allgemeine Heilmittel if: die Wachſamkeit 


auf den Anfang und das Wachsthum der 


Verſuchung Du Ser Be Tr Be JE SE Be Ze Zu Ze 
Zwei und fehzigfter Schritt. Das fünfte 
allgemeine Heilmittel, fo wie das fechfte, ift: 
den Rath Anderer. wohl benügen, und bie 
Art an die. Wurzel legen. - 2 0 +. 
Dret und fehzigfter Schritt, Der ziel 


fache Urſprung aller feindlichen Verſuchungen 


199 


201 
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Bier und fehzigfter Schritt. Die auf 
den einzelnen Wegen des geiftlichen Lebens 
nützlichen Berfuchungen . . 

Fünf und fechzigfter Schritt. Roch andere 
nn welche aus den ——— ent⸗ 

eben . 

Sechs und fechzigſter Schrikt. Wie man 
bei drohenden Verſuchungen Gott anrufen 
und preiſen fol. .. 

Sieben und fechzigfter Schritt. "Bon eini- 
gen Berfurhungen insbefondere; von den Ber: 
fuhungen gegen den Glauben und von den 
Heilmitteln derſelben . 

Acht und fehzigfter Schritt. "Bon den 
Berfuhungen wider den Glauben in Bezug 
auf das Sacrament des Altard, und Ve 
Heilmitteln . » 

Neunund ſechzig her Säritt. Bon den 
Berfuchungen zu —— und ihren 
Heilmitteln .. 

Siebenzigſter Surit't. "Bon den ver⸗ 
ſuchungen des Fleiſches und ihren Heilmitteln 

Einund fiebenzigfierSgpritt. Die Ver— 
ſuchung des Teufels: von der heiligen Kom⸗ 
munion ung abzuhalten . 


210 


212 


.214 
216 


218 


Zwei und ſiebenzigſter Shritt. Die ° 


Aengftlichkeit einiger Seelen vor dem Em- 
pfange der heiligen Kommunion . . 
Drei und fiebenzigfter Schritt. Gedan- 


fen vor der Verfuchung, Gedanken, wenn du 


ihr unterlegen bift . . 

Bier und fiebenz igfter Stritt. "In 
ZTroftfofigfeit muß man von den gewöhnlichen 
Uebungen nicht ablafien . . » 

Fünf und fiebenzigfter Schritt. Ge⸗ 
müthsbeſchaffenheit des getröſteten und des 
troftberaubten Menfchen . 

Sechs und fiebenzigfier Schritt: Ges 


219 
221 
223 


24 
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wöhnlicher Wechfel des Troftes und der Ver— 
laffenheit in dem Menſchen — im Beifpiele 
DAMIDE. 8. 2 5 Se ri 
Sieben und fiebenzigfter Schritt. Die 
Hoffnung: der Anker der Verlaffenen . . . 
Acht und fiebenzigfter Schritt. Worte 
Gottes an den Berlaffenen . 2 2 2 2. 
Neun und fiebenzigfter Schritt. Worte 
des Berlaffenen an Sbtt . 2 2 2 2 2. 
Achtzigſter Schritt. Bon der gefährlichen 
Berfuhung der Bermeffendeit. . . 2... 
Ein undadtzigfter Schritt Don den 
Berfuhungen, welde aus dem Weltgeifte 
entfpringen, durch welchen Biele verführt 
IDETDEN a u nee ee eg 
Zwetundadtzigfier Schritt. Ernſte 
Mahnung Gottes an den Weltmenfhen . 
Dreiund adhtzigfter Schritt. Der Ue— 
berfluß an zeitlichen Gütern vermag nicht, 
glüklih zu maben . . > 2 2 2 2 u. 
Bierundadhtzigfier Schritt. Bon der 
allzugroßen Beforgniß wegen der zum Leben 
nöthigen Dinge & 2 2 2 2 2 2 2 2 a 
Fünf und achtzigſter Schritt. Die Trö- 
ftungen diefer Welt Fönnen weder beglüden, 
noch befriedigen . . en ——— 
Sechs undadtzigfter Schritt Daß 
die Zroöftungen der Welt zum höchflen Nach— 
theil gereichen RE De I ar BET 
Sieben und achtzigſter Schritt. Daß 
die göttlichen Tröſtungen über allen andern 
erhaben ſeien, und uns ohne unſer Verdienſt 
geſchenkt werden. 
Acht und achtzigſter Schritt. Man ſoll 
nicht unmäßige Sehnſucht haben nach goött— 
lichen Zröftungen 2 2 2 2 2 2 2. 
Neun und adhtzigfter Schritt. Der ift 
groß: ter alles Troſtes entbehren kann . . 
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Dritter Pfad: 


Seite 


Bon der Ausrottung böfer Gewöhnheiten, 


BEINIEHENG = 2: 0 0 ee 
Neunzigfier Schritt. Bon dem Vorwitze, 
über das Leben Anderer nachzuforfchen.. . . 
Ein und neunzigfter Schritt. Bon dem 
Vorwitze: den Menfchen befannt zu werden . 
Zwei und neunzigfter © — Von 
dem Vorwitze der Augen - : : . » 
Diei und neunzigfter Syritt. Bon 
dem Vorwitze: Neues zu erkennen und zu hören 
Bier und neunzigfier Schritt. Bon 
dem Nugen, den und bie Unterdrückung des 
Vorwitzes Schafft - - - > en nn. 
Fünf und neungigfter Schritt. Von dem 
Vorwitze: die Gerichte Gotted zu ergründen 
Sechs und neunzigfter Schritt. Von dem 
ängfilichen Vorwitze: feine — —— 
u Hahn. ann ae 
Sieben und neunzigſter Schritt. Bon 
dem Vorwitze im Nachforfihen : welcher Hei- 
lige größer als Andere fit » . 22.2... 
Acht und neunziger Schritt. Wie der 
Sünder gegen dk Heiligen fih verhalten foll? 
Neun und neunzigfter Schritt. Man muß 
die Demuth der Heiligen lieber nachahmen, 
ald vorwigig über fie fireiten. . « 
Hundertfier Schritt. Bon ber Bermei- 
dung überflüffiger Worte . » . 2... 
Hundert erfier Shritt. Warum wir fo 
fehr mit einander und zu unterhalten wünfchen 
Hundert zweiter Schritt. Von der Liebe 
zur Einfamfeit und zum Stilffhweigen . - 
HundertdritterShhritt. Ton dem Nach⸗ 
theile der Umberfihweifenden . . : . 2.» 
Hundert vierter Schritt. Bon der al 
zugroßen Leichtgläubigkelt - « - 2 2... 
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Hundert fünfter Schritt. Das Geheime 
fol man nicht offenbar maden.. . » » - - 
Hundert fehfter Schritt. Bon Vermei— 
dung des vermeflenen Urtheild -. » » » »- - 
Hundert fiebenter Schritt. Bon Iinter- 
drückung der Selbfierhebung bei Vorzügen des 
Glückes, des Leibes und des Geiſtes. . - 
Hundert abter Schritt. Bon der Meidung 
des Stolges auf gute Were. x... .. 
Hundert neunter Schritt. Eitel if die Hoff- 
nung, welche auf Menfchen geſetzt wird . . 
Hundert zehnter Schritt. Eitel if die 
Hoffnung, die man auf Freunde ſetzt - » 
Hundert eilfter Schritt. Das Beifpiel einer 
wohlgeordneten Liebe, das der heilige Lau— 
rentius aufgeftlelt - > > 2 2 2 2 nn. 
Hundert zwölfter Schritt. Mit welchen 
Menfhen man Bertraulichkeit meiden, mit 
welchen man fie pflegen foll?. . . 2... 
Hundert dreizehnter Schritt. Bon ber 
Berläugnung alles eigenen Ginned_. . . 
Hundert vierzehnter Schritt. Man muß 
den Muth nicht finken laſſen wegen Verläumder 
Hundert fünfzehnter Schritt. Man muß 
auf die durch kränkende Ausſagen uns geſchla— 


genen Wunden das Pflaſter des himmliſchen 


Arztes auflegen - - - 2 nenne. 
Hundert fehzehnter Shritt. Ein an 
deres Pflafter zur Linderung der durch Worte 
ung gefihlagenen Wunden . 2 2 2... 
Hundert ficbenzehnter Schritt. Don 
der Meidung aller Ichäplichen Sicherheit . 
Hundertahtzehnter Schritt. Bon der 
Eitelkeit der natürlichen Wiſſenſchaften . .. 
Hundert neunzgehnter Schritt. Bon ber 
Eitelkeit auch der ——— Wiſſenſ — ohne 


Hundert zwanzigfſier Schritt. Daß 


291 
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Biele durch eitle Wiffenfchaften ihren Unter— 
gang gefunden. 0. nennen 
Hundert ein und zwanzigfter Schritt. 
Drei wichtige Erwägungen für Gelehrte . 
Hundert zwei und zwanzigfter Schritt. 
Auf welhe Dinge man fich vor Allem ver- 
legen ſoll. ie a 
Hundert drei und zwanzigſter Schritt, 
Bon der Weife zu lernen, die Chriſtus ung 
aufseelt Dal 20 ea a 
Hundert vier und zwanzigfter Schritt. 
* der Vortrefflichkeit * göttlichen Unter— 
DIS 0. ae Mae we ee 
Hundert fünf und — Schritt. 
en Glückſelig eit der Lehrjünger Jeſu 
NE en ea 
Hundert ſechs und swanzigfter Schritt. 
Unterſchied zwifchen den Lehrfüngern Chriſti 
und der BEE a an ee el 


Vierter Pfad: 


Bon —— der enge es oder: 


dem Siege über fi felbft 


Hundertfiebenundzwanzigfter — 
Von dem Schaden, welchen die unertödteten 
Leidenſchaften anrichten - » » » 2... 

Hundert acht und zwanzigfter Sgritt. 
Man muß den Leidenſchaften männlich wider⸗ 


ſteh 
Hundert neun und zwanzigſter Schritt. 
Bon der Frucht des Sieges über ſich ſelbſt. 
Hundert dreißigſter Schritt. Beiſpiele 
von Siegern über ſich ſelbſt 5* 
Hundert ein und dreißigſter Schritt. 
ak um die Gnade: fich felbft befiegen zu 
DEE u er ae re ee 
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Bonden Leidenſchaften insbeſondere. 


——— zwei und dreißigſter Schritt. 
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Bon der a anan der ungeorbneten Liebe an 
zu fih felbft . . . 310 
Hundert drei und dreißigſter Sqchritt. 
= der Leidenfchaft der ungeoroneten Liebe 
u den Gefhöpfen . 2 2 2 2 2 2 2 2312 
a und dreißigfter Shritt 






Hundert fünf und dreißigfter Schritt. 
„Bon ber Cevenfhaft ed erlangen; , 3 
Hundert s und dreißigſter Schritt. 
Die — des Herzens müſſen geprüft und 
gemäßigt werden. . . 
- Hundert fieben.und dreißiger Shritt. 
Bon der Leidenſchaft der Flucht. . . 318 
Hundert aht und dreißigfter Seritt. 
Von der EN der Freude und der 
Fröhlichkei 
Sundert — und dreißigſter Sritt. 
Von der Leidenſchaft der Zraurigkeit . . . 321 


- Hundert vierzigftler © — Von ber Lei⸗ 

‚pun ert eim und vierzi her CH cite 
on der Leiden Zi der — — t — ⸗ 
nungsloſigkeit. — 











Hundert fünf und vierzigſter Schritt. 
inige Regeln, um die verfchiedenen Beweg— 
‚ungen ber Natur umd der Gnade zu untere 


Hundert ſechs und vierzigfter Schritt. 

gg Dan berfiiebenen Beioehüngen ber Star 

fur und der Gnade. 31 
Hundert fieben und sistziofer Shrith 





838 


"Bon ben verfchledenen Bewegungen ber Na— 

engen der Ao- | 
Hundert aptumd viergigffer Schritt 
— Bor den -verfihtevenen Bahn ae 
tur und ber Gnade... ungen ber Na 3 


Hunde um und vierzigſterSchritt. 
Son den verfihlevenen Bewegungen der Na= 
IT und Der Gnade. =. 3 
L ’ 








Der myſtiſchen Theologie zweiter Theil: 
Dee Weg der Erleuchtung. | 
Einleitung — 341 


Der erſte Pfad: 

Bon der Vortrefflichkeit des göttlichen 
Unterrichtes und den Eigenfhaften, 
welche von dem Jünger gefordert 

| werden, 

Erſter Schritt. Chriſtus fiellt Sich auf als 
Lehrer und Weg, und ladet ung ein zu Sei⸗ 

ner Rachfolge. Eee 34 






DO 1, welche une 
‚ von Seinen Schuͤ— 











5 
& > & 


Ai es LTehrfün- 
gers für den von dem göttlichen Meifter ihm 
ertheilten Unterricht. .. j 09 „ . 350 


Se 
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Seite 
Mittel, 


in der Schule Chriſti voranzuſchreiten. 
Siebenter Schritt. Die geiſtliche Leſung. 351 
Achter Schritt. Ein zweites Mittel, im Gu— 
ten zu wachſen, iſt das Gebet . 23832 
Neunter Schritt. Die zum Gebete ubthigen 
Bereitunnen - 2 2 2 0 2 0 2 00.2. 354 
ehnter © ritt, Wir müflen vorzüglich um 
den Beiftand der Gnade Gottes bitten 356 
Eilfter —— Das Gebet muß beharrlich 





er Andacht erlan en önne 
Vierzehnter Schritt. Der Eifer, auf dem * 


Wege des Herrn zu wandeln ; . 2.“ 


Der zweite Pfad: 
Bon dem — — Menſchen gegen 
1) . 


Fünfzehnter Schritt. Bon dem Glauben 362 
Sechzehnter Schritt. Bon der Hoffnung 4 
Slebenzehnter Schritt, Bon ver ficbe. . 366 
Achtzehnter Schritt. Pon dem Vertrauen . 367 


Neunzehnter Schritt. Die Seele übergibt fich 
dem göttlichen Schuße. ’ 


Zwanzigſter Aunterwer ung unter 
die göttlichen Anordnungen . 

Ein und zwanzigfter Shritt. "DaskBefre- 
ben: Gott wohlzugefallen.. . 

Zwei und zwanzigfter Schritt. "Bon ber 
vollkommnen Hingabe des vn ih den 
Willen Gott ı ss 372 


Drei und ‚mangiaer Sgritt, "Bon de: 
ereitw tt ott zu dienen. 4314 


840 


Bier und zwanzigſter Schritt. Eine befon- 
dere Be Gottes ift es: Ihm im Dr. 


— zu — — — 375 


Seite 










ol * Ey + 
Seh 8 und zwan x rm Schritt. Bon der 


Sprafalt, die ein Ordensmann anzuwenden 
at, daß er nicht rudwarts fomme, fondern 


t 
Steben und zwanz offer Schritt. Der [37 
fer muß immer gepflegt, wenn 8 biswei⸗ 
len unterbrochen werden . . 380 
Acht und ALLG Schritt. Man muß 


Go Beharrlichkeit dienen . 
Neun nn zwanzigſter Schritt. Gott tröftet 
Seine treuen Diener . . . . .0 2.0, 38 
Dreißigfter Schritt. Wir müffen Gott dan- 
. Ten für die empfangene Gnade und Tröftung 385 
| Der dritte Pfad: 


Das a bes Menſchen grsen den 
Rihften und gegen fi ſelbſt. 


Ein und m eiätgnier Schritt. Von der Liebe 
bes Nadften . ei #4 ss 38 
Zwei und dre Bi After S ritt Von dem 
ußerlichen Umgange 
De und dreißigfier © 
yutlamleit im Handeln 3 
Bier und dreißigfter S ritt. Bon der wahe = 
ren Klugheit und ei beit . 391 
er 1— 


Fün und dreißigſt ritt. Von dem Ge- 









+ . 


ritt Bon der Be 











Sechs und dreißi Ber Shritt. Bon der - 
emut 
Sieben und drei Big fer Shritt, Der Menfh 
} t — ic: er IE ehgmen fonnte . 397 
ve { zqe. 





* 


841 


Seite 


Neun und dret . er — ritt. — der 





Zwei und vierzi F Schritt. Die Geduld 








a attzigller Schritt. Be m 
Bier und vierzigfter . ‚Die Seele 

bereitet fih zur Geduld . . . . 409 
Fünf und le Schritt. Wie — 

die Widerwärtigkeiten feien . . 410: 
Sechs und vierzigfter Schritt. Bon der. ge⸗ 

duldigen Ertragung der Widerwärtigkeiten. 412 
Sieben und vierzigſter Schritt. Daß wir 

uns um die Urtheile und Rügen der Men— 

ſchen nicht kümmern follen . 414 
Acht und vierzigfter Schritt. Bon Ervul- 
__ bung der Unbilden und Berfpmähungen. . 416 
Neun und vierzigfter Schritt. Wir müffen 

und rühmen und ung freuen bei Verachtung | 

und Widerfprühen . . 47T 
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Alles zur größeren Ehre Gottes! 





Mainz, 
Drud von Florian Kupferberg. 
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